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Man darf es als ein erfreuliches Zeichen begrüssen, dass 
sich auf afz. Gebiete ein immer wachsendes Streben kund gibt, 
durch allseitigste Forschungen die Wege zur Herstellung einer 
längst erwünschten Grammatik zu bahnen. So kann sich auch 
ein kleiner, aber nicht unbedeutender Satztheil einer Reihe ge- 
diegener Vorarbeiten rühmen: das Pronomen. — Ausser Gess- 
ner s vortrefflichen Programmen (Collége Royal Français, Berl. 
1873 u. 74), den werthvollen Bemerkungen Tobler’s in seinen 
Recensionen (Gött. Gel. Anz. 1866. 1872. 1875.) und noch zahl- 
reichen anderen, in Zeitschriften gelegentlich niedergelegten 
Beiträgen, widmen sich Specialarbeiten einzelnen Pronominibus 
in gewissen Perioden oder Denkmälern !). — Dieser reichen Litte- 
ratur über das afz. Pronomen hat das Provenzalische nur 
wenige Leistungen entgegenzustellen. Noch immer istdas von Diez 
Gegebene, freilich auch Grund legende, fast allein massgebend, 
neben ihm verdienen Erwähnung: Chabaneau’s „Notes sur quel- 

ues Pronoms Provencaux* in der Romania und Revue des 

ngues Romanes, sodann Anmerkungen in einigen kritischen Aus- 
aben der Trobadors: in erster Linie Stimming's „Bertran de 

rn* und Suchiers ,Denkmüler.^ — Mahn’s Grammatik ?) 
brachte nichts Neues und konnte es nicht, weil seiner Material- 
sammlung das vornehmste Kriterium fehlte: Scheidung des 
wirklich durch den Reim Gesicherten von nur durch theils 
willkürliche Schreibung Verbürgtem. — Da wirkte, wie immer, 
mein hochgeschützter Lehrer, Herr Prof, Stengel, anregend, 
als er uns die Nothwendigkeit einer umfangreicheren Sammlung 
für die Behandlung des provenzalischen Pronomens darlegte. 


1) E. Beyer: Das Pronomen im afz. Rolandsliede. Halle, Diss, 1875. — 
A. Giesecke: Die Demonstrativa im Afz. mit Einschluss des 16. Jahrb. Rostock, 
Diss. — P. Nissen: Der Nominativ der verbundenen Personalpronomina im Afr. 
Klel, Diss. 1882. 

2) Altprovenz. Grammatik, Köthen 1885. Theil I. 
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Seiner freundlichen Aufmunterung, seinem belehrenden Rathe 
verdankt daher diese Untersuchung ihr Entstehen. Für die 
gütige Unterstützung durch Hilfsmittel aller Art sage ich ihm 
an dieser Stelle aufrichtigsten Dank. — Die vorliegende Arbeit 
zerfällt in 2 Theile: In dem ersten soll versucht werden, unter 
Benutzung aller zu Gebote stehenden kritischen Texte, wie sie 
dem Altmeister noch nicht vorliegen konnten, das durch Reim 
und Metrum Feststellbare zu sichern. Die Zeugnisse der alten 
prov. Grammatiken, des Donat proensal, der Razos de Trobar 
(ed. Stengel, die beiden ältesten prov. Grammatiken, Marburg 
1878) und der Leys d’Amors (ed. Gatien-Arnoult, Monumens 
de la litterature romane) wurden überall berücksichtigt und 
auf die Richtigkeit ihrer Angaben hin geprüft. Die gedruckten 
Reimreihen der Lyriker!) und der Flamenca wurden, soweit sie 
Pronomina boten, in Betracht gezogen und ergänzt. Für das 
Versinnere waren von Wichtigkeit: Pleines „Hiat und Elision im 
Prov." A.u. A. Heft L und Hengesbach „Beitrag zur Lehre von der 
Inclination im Prov.^ A.u. A. Heft Xxxvil. (dem ich die An- 
lehnung von en und y hinzufügte.) — Abschliessendes hinsichtlich 
der rein orthographischen Schreibarten war, selbst für den 
Reim, nicht zu geben, daher wurde ihnen nur geringe Beach- 
tung geschenkt. — Die Arbeit setzte an die Forschungen und 
Resultate der genannten Gelehrten und Werke an und suchte durch 
weitere Belege gewisse Erscheinungen als wirklichen Sprachge- 
brauch zu erhürten. Dieser Grundsatz wurde auch in dem zweiten 
Theile, der syntactischen Behandlung des Pronomens, befolgt. 
Hier waren Morf (Die Wortstellung im afz. Rolandsliede, Rom. 
Stud. III. 199— 294), A. Schulze (Die Wortstellung im afz. 
directen Fragesatze, Arch. Z. 11; 185 ff.) und Ebering (Syntac- 
tische Studien zu Froisart^ ZFRP V. 323.) schätzenswerthe Vor- 
bilder. — Was den Gesichtspunkt anlangt, von dem ich in dem 
Capitel über Stellung und Trennung des Subjectspronomens in 
Bezug auf das Verb ausging, so war es der von Tobler, in 
der Kecension von Morf's Arbeit, ZFRP III. 144. aufgestellte: 
„es sei nur da anzunehmen, das Metrum habe den Dichter zu 
sprachwidriger Wortstellung veranlasst, wo kein anderer Aus- 
weg bleibe.* Zwei Gründe bewegen mich, dieser Ansicht für 








1) A. Harnisch: Die altprov. Praesens u. Imperfectbildung. A. u. A. XL. — 
K. Meyer: Die prov. Gestaltung der mit dem Perfectsstamme gebildeten Tem- 
pora des Lat. A. u. A. XII. — R, Hofmeister: Sprachl. Untersuchung der Reime 
Bernarts von Ventadorn. Marburg, Diss. — 0. Siebert : Die Sprache des provenz. 
Romaus Flamenca. Marburg, Diss. 188^. 
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das Prov. beizupflichten !): In Folge der schwachen Behandlung 
des Reihenschlusses im Provenzalischen ist im Verse die Stel- 
lung der verschiedenen Redetheile zu einander eine ziemlich 
freie; Inversion, wo sie auftritt, daher nur selten durch den 
Vers bedingt. Eine durch metrischen Zwang veranlasste Wort- 
folge, für welehe Analoga in freier Wortstellung fehlen, gibt es 
überhaupt im Prov. nicht. — Sodann weisen auch prosaische 
Denkmäler eine grössere Anzahl von Belegen für eine bestimmte 
Stellung in poetischen Abschnitten auf?). — Dass manche be- 
achtungswerthe Eigenthümlichkeiten nicht zur Sprache kamen, 
die bei einem in formaler Hinsicht oft verschwindend kleinen 
Satztheil, wie es unser Pronomen ist, leicht entgehen konnten, 
wird bei der Fülle des Materials zu entschuldigen sein. 
Nur wenige Quellen zu untersuchen hielt ich für unthun- 
lich, indem ich mit Tobler die Nothwendigkeit einer vollstän- 
digen Sammlung des Vorkommenden anerkenne (Gött. Gel. Anz. 
1875. p. 1079): „Werthlos wird sichere Ergebnisse derartiger 
Untersuchungen nur derjenige nennen, der nicht weiss, aus was 
für unscheinbaren Kleinigkeiten am Ende doch immer sich 
aufbaut, was man als Ganzes Stil eines Volkes, einer Zeit, 
einer Kunstgattung, eines Dichters nennt.“ 


Von provenzalischen Texten oder solche enthaltenden Sam- 
melwerken wurden zur Abhandlung untersucht: 


À. u. A. Stengel, Ausgaben u. Abhandlungen aus dem Gebiet der’ 
roman. Philologie, Marburg seit 1882. — A.B. Stengel, Älteste Beicht- 
formeln, ZFRP. X. — A.Gr. Stengel, Die ältesten prov. Grammatiken. 
— Agn. Sancta Agnes. Provenz.-geistliches Schauspiel, ed. K. Bartsch, 
Berlin 1869 (mit Monaci’s Facsimile). — Alex. Alexius, das Leben 
des hl. Suchier's Denkmäler. I. 125—155. — Arch. Herrig’s Archiv 
für neuere Sprachen. — A.Da. Arnaut Daniel, ed. Canello. — Am. 
Esc. Amanieu des Escas, Ensenhamen B.L. 140—148. — Arn.Carc. 
Arnaut de Carcasses, Las novas del papagai, B.Chr.* 259 ff. — 
Arn.G.d.Mars. Arnaut Guilem de Marsan, Ensenbamen, B.L. 132 
—139. —- Arch.@lott. Archivio Glottologico hs. von Ascoli. — B.d.B. 
Bertran de Born, ed. Stimming. — B.Chr. Bartsch, Chrestomathie 
Provençale IVe. — B.D. Bartsch, Denkmäler der Prov. Litteratur. 
(Bibl. des litter. Ver. in Stuttgart. XXXIX.) — B.G. Bartsch, Grund- 
riss der Prov. Litteratur. — B.L. Bartsch, Prov. Lesebuch. — Boeth. 


- ————— —9À — — —— 


1) Wie weit dieselbe für das Afz. berechtigt ist, wage ich nicht zu ent- 
scheiden. 


?) R. Pape: Die Wortstellung in der provenz. Prosa-T.itter.tur des 12, 
u. 13. Jahrh. Diss. Jena 1883. 
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Das Fragment v. Boethius, ed. Hündgen, Oppeln 1884. — Brev. Le 
Breviari d’Amor de Matfre Ermengaud. pp. Azais. (Die falsche Zählung 
der Ausgabe wird beibehalten.) — Cass. Li Auzel Cassador de Daude 
de Pradas. B.Chr. 177—184. — Chast.d' Am. Chastel d'Amors, B.Chr. 
278. — Diät. Di&tetik, Suchier Denkm. 201 ff. — Doctr. Doctrinal, 
ib. 241 ff. — Enim. Das Leben der hl. Enimia, B.D. 215 ff. — 
Ens.delesc. Ensenhamen del escuidier, B.D. 101 ff. — ZEns.delG. 
Ensenh. del Guarso von Lunel de Monteg. B.D. 114 ff. — F.Z. Über- 
setzung des afz Gedichtes von den 15 Zeichen des jüngsten Gerichtes, 
Such. Denkm. 156. — Flam. Le Roman de Flamenca. pp. Paul Meyer, 
Paris 1865. — G.d.C. Guillem de Cabestaing, ed. Hüffer. — G.d.P. 
Guillem de Poitou (Graf v. d. Provence), ed. Holland u. Keller. — 
G.lo Brun. Garin lo Brun, Ensenhamen B.Chr. 89. — Gram. limous. 
Ch&baneau: Grammaire limousine, citirt nach den Bänden der Rev. 
des l. r. — @.Folg. Die sieben Freuden v. Gui Folqueys, Suchier 
Denkm. 272. — Guir.d.Cab. Guiraut de Cabreira, Ensenh. B.Chr. 
88. — G.Riq. Guiraut Riquier, ed. Pfaff, Mahn's Werke IV. — Jaufre !), 
Der Roman von Jaufre, B.Chr. 247 ff, S.D. 801 ff. — Joh.evg. Das 
Evangelium Johannis, B.Chr.! 9—18. — K.Jes. Das Evangelium der 
Kindheit Jesu, B.D. 270 ff. — Luchaire. Recueil de Textes de l'an- 
cien Dialecte Gascon. Paris 1881 (citirt nach den Urkunden) — 
Lun. Folquet de Lunel, ed. Eichelkraut. — Lun. Rom. Folquet de 
Lunel, Romans de la vida mondana, ed. Eichelkraut. — Mar.lied. 
Marienlied, B.D. 63 ff. — M.G. Mahn, Gedichte der Troubadors. — 
M.W. ders. Werke der Troubadors. — M.d.M. Der Mönch von Mon- 
taudon, ed. Klein, A. u. A. — Nic. Das Evangelium Nicodemi, Such. 
Denkm. 1 ff. — Noi. leyczo (waldensisch) u. kleinere Stücke, citirt 
nach F. Apfelstedt's genauem Abdruck der Genfer Hs. 207:; Arch. 
62, 273 ff. ZFRP. IV. 880 ff. u. ib. 521 ff. — Nov.delh. Las Novas 
del heretge, B.L. 123—127. — P.d.Mars. Paulet de Marseille, ed. 
Levy. — P.Guillem. P. Guillem Novas, B.Chr. 266 ff. — P. Card. 
(U.C.) Peire Cardenal, Una ciutatz, B.Chr. 259. — P.Rog. Peire 
Rogier, ed. Appel. — P.Joh. Brief des Priesters Johannes, Such. 
Denkm. 341 ff. — P.M.E. Brief Matfre Ermengaud's an s. Schwester, 
B.D. 81 ff. — P.Vid. Peire Vidal, ed. K. Bartsch. — P.Cap. Pons 
de Capdoil, ed. St. v. Napolski. — Ps. Psalm 108. B.D. 71—76. — 
Ray. Raynonard, Choix des Poésies des troubadours. — R.Vid.M. 
Raimon Vidal, Minnegericht, Chr. 217 ff. — R.Vid.Cast. Derselbe, 
Castiagilos, B.L. 29 ff. M. W. III, 226. — R.Vid.Vf. Derselbe, Klage 
über den Verfall des höfischen Lebens, B.D. 144 ff. — Ross. Girart 
de Rossilho, citiert nach O, ed. Förster, Rom. Stud. V. u. P, ed. C. 


—À 





1) J.Ru. Jaufre Rndel, ed, Stimming, 


5 


Hofmann, M. Biogr. — Sav. Palaytz de Savieza, Einleitung zum Luci- 
darius, B.D. 57 ff. — Sen. Seneca (lo Savi), B.D. 192 ff. — Serv. 
Lehrged. Serveri's Lehrgedicht vom Werth der Frauen, Suchier Denkm. 
256 ff. — SL Est. Planh de sant. Esteve, B.Chr. 21. — S.freud. Die 
sieben Freuden Mariae, Such. Denkm. 85. — S.Reue. Des Sünders 
Reue, ib. 214 ff. — Tod Hob. Gedicht auf den Tod Robert’s von 
Sicilien, B.D. 60 ff. — Zorz. B. Zorzi, ed. Levy. 

Die kritischen Ausgaben der Trobadors werden nach Ge- 
dicht und Vers, Denkmäler mit fortlaufender Zählung (Agn., 
Brev. Flam., Ross. u. s. f, sowie die grösseren in S.D. und 
B.D. enthaltenen Stücke) nach dieser, kleinere nach Seite und 
Zeile der Sammelwerke angeführt. Bei Citaten aus M.G., MW. 
und Ray. wird nur die Gedichtnummer des Autors nach B.G. 
gegeben. — Ein mit Sternchen versehener Name bedeutet ein 
dem betrefienden Dichter fälschlich beigelegtes Gedicht. 

Neben oben erwähnten Schriften brauchte ich folgende 
Hilfsmittel: 

Diez: Grammatik der roman, Sprachen. 3. Aufl. — Mäizner: 
Syntax der neufranz. Sprache. Berlin 1843. — Ders. Franz. Grammatik. 
2. Aufl. Berlin 1877. — Tobler: Vermischte Beiträge zur franz. 
Grammatik. Leipzig 1886. — Le Coultre: De l'ordre des mots dans 
Crestien de Troyes. Dresde 1875. — Schlickum: Wortstellung in 
Aucassin und Nicolete. Franz. Studien. III. — Ausserdem die Recen- 
sionen 7obler's: der Ausgabe der Flamenca v. P. Meyer, Gött. Gel. 
Anz. 1866. Stück 45; der Arbeit Le Coultre’s ib. 1875. Stück 34; 
und die über Morf, ZFRP. III. 144 ff. 


Erster Haupttheil. 


— —  —— — 


Die Formen des Personal-Pronomens. 
Capitel L: Singular. 
A) Die Nominative der drei Personen. 
I. Person. | 


S. 1. Aus ego entwickelte sich 2% und daneben eine jüngere 
triphthongische Form ièu. Die Bildungsgeschichte dieser beiden 
Formen behandelt in anschaulicher Weise Neumann, ZFRP. 
VIII, 392. ,Über einige Satzdoppelformen der franz. Sprache." 

S. 2. Die Reimreihen: A.Gr., Rimarium der Hs. D 109; 
Harnisch 257; Klein, M. d. M. 119; Siebert, Flam. 62 führen 
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die Bindungen des éu (icw) auf. Dasselbe erscheint bis auf 
eine Ausnahmé in Reihen auf -eu larg und fast durchgehends 
mit denselben Keim wórtern gebunden. (Diese sind die Possessiv- 
pronomina mieu, ieu, sieu, dieu = deum, Eigennamen wie 
Andrieu, Mathieu, hebreu, juzieu, endlich das adj. lew und das 
correspondirende greu.) 

8. 3. Die Reimbelege: Agn. 1056. Alex. 65. 381. 479. 867.998. 
A. d. Sest. 11. Am. d. Esc. 146, 12 (B.L.) u. Ray. V, 28.  B.Calv. 14. 
Brev. 235. 495. 831. 1492. 2400. 10232. 10695. 10852. 11563. 11717. 
12454. 13486. 13624. 13770. 20191. 20271. 20995. 21000. 21105. 
21638. 22097. 22151. 22521. 22529. 22546. 22708. 22730. 22836. 
23065. 23627. 25546. 26497. 26746. Ä.B. 2. 11. 42. 171. Cobl.esp. 
35,10. 43,10. Enim. 216,13. 217,22. 218,3. 222,20. 233,33. 248, 
23.34. 245,5. 254,1.257,16. 264,4. 265,30. 267,32. Ens. d.G. 115,20. 
Flam 3542.5331.7059. G.Adem. 7. G.d.Berg. 13. G.Riq.61,13.81,401. 
84,32. Jaufre Chr. 258,26. K.Jes. 287,17 291,12. 299,4. 300,37. 
304, 33. Lud.st. Jacob Chr. 413, 11. Mar.lied 65, 28. M.d.M. 4,7. Nic. 
589. 1540. 1954. Noel. Chr. 18, 23. P.Card. 37 (bis) P.Vi. 1,9. 1, 23. 44. 
72. 88. 35,6. 60. Rbt.d’Aur. 3. R.Vid.Vf. 156, 21. Ross. P 3783. 5016. 
5688. 6417. 8750. Ross. O 4464. 5757. 6463. 7329. 9799. [Vergl. über 
die offenen -eu Tiraden (284. 439. 508. 662) K. Müller: Die Asso- 


nanzen im Girart de Rossilho. Franz. Stud. III. 5. Heft 39.] S.D. 298, 46. 
54. 


Die Reimreihen auf -éw und -i2u fallen vollständig zusam- 
men, diese Vermischung bezeugt u. A. das Rimari der Hs. D, 


A.Gr. 109. 

S. 4. Eine Sonderstellung nimmt das Breviari ein (cf. S. 2.). 
Nach R. Weise „Die Sprachformen Matfre Ermengaud’s.“ ZFRP. 
VIL 392. S. 3. Nr. 5 ist ieu durch beweisfáhige Bindungen ge- 
sichert: „Lat. e+u, e+v, e und lat, 72 Lu, ;-2- v, ?4- p 
werden im Brev. durch den Priphthong ieu wiedergegeben. 
Ebenso werden die aus lat. ;-- u, + v und ?-+ p entstandenen 
iu zu ieu. Da nun, so folgert W., beide Triphthonge mit ein- 
ander gebunden werden, so ist der Gebrauch von eu und iu 
ausgeschlossen. Es reimt 495 ieu: vieu-vivit, 13110, 22529. 
22108 iew: vieu-vivum. 

: &. 5. Diesen Bindungen, welche dem ganzen prov. Sprach- 
gebrauch und den cirea 25 correkten Reimen des Brev. (&go: 
eum) gegenüber höchst auffällig erscheinen, hat Weisse zu wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt. Der Versuch, hier durch Emenda- 
tion die + Ausnahmefälle zu beseitigen, liegt nahe. In der That 
kann man, mit Ausschluss von V. 495, in welchem durch den 
Sinn vieu-vivit bedingt ist, das adj. view durch das pron. poss. 
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mieu ersetzen. Die allerdings schlechte Hs C berechtigt uns 
sogar zu diesem Verfahren, In V. 22529 E vos dizetz qui so 
ieu? Dis Peires Crist, fil de dieu vieu, gibt C mit seiner Les- 
art mieu einen guten Sinn. Falsche paläographische Deutung 
eines meu in wieu ist zudem nicht ausgeschlossen. Aus den 
mangelhaften Varianten, die Azais dem Texte beifügt, lüsst 
sich nicht ersehen, ob C auch für die übrigen 2 Verse mieu 
bietet. Doch ist ihr Inhalt ähnlich, in den direkten Reden 
möchte einem „lebendigen Gott“ das üblichere „mein Gott“ vor- 
zuziehen sein. Die Nachstellung des Possessiv-Pronomens hinter 
sein Substantiv, besonders im R., ist in diesem Texte wie in 
allen jüngeren sehr gewöhnlich !), 


* 8. 6. Bartsch nimmt allerdings in der Besprechung der 
Azais'schen Ausgabe des Brev. (Jahrbuch IV, 429) ohne Er- 
örterung der Lesarten, auch für Amanieu des Escas dieselbe 
Aussprache des ieu an. Die citirte Anmerkung B.L. 147,17 
oder einen bezüglichen Reim vermochte ich aber bei diesem 
Autor nicht zu finden. Vielmehr bindet er B.L. 146,12 und in 
einem anderen Stück Ray. V. 23,2 ieu: mieu. 


S. 7. Sind aber solche Bindungen wirklich gesichert, 
dann bezeugen sie, dass für die genannten spüten Dichter ein 
Unterschied in der Aussprache eines ?ew-larg und 1eu-estreit 
nicht mehr vorhanden war. Einen solchen für die klassische 
Periode anzunehmen zwingen uns eben die fehlenden Reime 
&go:-éu?) (trotz interessanter Schreibungen wie dieu-débet, 
A.Gr. Razos 68,10. 70,2 in Hs. C: Totz hom qui wol trobar 
ni entendre dieu primieiramen saber u. B.d. Vent. 37 in C.). 


1) Beispiele hierfür: Das Possessiv der I. pers. sg. masc, folgt seinem 
substantiv. im R: Alex. 314. 716. Cobl. esp. 23, 15. Enim. 253, 31. 254,5. 
G. Riq. 78, 4. 70. Lf.Cig. 17. Nic. 1520. 1581. Serv. Lehrg. 60. 415. — I. 
pers. sg. fem.: Arn. Catal. M.G. 988. Brev. 227. G.Riq. 61, 6. 89, 56. 91, 55. 
Mönch v. Fois. M.W. 3, 295. Tod Rob. 55, 1. — I. pers. pl. masc.: Mar.lied 
10,16. Ung. B.D. 78, 36. — II. pers. sg. masc.: Alex. 315. Mar.lied. 65,31. 
10, 10. — IIl. pers. sg. masc.: Alex, 184. 797. Cobl. esp. 89, 13. Enim. 242,1. 
247, 23. G. Riq. 61, 15. 68, 4. 14. 24. 72, 279. 80, 34. 82, 10. P.M.E. 81, 22. 
— ML pers. sg. fem: Brev. 228. — III. pers. pl. masc.: Alex. 672. P.M.E. 
82, 26. — Das Possessiv der Pluralität: I. pers. nostre: G.Riq. 79,84. P.Cap.* 
9, 219. — II. pers. masc.: vostre, Verf, R.Vid. 169, 14. fem.: B.D. 78, 18. — 
Für Nachstellung des adj. Pronomens im Verse scheint nur der unter gelehrtem 
Einflusse entstandene Ps. 108. einen Beleg zu bieten, so 73,2: Los fils siaus ajon 
gran dolor, die genaue Wiedergabe der Vorlage ,flant nati ejus . . ..", während 
72, 15 u. 72, 18 ff. regelmässige Stellung zeigen. Ausserdem noch Nic. 183: 
Jo mantel sieu cay per onor. 


2) deu-débet, beu-bibit reimen nur mit einander, cf. Siebert P. 57, 
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B . Die verschiedenen rein orthographischen Schreibarten 
der Hes. (yeu, hieu) welche theilweise in die kritischen Aus- 
gaben aufgenommen sind, kommen für uns nicht in Betracht. 


. & 9. Über, die Verwendung des du und iéu in einzelnen 
Denkmälern: A.G. 9,3 führen eu an, nach den Leys II, 212 
ist das triphthongische yeu das Gewóhnlichere. Boeth. bietet 
nur eu: 43. 75.78.82. Desgl. Joh.evg. Chr. 9,19. 22. 24 ff. [In 
dem einzigen ieu Chr. 14,28. ist wie die Collation des Herrn 
Prof. Stengel ergibt, i unterpunktirt.] Agn. hat bis auf V. 79 
u. 514, ieu. (Die beiden Ausnahmen bestütigt Monaci's Fac- 
simile, Tav, 2 und 6.] Der Schreiber der Flamenca braucht 
beide Formen promiskue. 


$. 10. Das Pronomen brauchen, wie obige Reihe zeigt, mit 
Vorliebe die spüten geistlichen und didaktischen Dichter im 
Reim. — Agn., welche sonst den beliebten — ieu-Bindungen nicht 
abhold ist, hat nur einen Beleg; dazu kommt vielleicht noch 
der verderbte Vers 196. 

8. 11. Bartsch geht in der Recension des A.Da. ed. Canello, 
ZFRP. VII. 582. meiner Meinung nach zu weit, wenn er bei 
Lied 3,35 „Si qu'eu jail m’emble aus der Lesart CE qu’en, 
welches als qu'eu zu lesen ist, den Beweis zieht, dass die Vor- 
lage von CE eu, nicht ieu schrieb; weshalb jene ältere Form 
für A.Da, durchzuführen sei, auch wo die Hss. ieu haben.* 
Nun findet sich aber öfter ieu in CE, so: 5,40.7,51. in C 
allein 6,21. in CR 7, 28. wührend die anderen Hss, eu bieten. 
Auch dieus für deus zeigt C10,11. 11,4 sieu für seu, somit 
lässt sich kein sicherer Schluss auf die Vorlage ziehen ; höchstens 
der, dass ihr Schreiber beide Formen in Anwendung brachte. 
Kritische Sicherung der einen vor der anderen wird sich für 
solche Fälle überhaupt nicht erzielen lassen. 


8.12, Der verdiente Forscher verfährt aber in der Text- 
construirung der ältesten Trobadors für die Chr. nach seinem 
Prinzip consequent, überall setzt er die älteren eu ein, z. B 
Martbr. 1. Chr. 51,3. B.d.Vent. 12. Chr. 69, 12. 2 O u. ff. Cercalm. 3. 
48, 34. 
8. 13. Im Waldensischen entspricht io dem prov. Triphthon 
-ietu3 daher lautet die Nominativform der I. sg. io (yo) ct. 
Diez I. 109—110. Grützmacher Arch. 16, 369 ff. — Reimbele 
fehlen in dem von Apfelstedt ZFRP. IV. 330 ff. und Archiv 
62,273 Abgedruckten. Im Versinnern: Nobl. leyc. 402. Nov. 
Serm, 15. Lo payre etern. 15. 30. 


$.14. Das Gascognische weist ebenfalls io auf: Descort 
des Rbt. d. Vaq. Cobla 5 (auch bei Luchaire). Dauna, yo me 
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rent a bos, — In den Urkunden: Acte d'Auch, aus 1356. 1257. und 
1258. Monts. (Haute Garonne) 1236. Casteljaloux (Lot et Garonne) 
1270. Maubourg (Hautes Pyrénées) 1257. Tarbes (ib.) 1258. 


II. Person: tu ' 


$. 15. Die Reimliste der Flam. -u p. 84 bietet keinen Fall. 
Der Nominativ findet sich jedoch: Brev. 23217. 23472. Enim. 
223, 33. 228, 1. 267,18. 21. Nic. 2736. Nobl. ley. (cf. Obliquus) Sen. 
209, 26. — Die Lyrik vermeidet tu im Reime. 

$. 16. Nur einmal belegt ist ty Ps. (4, 4.: Car ty iest rey 
mort suau., während sonst der Text tu bietet. — Diese Schrei- 
bung wird den dialektischen Eigenthümlichkeiten des Textes 
(cf. auch -iau statt -ieu in diaus 12, 1, ff. siaus-sieus 13,2) zu- 
zurechnen sein. Man vergl. dazu die schlechte Form miey für 
mieu, Tod Rob. 54,16: Lo miey payre. 


Il. Person. 
&) Masculinum. 
$. 17. Dem vorzugsweise lyrischen Charakter der provenz. 
Dichtung entsprechend, findet das Subjectspronomen der 3. pers. 
masc, seltnere Anwendung, da der 1. pers. masc. die 2. oder 
J. pers. des Feminin gegenüber steht, durch welche auf die 
'dompna' oder ‘amors’ hingewiesen wird. 
8.18. Die Formen sind el und daneben mouillirtes ell (ell). 
— Das Pronomen erscheint gebunden: Enim. 261,8. Nic. 439. 
P.Card.* B.D. 140,36. Ross. P: 2711. 5124. 0: 3373. 5876 (als il). 
Siehe K. Müller a. a. O. — In der Reimreihe -él Siebert p. 35. 
tritt der Nominativ nicht auf. 


8.19. Zur Erklärung der 2 Formen: Arséne Darmesteter 
geht in einer jüngst veröffentlichten Untersuchung: „Le démon- 
stratif lle et le relatif Qui en Roman“ (in den Mélanges Renier, 
Paris 1886) von einer Beeinflussung des ille durch qui aus und 
setzt eine vglat. Form iili auf romanischem Boden an. Nur 
eine solche konnte fz. öl und ital. egli (durch elii hindurch) er- 
geben. Das Prov. welchem 2 Formen für den Nominativ der 
9 pers. masc. zu Gebote stehen, entlehnte sein elh gleichfalls 
dem ill, während dem el das alte ille zu Grunde liegt. — Der 
von Neumann ZFRP. VIII. 260—63 vorgeschlagenen neuen Er- 
klärung mittelst der interessanten aber problematischen Theorie 
les syntaktischen Hiates stimmt er nicht bei, da sie das fz. il 
ücht vollständig zu rechtfertigen vermóchte. 


$. 20. Die seltenen und gerade in Bezug auf das lÀ unge- 
muen provenz, Reime gestatten uns nicht, das el vor der 
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mouillirten Form elh, der analoge Entwickelungen beim Demon- 
strativum celh, aquelh u. s. f. zur Seite stehen, zu sichern. 

8.21. Die A.Gr. 9,3 geben el i. ille, dasselbe lehren die 
Leys II. 266. Boeth. hat el 36. 65. 701). — Joh.evg. weist el 
auf: Chr. 10, 26. 11, 31. 12, 22 u. f£, legt aber zugleich ein Zeug- 
nis von dem frühzeitigen Auftreten der Mouillirung im Limou- 
sinischen ab: ell 10,15. 14, 29 u. s. w. (ebenso cell 9,25. 14, 14 
aquell 10,11. 12,10). | 

8. 22. Die waldensischen Denkmäler bedienen sich des el, 
cf. Grützmacher Arch. 16,380. 


8. 22. In den gascognischen Urkunden zeigt sich ein 
Schwanken zwischen mehreren Formen: ' 


$. 24. 1) selten gibt el die 3. pers. wieder: Acte de Bigorre 
(Hautes Pyrénées) Ende des 12. Jabrh.— Orthez (Basses Pyrénées) 
1246. Die Erhaltung des el, aquel ist ein Zeichen von Alter- 
thümlichkeit, für welche gerade die Dialekte der Pyrenaen 
öfter Beweise liefern. 


8.25. Jünger ist 2) ed: Bagnères 1251. 1261. Auch 1260. 
Bigorre, Bayonne, Livre d'Or, desgl. Basses Pyrénées: Sauveterre 
1253. Casteljalou, 1256. 1270. Oloron 1290. Landes 1268. — (Das 
Demonstrativum gchliesst sich dem Personale an: aqued, Bagn. 
de Bigorre 1251.) et: Bordeaux 1258. (aquet, Pays de Soule 
1292. aquedez Bahn. d. Big. 1260.) 

. $.26. 3 ig Basses Pyrénées: Bayonne 1247. P. Meyer 
„Über die ch der Plainte du vicomte de Soule contre 
Simon de Leicester^ Rom. 1876. 369 hält g für älter als d, da 
ll aus castell-um, ill-um zu casteg, eg wurde. Beide, g und d, 
gehóren jedoch einer Gegend an. Luchaire erkennt umgekehrt 
in ed das Ursprünglichere, da es regelmässig in den Texten 
des 12. u. 13. ahrh. auftritt. Für einen Nominativ eg gelang 
es mir nicht, Belege in den Urkunden zu finden. 


JUI. Person. 
. b) Femininum. 
8.21. Von einer Einwirkung des Relativs auf das Femini- 
num des Demonstrativs kann keine Rede sein, weil qui seine 


1) V. 49 eu: eu lo chastia; wozu man die Zusammenziehung der praepos. 
en und der conjunction e (et) 4 lo, artic. masc. im Joh.evg. vergleichen kann; 
en lo, sonst el gibt bier eu. 10, 13 eu sen Jesu. 12, 22. 13, 34. 15, 23. eu meu 
num (daneben el num 9, 7. 16,2.). 11, 20 eu meu paer. Dieselbe Erscheinung 
finde ich in der gascognischen Urkunde Auch. 1256: eu —. ten lo: recebron 
mi per frai e per lor canonice en l'esperitau e eu tereau (= terrenalem). 

"s 2 "+ ee . e 
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Feminin-Flexion im Vulgärlatein verloren hatte. llla ist da- 
her in den romanischen Sprachen seiner natürlichen Entwick- 
lung gefolgt. | 


8. 28. Ihm entspricht im Provenz. lautlich ela; die Neben- 
form elha stammt nach Darmesteter a. a. O. vom Masc. elh ab. 
— Reimbelege fehlen für diesen Nominativ gänzlich. — Die 
À. Gr. 81, 21 und die Leys II, 216 führen ella auf, welches schon 
für Boeth. 119. 167. 174 u. ff. zu konstatiren ist. 


$.29. Daneben ist die Verkürzung elh, gewöhnlich ilh, il 
selr beliebt. — Wie oder warum die Sprache zu dieser ein- 
silbigen Form gelangte, untersucht der genannte Gelehrte nicht, 
— Sie erscheint im Keime: Enim. 221, 18: perilh, sb. m. o. sg. u. 
B.Calvo 3 | 

8.30. Agn. weist im Versinnern 2 mal ill? auf; V.674 muss 
jedoch Verschleifung mit folgendem es eintreten, dagegen ist 
illi als zweisilbig V. 1157 durch das Metrum gesichert. Diese 
auffallende Form fasst Bartsch, und wohl mit Recht, wie die 
Nebenform des Artikels Fem. li zu la auf. 


8. 31. Im Waldensischen ist dieses illi eine gern gebrauchte 
Form. Doch sind' die Beispiele welche Grützmacher Arch. 16, 
380 gibt und Raynouard's Text, Chx. II. 73 tf. nicht immer un- 
verdüchtig; dureh Apfelstedt's Abdruck a. a. O. erhellt, dass 
in vielen Fällen die - gar nicht der Hs. angehören. 

8.32. Die verschiedene Silbenzahl von ella und ilh bieten 
dem Dichter ein bequemes Auskunftsmittel, je nach Bedarf für 
sein Metrum die ein- oder zweisilbige Form einzuführen. An 
der Hand von Pleines’ Ermittlungen über Hiat und Elision 
sind wir in der Lage, ella gegen ilh zu sichern. Wenn aus 
der Fülle der Belege hervorgeht, dass B.d.B. Elision des que 
vor folgendem Vokal eintreten lässt, so werden wir entschieden 
Lied 10, 17 qwella sap . . . einem que ilh bevorzugen, desgl. 
10,45. M.d.M. 14, 4. 

8.33. Ebenso wird P. Rog. 1, 31 Quar s'elha . m fai laidura 
mit Inclination, da kein besonderer Nachdruck auf dem Objects- 
pronomen liegt, berechtigter sein als ,quar s’ilh me fai.“ Der- 
selbe Fall liegt vor A Da. 6,17. Quw'ela.us encolpa ib. 11, 22. 
— Weitere Beispiele werden sich aus Hengesbach, ,Inclination“ 
n? 260 u. 361 ergeben. 


8.34. Anderseits erfordert der metrisch bedingte Hiat B.d.B. 
39,4 pois ella o volia die Einsetzung des ella. 


8.35. Aus dem Obliquus des Singulars ist in den Nomi- 
nativ eingedrungen: leis und jünger lieis. Mahn, Gr. begnügt 
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sich noch mit der alten Etymologie a 
Ableitung, ZFRP. 1IL 159, aus illaece 
gewiss vorkommenden Dativs illae wie : 
Für prov. lei, iei (ohne s) würde einfa 
Thomas hatte dagegen, Rom.XII. 332, ein 
Er wollte eine Verbindung des alten fe 
därem Dativ ei (von is) annehmen (ille 
form erhielt er aus dem Genetiv illaeius - 
vom Genetiv masc. illius. Während, 
Thomas's Erklärung des obl. masc. lv 
darf man seiner hier kurz skizzirten 
unbedenklich zustimmen. 


8.36. Die Ä.Gr. kennen diese Fo 
noch als Obliquus. — Die Leys dagez 
schluss Il 224: Item havem liey o lie 
feminin e no ha plural, e deu hom dire er 
ab s et en los autres cazes liey o lieys. « 
enpero miels es dig en los obliez lieys c* 
CODSODAnS se sec. 

$. 37. Während allerdings im V 
uominativischer Geltung mit -s erscheii 
beleg, der zu finden war: lei. Dieser 
Marti 1. Das Gedicht ist leider nur ? 
erhalten: „Lonc es lei Fis d'amor segurs 
haben wir, wie schon aus aurei her 
Reihe vor uns. — Bei K. Meyer fehlt 
unberechtigte Auftreten des leis in 
beim Obliquus eingehender die Rede 

8.38. Man wird diesen Nominat: 
betrachten und im Allgemeinen dem 
der Toulousaner beipflichten dürfen. 
Regel betreffa des obliquen lei und 
wird sich bei Betrachtung dieser zei: 

5. 39. Die Belegstellen für leis als 
16,44. Que leis qu'a valor complida m'a 
ib. 21, 47. 40, 28. — Für diese Fälle 
anten, ebensowenig für P. de Mars. 
plus belh vezer Fai plus bel vezer lieis 
13. M.G. 895, ist nur von C überli 
garir nom planh. — Alb. d. Sest. 12. 
en cui ai majer esperansa No mi vol f; 
wofür M, M. G. 755 cil, A, Arch. 35 
weisen, — Guir.lo Ros 5. M. W. III 1 
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leu non dic ges que ma dona erguelh aya. Ans tem que lieis m'aya 
per ergulhos. — Peirol 9: Qu'en mi non a mais poder. Lieys qu'agar 
solia; aber V, Arch. 36, 484: cilh. — Sordel 36, nur in C, R er- 
halten, M.G. 1280 u. 1281: Qu'en tan bel plazer m'enansa sb fin 
joy Lieys cui azor. 

8.40. C scheint diese Form vor anderen Hss, zu begün- 
stigen. Lieis hat, wie aus den Belegen erhellt, demonstrative 

eutung und würde mit cilh, nicht aber ilh oder ela yer- 
tauscht werden können, | 


8.41. Das direkte Zeugniss der Leys verbietet uns, die 
angeführten spärlichen und und unsicheren Beispiele zu be- 
zweifeln. Die ültesten, sowie die jüngsten geistlich-didaktischen 
Denkmäler kennen den Nominativ nicht, er mag daher nur 
der spüteren Lyrik eigen sein. 


B) Die obliquen Casus des Singular. 
1) Die Formen der 3 correspondirenden, sowohl absolut 
wie conjunktivisch gebrauchten Personen: me, te, se u. 8. w. 


$. 42. Da die Pronomina im Reime stets betonte sein müssen, 

so gehe ich von folgender Einteilung derselben aus: a) Das 

Pronomen steht rein absolut bei Praepositionen. b) In Verbin- 

dung mit dem Verbum ersetzt es den betreffenden abhüngigen 
sus. 


Die Formen auf -e: 


8.43. Hofmeister, B. de Vent. 11. Klein, M. d. M. 65 (zu Ge- 
dicht 12, 30). K. Meyer 39. Harnisch, Siebert, Flam. 29, geben 
die Reimreihen. 


S. 44. Ilofmeister hat allerdings schon in Anmerkungen 
einen grossen Theil der Reimketten für die e-, ei- und, i- Formen 
der Pronomina gegeben, doch fehlte bei ihm die syntactische 
Bedeutung derselben. Zugleich soll hier durch Herbeiziehung 
epischer, geistlicher und didaktischer Werke grössere Voll- 
ständigkeit erzielt werden, 


I. Person: me. 


$. 45. a) me, pr. m. abs. Ad.lo Negre2. Aim. de Bel. 4. 18. 
Aim. de Peg. 22. 40. 41. Alex. 25.692. Am. d. Esc. (B.L.) 142, 33. 
Arn.d. Mar. (Brief M.W. I. 174 bis) Ber. d. Palas. 4. 7. 8. B. d. Vent. 3. 
16. 17. 25. 86. 41. 42. B.Calv. 10. Brev. 164. 226. 8098. 14029. 14057. 
16425. 23862. 26311. Caden. 7. 10. D. de Prad. 18. El. d. Barj. El. Cair. 
12. Enim. 258, 2. Ens. d. Esc. 103, 36. Ens. d. G. 115, 18. 25. Flam. 
1195. 1217. 2030. 2062. 2814. 4310. 6672. 7484. 7908. Folq. d. Mars. 
2. 8. 14. 19 (bis) G. Faid. 2. 53. Gauc. d. Poic. 14. G. Folq. 53. Gui 
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d'Uis. 1. 17. G. Adem. 5. 9. Guir. d. Born. 9. 42. 48. 62. 80. Guir. lo Ros 
15. G. Riq. 77, 341. 78,2. 88,8. 36. Jaufre 250, 29. J. Esteve 10. Jord. 
Bon. 1. Lfr. Cig. 17. Lun. Rom. 368. M. d. M. 12, 30. P. d'Alv. 22. 
P. Brem. 7. P.Card.13. P. Rog. 2, 16. 4, 17. 5, 42. P. Vid. 7,15. 94. 
87, 8. 40, 48. Perdig. 14. P. Cap. 11, 19. 12, 43. 21, 16. 34. : P. dela. 
Gard. 1. Ps. 71, 27. 72, 8. 74,8. 5. R.Gord. 12. Rbt.d.Vaq.19. R. Vid. 
Vf. 155, 23. Sord. 1. U. d. St. Cyr. 34. (8x) 40. — me, pr. fem. abs. 
Aim.d. Peg. 23. Alb.d.Sest. 10. Castelloza 1.3. Enim. 237,85. Flam. 
5108. 6816. 

8.46. b) Das Pronomen tritt bei einem Verb auf: me er- 
setzt einen tonlosen Dativ: «) Dat. masc.: Bern. Marti 1. Brev. 
11681. 26564. Jord. Bon. 1. K.Jes. 279,6. P.d. Mars. 8, 29. Peirol 27. 
R. Vid. Castiag. B. L. 33,30. 33, 50. 8) Dat.fem.: Arn. d. Carc. 263,31. 
Brev. 20741. Jaufre. 258, 23. 

$. 41. Die absolute Form steht statt eines Accusativ. c) acc. 
masc.: Aim. d. Peg. 37. 46. 50. Am. d. Esc. (B.L.) 149, 59. Arn. d. Mar. 
(M.W. IL 177) B.d.Vent. 4. 32. 36. Brev.9264. 9826. 19288. 20828. 
25227.25233.25239. 26171. Ä.B. (ed. Stengel) 114. Flam. 3857. 6487. 
G. Faid. 51. Guir. d. Born. 19. 34. P. Card. 11. 18. P.Vid. 7, 15. 40,47. 
P. Cap. 9,81. 12, 15. 15, 8. R. Jord. 12. Zorz. 5,47. /) acc. fem : 
Castelloza 2. 

8.48. me im Versinnern: Boeth. hat nur -e Formen: me 
abs. 130. me, conj. acc. 195.197 (bis). Joh.evg. ebenfalls: 
abs. 9,23. 11, 4, conj. dat. m. 9,18. 21. me conj. acc. 9, 32. 
10, 7. u. s. sf 

$. 49, Die waldensische Bibel verwendet nach Grützmacher 
(Jahrb. IV, 331) die -e Pronomina beim Verbum, die auf -i bei 
Praepositionen. 

8.50. Entschieden werden die -i Formen in den gascog- 


nischen Texten bevorzugt. Me fehlt gänzlich als pron. abs. 
einen Dativ belegt Auch 1258. 

8.51. Das angelohntz Pronomen wird mit zur Bildung des 
Reime verwandt!) G.Riq. 81,166. So dig en dreg del mieu 
Senhor et tenda m clam 1. pers. i. — G. d. Montag 3. (Ray. IV. 
212) Com de Tolza, on plus es prim E ricx, vos dey de pretz al 
cim E vuelh qu'aissi.n: Don dieus s'amor. 


II. Person: íe. 
S. 52. 2) te pron. m. abs, (Die Reimketten sind dieselben 
wie für me). B.d. Vent. 48. Brev. 11171. 11210. 11224. 11840, 


1) Den nmgekehrten Fall, Trennnng des angelehnten Pronomens durch 
den Reim berpricht Bartsch (B.D.) zu 65, 89 and G. Riq. Arch. 16, 87. 
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11682. 14347. 14461. 14609. 14746. 16424. 19626. 26312. 26727. 
À B. (ed. Stengel) 115.225. K.Jes. 279, 7. Nic.1969. P.d'Alv. 22. Sen. 
198, 87. 196, 26. 211,6. Zorz. 5, 58. (e, pron. f. abs. B. d. Vent. 
86. Brev. 12196. 12214. 14392. 21187. 21255. G. Folq. 34. J. Est. 10. 
P.M.E. 85, 12. S.freud. 58. 


S. 53. b) Das Pronomen erscheint bei einem Verb. te steht 
für einen tonlosen Dat. masc. Ens. d. G. 115, 26. 


S. 54. a) te findet sich für einen acc. m.: Brev. 14143. 14859. 
14519. 19289. 23258. 23475. Ens. d. G. 116, 86. P. Rog. 4, 24. B) acc. 
fem.: U. d. St. Cyr. 84 

8.55. Im Verse ist bei Boeth. die II. Person nicht nachzu- 
weisen. Joh.evg. hat te abs. m. 11,3. als conj. dat. m. 11,5. 

8.56. Im Waldensischen beobachtet man für te und ti, se 
und si denselben Unterschied wie für me und mi. 


III. Person: se. 


8.57. a) se pron. m. abs. Aim. d. Peg. 40. Alb. d. Sest. 15. 
Alex. 48. B.d. Vent. 82. B. d. B. 10, 45. 21,44. B.Carb. 11. Blacatz 9. 
Cob. esp. 11, 28. 30, 9. Doctr. 130. Flam. 935. 1196. 1644. 2804. 3976. 
4599. F.de Mars. 8. G. Adem. 8. G. Folq. 59. Gui. d'Uis. 1. G. d. St. 
Did. 4. G. Riq. 12, 24. 34. J. Est. 6. 9. 10. Nic. 1671. P. Card. 11. 58. 
P. Rog. 2,84. Peirol. 21. Perdig. 8. P. Cap. 12, 24. 21, 17. Sen. 178, 16. 
195, 20. 196, 12. se pron. f. abs. Aim. de. Peg. 22. 24. 37.46. B. d. 
Vent. 36. (8x) Brev. 12241. 23555. Castell. 1. Flam. 69. 2531. 7522. 
Folq. d. Mars. 14. G. Faid. 2. 68. G. Adem. 5. Guir. de Born. 81. (bis) 
Gui. d. Salig. 4. Guir. lo. Ros. 5. P. Card. 39. P. Vi. 37, 28. Peirol. 12. 
Uc. d. St. Cyr. 34. 

8.58. b) se als betontes Pronomen beim Verb. Ein Fall, 
in dem es den Dativ ersetzt, nicht belegt. Für den Accusativ: 
a) se pron. m. Aim.d. Peg. 52. B. d. Vent. 43. Brev. 9143. 9263. 
20702. Caden. 10. Jord.Bon. 1. Lun. Rom. 376. P. Card. 11. 13. Sen. 
195,5. B) se pron. f. Gui. d'Uis. 16. P. Card. 11. Peirol. 27. 


$.59. Im Joh.evg. abs. m. 10, 32. 16, 25.21. u. s. w. 


Die Formen der 3 Personen auf -ei !). 


8.60. Dieselben werden von den Ä.G., den Leys u. Diez 
Gr. II. 99. nicht angeführt. Mahn erwähnt mei zwar S. 115 
unter den Diphthongen, sieht aber 8.446 von einer Aufzühlung 
desselben unter den Pronominibus ab. 


1) Im Altitallenischen sind die -ei Formen selten; so finden sie sich in 
den Briefen des Fra Guittone Lett. 39 non per virtu di mei. In mei ch’alla 
ventura mi misi. Ulrich's Altital. Lesebuch bot gar keine Belege. 
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$. 61. Von den Reimreihen hat es nicht die der Flam. 
Sieb. 32. — Diejenigen K. Meyer's 42 und Harnisch 210; Hof- 
meister 11. führen einige -ei Pronomina auf. 


I. Person. 


8.62. a) mei, pron. m. abs. Aim.d. Bel. 7. Aim. d. Sarlat. 8. 
Arn. d. Mar. 11. 17. (Brief M. W. I. 154) B. d. Vent. 24. G. d. Berg. 2. 
G. d. C. 5. G. d. P. 4 nach B. G. (das Gedicht nicht bei Keller) J. Est. 
11. Jord. d.Cof. 1. Mcbr. 24. 25. P.Rog. 3, 38. Ross. 0: 464. 619. 1691. 
2274.2281.3121. 3184. 8496. 3759. 5688. 5692. 6866. P: 1674. 2466. 
2478. 8089. 4955. (cf. K. Müller, Assonanzen 36.) R. Jord. 7. 

8. 63. b) mei, bei dem Verb. Statt eines tonlosen Dat. masc. 
Ross. 0: 4043. 5447. P: 3371. 4719. Für einen acc.: Arn. G. d. Mars. 
(B.L.) 138, 78. 

II. Person. . 

8. 64. a) (ei, pron. m. abs. Ross. O: 468. 1151. 4046. 5684. 
P: 575. 1100. 8374. 4947. 

8.65. b) tei bei dem Verb. Dat. masc. Ross. 0: 4643. P: 1871. 
Acc. masc. Ross. O: 464. P: 4961. 


Ill. Person. 


8.66. a) sei, pron. m. abs. B.d. B. 81. Bern. Sic. 1. FZ. 206. 
G. d. P. 4. (2x) Mcbr. 25. Ross. 0: 466. 608. 1154. 1310. 1330. 1696. 
3757. 3492. 7075. P: 578. 781. 751. 1104. 1108. 2828. 3087. 6265. 
sei, pron. fem. abs. G. d. P. 4. Joan. Est. 11. Anonym. 461,12. (B.G.) 

8.67. b) sei bei dem Verb. nur als acc. belegt: Ross. O: 
1152. 5441. 5866. P: 576. 5113. 


Die Formen auf -i !). 

8. 68. Siehe die Reihen A.G. Rimari d. Hs. D, p. 110. 
No. 619 en i : vas mi. 621: Retenez mi, Siebert - 51. Meyer 51. 
Hofmeister hat keine -i Bindungen. Klein, M. d. M. p. 119 (ohne 
-j Pronomina) Harnisch p. 260. 


I. Person. 


8.69. a) mi, pron. m. abs.: Agn. 22. 714. Aim. de Peg. 49. 50. 
Alb. de Sest. 11. Am. d. Esc. (B.L.) 144, 24. Arn. G. d. Mars. (B. L.) 
138,8. Arn. d. Carc. Chr. 268, 45. 264, 41. Bern. d. Bond. t. B. d. B. 
17,32. Blac. 5. Brev. 20816. 21827. EL d. Barj. 12. Ens. d. Esc. 102,8. 


1) Auch im Altital. treten die -i Formen hänfiger auf, sowohl im Reime 
wie innerhalb des Verses; im R.: Giacomo da Verona; in d. Rime Genovesi, 
Arch. Glott. II. 239 ff. z. B. mi abs. 241, si, conj. acc. ib, 
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111, 12. Folq. d. Mars. 19. G. Aug. 5. G. d. P. 1,18. G. d'Uis. 15. G. 
Riq. 75, 180. 314. 76, 217. 79,319. 83,44. 84, 18. J. Est. 5. 7. 9. 11. 
J. Ru. 6,7. Mcbr. 26. Mar.lied. 71, 11. Nic. 1379. Oz.d. Cad. 1. P. 
Brem.20. (bis) Perdig. 14. R.Jord.2. Rich. d.Tarasc. 2. Ross. 0: 5092. 
P: 4233. Aber für P. 4228 hat 0.5084 vi. (Diese -? Formen finden 
sich in dem Einschiebsel von späterer Hand, fol 87 und 88. 
Tirade 321 und 320) Serv. d. Gir. 14. Sordel. 10. 

8. 70. mi pr. m, abs. erscheint im Binnenreim: P. Vid. 7,40, 
cf. Bartsch, Einleitg. LXVIII. 

8. (1. a) mi pr. m. abs.: Agn.764. 1011. Alex. 536. 949. 966. 
Brev. 26274. Gui. d'Uis. 15. b) mi bei Verbum. e) Dativ masc. 
Ballad. 3, 8. Enim. 267,18. Ens.d.G. 114,26. Flam. 4508. 4875. 6738. 
Tur. Mal. 1. g) Dat, fem. Agn. 1400. Enim. 228,27.242,17. Flam. 
6784. c) mi ersetzt einen Accus. «) mi masc, Aim. de Peg. 7. 24. 45. 
Alex. 313. Brev. 29166. Flam.1156. G.Riq. 84,50. J.Est. 9. P.d. Mars. 
1,7. Perdig. 14. Rich.d. Tar. 2. Tur.Mal. 1. ß) mı fem. Flam. 4141. 
6143. 

8.72. P. de Mars. 1, 41. hat mi im gebrochnen Reim: mi à 
(me abet): cortezia. cf. Bartsch, Jahrb. I. 1941), Die Leys er- 
wähnen diese Art des Reimes nicht. 

8.13. Im Boeth, u. Joh. evg. fehlen sämmtliche Formen. 

. 14. Im Gascognischen erscheint mi als pron. abs. Monts. 
1235. 1236. Casteljaloux 1270. Tarbes1285. Einige Texte haben 
min: Langon 1216. Bordeaux 1292. 

8. 75. Die Leys II. 218. lassen zwar m? u. si als oblique 
Casus neben me u. se zu, verwerfen aber den Gebrauch des ab- 
soluten ti. — Die A.G. berücksichtigen diese Formen gar nicht. 


IIl. Person. 
8.76. a) ti pr. m. abs. Nic. 1266. 1880. 
8. 77. b) ti pr. bei dem Verb. Zur Ersetzung eines Dativs: 
a) ti masc. Enim. 246, 16. Flam. 4378. Es steht für einen ton- 
losen Áccusativ Masc.: Alex. 454. Diät. 91. Enim. 262, 11. 


8.78. Die II. Person wird von den Lyrikern nicht zur 
Reimbildung verwandt, Die seltene Form gibt zu weiterer Be- 
sprechung keinen Anlass, — Zahlreichere Belege finden sich für die: 


IIl. Person, 
8.79. a) sí pr. m. abs.: Alex. 664. Arn. d. Carc. 263, 37. Arn. 


1) Chabanean gibt noch einige weitere Beispiele, in den Notes Critiques, 
Revue des Lgs. Rom. VII, 73 Anm. 1, 
2 
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G. d. Mars. B.L. 136, 20. Brev. 5731. 7019. 7028. 7229. 8714. 10453. 
11592.12804. 18047. 19629.22382.26523. 31724. Ens. d. Esc. 111,11. 
113,11. G.Folq. 220. G.Riq. 75, 64. 320. 79, 460. 84,686. J.Ru. 6, 4. 
28. J.Est. 7. K.Jes. 282, 17. 295, 33. P. d. Mars. 8, 48. P.Dur. (Ray. 
III, 311.) U. d. Matapl. 1.— 5? pr. f. abs.: Aim. d. Peg. 45. Arn. G. d. 
Mars. (B.L.) 139,35. Brev. 12489. 18527. EL d. Barj. 12. Enim. 252, 86. 
Flam. 4019. Gavaud. 6. G. Folq. 220. Lun. Rom. 400. 

8.80. b) s? beim Verbum: dat. m. Flam. 6914. si a) acc. 
m. Am. d. Esc. (B.L.) 148,19. G.Folq. 220. si, acc. f. Enim. 243,5. 
Flam. 2126. 2525. 

. 81. In den gascognischen Urkunden ist si, pr. abs. sehr 
beliebt. — Auch. 1259. 1260. Monts. 1179. Lezat. 1189. Bordéres 
Volar) igorre 1260. Soule 1252. sin: Casteljaloux 1256 u. 1270 (vor 
Vokal). 


Zusammenfassende Betrachtung der 3 Formen. 


8.82. Folgende Texte bieten das Pronomen nur in der -e 
Reihe: Ausser den ältesten Stücken Boeth. u. Joh.evg., Bern. 
Marti., B. d. Vent., B. Calv. Caden., Cobl. esp., Daud. d. Pradas, 
Doctr., E, Cairel., G. Faid., G. Ademar., G. d. St. Did., Guir. d. 
Born, Guir, lo Ros, Jord. Bon., Lfr. Cig., M.d.M., P.d’Alv., 
Peirol,, P. Cap., Ps. 108, P. dela Gard., Rbt. d. Vaq., R. Vid. (Vf. 
u. Castiag.), Sen., U. d. St. Cyr., Zorz. 

8. 83. Von diesen Denkmälern zeigt die Mehrzahl über haupt 
keine - Bindungen, so Bern. Marti., B. d. Vent. (cf. Hofmeister), 
B. Calv. Caden., D. d. Prad., Doctr., Cairel., Jord. Bon., Lf. Cig., 
Peirol., Ps. 108, P. Cap., P. dela Gard. Die Annahme eines nur 
zufälligen Fehlens der - Pronomina dürfte deshalb für diese 
Texte ausgeschlossen sein. 

8.84. Auch in den Übrigen treten -/ Reihen nur vereinzelt 
auf; von den ca. 64 Gedichten des G. Faid. allein in Nr. 50 
(welches nur in CRV. überliefert ist) und zwar hier erst in den 
2 letzten Coblen. Reimsilben auf -i haben ferner G. d. St. Did. 
5. Guir. lo Ros, 3. Guir. d, Borneil 45. M. d. M. 1,4 a. 9. (und dem 
unächten 2.) P. d'Alv. 6. Rbt. d. Vaq. 8. U. d. St. Cyr. 42. Von 
Zorzis 18 Liedern weist allein Nr. 1 einige -/ Reime auf. 

$. 85. Die Untersuchung, wie sich diese Denkmäler geogra- 

hisch vertheilen, wird nur ganz allgemeine Hesultate ergeben 
ónnen, Die Unkenntniss des Entstehungsortes mancher Ge- 
dichte, sodann die geringe Anzahl der von kleineren Autoren 
überlieferten Texte, verbieten uns in vielen Füllen auf den 
Sprachgebrauch der Betreffenden sichere Schlüsse zu ziehen. 
Ist beispielsweise in einem von zwei erhaltenen Gedichten 
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eines Trobadors nur eine Form des Pronomens gesichert, so 
darf man darum noch nicht folgern, dass die anderen über- 
haupt gemieden werden. 

$.86. Dem Limousin gehören an: Boeth, Joh.evg., B.d. 
Vent., E. Cairel., G. Faid., Guir. d. Born; — Gui d'Uisel, der gleich- 
falls in dieser Gegend zu Hause ist, hat daneben -? Bindungen. 

8.87. Nach Osten schliesst sich an: die Auvergne, deren 
wichtigste Vertreter sind M. d. M., P. d'Alv., Peirol, G. Ademar 
(aus Meyrveis in den Cevennen?), P. Cap. aus Veley.; — P. Card. 
weist -i, P. Rog. auch -e? Formen auf. 

8. 88. In den Süden haben wir zu verlegen: nach Langue 
d’oe und zwar in das Gebiet von Montpellier: Uc. de St, Cyr.; 
in die Grafschaft Orange, am rechten Ufer des Rhone: Rbt. de 
Vaqueiras; in die Grafschaft Forcalquier an der Durance: 

enet. Aus Roussillon stammt G. d. St, Didier, aus Rouergue 
Daude de Pradas. R. Vid. ist Catalane. 


"8.89. Die italienischen Troubadours bevorzugen, sicher in 
Anlehnung an die heimische Sprache (da auch im Altital. -e 
das Gewöhnlichere ist), die me, te, se, — Bei B. Calvo, Lf. Cig., 
Zorz. kommen keine - Pronomina vor, bei Sordel nur in Nr. 
10, dem jedoch -e in 11. 20. 24. gegenüberstehen. 

8. 90. Die übrig bleibenden geistlichen Denkmäler zu loka- 
lisiren ist bisher noch nicht gelungen. 


$. 91. Nur mei, iei, sei erscheinen im Reim bei: Aim. d. 
Sarl, Bern. Sic., G. d. Berg., G. d. C., Jord. d. Cof. Von den FZ. 
sehen wir als Umschrift aus dem Afz. ab. — Von diesen Dich- 
tern bringt allein G. d. Berg. auch -e und -t Bindungen zur An- 
wendung. 2 

8. 92. Die Gruppe gliedert sich der Ortlichkeit nach in 2 
Theile. Jord.d. Cof. aus Angoumois u. Aim. de Sarlat an der 
Grenze von Guyenne weisen mehr nach dem südwestlichen Ge- 
biet der Langue d'oil hin, während G. d. C. aus Roussillon und 
der Catalane G.d. Berg. den Süden vertreten. Für letztere 
dürfte daher fz. Einfluss ausgeschlossen sein. 


8.93. Die Pronomina auf - lassen sich nachweisen: Agn., 
Bern. d. Bond., Diät., Gavaud., G.d.P., J.Ru., Mar.lied., Oz. 
de Cad., Rich. de Tar., Serv, de Gir., Tus. Mal., U. d. Matapl. — 
Agn bietet auch im Verse nur -4 Pronomina (dagegen weist 
sie einige Male die gewöhnlichen -e Bindungen fe: be, be(n): 
re(n) auf) Serv. de Gir. stimmt mit seinem Landsmann G.d. 
Berg. überein, beide haben alle 3 Reihen. Das Gedicht J.Ru. 
7, welches -ei bietet, ist unücht, desgl. G. d. P. 4. (Companho 


9* 


20 


no posc mudar.) Für die übrigen, nicht gerade hervorragenden 
Dichter ist das Pronomen auf -4 gesichert. 

8.94. Diese Texte vertheilen sich nach dem Südwesten: 
G. d. P., welcher schon dem südwestfz Sprachgebiete angehürt!). 
Wilhelm's Nachbar ist in Saintonge J.Ru. — Dem eigentlichen 

rov. Gebiet sind Agn., Rich. de Tarasc. in der Provence, Serv. 
à. Gir. u. Uc. de Matapl. zuzuweisen. 

8. 95. -e und -ei haben: Aim. de Bel. aus Bourdelois. Ihm 
fehlen alle -; Ketten, Diese hat Arn. d. Mar. aus dem Bisthum 
Perigueux, unweit Saintonge. P. Rog. ist Auvergnate und ver- 
meidet als soleher die Pronomina auf -i. 

$.96. Wührend sich der Lokalisirung aller blos -e Formen 
aufweisenden Denkmäler erhebliche Schwierigkeiten nicht ent- 
gegenstellten, lassen sich die in der Mehrzahl vertretenen Texte 
mit -e und -? Pronominibus kaum gruppiren: Aim. de Peg., 
Alb.de Sest., Alex., Arn. de Carc., Blacatz, Brev., El. Barj., Enim, 
Ens. del E. und del Guarso, Flam, Folq.d. Mare, G. Folq., 
G. d'Uisel, G. Riq., K.Jes., Lun. Rom., Nic., P.d. Mars., P. Brem, 
P, Card., P. Vid., Perdig., R. de Mirav., S.freud., Sord. und die 
gascognischen Urkunden?)  Hiervon kommen P. Card., der -e 
in 11. 13. 17, 39. 58 stark begünstigt, und der Italiener Zorzi 
in Abzug. 

8.97. Die citirten Texte sind bis auf einige, deren Her- 
kunft dunkel ist, im Süden entstanden. Aus Toulouse ist ge- 
bürtig Aim. d. Peg. und P. Vid., aus Narbonne G. Riq. Bei die- 
sem spätesten Troubadour überwiegt der Gebrauch von -i, Nr. 
75 (unter zahlreichen - nur ein -e). 76. 77. 79. 80. 81. 83. 84; 
-e dagegen in 12. 18. 88. 97. In der Orange dichtete Alb. d. 
Sest. i Carcassonne sind Arn. de Carcasses u. Raim. de 
Mirav. zu Hause, von denen ersterer die - (daneben ein me, 
conj. dat.), letzterer die -e Formeu bevorzugt. Bei dem Limou- 
siner Gui d'Uis. herrscht das -e vor. Nach Montpellier gehört 
Folq. d. Lun., nach Marseille: Paulet und Folquet sowie Enim. — 
Perdigon stammt aus Gavauda, das Brev. wurde in Beziers 
verfasst, — R. Vid., G. Folq., Ens. d. Esc. sind catalanisch. — Im 
Alex., Brev., K.Jes., Nic. sowie in Flam. herrscht das grösste 
Schwanken zwischen beiden Formen. 


8.98. -$ und -ei Pronomina finden sich bei Marcabru aus 


1) Dort ist mes die gewöhnliche Form, cf. Görlich, Fz. Stud. III. 2. Heft 


p. 106. 
3) Dass in den von Luchaire gegebenen Texten -e kaum zur Geltnng 


kam, wurde $. 50 gezeigt. 
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der Gascogne. Den - Formen des Ross. ist nach $. 69 kein 
besonderer Werth beizulegen. 

$. 99. Endlich haben alle 3 Ausgänge: B d. B. aus Péri- 
gord, östlich von Périgueux, J. Est. aus Beziers und R. Jordan 
von St. Antoni (an der Grenze von Guyenne und Gascogne). 

8. 100. Doch erscheinen die 3 Pronomina nie in einem Ge- 
dichte, so B. d. B. -e in 10. 21. 4: 17. -ei: 31. -e u. -( finden sich 
zusammen häufiger, Aim. de Peg. 49. 60. El. d. Barj. 12. Folq. d. 
Mars. 19. G.d'Uis. 15. G. Riq. 75. P.d. Mars 8. P. Vid. 40u. 7 
(4 im Innenreim). Perdigo 14. 

8.101. Das Auftreten der 3 Formen in den Liedern B. de B. 
ist nicht unschwer zu erklüren. Die Heimath dieses ritterlichen 
Süngers liegt fast genau an den Grenzen derjenigen Gebiete, 
welche eine der 3 Formen vorzüglich pflegten. Von Norden 
her, dem Limousin, nahm er das -e, Saintonge konnte er die 
-ei und der Gascogne die dort beliebten -mi, si, entlehnen. 

S. 102. Es ist somit wahrscheinlich nur ein Zufall, dass bei 
Arn. de Mar., der aus derselben Gegend wie Bertran gebürtig 
ist und auch -i Reimsilben hat, neben den Pronominibus auf 
-e und -ei solches auf - im Reime nicht auftritt, 

8.103. Bei G. Figueira lässt sich völliger Mangel aller 3 
Formen im Reime constatiren. Dass A. Da. überhaupt, bis auf 
lieis, in der Bindung alle Pronomina verschmüht, wird uns bei 
seiner Vorliebe für imas caras (Diez, Poes. der Troub.? 86) 
nicht Wunder nehmen. 

S. 104. Auch historisch lässt sich über das erste Auftreten 
einer der 3 Gruppen Bestimmtes nicht ermitteln. Den ältesten 
Denkmälern (Boeth., Joh.evg.) mit -e tritt der erste Troubadour 
Wilh. IX. mit - gegenüber und sein Nachfolger oder noch 
Zeitgenosse Marcabr. führt -ei ein. Der nicht viel jüngere B. d. 
Vent. kehrt zum -e zurück. 

$. 105. Wir werden die hier berührte, interessante Frage 
erst dann einer Lösung näher bringen können, wenn unsere 
Kenntnis der provenzalischen Dialecte, durch die wir über 
mänche dunkeln Punkte Aufklärung erwarten, fortgeschritten 
sein wird. 

Eine weitere Form des Obliquus besitzt die 


II. Person: tu. 
$. 106. Die Leys II, 226 geben über diese obl. Form nähere 
Auskunft. „Te nos varia quar en cascun cas deu hom dire te, ex- 
ceptat lo nominatiu el vocatiu on hom deu dire tu. Yschamen dizon 
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alqu de tu, a tu, am tu; et aysso ayta panc nos no aproam." In 
den A.Gr. begegnet keine hierauf bezügliche Notiz. 

8. 107. Mahn Gr. 295 sieht in dem f# einen Sprachfehler. 
Es liegt hier nichts weiter als ein Eindringen des Nominativs 
in den Obliquus vor, wofür die lll. Person obl. abs. elh ein 
Analogon gibt. Sein Auftreten in jüngeren geistlich-didaktischen 
Dichtungen, in denen sich schon der Verfall der Sprache be- 


deutend fühlbar macht, verleibt dieser Annahme W ahrschein- 
lichkeit. | 


$. 108. Mit Ausnahme von 5 Stellen erscheint dieses {u stets 
bei Prüpositionen. Im R.: Alex. 881. Doch haben wir de ti 
wegen aissi einzuführen, da sich auch 1265 derselbe R. zeigt. 
Nic. 1375: Jhesu. Lo Payre etern. 64—06 beweist nichts, indem 
die 3 absoluten iu durch fe ersetzt werden können; aber ib. 
V. 124 tu: mesconegu, p. p. 


8.109. Das Pronomen ist als volle Form in Verbindung 
mit dem Verb aufzufassen; der Beleg findet sich zugleich im 
Reim: Lo payre etern. 126. Enaima tu conoises lor (las feas) fay 
lor conoiser tu. 

$. 110. Für das Versinnere gibt Diez Il, 98 ein Beispiel: 
U. d. St. Cyr. 21 (Ray. IV, 259, M.W. II, 150): Que s'ieu tu li 
trametia. Hierzu füge ich, in absoluter Geltung beim Infinitiv, 
Agn. 993. Prega li qu'el deu recitar mon fill, c'a mort, per tu gardar. 
ib. 505. Qu'il a poder ben o mal de tu far. Beim Verb. finitum 
zur Hervorhebung: Flam. 1172. Aunit as tu e ton linage. 


$.111. Diez Il, 98. geht, wie aus den obigen Citaten er- 
hellt, zu weit, wenn er den Gebrauch des íw als einen bei 
Dichtern verschiedener Zeiten üblichen erklärt. Die Lyrik 
kennt ihn schwerlich ; die hier und da (nicht im Reim) auftre- 
tende Form in den Hes, beweist wenig, z. B. bei Guir. de Born. 
26. de tu. G. Riq. 68,7. 15. 22. In dem unächten Ged. M. d. M. 
8, 8. bieten IAD: a tu taigna, ebenso 3,31 a tu, wofür CR beide 
Male a te gibt. U. d. St. Cyr. 21 (Ray. IV, 288) in CR 2 m. 


$. 112. Die späteren, und meist nur in einer Hs. überlie- 
ferten, Werke bieten für die absolute Form im Verse eine Fülle 
von Belegen: Agn. 515. 576. 691. 721 u.ff. Alex. 458. 758. 709. 
1106. G. Folq. 69. 76. 143. 319. K.Jes. 293, 1. Lo payr. et. (Ray. II, 
118, 11.) S.Reue 134. 151. 158. 166 etc. S.freud. 91. Sen. 195, 24. 
196, 11. Pistola Joh. (S.D.) p. 341. 842. Brev. scheint diesen Obliquus 
zu vermeiden. 
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Die oblique absolute Form der 


lll. Person. 
Masculinum. 

8. 113. 1) lui. Zur Erklärung des lui sind verschiedene 
Hypothesen aufgestellt worden, die hier nur kurz berührt wer- 
den können. Diez’ Annahme (Gr. I.? 393) eines ill huic — jener 
da, nach Dativ huic gebildet, der sich Mahn Gr. 294 ange- 
schlossen hat, kann nur historischen Werth beanspruchen. Tobler 
ZYRP. III, 159 denkt sich lui aus illui hervorgegangen. In 
dieser Form liege eine Angleichung an cui vor, man konnte 

eneigt sein, auch in der Form das Pronomen der Antwort 

em der Frage (wem-dem — ihm) anzupassen, beide gewisser- 
massen in Correspondenz zu bringen. Übrigens sei hier die, 
wie es scheint, unbekannte Thatsache erwähnt, dass schon Blanc 
im Jahre 1844, in der ital. Grammatik 247 Anmerk. die Mög- 
lichkeit der Anbildung des lut an cui ausgesprochen hat. Neuer- 
dings ist auf die interessante Frage Darmesteter in der bereits 
genannten Untersuchung Le relatif Ille etc. P 152 eingegangen. 

ier werden die früheren Ansichten der Kritik unterworfen. Die- 
ser Gelehrte rechtfertigt Toblers Erklärung, geht aber weiter, in- 
dem er darzuthun versucht, dass in allen Casus des Demon- 
strativ-Pronomens das eingetreten sei, was Dieser nur für „eine“ 
Form annimmt, nämlich analoge Entwickelung nach qui. — 
Seinen Beweisfübrungen zu Folge war das betonte illum seit 
trühester Zeit durch lui ersetzt !). Die verwickelte Theorie von’ 
A. Thomas, Rom. XII, 332 leidet an einem principiellen Fehler: 
Thomas hat verkannt, dass der von ihm zu runde gelegie 
Dativ illo + ei, illoei, illoi den klassischen Dativ ill und nicht 
sein illi ergab. — Ein naheliegender Beweis gegen sie ist 
ausserdem die bekannte Entwickelung der südwestromanischen 
Sprachen (des Span.-Portug.) und des Rätoromanischen, of. Diez 
11.582. Das in ihnen fehlende lui verbietet uns, mit Thomas 
einen allgemeinen Urtypus aufzustellen. Nur die Sprachen, 
welche cui erbalten haben, erfreuen sich auch des [ui und der 
verwandten pronominalen Bildungen auf -ui. Durch diese Be- 
obachtung ist die Blanc-Tobler’sche Erklärung glänzend ge- 
rechtfertigt. 


8.114. Ä.Gr. 10,10 und 81, 16, sowie die Leys II, 224 be- 


sprechen unsere Form. 


1) Auch ZFRP. X, 482. fludet sich von H. Schuchardt ein kurzer Artikel 
über „Roman, ill éllui für lat. ille, illi^; welcher jedoch neue Momente zur 
Frage nicht hinzubringt. 
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$. 115. Die Reimlisten Siebert 85, Hofmeister 21, Meyer 
85, Harnisch, 308 führen sie auf: Am. d. Esc. (B.L.) 144,72. Arn. 
de Carc. Chr. 262, 35. Arn. G. d. Mars. (B.L.) 133, 51. 134, 29. 136,66. 
Brev. 138. 668. 18183. 22986. 23163. 25633. Ens. d. Esc. 108,18. 
110, 10. 36. Ens. d. G. 117,2. Flam. 797. 1878. 3217. 3581. 5018. 
6182, 7341. 7768. G. Brun. Ens. Chr. 92,36. G. d. St. Did. 7 (bis). 
Guir. de Born. 78. G. Riq. 77, 142. 78, 27. 82, 15. 81. 84,59. 501. Mcbr. 
26. Rbt. d. Vaq. 25. P. Card.* (B.D.) 140, 16. R. Vid. Cast. (B.L.) 29,30. 
30, 51. Ross. 0: 2175. 6511. P. 1569. 5735. 


8.116. Lui begegnet ebenfalls im Gascognischen. Daneben 
fand ich 2 mal leg. Acte de Soule (B. Pyrénées) 1252 und 
ib lu 8. (Diese Formen hat auch P. Meyer's Text, Rom. V. 
311—217. 

$. 117. Da der Diphthong wi in lui ein fallendes war, 
(Diez Gr. I. 434 und A. Thomas Rom. XII. 333, beweisen das 
durch mittellat, Schreibung lue) so ist jedenfalls allmählich eine 
Vereinfachung desselben zu blosem -u eingetreten. Ob dieser 
Vorgang nur ein dialektischer, oder ein über das ganze prov. 
Sprachgebiet verbreiteter gewesen sein mag, lässt sich durch 
die Reime nicht ermitteln, da in klass. Periode -w nur mit 
sich selbst, nie mit lat. -4 gebunden erscheint. 


$. 118. Es findet sich dementsprechend ein !u als masc. u. 
fem. abs. statt des zu erwartenden lui im Seneca, 


8.119. Dem lu ist auíru für auirui im R.: tu, 209, 26. 
211,5 zur Seite zu stellen. Im Verse treffen wir die Form 
häufiger: 199,15. 200,1. 214,3. Ferner Hs. O. des M. d. M. 11, 7. 
par autru mandamen ebenso b. G. Riq. — Auch Pluralformen autrus 
Sen. 199,9. 12. G. Riq. 81, 362. (las manieiras autrus: us, sbst.) ge- 
hören keineswegs zu den Seltenheiten. 


8.120, Die Reime Sen.209,26. 211,5, sowie Ens. del G. 21,34 
degu, obl.: autru ergeben für diese beiden Texte wirkliche -u 
Aussprache des wi ?), 


1) Man vgl. hiermit die Schreibung der Flam.hs. 5434 iucil mit wegge- 
kratztem ]. Das luci, in welchem P. Meyer das e noch unterdrücken will, passt 
genau zu der gascogn. Form. 


3) Derselbe Vorgang ist auch für den südwestl. Theil der Langue d'oil 
anzunehmen, Diese sporadische Vereinfachung erscheint in den poitevinischen 
Urkunden, Predigten 128, 7 (Górlich). Jedoch ist nicht zu vergessen, dass alle 
dort gegebenen Formen der Sicherung durch Reim entbebren. — Franz. Bei- 
spiele prov. Betonung von -ui bietet neben Diez I, 434; Knauer, Jahrb. XI, 
236. (Combat des 30. Bretons, 26, 11. 28, 6. 13 Zu durch R. belegt; ebenfalls 
cestu für cestui) — Das Agn. ist überreich an solchen Fällen, cf. Chardry's 
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.121. Ross. bietet Tirade 564 (P. 309) in der Assonanz 
u=hı. Während P. Meyer diese Lesart anerkennt, verdient 
nach K. Müller 0.8276, welches adw(n) bietet, den Vorzug. 
. Aber Bindungen P. 7301— 7309. cascu: destru (-destrüit), gru: 
lu ergeben auch für Ross. blosse -u Aussprache. 

8.122. Lu lässt sich für das Versinnere natürlich durch 
mehr Beispiele belegen: Sen. 199, 31. 201,32. Gascogn. Urkunden: 
Monts. 1179. En Gilem de Codza Solha la primizie d’aquest dezmari 
tant quant sober lu sia. — Auch 1260: per autra. 

P 123. 2) el (el.) Die secundäre und weniger übliche Form 
ist el, moullirt elh. — Ausser der iberischen Halbinsel besass, 
wie wir sahen, das Romanische kein betontes illum, oder wo 
ein solches wirklich vorhanden war, zeigte sich das Streben, 
es dem dat. lui zu opfern und untergehen zu lassen. Das im 
Prov. vorliegende el ist aus dem Nominativ in den obliquen 
Casus übergetreten. 


$. 124. Mit diesem Vorgang vergleicht Darmesteter, nach 
meiner Ansicht, unglücklich, die Verbindung des Nominativs 
eu mit Präpositionen. Für die klassische Zeit dürfte er schwer- 
ich eine solche Erscheinung durch Beispiele erhärten können; 
wenigstens fanden sich in den von mir untersuchten kritischen 
Texte keine!). [Im Neuprovenzal. (cf. Diez II. 104) beobachtet 
man solchen Gebrauch ja häufig, z.B. Arbaud I. 157,21.158,5. 
13. Un baston fai pas per iou, als oblique Form beim Verb. 1221,13. 
Mai, bela, se m'amatz pas iou]. .Ein besseres Analogon zu el 
wäre die $ 105 ff. besprochene oblique II. Person: tu. — 


8. 125. Das Pronomen im Reime führt allein Siebert 35. 
auf, — Seiner Etymologie nach sollte man el nur in geschlossenen 
Reihen erwarten, wie es sich auch findet in: Am. d. Esc. (B L.) 
146,86. Enim, 261,7. Flam. 1865. 3621. 6765. 7654. Nic. 1847. 
und 184800, alle mit aquel, d. h. oo gebunden. Ross. O.: 893. 
3616. 8618. 3861. 4152. 6729.91565. Ross. P.: 814. 2954. 2957. 8192. 
3480. 4990. 8185. (Siehe K.Müller 36.) — Ps.(108.)72, 80. 78, 5 sind 
wegen des fehlenden zweiten Reimes nicht beweiskrüftig. (cf. 
d. Anmerkung von Bartsch über die Ungenauigkeit der Reime 
in dieser Übersetzung). 


— 


Josaphaz ; Förster, Afz. Bibl. I. Einleitung XXIX; Hs. O. des Josaph. schreibt 
einfaches u, welches der Reim Josap. 1555 lu : vencu bestätigt 

1) Sollte sich genannter Forscher vielleicht durch eine (aber im Prov. 
sicher höchst ungewöhnliche) Verbindung des entre mit dem Nominativ yeu 
haben Irre führen lassen? Cf. Förster, Aiol 2167. 





26 


8.126. Der geschlossene Klang wird aber bei dieser Form. 
nicht streng gewahrt, so bindet Nic. 1152. 1906 el: cel (caelum) 
also mit -el larg. — Vers 1841/8 gibt keinen Aufschluss. 


8.127. Die A.G. führen el nicht auf, die Leys citiren es 
11.218. u. 220. — Die Lyrik vermeidet die Form fast gänzlich. 
Die Praeponderanz des lui mag seinen Grund in dem Zusammen- 
fallen des Nominativ und Obliquus in el haben. Da der Sprache 
eine volle Form für letzteren zu Gebote stand, so war es un- 
nóthig, einen Nominativ daneben zu verwenden. Vielleicht 
waren sich die Trobadors dessen bewusst. 


8.128. B.d. B. bietet es jedoch nicht selten, z. B. 32,53. 
35,8. Das vocalisch anlautende el möchte sich aus metrischen 
Gründen zur Einführung, besonders mit der Praeposition de, 
als einsilbiges d'el statt de lui geeignet haben; so Alex. 68. 163. 
756.809. 841. In anderen Füllen ist es gegen lui nicht ge- 
sichert. 

8.129. Die geistlichen Dichter bedienen sich seiner öfter: 
Alex. 56. 367.368. K. Jes. 272, 29. Nic. 90. 155. 984. 1905. 1991. 
S.freud 200. 


Die oblique absolute Form der Ill. Person. 
Femininum. 

8. 130. 1) lei, leis und jünger lei, lieis. Seiner Herkunft 
cf. 8. 35. nach ist lez (s) mit offnem -ei (s) zu binden. In folgen- 
den Reihen ist diese Bedingung erfüllt: K. Meyer 42. Siebert 
32. Harnisch 217.: A. Da. 9, 14. Gui d. Cav. 8. G. P. de Coz. 11.. 
Jord. d. Cof. 1. P. Brem. 10. P. Rog. 6, 22. 24. 32, ff. (resp. lieis, da 
Refrain oo) R. d. Mir. 12. (fehlt bei K. Meyer). 

8.131. leis, liéis nur im Brev. 31534. 


S. 132. In estreit Reimketten findet lei sich: —Nobl. 
leyc. 204. Adonca dio trames l'angle a una nobla donczella de 
lignage de rey, Noblament la salud' com s'apartenia a ley. (= wie 
es sich für sie — ihr gegenüber geziemte) Auch Ray. Chx. II 
85.209 nimmt diese Deutung an. Die Interpretation a ley = ‘nach 
Gesetz, herkömmlich’ würde keinen besonders guten Sinn geben. 

8.133. Für leis, liéis gibt es mehrere Belege: Rbt. d'Aur. 
36. Chr.68,13. (Arch. 35, 449 u. 51,133)!) wird richtig von 
Meyer unter -éis aufgeführt. Alle Reimwörter weisen in diesem 
Gedicht bis auf leis geschlossene -eis auf. Cf. darüber Stengel's 
Anmerkung zu A.G. 45? 44 (p. 116).— A. Da. 14, 13 gehört eben- 


1) Der Text ist unanfechtbar, 
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falls in diese Gruppe. Unter offenen Bindungen erscheint 
V. 29. eis- ipse. Die Reimwörter pieis - pejus, sieis - sex, eis - exit 
bestätigt der Donat. p. 49 ausdrücklich als larg. — Nach Canello 
äusserten die 2 ?, zwischen denen i stand, den Einfluss auf die 
Qualitätsveränderung. — Wenn wir V. 45 ,e no m'en creis" 
welchen Canello sehr frei durch „ma non me ne duole“ wieder- 
giebt, als ,und nichts wüchst mir dadurch, d. h. es hilft mir 
nichts* auffassen, dann erhalten wir allerdings 2 geschlossene 
Reimsilben. (creis 3. pr. i. v. creisser -estreit Meyer 43.) Sonst 
dürfte man annehmen, dass allein eis (ipse) seine Qualität ver- 
ändert habe. — Canello sieht dann, ohne Grund, auch die -eis 
Reime des Gedichtes 9. als geschlossen an. — Flam. 1081. 4050. 
bietet ebenfalls léis : eis (ipse). 

.134. Wir können zu dieser Eigenthümlichkeit die bei 
ieu (S. 4 ff) und & (8.126.) erwähnten Ausnahmen stellen. Bei 
80 blufg zur Anwendung gebrachten Formen wie den Prono- 
minibus konnte die Aussprache nicht schwanken, es ist daher 
die Verletzung der Qualität einzig und allein dem Reimbe- 
dürfniss jener späten Dichter zu Gute zu rechnen. 


À 135. Der Ausnahmefall der Nobla leyczo, wenn wir in 
der That in ley das Pronomen zu sehen haben, erscheint minder 
auffällig, da dieses Denkmal ja nach Grützmacher viel später 
anzusetzen ist, als bislang angenommen wurde. 

8.136. Eine weitere Analogie des lei mit der I. Pers. eu 
liegt darin, dass auch sie sich von der triphthongischen Form 
nicht mehr durch den Reim scheiden lässt. 07 


8.131. Bartsch begünstigt ZFRP. VIL 582 wiederum die 
ältere Form lei. Im Gedicht A. Da. 3, 58 ist nach Hs. a, welche 
im Verse lei liest, dieses als das ältere einzuführen. ch habe 

egen diese Ansicht dasselbe Bedenken. Hs.a, in der wir über- 
aupt nur die Hälfte der Gedichte A. Da.’s. erhalten haben, 
bietet 10,39. zusammen mit HC leis, wofür UDR le geben. 
a hat 15,35. sogar lieis. Das im Reime auftretende lieis 14, 13, 
wie es durch Ta gesichert ist, und das lei 9,14. aller Hass. 
scheint mir allein das dem Dichter entsprechende. 

8.138. Seine Theorie führt der verdiente Gelehrte auch in 
Bezug auf die Textconstruction der ältesten Trobadors in der 
Chrestomathie durch, so bieten: Mcbr.1. Chr. 51,23. Nr. 30. Chr. 
62,1. B. d. Vent. 37. Chr. 63, 20. 64, 13 nur lei resp. leis. 

8.139. Von dem alten Gebrauche der beliebten Obliquen- 
form legt Boeth. 115. 253 Zeugniss ab.— Im Ausgange der 
Blütheperiode verschwindet leis allmählich, doch finden sich 
noch zahlreiche Belege für das Innere im Brev. 
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8. 140. Die gascognischen Texte bedürfen kaum eines 
Feminins; ein leis erscheint Casteljal. 1270. Bordeaux 1234. 


$. 141. Die Forderung der Toulousaner hinsichtlich der An- 
wendung des lei nur vor Consonanten und des leis vor Vokalen 
scheint nur eine theoretische gewesen zu sein. Wir können 
bei dieser Untersuchung natürlich allein von kritischen Texten 
ausgehen, 

8. 142. lei steht vor Kousonanten : Boeth. 253. B.d. B. 10,15 
A.Da. 9, 32. 18, 30 (2m.). 17,32. 18, 22.31. Flam. 4854. 4952, 6808 
7387.7911. G.d.C.6,15. P. Cap. 12,18. 28. 14,15. 24, 18. 


8. 143. lei vor Vokalen: A.Da.12,89. Gar.l. Brun. Chr. 
89,32. P. Rog.* 1,12. P.Cap. 11,20. P. Cap.* 8,6. 

8.144. Dagegen lässt sich leis vor Konsonanten constatiren : 
Boeth. 175. A. Da. 3,40. 56. (Bartsch hs. a lei). 6, 6. 31. 8, 17. 9, 21. 
106. 11,28. 31. 41. 12,48. 18, 43. 14, 47. 15,6. (bis) 15, 9. 14. 16. 21. 
23. 30. 34. 16, 80. 84. 85. 44. 17, 2.14. 18,17. 39. . B.d.B. 11,4. 
98,48. 34,52. Flam. 1217. 1427. 1768. 8946. 4288. 4706. 4852. 
6263. 7516. 7729. 7784. 7908. 8042 (bis). G. d. C. 2, 8. 12. 6, 30. 
G.d.P.6,11. J.Ru. 1, 28. 4,16. 5, 24. 26. 6,26. 87. 42. Lun. 
1, 26. 3, 88. 4,11. 16. 6, 68. Lun. Rom. 526. M.d.M.1,88 inIK 
M:(L;lei) 12, 28. 14,6. 7. 15, 7. 18. 16, 49. (in allen Hss.) P.d.Mars. 
1, 16. 41. 2, 26. 44.53.8,26. P. Cap. 3, 11. 27. 4, 80. 48. 7, 6. 20, 6, 
28, 12. 24, 93. P. Cap.* 1, 28. 2,29. 8,17. 4,81. P. Rog. 1, 87. 2,18, 
26.42. 3, 9. 27. 81. 4,48 6,11.44. 45. 57. 85,33. 9,27. P. Rog." 1, 7. 
. 9,29.8,92. P. Vid. 1,88. 71. 4, 57. 7, 15. 12, 80. 13, 44. 16, 14. 
17, 16. 17. 19, 55. 59. 21, 18. 24, 28. 26, 14. 27, 6. 28, 86. 85, 27. 29. 
31. 42, 7. 11. 14. 85. 44, 12. 25. 45, 17. Zorz. 4, 12. 24. 41. 4, 90, 
6,85. 7, 91. 10, 147. 11, 21. 32. 18, 13. 26. 15, 29. 48. 17, 17. 18, 
24. 40. 43. 

8.145. leis erscheint vor Vokalen: A. Da. 4, 44. 3, 21. 
14,60. 17,81.  B.d. B. 9, 57. 19, 27. 29, 47. (T. gibt andere Les- 
art).  Flam.2158. 4953. 5070. 5474. 6123. 6385. G. d. P. 6,7. 
8,48. J.Ru.3,51.4,25. J.Ru.* 7,35.39. Lun. 6,14. P.d Mars. 
1, 26. 3, 29. 4, 4. 4,43. 9, 18. P. Rog. 6,5. P. Rog.* 1,15. P. Vid. 
1, 65. 7, 9. 26. 81, 82, 87. 87, 19. 44, 83. P. Cap. 8,18. 17,29. P. 
Cap.* 3, 26, 5,29. 8,24. Zorz. 18, 12. 17, 14. 45. 46. 

8. 146. Aus diesen Ziffern erhellt, dass lei in den krit. 
Texten vor consonantischen Anlaut c. 10 mal, vor vocalischen 
nur 5 mal auftritt, somit vor letzterem gemieden wird. Auf 
der anderen Seite erscheint leis annäherungsweise vor Conso- 
nanten c. 142 mal und nur 44 mal vor Vocalen. 1m Allge- 
meinen hat also die Regel der Leys Il. 224. nicht Gültigkeit. 
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Die Zahlen ergeben vielmehr Vorliebe für leis überhaupt, un- 
beschadet des folgenden Anlautes. Mahn, Gr. 204. Nr. 7 hat 
daher das Richtige getroffen, wenn er leis, lieis für häufiger als 
die -slose Form hält. 

8.147. In dem Verhältnisse von el zu lui steht die zweite 
absolute Form des Feminin, ela, ella zu leis 


8 148. ella ist mit Darmestetter aus dem Nominativ zu er- 
klären; A.G. 81,27. Leys 1I, 218 citiren die Form. 


8.149. Von den Reimreihen führt sie allein Siebert 37 auf. 
In den von mir gefundenen Stellen ist ela mit donzella ge- 
bunden, welches nebst donzels nach Wiechmann: „Über die 
Aussprache des provenz. E“ p. 17 ein -e estreit hat (wogegen 
damaisels, damaisella -e larg aufweist). Im R: Aman. des Esc. 
(B.L.)140, 55. Brev. 30406. Enim. 228, 11. 229, 22. 237, 4. 239, 29. 
246, 4. 250, 27. 261, 19. Flam. 1259. 8368. 6256. 6902. 7770. 

8.150. Die Belege gehören durchgehends jüngeren Denk- 
mälern an, die Form dürfte somit der Lyrik ziemlich fremd 
gewesen sein. 


S. 151. 3) Über die Verwendung des lui auch als obl. fem. 
berichtet keine der alten Grammatiken. Dieser Gebrauch von 
lui ist schon durch die Etymologie nicht ausgeschlossen. Wie 
lat. 114 dativ für beide Geschlechter war, und das davon ab- 

eleitete prov. conjunctive li noch dieselbe Geltung hat, so 
Konnte auch in dem derivirten *slluz, wenn man sich für diese 
Erklärung entscheidet, der Begriff des weiblichen Geschlechtes 
enthalten sein. Oder liegt nicht auch in dem Fragepronomen 
cui dieser verborgen? Für die Eingeschlechtigkeit des analog 
gebildeten Pronomens der Antwort war somit kein Grund vor- 
handen. Da jedoch der Sprache schon 2 Formen leis und ella 
zur Verfügung standen, so lag es nahe, sich nur dieser zwei 
zur besseren Unterscheidung von dem gleichlautenden pron. 
abs. maso, lui zu bedienen. 

$. 152. Die Belege für diesen Werth des iwi sind daher im 
Prov. spürlich; ob sie wirklich dialektisch sind, wage ich nicht 
zu entscheiden. 

8. 153. Agn. liefert die Mehrzahl der Beispiele, die Hs. 
hat durchweg lui für lei. (Bartsch hat im Tableau der Chr.* 
zu 350, 31 das lui als fem. anzuführen vergessen) Im R.: Agn. 
6019 lui: amdui. Im Verse 478. 539. 637. 688. 899. 1071. 1318. 

8.154. Wir beobachten entsprechende Formen in: Alex. 90, 
(Molher avia eyssamen) Comtar vos vuelh la gran bontat Qu'en lui 
era de caritat, Son nom fo Aglaes.— Brev. 5360. Bo perdre fai sa 
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riqueza Qui pert ab luy l'avareza. — ib. 8403. Quar qui vertut manten- 
ria Luy mantenen no moria. — Flam. 495%. Quar per lui sufri tal 
martire E per leis Amors mi tormenta. — ib. 6903. Mais no i ac domna 
ni donzella A cui Flamenca mot sones Ni volgues ques ab lui parles. — 
Peirol 4. Ab tot mi platz la belha d'aut paratge E plagram pauc 
chens, si per lui no fos. Endlich lässt P. Cap. 20,56. „Quar de 
domna non esta gent ques planha Lonc temps de selh qui vas lui 
s'umilia^ nur den Sinn zu: Denn von einer Dame ist es nicht 
nett, dass sie sich lange über denjenigen beklagt, der sich ihr 

egenüber demüthigt. Die Überlieferung lässt uns hier freilich 
im Stich, da in Hs. R (M. G. 1035) diese (letzte) Cobla fehlt; 
desgl. exestirt Peirol 4 nur in CR. 


8.155. Etwas anders zu betrachten ist der folgeude Fall, 
ein Reimbeleg: Rbt. d'Aur. (?B.G.) Arch. 25,106.: Mas amor no 
auch ni no vei Ni no sai ves qual part s'estei Per qu'eu non puosc 
contendre a lui Mas greu m'es car de mi nos fui. Lui bezieht 
sich auf amor, das der Regel nach im Prov. femin. ist. Nun 
aber findet sich dies sbst. als masc. Zorz.17,6., ebenso valor 
6, 24. (neben 14,44 in der gewöhnl. fem. Geltung.) Doch m 
bei gen. Dichter ital. Einfluss vorliegen, da bekanntlieh im Ital 
die sbst. auf -ore männlich sind, — Aber auch in Flam. erscheint 
amor als Masculinum. Nach Tobler, Gött. Gel. Anz. 1866, p. 
1777. ist in der Stelle Flam. 3338: Qu'eiss Amors non val ad 
amor . . . 3380 Quar s’ Amor ad amor valgues Eu am lo mais que 
nulla res, Amors klein zu schreiben, also nicht zu personificiren. 
— Damit ist für uns die Frage offen gelassen, ob wir (dem 
entsprechend) in Rbt. d'Aur. nicht amor als Masc. auffassen 
müssen. 

8.156. Im Sen. beobachten wir lu als fem.: 192,19. Tot 
enayschi saviza naiss De dieu e governa lo mon .... Res non 
a dieu ses lu obrat Que amb ela ho a tot dictat, wo ela das vor- 
angehende !u noch durchsichtiger macht. ferner ib. 192, 14. 
193, 3. 4. 5. (uy : 199,2. 


8. 157. Der fz. Sprachgebrauch, vorzüglich seit dem 14. 
Jahrh., rechtfertigt das fem. lui in den genannten spätprov. 
Texten. In der Langue d’oil waren nach Diez II. 106. Gessner 
9. ursprünglich {wi und li resp. lei für beide Geschlechter ver- 
theilt. Erst seit dem 14. Jahrh. stellt sich auch lui für das 
fem. ein; cf. Knauer, Beitrüge zur Kenntniss der fz. Sprache 
des 14. Jahrh. Jahrbuch XI, 236. — Beispiele bei Burguy 130, 
ferner Ebering, Syntax zu Froissart, ZFRP. V. 334, — Auch 
die Hs. des Maitre Elie, ed. H. Kühne und Stengel A.A. XLVII. 
hat die Schreibung lui, doch ergibt der Reim 1014. die Aus- 
sprache li; cf. Anmerkung zu 285. 





assum 
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$. 158. Dem provenz. iw steht im Agn. die 'entsprechende 
Form zur Seite, freilich für das Fem. wegen der oo Bindung 
nichts beweisend. Josaphaz 1816: Chescune ad envie d'autru 
K'ele beise plus suef de lu. . 

8.159, Endlich werde noch zweier Stellen Erwähnung ge- 
than, in welchen 4) die absolute Person des Fem. durch % aus- 
gedrückt ist: Ballad. u. Danz. Chr.* 243,291) Mort m’an li 
semblan que madonam fai Qu'eu non trob conseil s'eu de li non l'ai. 
Vielleicht müssen wir in ( eine frz. Form sehen. Für Flam. 
3430. „Car entre li e ton cor metz Ad icient doas paretz^ wird die- 
selbe Auffassung berechtigt sein. 

8. 160. Nach Diez I. 434 kam li allmählich neben lui und 
lei in Gebrauch, und dürfte aus der Betonung lui entsprungen 
sein. Vorliegendes li ist naturgemäs von der sogen. conjunctivi- 
schen Form zu scheiden. 

Die tonlosen geschlechtigen Objectspronomina der 


III. Person. 
Dativ. . 

8. 161. œ) dativ masc. li: Im Reime, cf. Meyer 57. Harnisch 
260.: Brev. 8108. 8261, 12743. 22000. 22454. 22794. 22842. 23215. 
23236.26134.26273.26370.26390.26524.26872.27027. Flam.2483. 
2602. 6142, K.Jes.308,31. P.d.Mars. 8,46. Tod Rob. 54,24. Tur. 
Malec. 1. 

8. 162. Im Innern: Boeth.70. Joh.evg. 9, 10. 17. 19. u. s. f. 

8.163. 8) dat. fem. I: Brev.21283. Flam.5660. P d.Mars.1,33, 

8.164. Die gascognischen Urkunden haben für das Masc. 
1) %: Bigorre Ende d. 12. Jahrh. Oloron 1290. Bordeaux St. Croix 
1236. Gabavet 1262. 2) die accusativische Form lo: Big.f.^ 
E pleuirin lo que amicx e fidels lo fossan per dreite fe. — Soule, 
(B. Pyr.) 1152. Le coms lo fes seguartad de sof cos. — Bordeaux, 
Ste, Croix 1235. Casteljaloux 1270. 

8.165. Für das Femin. gleichfalls lo: Casteljaloux 1270: 
Jo establisc Assarida, ma filha en.X. milia sols de morlas, losquals 
lo doni per part e per dot. (2 mal in dieser Urkunde) 

8.166. Die Inclination des li behandelt Hengesbach 8$. 12 

. 67. — In den gascogn. Texten findet Anlehnung bald statt, 
bala unterbleibt sie, Bigorre F. 1-16 bietet für beide Fülle reiche 
Belege. 








1) Diese Balladas sind auch bemerkenswerth wegen der Bindung des u:0, 
drusa: toza, Chr.* 245, 26. 
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Accusativ. 
. 161. &) Accusativ Masc. lo. Siehe die Reihen: Hofmeister 

18. Meyer 62. Siebert 68. Für M.d.M. 1,103 fehlt der Beleg 
in der -o Reihe bei Klein 120. — Am. d, Esc. (B.L.) 142, 17. 
145, 8. Brev. 12511. 20830. 22742. 28460. 25119. 26753. 26936. 
Flam. 2800. 7774. Ross. 0: 8889. P: 2727. 

$. 168. Siehe die Anlehnung bei Hengesbach 8. 10 p. 62. 

8.169. Statt lo beobachtet man 3 mal o bei Zorzi. Vs. 
11,4. Qu'eu vauc doptan qu'el eis en perda l'arma Ecil qu'o fer ab 
l'amoroza verga, — Ebenfalls nach gu’ 13,37. 14,2. Levy schlägt 
daher die Einführung der ,richtigen^ Form quel vor. Viel- 
leicht müssen wir aber bei dem Italiener doch diese Form un- 
beanstandet lassen. 
8.170. 8) Accusativ Fem, la.: Im R. allein in Flam. 270. 
. — Anlehnung findet nicht statt, Hengesbach 8.11 p. 67. 
8.171. Die Reimreihen belehren uns, dass auch das Auf- 
treten der an sich tonlosen Dativ- und Accusativpronomina im 
Reime (besonders des Masc. li und lo) in jüngeren Texten nicht 
ungewöhnlich ist. — Dieselbe Erscheinung tritt im Plural zu Tage. 
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Capitel II. 
Plural. 
A) Die Nominative der 8 Personen. 
I. Person: nos, 


8.172. Hofmeister 20—21. Meyer 68—71. Siebert 81. Har- 
nisch 305, (zugleich für nos uud vos in allen Geltungen). 


$ 173. a) nos absolut: Flam, 1554. G.d.St.Did.2. Raim. d. 


Mir. 25. Ross, P. 232. 929. 8687. b)nos bei dem Verbum: Brev. 


5360. 7465. 10075. 15116. 15404, 22495. 84426. Ens. d. G. 219, 82. 


228,0. Flam. 555.  G.Riq. 80, 198. S. Reue. 694. 


IL Person: vos. 


8. 174. a) vos, pr. abs. m.: Ross. 0: 802. 804. 2958. P: 2812. 


8. 175. b) beim Verb.: a) nom. masc.: Aim. d. Peg. 19. Alb.d. Sest. 
10. Bertr.Carb. 10. Blacatz.1. Brev.6623.20697.22888.24668.24683. 
25008.88659.83822. Caden.15. Flam.556.1071.1558.6585. 7854. 
G. Faid. 47. G.Rig. 79,838. Gir.d.Born. 5. Nic.415. 1204. 2724. 
P. de Mars. 9,3. P.d’Alo.16. Peirol 10.29.80. R.Vid, Castiag. B.L. 
32,8.83, 16. Verf. 174, 6.182, 19. 184,7. Ross.0:794. P:218, 


P) nom. fem.: Aim, de. Peg. 7. Flam. 6086. 
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III. Person. 
Masculinum. 

8. 176. 1) Einem lat. lli würde el entsprechen. Diese Form 
ist aber selten und wird in den Reimlisten vermieden. (Bartsch 
führt Chr.* 323, 3 el aus dem Brev. an [qu'el per cert del mal lo 
guerran] doch setzt Azais V.17891 d dafür ein). Daneben er- 
scheint elh. 

8.177. 2) Die üblichere Form ist sl, ilh, deren Erklärung 
zur Genüge bekannt ist. In diesem Punkte wird Neumann's 
Theorie P. VIII, 260 unantastbar sein. 

8.178. Die Razos 81,18 stellen ill, die Leys II 216 5 oder 
ilh als das Regelmässigere auf, doch sei auch el durch langen 
Gebrauch eingebürgert. 

. 8. 179. h im Reime: P. Card. (ciutat) Chr. 178,6. Die Reihe 
Siebert 63 gibt keinen Fall aus Flam. 

8.180. Während Boeth.201 il gibt, weist Joh.evg. 16, 11. 
22. 17,16. 18,3 ill auf. — Im Verse zeigt sich in der Verwen- 
dung von il und ilh vor Consonant und Vokal kein Unterschied. 

8. 181. Gascognische Texte: 1)id: Bayonne Livre d'Or 1259. 
Casteljaloux 1270. Bordeaux St. Croix 1269. Pau 1270. 2) ez: Ba- 
yonne 1259 (vor Vokal) ed: Tarbes (H. Pyr.) 1288. 3) eg, mit 
demselben Wandel zwischen d u. g wie beim Singular: Pays de 
Soule 1252. 

E; 182. 3) Die geistlichen Dichtungen bedienen sich einer 
III. Form des Nomin. Plur., des els, elhs, welches aus dem Obli- 
quus in den Nominativ eindrang. Beweisende Reime fehlen. 

8.183, els findet sich im Innern: Alex. 119. 123. F.Z. 152. 
K.Jes. 272, 14. 281, 10. 292,21. 299,36. Nic. 769. 1112. 1161. 
S.freud. 235 u. s. w. | 

Femininum. 

8. 184. elas und elhas. Leys. IL 216. In den gedruckten 
Reimreihen findet sich kein Beleg, einen solchen hat jedoch Am. 
des Esc. (B. L.) 148,15: donzelas. Das Pronomen wird gleich- 
mässig in den verschiedensten Zeiten gebraucht. 


B) Die obliquen Formen des Pluralis: 
Die beiden ersten Personen: 
1) absolut. 

I. Person nos: 


8.185. Im Reim: Agn. 164. 1306. Aim. de Peg. 11. Alex. 284 
©0288. 968. Boeth. 32. B.d. Vent. 8. B.d.B. 8,26. 38,24. 42, 3. 
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Brev. 2625. 3065. 3400. 3474. 3588. 3595. 4548. 5443. 5575. 6539. 
6926. 7563. 11015. 13457. 14248. 14470. 14625. 14647. 14953. 
15252. 19603. 19681. 25925. 25932. 33660. Cob. esp. 28,31. 
Doctr. 145. Enim. 258,29. Ens.d. Esc. 104,14. Flam. 1072. 1934. 
3793. 6215. 7597.  Folq. d. Rom. 15 (bis) G.d.P. 5,38.  Guir.d. Ce- 
lans. 6. G. Riq. 71,486. 94,24. 71. 79. 97,18. 99, 15. J.Ru. 1,38. 
K. Jes. 286,9. 301,3. Lun. Rom. 11. Mar. d. Vent. 1. M.d.M. 4,11. 
Nic. 39. 113. 121. 615. 788. 1061. 1203. 1422. 2728. Peire d. 
Barj 1. P.Rog.8,7. P. Vid. 23,40. Peirol(M.W. IL 7,21) P.Cap. 
18,9. Roes. 0:807. Serv.d. Gir. 277. R. Vid. (Cast.) B. L. 31,20. 
84,40. 8. Reue. 301. 326. 668. 671. 688. 696 (3 X). Zorz. 7,80. 


IL Person vos: 


8.186. a) vos, pron. m. abs: Albert. 16. Alex. 195.233. Arm. 
G.d. Mars. (B. L.) 138,11. Arn. d. Carc. 183,11. Bd. B. 24,2. 43. 
Bern. d. Rov. 8. Brev. 2636. 8024. 13999. 14954. 20005. 20080. 
25120. Daud. d. Prad. 10. Ens.d. Esc. 112,31. Flam. 5912. 7416. 
Gar. lo Br. Chr. 92,40. G.d.P.9,18. Guir. d. Born. 64. G. Riq. 16,58. 
18,86. 30,54. 45,51. 49,53. 74,195. 76,192. 77,882. 77,854. 
88,19. 91,18. 99,8. 52. Mar. d. Vent. 1. Nic. 701. 707. P.d.Barj. 1. 
P. Rog. 8,14. 52. R. Vid. (Cast.) B.L. 29, 34. 81,21. 33,36. R. Vid. 
Verf. 149,29. 172,7. 185,35. 188,26. 189,29. 190,20. 236,30. 
Ross, P: $37. 8690. $6) vos pron. fem. abs. : Adem. lo Nogr. 1. 
Aim. d. Bel. 16. Aim. d. Peg. 7. 21. Albert 1. 7. 10. Am. d. Esc. (B. 
L.) 142,23. 144,29. 73. Arn.d. Carc. 259,21. 259,35. Arn. Catal. 4. 
Arn. d. Mar. 4. 18. 22. (bis). Bern. d. Prad. 2. B. d. Vent. 8. 11. 28. 
(bis). B. d.B. 12,2. 22,63. Bert.Carb. 15. Bern. Sic. 1. Brev. 29162. 
El. d. Barj. 1. (bis). El. Cairel 6. Flam. 759. 2855. 3452. 4862. 4971. 
4998.co(far 4969 setzt P. Meyer nos, abs. ein). Folq. d. Mars. 18. 
G.d'Uis. 19. Gd, Balaun. 1. G. Rq.11,53. 21,6. Jaufre 250,7.254, 38. 
Mar.lied. 68,23. Md. Fois. 1. (bis). P. Vid. 2, 82. 8,47. 10,26. 28, 48, 
60. 82, 50. 88, 17. Peirol 29. P. Cap. 2, 20. 35. 37. 5, 24. 15, 1. 
22,27. R. Jord. 4. R. Vid. (Cast). B. L. 83, 54. S.Reue 299. 316. 
323. 881. 346. 347. Zorz. 7,79. 


2) Die beiden Pronomina bei dem Verb. 
Dativ: 
I. Person. 
8. 187. a) nos: Alex. 1101. Bern. Sic. 1. El.d.Barj.5. K.Jes. 
286, 10. Serv d. Gir. 172. 
II. Person. 
8.188. &) masc. vos: Cobl. triad. 29,8. Flam. 6956. F.Z. 248. 
Ross. P: 80. 121. 3684. O0: 595. 8) fem. Am. d. Esc. (B. L.) 144,80. 
Flam. 7088, Tenz. (8. D.) 184, 5. 
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Accusativ : 
L Person. 


8.139. nos: Brev. 3077. 10872. 10900. 15355. 22300. 24686. 
Flam. 6536. 6683. Ross. O: 2965. P: 2809. 


II. Person. 


” 8.190. a) masc. vos: Bertr. d’Alam. 12. Gar. d'Apch. 2. Gar. 
d. Alte 4. Md. M. 2,27. Nic. 1411. P. Cap. 22, 16. 68. 8) fem. vos: 
Aim. de Peg. 7 (bis). Am. d. Esc. (B. L.) 145,20. Arn. d. Mar. 1. 25. 
Daud. Prad. d. 10. Flam. 4209. Guir. lo Ros. 4. | 


Nachtrag zu allen Pronominibus: . 


8.191. Nicht selten ist dasselbe Pronomen. mit sich selbst 
(gewöhnlich dann in anderer syntact. Bedeutung) gebunden: el, 
nom. conj. + obl. abs. Enim. 261, 7/8. — me, abs. Am. des Esc. (B. 
L.) 140, 58/9. — nos, abs. Flam. 6215/6, doch vergl. dazu Tobler, 
Gótt, Gel. Anz. 1886. p. 1784 u. Bartsch, Jahrb. 7,203 — S. R. 
696/8. -vos, abs, Am. des Esc. (B. L.) 144,29/30. Nobl. leys. 
250/51. S. R. 346/11. 


Die absoluten Pronomina der 11J. Person d. Plural. 


Masculinum: 


8.192. 1) lor. Auf die Form geht Damesteter, a. a. O. p. 
156 näher ein: Das Italo-Gallische brauchte ill, :llorum, illos 
unter dem Accente und illorum, illos unbetont. Der Dativ illis 
aber war schon frühe durch den Genetiv ?llorum ersetzt worden. 
So entstanden fz. il, lor, els — eux, prov. ilh, lor, els. Von den 
2. obliquen Formen der Langue d'oc war lor das Gewöhnlichere. 


8.193. Im R: cf. Hofmeister 20. Siebert 77. Harnisch 298. 
Aim.de Bel. 10. 21 (bis). Aim. d. Peg. 11. (bis) 32. Arn.d. Carc. 265,21. 
B.d.Vent. 41. B.d.B. 37.44. B. Carb. 12. Brev. 3456. 5554. 7328. 
7333. 7670. 8120. 9011. 9927. 10854. 10868. 11440. 17310. 17349. 
17855. 17967. 18334. 18397. 19238. 19596. 19775. 19798. 20808. 
23078. 24778. 25138. 25515. 25519. 25574. 25955. 25922. 26656. 
26965. 27108. 27284. 27363. 27388. 27420. 27427. 29684. 29686. 
30150. 32668. 32726. 32816. Daud. d. Prad. 18. Ens. d, Esc. 101, 27. 
Flam. 720. 1140. 8080. G. Faid. 62. G. Fig. 1. 4. 6. Gui.d’Uis. 14. 
Guir. d. Born. 67. G. Riq. 34, 84. 45,15. IRu. 4,25. Lf. Cig. 8. Nic. 
840. R. Mir. 24. P.Card. 31.39. (ciutet): 176,19. R. Vid. Verf. 
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170,7. 171,82. 186,33. Ross. O: 3148. 3635. 4270. 7883. 8156. 
P: 8596. Zorz. 10,117. 

S. 194. 2) els. cf. Siebert 37. Im R: Alex. 120 oo, Arn. G.d. 
Mars. (B. L.) 136, 40: cabelhs. — Flam. 3298. 6649. In den folgen- 
den Texten ist es mit aquels, = a gebunden: G. Riq. 78, 178. 
Nic. 468. R. Vid., Verf. 158, 36. 

8.195. Donat Hs.C. 10 gibt els (nicht lor) desgl. Leys IL 222. 
Eis ist nicht so beliebt wie das gleichwerthige lor. Gegen ein 
zweisilbiges resp. dreisilb. de lor, entre lor ist es mitunter durch 
das Metrum gesichert: d’els:A.Da.8,7. Alex. 755. B.d. B.4,19. 
5,14. 8,7. 14,26 entr’els. — K.Jes. 272,5. 6. M. d. M. 5,5. P. Rog. 
5,14. P. Vid. 22,18. 40. Zorz. 12, 27. 

8.196. Dem sg. el —eu Boeth, vergleicht sich euz für els 
im Joh.evgl 9,82. 15,7. 41. 16,10. 25. 28. 46. 17,4. 10. 18,10. 
(bis). (ebenso 17,4. aqueuz.) 


Femininum: 

8.197. 1) Das Masculinum trat als Substitut des Genet. 
plur. fem, illarum ein: lor: Im R: B. d. Vent. 28. Bertr. d’Alam. 
12. Brev. 23563. P. d'Alv. 4. R.d. Mir. 7. R. Vid. Verf. 157,88. 

8.198. 2) elas (ellas). In der Reihe, Siebert 37: Flam 496. 
1486. 4985. 6484. 7365. 7793. Die zweite Form ist selten. 


Die tonlosen Objectspronomina der III. Person. 
Dativ: 

8.199. lor : cf. die Reimreihen 8.193. Gui. d'Uis. 14. P. Card.4. 
4. 18. R. Vid., Verf. 158,33. 

8. 200. Hierzu gesellt sich noch die Form lur, mit Wieder- 

abe des 9 durch u. Weder die A.G. noch die Leys thun 
dieser Abweichung Erwähnung. Diez II. 98 führt iur neben 
lor in absoluter Geltung an und erklärt die Form auf Seite 
99 für sehr üblich, wenn auch formell minder richtig. In seinem 
Paradigma der tonlosen Pronomina fehlt sie. Auch Bartsch, 
Tableau der Chr. 431, nennt lur unter den absol. Formen, ohne 
Hinweis auf einen Beleg. 

8.201. Es liegt gerade das umgekehrte Verhältniss vor: 
für die kritischen Ausgaben der Trobadors ist ein absolutes lur 
nicht zu constatiren (allerdings Nic. 1607 u. Flam. 4965), lur scheint 
somit nur tonloses Personal- und Possessiv-Pronomen. Die Verän- 
derung des Vokals könnte daher durch den Accent bedingt sein. 
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8.202. Wie weit das sich schon in den Hss. der &ltesten 
Dichter, so G.d.P. (Keller 5) als conj. dat. fem. zeigende lur 
auch wirklich für den Sprachgebrauch des Autors recntfertigen 
làsst, werden wir in Folge der fehlenden Bindungen nicht be- 
stimmen können. 

8.203. Reimbelege werden von Diez und Mahn 294 ge- 
leugnet. Doch ist gerade Letzterem in seinen ,Werken" fur 
als vollere Form beim Verb. an Stelle eines tonlosen dat. ent- 
gangen: R. Vid., Castiag. M.W. III. 232,34. (B. L.) 32,49. La 
domna comtet lur, Aujatz, dis ella, del tafur. — Der -u laut des adj. 
tafur ist durch zahlreiche Reime auf lat, -u gesichert, A.G. 59: 
in urs: tafurs— Chr, 54,7. 120,11. 200,17. besonders bei Macbr. 
13. 30. 36. 

8. 204. Ausserdem beweisen die Bindungen Brev. 11773 lur, 
(als prossessiv seinem subst. nachgestellt): dur, und V. 11851 
lurs: durs, dass die Aussprache w dem Matfre und R. Vidal 
nicht fremd gewesen sein kann. 

8. 205. Lur braucht, wegen der Herkunft der beiden Autoren, 
nicht catalanisch zu sein. Denn auch Ross. weist es auf. O: 
3297. P.2637. Nach K. Müller, Assonanzen, assonirt & in of- 
fener Silbe mit lat o in offener Silbe (pastur verb. 61, melhur 
verb. 96. lor — illorum 196. a for (O) 196. 


8.206. Man wird nicht fehl gehen, wenn man [lur und lor 
mit den aus den Comparativen melhor, pejor abgeleiteten 
Verben auf -urar vergleicht. Bekanntlich entspricht der Ge- 
brauch dieser -3 und -u Formen seit Anfang an streng der von 
R. Vid., Razos 86,9 (C) geregelten Unterscheidung; der augen- 
scheinlichste Beleg hierfür ist P. d'Alv. Chr. 77, 


8. 207. Wir beobachten ausserdem im Spätprovenz. Schreib- 
ungen mit -u für geschlossenes o; Formen wie amur, dunat, nun, 
sind nicht unerhört 1). 

8.208. Um das Gesagte zusammenzufassen, so möchte ich, 
an der Hand der kritischen Texte, in lor die absolute, in lur 
die tonlose Form erkennen. Möglicherweise war in dem unbe- 
tonten Personalpronomen der Laut ein unbestiminter, der bald 
durch o bald durch 4 ausgedrückt wurde?). Der Grund für die 
(fast) vollständige Abwesenheit des {ur im Reime klassischer Dich- 
tungen liegt sowohl in der erwähnten Tonlosigkeit als auch in 


1) In den südwestl. Dialekten erscheint iur fast ebenso häufig als lor. 
Görlich p. 60. 
2) Wie die hss. Schreibungen für das conjunctive Pronomen zeigen. 
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der Seltenheit der -ur Bindungen überhaupt, welche gegen die 
zahlreichen -or Reihen verschwinden. Da nun nicht anzunehmen 
ist, dass auch schon früher die -or den -u laut hatten, so konnte 
nach der T'endenz des Provenz, nur vokalisch-reine Reimsil- 
ben zu binden, iur nie mit einem -or reimen. ° 


8. 209. Die gascognischen Texte bieten lor als betonte und 
unbetonte Form. (Als Possessiv erscheint lur.) Daneben ist 
für den dat. conj. einige Male acc. los zu belegen, (cf. denselben 
Vorgang im Singular, Big. F.? und F.? (Hautes Pyrénées) A 
manjar los deu hom dar pan e bin e carn. Bagnères de Big. 12 60. locau 
dootiu los auem autreyad. — Bagnères de Big. 12 61. Nos los deuem auer 
saums. — Monts. 1236. Jo els mes los ac deuem far be. E si om los i 
dizia arre. 

8.210. Dieses los lehnt sich an io an: Monts. 1236. "Tot lo 
deman que iols fazia. Maubourg (H. Pgr.) 1257. Que iols tiere bone 
la auant dite dezmarie. | 

8.211. Los inclinirt an que: Bagn.d.Rig. 1260. E quels 
n'autrejam aquest carte. &hnl. Casteljaloux 1270. 

$ 212. Auch das fem. lor wird durch los ersetzt, zugleich 
findet Anlehnung statt: Castelj. 1270. Si deguna de les predeitas 
mes filhas moria senes heret, en manieira que so que jols ei dat. 


Accusativ: 


8.213. a) Accusativ masc. los, siehe die Reimreihe Siebert 
p. Sl. Im R: Brev. 22604. 24991. 25119. 26936. Flam. 7596. 
Daud. de Prad. 10. (statt lor). G. Fig. 4. | 


. 214. 8) Accus. fem.: las: Hierfür fand ich bisher keinen 
Reimbeleg. 


Capitel III. 


Das Neutrum. 
A) Der Nominativ. 

8. 215. Das prov. Neutrum ist zum Gegenstande eingehender 
Untersuchung von Chabaneau, Rom. IV. 338 ff: Notes sur quel- 
ques Pronoms Provencaux" gemacht worden. Einen unbe- 
deutenden Nachtrag über lo als neutrales Subject gibt er Rom. 
VII. 329; einige weitere Bemerkungen Rev. des lgs. rom. 1884 
septembre und ib. 1885. — A. Horning, Rom. Stud. IV. 263. 
No. 19. „Le Pronom Neutre il en langue d'oil^ geht auch auf 
das Prov. ein und unterzieht Chabaneau's Resultate einer Kritik. 

8. 216. Die wenigen neuen Beispiele, welche ich den schon 
bekannten hinzufügen konnte, bestütigen die von beiden Forschern 
aufgestellten Regeln. 
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8.217. 1) el: Das von Bartsch, Chr.* 431. citirte nomina- 
tivische el gehört der Lyrik nicht an. Der Beleg ist Ross. P: 
1980, ein anderer den Biographien der Troubadours Chr. 238,29 
entnommen. — Man darf in der Form dieser späten Texte eine 
Anlehnung an des fz. neutrale il sehen. 


8.218. 2) Der eigentliche Nominativ, für den aber die 
Sprache nur seltene Verwendung fand, lautet lo. — Die Recht- 
fertigung dieses von illud abgeleiteten Pronomens gibt Chabaneau 
a a.0. Nach seinen Ausführungen war lo nur in der eigent- 
lichen Provence üblich; sein Auftreten sls Obliquus ist ein 
Charakteristikum des Verfalls der Sprache. 


.219. Über das Neutrum geben die À.G. keine Nachricht, 
die Leys II. 350. kennen nur den Gebrauch von lo im Sinne 
des fz. il als Subject bei unpersönlichen Verben. Die walden- 
sische Bibel bestütigt das durch zahlreiche Beispiele, doch setzt 
sie auch daneben lo einem nachfolgenden Subject voran. (z.B. 
Yo cre que lo son doas cosas; per laqual cosa lo es dict l'Esperanga 
de li felon perirè). 

$8. 220. Chabaneau unterlässt es, die Belegstellen zu sichten; 
dieselben zerfallen nämlich nach Horning in zwei Gruppen: 


8. 221. 1) Spielt der Nominativ lo die Rolle des lat. iliud. 
In dieser Geltung tritt er nie in unpersönlichen Wendungen 
auf: Horning führt an Fierebras 3410. 4254., den ich von meiner 
Untersuchung ausgeschlossen hatte; sodann Jaufre Chr. 255, 31. 
Que quant la veg, lom dobla mai mon mal, mon trebal, ma dolor. 
Arn. Plages, Parn. Occit, 358 (cf. Rom. Vll. 330) Avenir? Dieus o 
volgues! Non pot lo! (Horning) — B. Carb. (B.D.). 25,19 . . . cujas 
que honors li sia grans, mas lo es grans nozens. 

8.222. 2) lo entspricht der Bedeutung, welche ihm die Leys 
vindiciren, es hat die Geltung des fz. neutralen il, ital. egli. — 
Von den zahlreichen Belegen aus dem XV. u. XVI. Jahrhdt. 
sehe ich ab; andere finden sich Leys IL 350 u. 362. lo es avenhat 
u. 8. f — Von Texten, die aus der letzten Periode herrühren, 
bieten nur folgende das neutrale Subject: Nic. 2357. Car si lo 
dures atretan Hom non trobera viu en carn. ib. 1916 sieht Suchier 
in lo Vorbereitung des Objects (sant esperit). Cant ieu renhava 
vieus el mon E lom trames lo rey del mon Sant esperit quem demostret. 
P. Joh. (S. D.) 349,4. Los quals son en tres manieras, car lo n'i ha de 
blantz, de vermeyls. — K. Jes. 302, 19. Vejatz com be a devinat Que lo 
son effantos petitz. — Im vorliegenden Falle deckt sich lo eher mit 
dem classischen 80. (so son effans, man vergl. Boeth. 228 und 
ähnlich 233. Zo son bon omne qui an redems lor peccatz). Lud. st. 
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Jac. (ed Arnaud) 359. Quar lo es temps de partir. ib. 693. Ieu lay 
vauc, lo es ben chaut. Zu dem Beisp. K. Js. 302, 19. ist zu stellen: 
Nobl. leyczo 438. Che lo es un signor dio Local a forma lo mont. 
Lo depr. del mort 2. Mete ayci uostra cura Car lo es per la divina 
scriptura Que alcun no meta l'esperanza. 

8.223. Einen Accusativ lo fand ich; derselbe steht pleo- 
nastisch zur Einführung eines Objectssatzes, Enim. 265,29. 
El dis lo qu'es angels de Dieu. 

8.224, Bei der Betrachtung des neutralen Subjectes war 
das Eingehen zugleich auf syntactisches Gebiet nicht zu ver- 
meiden, des besseren Zusammenhanges wegen wurde daher 
hier alles Wichtige vorweggenommen. 


B) Das Object. 


8. 225. Das neutrale Object o— lat. hoc, erscheint in den 
Reimreihen: Hofmeister 181). Meyer68. Siebert 69.— Agn. 489. Brev. 
22346. 24951. 25035. Flam. 2635. Diät.7. Ross. P: 86.(0 : 658 dafür 
lon) 4764. 7345. (= 0: 8313. andere Lesart) 3192. 3480. O: 5483. 
Tenzone (B.D.) 185,10. 22. (S.D.) 884,48. 

8.226. Aus diesem o haben sich nach Chabaneau, loco 
citato u. Rom. VII. 329, später einige Neubildungen entwickelt. 
Die Schreibung ho, welche in älteren und jüngeren Texten 
häufig begegnet, sieht jener Forscher gleichsam als Vorläufer 
des jüngeren vo an, Rom. IV.339. sagt er ausdrücklich „Dans 
les textes antérieurs j’ai seulement remarqué assez frequemment, 
ho qui est comme le précurseur de vo* und erinnert dabei an 
die Erscheinung des Spütprovenz, dem o im Wortanlaute ein v 
vorzuschlagen. 

8.227. Gegen diese Erklärung habe ich starkes Bedenken. 
Ich möchte dem bewährten Forscher entgegenhalten, dass sich 
auf dem ganzen prov. Sprachgebiet, and es ist nicht zu. viel 
gesagt, überhaupt auf romanischen Boden, kein analoger Über- 
gang eines h in v nachweisen lässt. Allein aus einer gutturalen 

ussprache des À hätte sich ein v durch g hindurch entwickeln 
können. Wie sollte die Sprache aber in dieser Zeit zu einer 
solchen gelangt sein? Für diese von ihm nicht näher begründete 
Hypothese stellt er keine Belege zusammen. 

8.228. Dieses sich schon früh vor Vokalen, besonders den 
gutturalen, einstellende À ist einfach etymologische Schreibung 
nach /oc., wie ha für a, hom-om, honor für onor, humiliar u. s. w. 


1) Harnisch 280 gibt die Fälle aus Ross. 
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Gerade die Leys von ihrem gelehrten, etymologischen Stand- 
punkte aus, sprechen, wenn sie ll. 224 ho ausdrücklich fordern 
(„Ao“ que nol dire aytant cum ayzso, oz aquo e deu se escriure amb À) 
nicht für die Aussprache in Chabaneau's Sinn, sondern be- 
stätigen unsere Ansicht. 

à 229. Die Entwickelung des o zu vo ist ganz unabhüngig 
von dem in der Schrift auftretenden h vor sich gegangen, sonst 
müsste man billig auch das v vor anderen urs rünglich mit o 
anlautenden (und ho geschriebenen) Wörtern finden. Und zwar 
möchte ich auch keine Diphthongirung des o zu uo annehmen 
[wie solche in huoi adv., huolh neben olh, hwou (ovum) etc. vor- 
iegt, aber der Sicherung durch den Reim entbehrt] sondern v 
durch Vorschlag erklären. 

8.230. Das v ist möglicherweise ursprünglich zur Ver- 
meidung der Hiats vorgeschoben worden. Deshalb löst sich 
die Frage, warum ausser ho -vo, nur ont funde) und o (aut) 
anlautendes v zeigen. Für die Substantiva war in Folge ihrer 
häufigern Verbindung mit dem elidirten Artikel weniger die 
Gefahr vorhanden, in den Fall des Hiats mit andern vocalisch 
auslautenden Worten zu kommen. Dem waren die kleinen, 
überdies unbetonten Partikeln mehr ausgesetzt. So denke ich 
z.B. an Fülle wie: Ps. (108) 74,28 Car la tia ma ho a cobrat; ib. 
15,2 Etu^ho as adordenat; welche sich vorzugsweise aus geist- 
lichen Dichtungen vermehren lassen. 

&. 231. Hist würde wirklich in einigen von Chabaneau bei- 
gebrachten Stellen stattfinden: Lud. st. Jac. v. 163. Car ella vo 
avia ganbat, (wobei allerdings zugestanden werden muss, dass 
selbst für einen Dichter, wie B.d B. 39,4 pois ella^o volia der- 
selbe zulässig war); ferner in einem der 3 Belege aus K. Jes. 
219, 33. perla fenestra vont intret, ich füge hinzu 281,13. Lai vont 
es Jesus, van venir !). — Dagegen steht nur on nach Consonanten, 
K. Jes. 283,30. Aquest effan on trobaray ? 

8.232. In der oben ausgeführten Ansicht bestärkt mich 
Grützmacher's Bemerkung Arch. 16,377. über die Einschiebung 
des v nach o und u im Waldensischen zur Tilgung des durc 
Consonantenausfall enstandenen Hiats aqvoulerie - adulterium, 
auvir, lawar u. À 


1) Man beachte hier den dreifachen e Anlaut. Aehnlich, wahrscheinlich 
aueh unbeabsichtigt, ist K.J. 272, 28. (Fort sera savi e sabent.) Eigentlich alli- 
terirende Verbindungen hat Römer, Volksthüml. Dichtungsarten des Prov. A.A. 
XXVI. Anmerkg. 11, gesammelt, 
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$.233. Was aber für diesen allerdings sehr entfremdeten 
Dialekt gilt, kann auch den bei Chabaneau in Frage kommen- 
den Denkmälern zugeschrieben werden, da in ihnen vom reinen 
Limousinisch nur noch geringe Spuren nachweisbar sind. — Zu- 
dem haben wir die erste Entwickelung des Vaudois jedenfalls 
in die Gegend von Lyon, nicht nach Piemont zu verlegen. 

S 239a. Einige Beispiele für die interessante süchliche Ver- 
wendung des Femininums la sind in der Syntax zusammengestellt. 


Capitel IV. 
Die den Genetiv und Dativ ersetzenden Pronominal-Adverbien. 
S. 234. 1) en: Dies Pronominaladverb erscheint in der Reim- 
reihe bei Siebert 38. — Ausserdem: Aim. d. Peg. 37. Arn. d. Carc. 
263,33. Brev.5876.22289.22831.22491.22635.23193.23611.24042. 
25200. 26233. 26910. Enim. 241,6. 267,22. 268,17. Flam. 354.2650. 
3255.4126.4881.5240.5728. Ens.d.G.117,25.118,7.120,21.123,6. 
K.Jes.274,26.283, 36. 287,21.290,34.304,16.305,2.11. M.d.M.1,18. 
Nic. 937.1621. P.d.Mars. 5,12. Peirol.17. R.Jord.5. R.Vid.(Cast.) 
B.L. 32,47. Ross.P:1482. Sen. 210,16. 
- 8.255. Die eigentlich enklitische Form ne erscheint im Reime, 
cf. Siebert 30. é: Flam. 1461. 3547 (fehlt bei Siebert) u. J. Esteve 6. 
S. 236. 2) i (y) cf. Siebert 57. Meyer 57. Im R: Flam. 4948. 
6064. Adem. d. Rocaf. 2. (Ray. V,8). J.Ru. 6,49. — Beide Formen 
bieten zu nüherer Besprechung keinen Anlass. 


Anhang zum ersten Haupttheil. 

8.237. Da Hengesbach in seinem „Beitrag zur Inclination,“ 
welcher sich nur auf die wenigen Trobador Ausgaben erstreckt, 
die Anlehnung von en und y zu behandeln unterlassen hat, so 
hole ich das dort Versäumte hier nach: 


1) „en“ finde). 
I. Anlehnung. 
A) Anlehnung an einsilbige Wörter. 
8. 2:8. 1) an —a (habet) + ne: M. d. M. 48,29. (R: ay'n). P. 
Vid. 40,16. (C: ab.) 42,80. — 2) en— et-]- ne; A. Da. 10,16. 16. Arn. 
G.d.Mars.(B L.)185,2.8.60.139,83. B.d.B. 29,6. Ceralm. 8. — Chr. 49,4. 
Dansa. Chr. 246,24. Gar. lo Brun. Chr. 92, 22. G.d.P.4,14. Jaufre. 
257,13. J.Ru.1,2 (bis). G. Folq. 286. M.d. M.2,32. Nic. 67. P.Cap. 
11,40. P. Vid.12,17. Serv.d.Gir. 65. Sfreud. 98.255.257. Zorz.16,11. 
58. — 3) eun (ieun) = eu pron. + ne: A.Da.13,24. Gr. d. C. 3,20. 
G-Riq.55,22. P. Vid.2,58. P.Cap.13,35. P.Cap.*1,19.3,4. — 4)jan—adv. 
ja+ ne:A. Da. 15,85. P. Rog. 7,7. P. Cap. 22,40. — 5)]an — la pron. f. 
+ ne: À,B.172. B.d. Vent.37. Chr.62,17. G. d. P. 8,83. M.d. M.16,18. — 
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6) lin = i dat. m. + ne: Brev. 12900.14797.29371.29474. Ens.d. 
Esc. 110,27. Gui. Folq. 12. G. d. P. 5,41. G. Riq. 69,105. 75,289. 360. 
76,62.83,17.19.29.118.121. 197. Lun.3,35. Rom. 98. M.d.M.5,28. 
P.Card.* (B.D.) 140,35. Serv. d. Gir. 389. S.freud. 63.— li dat. fem. + ne: 
G. Riq. 15,30. 73,64. P.d. Mars. 1,46. P. Cap. 6,28. (D: li) 18,35. — 
7) lon — lo acc. m. + ne: Alex. 827. B.d. B. 14,23. Brev. 25191. 
G. Riq. 75,159. — 8) non — adv. no + ne: Alex. 323. 982. 1039. 
B. d. B. 2, 22. 8,23. 14,36. 26,39. 29,21. 26. (T: lon, JK:1o) 33,14. 
(C: nin) 34,10, 40,9. (C: noy) 49, 2. 43, 4. 45,40, Boeth. 12.31. À.B. 
(tengel) 144. 166. Brev. 1171. Lun. Rom. 253. M. d. M. 1,57. 3,14. 
(R: no). Nic. 1870. (BandereLesart) 2689. P. d. Mars. 1,47.4, 36. P. Rog. 
9,18. 5,2.9,1. P.Cap. 1,84. 4,36. 22,65. P.Cap.* 1,18. Berv. d. Gir. 207. 
230. Zorz.6,80. — nos dat. m.-]- ne. K.Jes. 285, 30. —9) nom für no’n 
(wegen eines folgenden Labialen) = nos + ne: K. Jes. 297, 4. (Si 
Jozep nom volra creire). — 10) von = vos, dat. m. + ne: Agn. 105. 
Arn. d. Carc. Chr. 262,19. Arn. G. d. Mars. (B. L.) 134,59. 135,75. 
136,54. 139,27. Brev. 1752. 21825. 22950. 24953. 29988. 32562. 
Ens. d. Esc. 107, 2]. G.Riq. 79,422. K. Jes. 2974,17. Nic. 1557. — 
vos, ACC. m. ne: Agn. 1015. Àm. G. d. Mars. 136, 38. Brev. 24984. 
Ens. d. G. 116,26. K.Jes. 282,19. 297,18. G. Riq. 69, 52. 69, 53. — 
vos, dat. f. + ne: Ballad. (B.D.) 1,13.—1l1)nin=ni—+ ne: A.Da. 
16,10. B.d.B. 9,38. 42, 39. Brev. 9739. M. d. M. 11,4. 24. — 12) 
quen — conj. que + ne: P.Rog.8*,11. (ADJKU.: quem). G. Folq. 
63. — pron. relat. fom. -]- ne: Berv. d. Gir. 259. — pron. interrog. 
neutr. ne: Serv. d.Gir.24. — 13) Sin — «i, conj. +ne: Brev. 10172. 
30447. 32605. Sen. 211,3. Zorz. 3,92. 4,91. — si adv. (sic) + ne: 
P. Rog. 6,48. — 14) quin = pron. relat, m. n. sg. ne: B.d. B. 
9,46. G. Riq. 83,13. A, 40. (in dem eingelegten Theile) 690. P. Cap. 
16, 49. Serv.d. Gir. 181. — pron. interrog. n. sg. Flam. 5673. — 15) 
sain — 1 praes. sg. i. + ne: M. d. M. 15,8. (J bietet statt sain 
autra — d’auira.) — 16) tron = conj. tro + ne: Lun. Rom. 246. 


B) Anlehnung an mehrsilbige Wörter. 


1. An Oxytona. 
S. 239. 

1) auran = 3sg.fut. ne, . . Flam. 3291. 
sabran = 5 + . P. Cap. 21,97. 
sembleran—, » . . Zorz. 15,22. 

an — . . Nic. 2343. 

2) aissin — = adv. E" ne, . . |. Zorz. 3,90. 


2. An Paroxytona. 
1) colpan = sb. f. o. sg.—ne, À.B. 171. 
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penedenzan = sb. f. o. sg. -]- ne Boeth. 13. 
madomnan = ,,,, ,  Flam.37. 
Franzan = n. pr. f. o. sg. + ne, B.d. B. 81,25. 
reginan = sb. f. n. sg.-- ne,  S.freud 90. 

x. belhan = adj. f. o.sg. + ne, . P. Rog. 7,38. 

3) aran— adv. ne, . . . . P. Rog. 7,26. 

4) aman — 3 sg. praes. i. + ne . B. d. B. 10,22. 
laissan— , „ , ,  . Boeth. 16. 
tirau— , , , 

5) aJan = 35g. praes. c 
fassan = „ » » » . P. Vid. 44,84. 
iescan = , » » » . B.dB. 24, 4. 
SíaD— , m » ». 

6) degran — 15g. cond. + ne, . P. Rog. 8*, 47. 
serian = 2 sg. cond. + ne, . . B.d. B. 9,44. 
volgran—, , „=. . B.d. B. 31,31. 


II. Nichtanlehnung. 
A) Nach einsilbigen Wörtern. 


8.240. 1) ay ne = 1g. praes. i, und ne Bd. Vent. 44.— Chr. 
63,13. Lun. 4,42. Sen.214,31. Beidiesem, nur aus einem Diph- 
thong bestehenden Wort wird sich kaum Anlehnung belegen 
lassen; vergl. den einzigen Fall ail = ai lo bei Hengesbach 41. 
2) eu en (ne) — 1 pers. u. en: Alex. 334. Pd. Mars 5,28. P.Vid. 
27,98. P. Cap. 4,38. 10,6. 15,34. — 3) fay ne — imperativ und 
ne: Brev. 27076. — 4) vos en = vos dat. m. und en: Arn. d. 
Carc. 262,23. Brev. 21155. 25301. 


B) Nach mehrsilbigen Wörtern. (Belege fehlen.) 


2) I" (ibi.) 
I. Anlehnung. 
A) Anlehnung an einsilbige Wörter. 

8.241. 1) bei — adv. be(n)-|- i: Flam. 1575. 2250. 3947. 
6952. 6984. 7261. 2) ei — e(t) + i: Arn. G. d. Mars. (B. L.) 138, 62. 
G. Riq. 84,600. 602. 96,37. R. Vid. (Cast.) B. L. 29,28. 3) jai = 
adv. ja -l- i: Flam. 193. — 4) lai — la, acc. f. +1: Brev. 17431. 
G Riq. 1, 48. 70,124. 80,273. — 5) loi — loacc. m. -]- i. Alex. 743. 
lo, neutr. + i: G. Riq. 70,92. — (Die Zusammenziehung des lo li 
in loi ist hier nicht anzuführen.) — 6) noi = adv. no +1: (Hier- 
von sind die noi — noli, z. B. B. d. B. 7,23. 23, 9. zu unterschei- 
den, cf. Diez III. 56.) Am. des Esc. (B. L.) 141,68. 142, 17. 144,19. 
A. Da. 1,22. 3,60. 4,2. 9,51. 101. 11,5. 12,8. 16,25. Alex. 174. 
222, 289. 290. 487. 1069. 1071. Arn. d. Carc. 259,84. 263,10. 





45 


266, 20. Arn. G. d. Mars.(B. L.) 183, 50. 134, 57. 135, 66. 66. 138,24. 
(Chr.5*) 95,44. Bd. Vent. 37. — Chr. 61,29. B d.B. 3,44. 4,23. 10,16. 
13,16. 15,20. 16,28. 20,25. 21,13. 29,9. 34. 37,4. 41,27. 42,30. 
45,17. 37. 28. Boeth. 238. Cobl. esp (B. D.) 18, 15 !). 26, 16. 26,21. 
29, 15. 16. Brev. 740. 749. 752. 1256. 2196. 2687. 5814. 9897. 
14063. 15916. 15925. 16408. 16667. 16779. 17200. 17471. 17494. 
17797. 17811. 17816 2). 17819. 18118. 22833. 22879. 23602. 23564. 
27039. 27135. 28920. 29605. 30450. 34568. Enim. 229, 10. 232,32. 
Ens. d. Esc. 111, 33. Flam. 300. 305. 398. 509. 651. 654. 764. 802. 
872. 995. 1298. 1356. 1476. 2095. 2364. 2794. 2874. 3027. 3052. 
3126. 3144. 3329. 3846. 4033. 4418. 4437. Flam.4745. 4804. 4983. 
5382. 5407. 5454. 5515. 5516. 5641. 5951. 5972. 5993. 6205. 6368. 
6674. 6738. 6157. 6846. 6903. 7009. 7160. 7830. 7863. F.Z. 97. 
Gar. lo Brun. Chr. 98, 29. G.Folq. 104. G. d. P. 5,14. 35. 8,18. 10,43. 
G.Riq. 6, 15. 20, 36. 23,20. 24, 10. 49. 25,23. 26,82. 33,3. 38,80. 40,10. 
41, 18. 42, 45. 43, 50. 46,6. 27. 47, 44. 48, 59. 49, 9. 32. 33. 43. 50,34. 
54,33. 56,13. 71,255. 74,109. 75,171. 332. 309. 75,495. 559. 79,156. 
166. 345. 350. 636. 855. 80,293. 81,371. 84,54. 173. 233. 375. 569. 
573. 665. 891. 941. Jaufre 251,6. 254,7. 256,23. J.Ru. 3,23. 6,43. 
46. 7,44. K.Jes. 284,53. 286,16. Lun.Rom. 51. 427. Machr. 18. 
Chr. 56,2. M.d.M. 1,22. 23. 9,7. 13,35. 16,4. 34. Mar.lied. 70,29. 
71,12. Nic. 301. 741. 742. 952. 1678. P.d. Mars. 8,49. P.M.E. 84,35. 
P.Rog. 5,17. 35. 6,47. P.Rog.*5,20. 25. P. Vid. 5,28. 17,19. 24,8. 
25, 15. 19. 22. 35,37. P.Cap. 2,87. 6,43. 46. 7,44. Novas d. heretge 
124, 38. Raim, d. Mirav. (B. D.) 128, 19. 129, 30. R. Vid. (Castiag.)B. L.: 
30, 83. 31,96. 28, 32. 32,78. Verf. : 146,38. 149, 14. 152,15. 156, 9. 
17. 159, 32. 163,33. 164,3. 165, 37. 171, 19. 172, 1. 173,20. 181, 14. 
183, 25. 187,36. Sen. 198,24. 206, 16. 212,25. 36. Serv. d. Gir. 290. 
Tod. Rob. 55,14. Zorz. 3, 87. 104. 4,58. 68. 5,12. 60. 6,20. 8, 40. 
10,63. 90. 126. 11,20. 23. 26. 15,21. 16,67. — 7) proi — sb. pro 
i: Flam. 4021. G.d.P. 6,18.25. M.d.M. 2,47 — proi — adv. pro i: 
Flam. 1910.1943.— 8) quei — Conj. gue+i: Am. d. Esc.(B. L.)141,47. 
Brev. 18210. Flam. 4579. 6509. G. Riq. 14, 3. 34,30. 46,8. 59,72. 
79,359. 84,946. 94,27. 99, 14. Novas del h. (B. L.) 123,38. P. Cap. 
5, 17. — Relativ que -]- i: a) Relat. m. n. sg.: Alex. 908. Brev. 16672. 
27245. Flam. 5749. G. Riq. 79,520. 695. 84,551. 659. K.Jes. 282,35. 
— f) Relat. m. n. pl: B.d.B. 16,76. Brev. 2087. Enim. 226,25. 
249, 30. Flam. 3805. G. Riq. 79,135. P. Card. (ciutat) 177,4. — 
y) Relat. m. o. pl. Brev. 18669. — d) Relat. fem. n. sg. Brev. 22276. 








1) Hier inclinirt der Artikel des Femin. : Que sil vertatz noi es, no es rasos. 


*) Azals gibt nor 7 Silben, es íst aber nicht non £ zu lesen, sondern 
mit Bartsch ho quarian wegen sian. 
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G. Riq. 15,3. 81,97. 84,632. — €) Relat. fem. n. pl. Brev. 2649. 2657. 
7956. — C) Relat. neutr. sg.: Brev. 31973. G. Riq. 84,393. 899. 929. 
J.Ru.6, 44. — 9) sei — Conj. se+ i: Flam.3559.4051. G.Riq. 79,744. — 
Pron.se+i: F.Z. 69. 


B) Anlehnung an mehrsilbige Wörter. 
1) An Oxytona. — 2) An Paroxytona. 


8. 242. arai— adv.ara + i: Flam. 5746. — nocay — adv. noca 
Hi: R. Vid. (Cast.) B. L.: 31,96. 


IL. Nichtanlehnung. 
A) Nach einsilbigen Würtern. 


8.243. 1) ben und i— sbst. m. pl. + i: P. Cap. 24, 17. — adv. 
ben und i: Flam. 7094. R. Vid., Verf. 180,24. — 2) e(t) 1 — e(t) und 
i: Brev. 31317. Enim. 220, 18. — 3)no (non) i=non und ?: (Die 
Fälle, in denen die Hs. non y schreibt, sind hierbei einbegriffen.) 
Agn. 594. (Hs. gibt non 1, jedoch ist dann ge hanc zu elidiren, da sonst 
der Vers eine überschüssige Silbe hat.) Alex. 182. 1068. Arn. G. d. Mars. 
(B. L.) 132, 34. 136,51. Arn. d. Carc. 263, 12. B. d. Vent, = Chr. 59,21. 
(wofür C durch Einfügung von ges, not einsilbig macht) B. d. B. 24,31. 
33,8. 43,8. 16. 45,21. Boeth. 26. Brev. 12220. 16098. 23137. 
33419. 23977. 24886. 28066. 33942. Cobl. esp. 7, 20. 18,14. Diät. 
219. Enim. 226, 36. (Bartsch emendirt noi hi in non 1) 243, 24. 250,31. 
Flam. 44. 241. 444. 532. 571. 723. 1459. 1617. 3473. 5089. 6065. 
8016. Gar.lo Brun. Chr. 89,29. (G: noi i). G.Riq. 71,57. 79,649. 
668. Lun. Rom. 398. Nic. 9. 1036. 1066. 1593. 1678. 2110. 2126. 
2510. 2655. P. Card. (ciutat) 176,18. P. Rog.* 2,22. P. Cap. 6,44. 
15,15. Rbt. d’Aur. 36. Chr. 68,16. Nov. del heretge (B. L.) 125, 16. 39. 
R. de Mir. (B. D.) 128, 15. 129,19. 32. R. Vid. (Verf.) 148,31. Sen. 
195,11. —Suchier's Bemerkung zu Nic. 9, dass zweisilbiges no 1, non 
i doch nicht so unüblich ist, wie Bartsch, ZFRP. III, 425 glaubt, 
wird durch die Fülle dieser Belege bestätigt. — Die ange- 
lehnten y betragen ungefähr 76?/o, Das Verhältniss wird sich 
vielleicht noch zu Gunsten der offenen ándern, wenn uns wei- 
tere kritische Ausgaben zu Gebote stehen. — Es findet sich 
echon Boeth. ein Fall der Nichtanlehnung einem einzigen ange- 
lehnten gegenüber. Bei B. d. B. sind mehrere Belege der Nicht- 
anlehnung zu finden. — 4) pro i — adv. pro und i: A. Da. 1, 19. 
— 5) que i — a) Conj. que und i, (Belege fehlen.) b) Relativ que 
und ?, «) Relat. m, n. sg. Flam. 2269. — f) Relat. fem. n. pl. 
Flam. 7069. — 6) re(n) i — sb. f. o. sg. und ?: B. d. B. 37,4 (oder 
nach Lesart A ist non zweisilb. und rei einsilbig.) Flam. 4755. 
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B) Nach mehrsilbigen Wörtern. 
1) Nach Oxytonis. 
S. 244. 1) metra i = 3 sg. fut. und : G. Riq. 70, 126. 
2) Nach Paroxytonis. (Belege fehlen.) 


Zweiter Haupttheil. 


Die Syntax des Personal-Pronomens. 
I. Abschnitt: Das Subjects - Pronomen. 
Capitel I. Setzung und Auslassung. 


8. 245. Im Provenzalischen ist, wie im Altfranzösischen, 
die Setzung des persönlichen Fürwortes als Subject beim Verb 
in Folge «der die Personen fast vollkommen unterscheidenden 
Verbalendungen zunächst nicht erforderlich. Diez IIL5 103. 
Mätzner, Syntax $, 14. 


8.246. Das Pronomen muss aber eintreten in Füllen, wo 
es nur irgend zweifelhaft sein könnte, wer oder was das Subjekt 
des Satzes sei. So ist Bd. Vent. 44. Chr. 64,1 in: Ai dieus, ar 
sembles ironda, Que voles per l'aire Qu'eu vengues de noit prionda 
Lai al seu repaire“ das ein neues Subject, den Dichter, ein- 
führende eu unentbehrlich, da nur der erste (relativische) Neben- 
satz von ironda abhängig ist. So der Text von Bartsch., die 
Lesarten IR beziehen schon den ersten Nebensatz auf das in 
sembles liegende Subject der I. Person. Bei P. Vid. 37,37: 
,Bem bat amors ab las vergas qu'eu colh^ erfordert das Zusammen- 
fallen der 1. und 3. pers. sg. praes. von colhir die Aussetzung 
des Pronomens, um den Dichter und nicht die Liebe als den 
Ruthen-Brechenden hinzustellen. Doch sind solche Fülle selten. 


.241. Zur Untersuchung, ob die Setzung, bezw. Unter- 
drückung des pronominalen Subjectes, abgesehen von der Rück- 
sicht suf Deutlichkeit, bestimmten Regeln unterworfen ist, be- 
diene ich mich der folgenden Eintheilung nach Morf: „Die 
Wortstellung im afz. Rolandsliede“ Rom. Stud. III. p. 199— 2941), 





1) Im Allgemeinen ist sie dieselbe bei Schlickum: die Wortstellung in 
der afz. Dichtung Aucassin u. Nicolete; Fz, Stud. IIL, Völker, die Wortstellung 
in den ältesten fz. Sprachdenkmálern, Fz. Stud. III. Heft 7. Marcx u. A. Ihr 
folgt auch R. Pape: Die Wortstellung in der prov. Prosa-Litteratur des 12. 
und 13. Jahrh. Jena 1885. 
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— A: Die Setzung des pronominalen Subjectes im Aussage- 
satze. — DB: im Heischesatze. — C: im Fragesatze. — D: im 
Nebensatze, — Zunächst betrachte ich nur das Pronomen im 
Versinnern, sein Auftreten im Reime wird aus praktischen 
Rücksichten bis später aufgeschoben. 


A) Die Setzung des pronominalen Subjectes im Aussagesatz: 


8.248. 1) Das Pronomen erscheint ohne höhere Betonung 
an der Spitze des Satzes nicht viel häufiger als es unausge- 
sprochen bleibt. In der Mehrzahl der Fülle ist ein Unterschied 
zwischen einem einfachen Aussagesatz und einer directen Rede 
nicht zu constatiren. 


8.249. Das Subject ist ausgedrückt: Arn. G. de Mars. 135,52: 
Ieu dissendei ab tan. de B. 14,1: Ieu chan quel reis m'en a preguat. 
B. d. B. 28,49: Eu sai un austor tresol. ib. 34,9: Eu non sui drutz. 
G. d. C. 3,28: Eu am tant. G. d. P. 1,8: Ieu conosc ben sen e fallor. 
G.Riq. 10,28: Ieu soi del joy sofrachos. 50,1: Ieu cuyava soven 
d'amor chantar. Las nov. del heretge (B.L.) 195, 15: Ieu ai ganre 
d'amicx. P. Vid. 27,73: Eu sui senher dels Genoes. 

S. 250. Das Pronomen fehlt; der einfache Verbalbegriff lei- 
tet den Satz ein: Arn. G. de Mars.(B. L.) 139, 46: Conquis mon 
bel Bezart. B. d. B. 35,65: Volb, sapchalreis mon siryentes. Flam. 4019: 
Deus, fez ti parlar ab si!). ib. 7481: Irei ab vos. Ahnl. G, Folq. 217. 
G. d. P. 6,1. 7,1. P. Vid. 16,26. 

$. 251. Wenn eine zusammengesetzte Zeit den Satz anhebt, 
dann ist das Praedicativum steis invertirt (of. A. Schulze, die 
Wortstellung im afz, direkten Fragesatze, Arch. 71,195). Die 
Voranstellung des Participiums ist ein Beweis, dass die Copula 
mit ihm noch nicht zu einer Zeitform verwachsen ist. B.d.B. 
9,10: Cazutz sui de mal en pena, P. Vid. 9,13: Traitz sui et enga- 
natz. Flam. 5705: Iratz s'en eis, el plan s'en vai. Ebenso wie man 
es vermeidet, das schwach betonte esser an den Anfang zu 
stellen (cf. 8. 249 Belege, wo deswegen das Pronomen ausge- 
setzt ist), scheint auch aver für das Prov. an der Spitze des 
Satzes unleidlich zu sein. B. d. B. 36,87: Cercat ai. P. Vid.2,1: 
Estat ai gran sazo: 15,17: Fag ai l'obra de l’aranha. G. d. P. 7, 43: 
Fag ai lo vers. 

$. 252. 2) Fast regelmässig erscheint das pronominale Sub- 
ject vor einem tonlosen Pronomen im Dativ oder Accusativ, 


1) Dem Reime zu Liebe steht si statt ella oder lieis; ähnliche Fälle 
kommen später zur Sprache. 
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welches nach prov. Sprachgebrauch den Satz uicht zu beginnen 
pflegt: A. Da. 12,57: Eu l'agra vist. B. d. B. 35,37: Eu loi perdo. 
.d. P.9,5: Ieum’eniray eneissilh. Las novas del h. (B. L.) 125, 33: 
Ieu m'estau dins cobert .. Lud. st. Jac, 413,36: Ieu mi estendiey. 
Ein Fall, wie: P. de Mars. 1,36. M'aura ferm per servidor, steht 
beinahe vereinzelt da, doch ist die Ausnahme nicht allzu schroff, 
indem der Satz nur einen Gedanken weiter führt, also nicht 
unvorbereitet auftritt, 
$ 253. Die Pronominaladverbien en und y verhalten sich 
wie die Objectspronomina ; sie vermögen ebenso wenig wie diese, 
einen Satz anzuheben: Flam.518?. Eu en farai tot so que ja far en 
poirai. Für die bedenkliche Stellung, Nic. 1310: Y mangero li 
evesque tug, die zwar das Subjectspronomen nicht berührt, aber 
doch die eben aufgestellte Regel verletzen würde, schlägt 
Suchier (S. D. p. 510) Cary ... vor. 


$. 294. 3) Die Aussetzung des Pronomens am Anfang einer 
Erzühlung oder directen Rede erhürten die zahlreichen Beispiele 
als sehr gewöhnlich: Für die I. pers. sg. Agn. £0: Ieu conosc 
ben que li crestian t'an tota girada. ib. 350: Ieu vuelh que vengues ubezir. 
Brev. 21:02: L'angels respos; leu so Gabriels. — Aehnliche Stellen 
daselbst sind zahlreich : 20904. 20994. 20811. 21200. 22700. 22760. 
23926. 93105. 23154. 23262. 23416. 23465. 24921. 25264. 25361. 
26266. 26317. 26341. 26730. Flam.6. desgl. 113. 434. 758. 832. 
109654126. 5082. M.d. M. 5,52: So dis lo manens: leu quier jut- 
jador. Nach einer Interjection: Lud. st. Jac. 413,30: Lo fill: Ola, 
ols, ieu venho de Fransa. — Beispiele für die I. pers. pl. Brev. 21355: 
Adonc cridero li Juzieu: Nos querem. ib. 23477: Disolh Juzieu: Nos 
avem lei, áhnl. 23496. — II. pers. sg. Brev. 23216: E dis li: Tu es 
disciple de Jesu). ib. 23204: DisJesu: Tu asdih ver. ib.23 77. 
Nic. 793: Ab pietat (Pilatz) li pres a dir: Tu yest pauzat el mieu albir. 
ähnl. 1000. Flam 6161: Tu as ver dig, so dis le vieils. — Il. pers pl. 
Flam.19230: Vos non es ges ancar disnat?). M. d. M. 5, 45: So dis lo 
frairis :- Vos etz lo grayssans. — lil. pers. pl. Nic. 1473. Ilh son vengut 
de mantenen. ib. 1661, Nic. 1661: Ilh non agro comandamen. ib. 1674. 
1689. S.freud. 235. 





— 


3) Man wird anch hier wieder häufiges Auftreten des pron, Subjects vor 
der einfachen Zeit von esser und aver bemerken. 

2) Dass das verb. „disnar“ auch ohne se als reflexiv aufzufassen Ist, zeigt 
die mit esser 2usammengesetzte Zeit. Ebenso Flam 4587. Ben garrets quant 
seres dienada u. 4124. Das Beflexiv ist gesetzt, ib. 186%. 2632, — Auch im 
Afr, z. B. Joufrei 1554. Quan la dame se fu diísnece, — Siehe Näheres Tobler, 
Vral Aniel 29, Jahrbneh 8, 330 u. Gessner. „Ueber esse als Hilfsverb. des reflex. 
Zeitwortes im Fz.“ Jahrb. 16, 201. 
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$. 255. Ein tonloses Objectspronomen ruft auch hier das 
Subject hervor: Nic. 373: Pilatz lur pres a dir; Ieu vos somo. ib. 
462.— 1329: Josep respon: Ieu lur diray. Nic. 287: Nosti dizem, Brev. 
2341: Pilatz dis: Vos m'avez hom lieurat. Flam. 755: Vos sias ben 
venguda. Vos m’aves la vida renduda. 

P. 256. Doch kann auch das pronominale Subject unter- 
drückt werden: a) bei einer zusammengesetzten Zeit, wobei 
wieder obige Erscheinung (Inversion des Praedicativums) ein- 
tritt: 1 pers.sg. Flam. 1277: Pois dis: Auras sui et estrac, — 1 pers. 
pl. Nic. 1790: Perdut avem nostra forssa. Flam. 1083: Bastit avem 
aisi domnei, — Eine Ausnahme zeigt Agn.565: Aves auzit los 
chans. ib. 1204: Aves auzit la gran enor. 

.251. In folgenden Beispielen würde das tonlose Prono- 
men die Voranstellung des Particips bedingt haben. Flam.5312: 
Il respondet: Presl'ai. Alex. 808: Vestit l'aves e dat manjar !). G.d.C. 
9,20: Tolt m'aves rire. P. Cap.* 6,21: Gitat m'aves de las clamors. — 
3 pers. Alex. 310: Vist l'an, may non l'an conogut. 

8.258. b) Das einfache Verb erscheint ohne ausgesetztes 
Pronomen: Nic. 543: Tug respondero : Volem, sia levatz en cros. Ge- 
wöhnlicher leitet dann eine Negationspartikel oder ein Adverb 
den Satz ein: Flam. 4148: Non sui assaz lassa; für die 3 pers. ib. 
2336: Guillems respon: Non sap ques fa. ib. 1940: Ben segrai vostra 
voluntat. ib. 1980: Ben poirai far vostre plazer. 

8.259. 4) Gern tritt vor die directe Rede ein vocativischer 
Ausruf. (Siehe A. Beyer „Die Flexion des Vocativs im Afz. u. 
Prov.“ ZFRP VII,23 bes. 39 ff) Nach ihm findet in der 
Rede eine gewisse Pause statt und das Folgende hebt gleich- 
sam einen neuen selbständigen Satz an. Daher bewirkt er 
meist die Setzung des pronominalen Subjectes. Belege für die 
I. pers. Agn. 508: Bela sore, ieu morai de dolor, ib. 649: Bell senher, 
ieu yrai far lo tieu mandament. ib. 1002. B.d. B. 4,15: Senher Con- 
ratz, eu sai dos reis. ib. 12,61, Flam. 5678: Dona, eu cug que prous 
faria, ib. 7276. R. Vid. (Cast.) B. L. 33,10. 29. 29,45, — Für die 
I. pers. pl. Agn. 260: Encenaire, nos mantenem la nostra lei. ib. 615: 
Domna, nos cresem ben tot zo que dih aves. 632. (03. — 1334: Seinors 
Romans, nos avem ben razon, 736. 1134. Der Vocativ folgt dem 
Verb. Agn. 1264: Nos pregam, seiner. — Il. pers. sg. Agn. 987: 
Aines, tu dises, Serv.d.Gir.170. Brev.24533: Fols, tu as corrumput, 


1) Aus dem Accusativ lo ist der Dativ zu entnehmen. cf. Tobler, Verm. Bei- 
träge 8. 15 p. 99, u. Gott. Gel. Anz. 1875, p. 1071, weitere Fälle, wo das Pro- 
nomen, das beim II. Verb. zu wiederholen wäre, in anderem Casus stehen würde. 
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Brev. 25226 : Tu senber, dis, o sabes be. ib. 25245. — IL. pers. pl. 
Agn. 863: Cavallier, vos aves auzit, Alex. 207. Flam. 4825: 
Amiga, vos non es ges folla. Alex. 794: Baros, vos etz totz mieu sirven. 
B.d.B.16,22: Na Tempra, vos est trop leugiers. Lud. st. Jac. Chr. 
410, 29: Avant, avant bonas gens Vos aves commandamens, P. d. Mars. 
6,9: A Proensal, vos devetz tug plorar. 

8.260. 5) Die Aussetzung des Subjectspronomens wird ge- 
radezu obligatorisch wegen einer tonlosen Obliquen-Form, die 
nach unserer Auffassung des vom Satzgefüge abgetrennten Vo- 
cativs sonst an die Spitze des Satzes treten würde. Agn. 693: 
Baron, yeu vos perdon. — ib. 725. — ib. 929: Senher, yeu ti dirai ver- 
tat, — 1b. 1228. 1299, — B. d. B. 12,61: Bels Senher, eu nou5 quier 
al, — Lud. st. Jac. (Chr.) 411,14: Senhors e domnas, Ieu vos preg. 
— Nic. 1329. Josep respon: Amics, ieu ti coman, — F'ür die I. p. pl. 
Agn. 735: Seiner, nos ti direm.— Die Stellung des Vocativs am 
Ende des Gedankens macht diese Auffassung durchsichtiger. 
B. d. B. 15,1: Eu m'escondisc, dompna. 

8. 261. Leitet eine Negationspartikel oder ein Adverb den 
Satz ein, dann kann auch nach dem nominalen Vocativ das 
Subjectspronomen fehlen, Flam. 1190: Seiner, ben aug e beus enten. 
ib. 5925: Bel Segner, ben sai et entent. Agn. 815: Sener, non devem 
ben plorar. ib. 872: Sener, ben avem escoutat. ib. 1081: Amicx, ben 
deus temer Jesu Crist. 

8. 262. Nachdrucksvoll braucht das Subject Arnaut Daniel 
als er sich in seinem Gedicht nennt und auf einen Namen als 
einen bekannten hinweist, 10,43: Ieu sui Arnautz, qu' amas l'aura. 
E chatz la lebre ab lo bou u. s. f, 

8.263. Nicht hierher gehören: Lun. Rom. 551: Car yeu 
Folquet, de mondana Vid' ay fag romantz!), Nic. 51: Ieu Eneas, may- 
estre di. ib. 1703: Ieu Carinus e nom de dieu ... Comensi a dir ma 
razo, Das Pronomen steht in diesen Füllen in absoluter Gel- 
tung beim Eigennamen. 


Verbindung mehrerer pronominaler Subjecte oder eines prono- 
minalen mit einem nominalen bei einem Verb. 


8.264. Wenn der Redende von sich und einer andern Per- 
son als einer ein Ganzes bildenden Mehrheit spricht, so richtet 
sich die Form des Praedicats nach der I. Person. Mätzner 
$.113a. Leys Ill. 156: En persona se fai encaras conceptios en ayssi 


1) Wegen der starken Verletzung des Versschlusses siehe Bartsch, Ab- 
handlung über G. Riq. Arch. 16,140. 
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que la primieira persona coceb la segonda e la terza sotz verb de nom- 
bre plural e de primieira persona segon qu'om pot vezer en aquest ys- 
schemple (folgen Belege.) a) die l. Person geht der II. Person 
voran. Arn. d. Mar. (Rev. des l. r. 1881. p. 66. V. 108): Neys 
sien e vos o voliam. Flam. 2403: Eu e vos el cor intrarem. K.Jes. 
211,29: Que vos et ieu, senher Josep, Anem a sa maire. ebenso Nic. 
1816. P. Vid. 35,60. Rbt. d. Vaq. Brief. M.W. IL, 381. b) die 
I. Person der IIl. oder einem nominalen Subject. A.Da.12,21: 
Lo jorn ques ieu e mi donz nos baisem. Flam. 54:4. Rog. 3,34. Brev. 
11978: Quar ilh e nos trobam escrig. Brev. 21197: Qu'ieu e ma 
molher, ses duptar Em vielhs e avem procezit En nostre jorns. ib. 23627: 
Car sts duptar, e tu e ieu Em justamen lieuratz a mort. R. d. Mirav. 
2: Que ma dompna et eu et amors Eram pro d'un voler tuich trei. ib. 13. 
Chr.* 151,25: Que ieu e tug li devem obezir. Eine Ausnahme scheint 
zu machen Brev. 14107: Quez ieu e l'autre peccador Sian tan arden 
en t'amor. Die Form derl. pers. pl. praes. c. auf -n finde ich nir- 
gends belegt; Brev. hat sonst stets -m. Varianten gibt Azais 
nicht. Sollte nur ein Druckfehler vorliegen? Immerhin ist 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass der Dichter der vor- 
angegangenen I. Person sich nicht mehr bewusst war, und das 
Verb. nur nach dem sbst. peccador construirte. 

8.265. Wenn die angeredete und die III. Person als zu- 
sammen gehórig betrachtet werden, so steht im Praedicate die 
Il. Person des Plural. Flam. 6426: Que vos ni il (n. pl. m.) Non 
saupes ren. ähnl. G. Fig. 7,63. G. Riq. 5,10. G. Riq. 36,48: Vos 
et ilh dui devetz vergonh'aver. Nic. 697: Vos et ill vejatz que fares. 
Tenz.(Granet e Bertr.) 189, 0 : Et ilh e vos perdres la eyssamen. 

$. 266. Die Umschreibung der Personbezeichnung durch 
cors (Diez 1118,66) ist nach Tobler, Verm. Beitr. Nr. 6, p. 21, 
nicht in der Lehre vom Pronomen, sondern in der von den 
- Figuren zu behandeln. Dieser Auffassung des scharfsinnigen Be- 
obachters ist unbedingt beizustimmen. 


B) Die Setzung, bezw. Auslassung des pronominalen 
Subjectes im Heischesatz. 
A) Der positive. 


1) Der Imperativ. 


. 267. Nach Diez 111°. 304, Tobler, Gótt. Gel. Anz. 1812. p. 
895 ist die Auslassung des Subjectspronomens beim bejahenden 
Imperativ im Afz. das Gewühnliche. Folgende Belege zeigen 
auch die Geltung der Regel für das Provenzalische: Für die 
Il.pers.sg.: Diät 135: E garda c'hom enpaginatz. ...ib. 153: E manja 
saborozament D'aquo c’auras. ebenso 101. 159. G. Folq. 299. P. Rog. 
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4,24: fai donex, sprich doch! 4, 27: fai. 4,98: e fai tot ton plazer. 6,16: 
clamal merce . . P. Rog*. 2,38. — Für die II. pers. pl. Lun. Rom. 34: 
Cujatz que dieus non loi venda. ib. 94. D. Vid. 98,35: Gardatz com 
m'en dei esforsar. 

8.268. Ein Vocativ gesellt sich meist zu dem Imperativ. 
Die Mehrzahl solcher Beispiele bietet die Tornada, d. h. der 
kleine Epilog, in welchem dem Boten des Gesanges oder einem 
Freund, häufig auch dem Lied selbst ein Auftrag gegeben wird. 
(Diez, Poesie der Troub.? 19.) A. Da. 3,57. Vai t'en chansos. 
9,13. B.d. B. 31,49: Sirventes, vai a'n R. Gauseran. ib. 4,43: Bels 
Papiols, vas Savoya ten ton camin. B. d. B. 37,61: Papiols mon chan- 
tar recor en la cort mon mal Bel Senhor. ib. 18,41: Sirventes, vai 
t'en coichos al comte, Zorz. 6,51: Huoimais t'en vai messatgiers. — Für 
die 2. pers. pl. A.Da.6,29: Hueimais, senhor e companhon Per 
dieu, pregatz lieis. ib. 6, 34.  J.Ru. 4,53: Et aprendetz lo chantador. 
Zorz. 1, (5: Socors entier, m'en faitz, verges reina. — Wir werden je- 
doch bald sehen, dass fast genau unter denselben Bedingungen das 
Subjectspronomen ausgesetzt wird. Der Sprachgebrauch scheint 
in dieser Beziehung nicht fest geregelt gewesen zu sein. 


8.269. Andere Imperative mit nominalem Ausruf finden 
sich: Alex. 1101: Sant Alexi, ajuda nos. Senher, fay nos secorrezo. 
Diät. 377: Alexandri, reis ensenhatz, membret d'aquo que as auzit. ib. 
331: E car senhor, garda la color natural. 


2) Der conjunctivische Befehlssatz. 


8.270, Der conjunctivische Heischesatz kommt den nicht 
ausreichenden Formen des Imperativs zu Hülfe und ist daher 
von diesem nicht scharf zu trennen. Von esser, aver, dire, saber, 
voler ist der Plural des Imperativs gar nicht vorhanden. (Diez 
lll. 212.) Der Wunschsatz wird im Prov. gewöhnlich durch 
den Conj. Praesens ausgedrückt, die Einführung mittelst que ist 
seltener, cf. Anmerk. zu B.de B. 2,21. Meist steht beim Verb ein 
Vocativ: Lun. Rom. 383: 'Domna,siasnosauzida. M. d. M. 13,37: 
Bona dompna, no crezatz l'avol gen. A. Da. 6,43: E digas tug. Alex.794: 
Baros, vos es totz mieu sirven, per so digas me. — Den Satz leitet/das adv. 
ar ein, (Diez III. 214.) P. Vid. 25,17: Ar vejatz del segle quals es. 

8. 211. Doch ist im Imperativ und Conjunctiv die Aussetz- 
ung des Subjectes nicht selten, für den Fall, dass die durch das 
Pronomen ausgedrückte Person im Gegensatz zu einem anderen 
Subjecte steht, oder mit besonderem Nachdruck belegt ist. — 
Diez 111. 30.3. Tobler, Gött. Gel. Anz. 1372. p. 895.—A rn. d. Mar.16: 
Aissi us autrei, pros domna conoissens mon cor, e ja nom virarai alhors, 
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E vos faitz mi, quan vos plaira, socors. A. Da. 1,35: E vos, qui queus 
en desconort, Lauzatz en dieu. ib. 15,15: Amors, de vos ai fag estug 
longamen verai e fizel. E vos faitz m'en dels grans afans socors. 
Enim. 235, 29: Mas senher de so qu'ieu ti quier ... Non aya (eu) fach 
al mieu grat .. Mas fai ne tu ta voluntat. ib. 268,14: Mas tu, cant 
sera jorn fatz, Tot aissi tu, com t'o ay mostrat.. . . Ho manifesta al coven. 
Ens. d. G. 117,24: E si davan (lo rossi) manjer non ha, Tu dona l'en. 
Dem Sinne nach Nic. 427. 540: Prendetz lo doncs, so ditz Pilatz, Se- 
gon la ley vos lo jutzgas. Pilatus für seine Person findet keine 
Schuld an Christus, darum sollen ihn die Juden, wenn sie es 
vor ihrem Gesetz verantworten können, verurtheilen.— Ross. O 
8392: Segner, s'il en quert un (= sagrament). Tu l'en fai cent. Ross. 
O 4413—4. Ross. P 3471— 2: S'ostages i coven, vos los facez. E si 
avers i coite, vos lo donetz worauf die Antwort folgt: Ross. O 
4143—4. Ross. P 3411—2: S’ostages i coven, ieu los farai, E si 
avers i coite, eusiaurai. ib. O 3321—95. P 7352—6. Carlestes onc- 
les mande .. . Qu'el te dora. . E tuli dona Folcon, Sen. 210,9: No 
prestes ges cotela & fol, Enantz si potz, tu leli tol. Tod. Rob. 54,20: 
Lo mieu payre a suffert molt perilhs per mantenir la terra de Cicilia 
Fag tu aital, capten la senhoria. Arn. G. d. Mars. 133, 31 : Baros, estem 
mai huei E faitz vostres cavals Tornar en los ostals. E vos, don 
falconier, Gardatz vostre mestier, — Das Pronomen kónnte in letz- 
terem Fall auch durch den dabeistehenden Vocativ hervorge- 
rufen worden sein. Da aber der Sinn einen Gegensatz aus- 
drückt, so sehe ich von der Anführung des Beispiels unter der 
nachher zu besprechenden Gruppe ab. 

8.272. Eine stärkere Betonung des Subjectes ergibt sich 
durch den Sinn für die folgenden Stellen nicht: Alex. 768: Di- 
guas me tu certanamen, Si potz saber, e ma mayzo L'ome de dieu si 
anc hi fo., da kein anderer, welcher den Aufschluss geben soll, in 
Betracht kommt, Aehnlich: Arn. G. d. Mars. 136,54: E vos donatz 
von cura, Diät, 49: etu fai ton cap pénchaenhar. ib. 82: Cant lo temps 
torna en doussor E tu prent de sucre rosat Dyarrodon reubarbizat. 
Vergl. über dieses et, Diez Ill?. 403. K.Jes. 278,32: Tu aquest 
mostre (für mostra) en teuletgia. 

8.273. Zweifelhaft scheint es, ob wir in P. Vid. 29,35: Ans 
lor fai dir: estatz vos lai que ren non avetz a far sai, vos als Subject 
oder als medialen Dativ (resp. Dativ commodi) aufzufassen 
haben, da P. Vid. auch 30,8 suau s’estes lo reis bietet. 

8.274. In einer Reihe von Beispielen dürfte das beim posi- 
tiven Imperativ oder Conjungtiv auftretende pronominale Subject 
nicht zum Verbum, sondern 2) zu einem nominalen Vocativ 
gehóren: So in dem Geleite, wo oben im gleichen Falle die 
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Aussetzung des Pronomens unterblieb: A. Da. 16,22: E tu coartz 
non t'afranchas. G. Faid. 12: E tu chanson, vai t'en outra mar. P. 
Rog.3,61: Bastart tu vay e portam lai mon sonet. Perdig.9: Ves 
N'Aziman Na Canso vos n'anatz. ib. 13. Dann Gavaud.d. Alte 4: 
Emperaire vos o aujatz. P. Vid. 20,18: Pietatz Vos lan ‘cosselhatz. 
M. d. M. 11,34: E vos domna, per vostre gran valor, Vos mezeusa 
d'aiso me conseillatz. — Diese Eigenthümlichkeiten weisen auch 
geistliche Dichtungen auf: G. Folq. 287: Per que tu, dona glorioza, 
cara verje, ajuda me. ib. 294. s.b. 233, 19: Sant Estephe, tu 
me adjuda. ib. 393,87. Nic. 1731: Li mieu ministre say venes 
Barras de fer vos y pauzes. (Hs. B zeigt ferre statt vos). S.D. 
292,93. — In G. Folq. 207: Tu m'en defen del bauzador kann das 
Objectspronomen die Hinzufügung des Subjectes veranlasst 
haben. b) Von dem Subjectspronomen hängt ein Relativsatz 
ab: F.2.185: A dieus payre tu, qui est stre, D'aquela pena nos defen. 
P. d'Alv. 5: Dieus que nasques en Bethlehem Tu los capdel e'ls socor. 
In diesem Beispiel nimmt der dem ersten Imperativ angereihte 
zweite das tonlose Pronomen vor sich. 


3) Das Futur mit imperativischer Bedeutung. 


8.275. Der durchaus überwiegende, nicht ausnahmslose Ge- 
brauch bei diesem Futur ist die Aussetzung des Subjectes 1). 
— Stimming fasst B. d. B. 4,47. die Regel, da er von einer „nicht 
seltenen“ Anwendung des Pronomens spricht, zu allgemein, 

.276. Wir beobachten dieses Futur häufig in der Tornada 
der Lyrik, sodann in Texten, welche Lebensregeln und Vor- 
schriften geben, wie ein Blick auf die Stellen Diät. u. Ens. del 
Guarso zeigt. Erstere ist jedoch im Gebrauche des pronomi- 
nalen Subjectes inconsequent. — Andere Belege finden sich in 
Ross. — B. d. B. 4,47: Bels Papiols, tu li diras, 11,57: Papiols e tu 
viatz al joven rei diras. G. d. P. 5,37: Monet tu m'iras. Brev. 9845: 
Quant los disciples trames , Vos autres, dis el, vos n'ires u. 21825: Apres 
dis lor: Vos, von iretz lai en Bethlehem. ib. 21180. und 21132. 
Diát.123: En apres tu t'en tornaras. ib. 145: Pueys segon qu'era 
acostumat Tu iras far un'endemessa, Ens. d. (4. 115,26: Et aqui tu 
dinaras te. ib. 117, 30. 117, 36. 117, 38. 118,15. G. d. Cabr. 
(B.D.) 101,17: Can so sabras, tu t'en iras. K. Jes. 273,38: Et en apres 
tu diras beph. Ross. O: 1527: Girart, s'el vol ton dreit, tu li faras; 


5 Die Behauptung Gróber's ZFRP. IV. 463 über das constante Auftreten 
des Promens bei diesem Fotur im Fz. hat P. Nissen, „der Nominativ der ver- 
bondenen Pers. pronomina“ widerlegt. 
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mit Unterdrückung des acc. neben dem dativ. Diese Eigen- 
thümlichkeit, welche für das Afz. an vielen Stellen besprochen 
ist, lässt sich aus prov. Texten wohl kaum weiter belegen; 
Ross. P 946 gibt auch „tu lolh fares." — Ross. P 959. Puissas lo 
cosselh, Bos, tu lo creiras !). ib. O 4255. P 3582: Peires, tu t'en iras. 
ib. O 8783. P 7786: Domna, vos los prendretz si dieus m'ajut. 
- Ross. O 3862. P 3193; Ross. O 6670. P 3572. — Beachtung 
verdient jedöch ein dem Subjecte unmittelbar folgendes tonloses 
Pronomen in der Mehrzahl der oben citirten Stellen, hauptsüch- 
lich im Ross. 

8.277. Das Pronomen lassen unausgesprochen: B. d. B. 17,71: 
Papiols, mon Aziman, M'anaras dir. ib.31,43: Vai Papiols, mon sir- 
ventes adrei mi portaras. — Ofter in der Diütetik: V. 50: En apres 
salliras del lieg. 57: Tos mans etos ueills lavaras: 129. 207. — Man 
bemerkt hier schnell die Einleitung des Satzes durch ein Adverb 
(resp. adverbiale Bestimmung) oder durch das Object. 


8.278. Eine Fülle von Belegen aus unkritischen Texten, 
die wir nicht citiren wollen, beweisen weiter gegen Stimming 
das Auftreten des Pronomens als sehr gewöhnlich. 


B) Der negative (prohibitive) Befehlssatz. 
1. Der Imperativ. 


$. 219. Der negative Imperativ bedarf eines pronominaleu 
Subjectes ebenso wenig als der bejahende. B. à. B. 4,46: Quan 
seres lai, no t'enoja. P. Rog. 6,47: Not pes! — Ein Vocativ tritt 
hinzu A.Da.16,35: Cors de lieis not loinz nit sebres. — Dasselbe gilt 


2. Vom conjunctivischen Befehlssatz. 


8. 280, Einige Fälle genügen zur Illustration des bekannten 
Sprachgebrauchs ?). A. Da. 6,3: E nous cujes que de mon dol esper 
a far bona chanson. 17,25: E pois tan val, nous cujes que s'esparga. 


1) Hierüber wird näher beim Pleonasmus die Rede sein. . 

8) Die Fälle, in denen Hengesbach 8.9 besonders Nr. 353. ausgesetztes 
Sub]. erkennt, sind anders aufzufassen. Es handelt sich hier durchweg um das 
bei den Verben cujar, pensar u. A. mit Vorliebe auftretende abundative Dativs- 
pronomen; wie obige Beispiele zeigen, ebenso G. Riq. 60, 51. 76, 186. 79,859. 
M. d. M. 3,59. Stellen wie *yeu m cug' etc., welche auf jeder Seite der alten 
Texte begegnen, stützen unsere Ansicht. cf. auch Diez III.’ 193. — In den von. 
Hengesbach N. 333. 337. 844. 348. angeführten Beispielen kommt zwar ein nega- 
tiver Imperativ nicht vor, aber auch bier ist seine Annahme eines angelehnten 
Subjectes vos zu berichtigen ; das Pronomen ist wiederum Dativ zu den Verben 
s'albirar, se grazir, se vivre, se morir etc. Das oblique Pronomen steht in einigen 
seiner Belege, der Regel gemäss, vor dem Hülfsverb, was H. zu solcher irrthüm- 
lichen Auffassung geführt haben mag. 
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ib.17,39. B. d. B. 0,39. Diät. 183: Que peis non sias trop coichos De 
manjar. Diät. 189: Eissamens non vulhatz usar. Flam 2709: E nous 
cujes que ja saus torn. 

8. 281. 3) Der den negativen Imperativ vertretende 
Infinitiv verlangt ebenfalls nicht die Aussetzung des Prono- 
mens, Im Allgemeinen scheint man sich dieses negativen Infi- 
nitives weni bedient zu haben: a) Im Versinnern: P. Rog. 6,50: 
No far! (Doch zeigen die Varianten c: fas, a: fay, S sogar fara). 
Der Ross. verdankt sie vielleicht frz. Einflusse: P 3431 : Vai 
far dreit ton seinor .. . E s'el per son orguel prendre nol deine . . No 
prezar pois sa guerra una castenha, wofür O 4099. dasselbe, nur 
mit einem andern Ausdruck zur Verstärkung der Negation (non 
pinsar . . una salmeina) aufweist. ib. O 4223. P 3550: E no laissar 
per so. ib. O 4653. P 3938: Coms, non estar iratz. ib. O 6744 P5944: 
No cochar, ditz lo morgues, que trop soi las. b) Die übrigen Infi- 
nitive finden sich im Reim, sollte ihr Vorkommen nur in den 
zu nennenden geistlichen Denkmálern Zufall sein? Enim. 225,12: 
E va y, non ho mesprezar. Lo despreczi del mont 23. (ZFRP. 4, 532.): 
„Al mont non te alegrar.“ Nic.871: Dieus, mieus payre, no mi laissar. 
Sen. 203,25: En aquel hom not fizar. ib. 210, 13: Anc ric hom no 
h'acompanhar. 

8.282. Den einzigen Fall mit ausgesetztem Pronomen füge 
ich hier an: À. Da. 16,20: E tu non far failla don hom s'esquerna. 
Die Hss. gehen auseinander: U hat den Imperativ, VPC den 
Conjunctiv, R die 2 sg. praes. i. 

8.283. Dass das Subject beim negativen Imperativ und 
Conjunctiv, wie in der Bejahung, nur zum Zwecke der Hevor- 
hebung eintritt, erhellt aus nicht wenigen Beispielen: Bei Arn. 
d Care. Chr. 263,24. findet das Pronomen dem Sinne nach 
hübsche Rechtfertigung: Der Papagei hat die Vorkehrungen, 
die er für das Stelldichein der Liebenden treffen will, der Dame 
auseinandergesetzt und fordert sie nun auf, auch das Ihrige 
zu thun. „E vos no metatz lonc albir, Pessatz de lui e faitz l'intrar*. 
Brev. 33323: E no vos o vollatz pessar Ni en aitals cuh vos siatz Que 
totas gen vieu ab peccatz Et ab effortz de conquerrer, eine Stelle, die 
bei R. Vid. Verf. 116,6 wiederkehrt, also ebenso wie die vier 
voraufgehenden Zeilen diesem Gedichte entnommen ist. Der 
Herausgeber sah nur die früheren Zeilen als Citat an, ohne 
jedoch die Quelle desselben bestimmen zu kónnen.— Ens. d. Esc. 
103, 43: (De re c'ajo auzit et lor ne membra res) E vos no vulhatz ges 
Semblar aital mainada. Ross. O 4385. P 3708: Mais non quidaz vos mige 
quel reis l'oblit. ib. O 3001: E non dotaz vos mige de mesprisson. Sen. 
198,81. E si ela per so s'iraiss No t'en cargues ges tu gran faiss. 
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8.284. 4) Bei dem negativen imperativischen Futur 
beobachten wir das Pronomen im Ross: Koss. O 4111: Vos lai non 
ires miga, dist Bos lo Bar und O 4136. P 3464: E si mos dons en 
plore, vos n'en riretz, mit Folco's Entgegnung O 4146. P 3474: 
E si mos donz en plore, eu ne rirai. — Solche Fülle bespricht 
Stimming, B. d. B. 4, 41 nicht. 


Nachtrag. 


Wie sehr der von mir in dem Vorworte berührte Mangel 
einer Untersuchung über das Pronomen im Prov. auch ander- 
würts gefühlt wurde, beweist die kurz vor Fertigstellung meines 
Druckes veróffentlichte gleichartige Kieler Dissertation von 
Alfred v. Elsner. Genannte Arbeit leidet aber an demselben Mangel 
wie Mahn's Grammatik, indem sie die Wichtigkeit der von mir 
scharf hervorgehobenen und überall streng durchgeführten 
Kriterien (Reim und Metrum) zur wirklichen Sicherung der 
Formen fast ganz verkennt. So mussten dem Verfasser die 
interessanten Untersuchungen über offene und geschlossene 
Bindungen des ieu, el, lieifs) u. A. eutgehen. Statt dessen 
bietet er (besonders für ieu) wie Bartsch im Tableau der Chresto- 
mathie eine bunte Bilderkarte der verschiedensten, meist nur 
handschriftlichen, Schreibarten. Diese entlehnt er mit Vorliebe 
späten Texten oder schlechten Abdrucken, so Rayn.'s Choix, Parn. 
occ., Mahn's Drucken, dem Ross. nach Mahn u, Michel, Rayn.'s 
waldens. Stücken, welche fast alle in neuerer oder kritischer Gestalt 
zu Gebote standen. — G. d. Poitou u. Zorzi wurden gar nicht be- 
rücksichtigt. — Die zahlreichen fzs., ital. und span. Pronomina, 
die Elsner pg. 24. mit Recht auf Kosten des Abschreibers oder 

berarbeiters setzen zu müssen glaubt, liess ich eben deshalb als 
unprovenzalisch fort. Ein Versuch, die zusammengestellten 
Formen nach Zeit und Ort (etwa nach eigentlich prov. Sprach- 
gebiet, Gascogne u. Vaudois) zu scheiden, wird nirgends unter- 
nommen, Wie leicht der Verf. durch ein derartiges Verfahren zu 
falschen Ausgaben verleitet wird, lässt sich an vielen Beispielen 
zeigen; ich kann hier nur Einzelnes herausgreifen: Für das von 
Elsner pg. 5 aufgestellte pl. m. illi aus Ray. II. 80, 116. bietet 
Apfelstedt, Archiv 62 ff. Vs. 113 das allein vom Metrum bedingte 
tlh. Eine Untersuchung der Silbigkeit solcher unsicheren -i vermisse 
ich bei E. überhaupt. — pg. 4. findet sich mit Bartsch, Chr. 323,3. 
aus Brev. ein n. pl 4 aufgeführt, Azais bietet an der be- 
treffenden Stelle 114. Welche der beiden Formen ist nun durch 
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die Mehrzahl der Hss. für das Brev. wirklich bestätigt? — pg. 18. 
vindieirt E, dem angelehnten li im M. v. Montaudon die Schreib- 
ung -Ih, ill etc.; der auf die besten Hss. gestützte Text Klein's 
hat in genannten Füllen gar keine Inclination. Wo ich Formen, 
z. B. lieys als nom, sg. aus dem Versinnern aufzuführen hatte, 
zog ich auf das Sor filtigete die Varianten zu Rathe; dies war 
in erster Linie bei Mahn u. Rayn. nóthig. — Die allgemein auf- 
gestellten Behauptungen mussten durch Belege gerechtfertigt 
werden, so pg. 3. über eu; desgl. pg. 14. über me u. mi, hin- 
sichtlich deren Verwendung nicht mehr als bei Diez gesagt 
wird. Gerade bei solchen Punkten glaubte ich mit der Ünter- 
suchung einsetzen zu müssen, um wenigstens annähernd Resul- 
tate über das Vorherrschen einer Form in einer bestimmten 
Gegend zu gewinnen. — pg.19. genügt eine Zeile, um Alles über 
lor u. lur Nöthige zu sagen. Dem gegenüber gab ich mög- 
lichst alles beweisende Material, sowohl zur Prüfung der auf- 

estellten Sätze, als auch zur Grundlage weiterer Arbeiten. 

iesen aber wird durch Elsner's Methode, die nur gewisse 
Fälle herausgreift, um dann, wie pg. 16. auf andere (und zwar 
unkritische) Stellen in Mahn's Grammatik u. bei Rayn. zu ver- 
weisen, der Boden von vornherein entzogen. — Die theilweise 
gegebenen Inclinationsfälle waren durch die schon 1885 publ. 
Arbeit von Hengesbach, überflüssig. — Endlich schien es mir 
angemessen, jeder durch den Reim thatsüchlich gerechtfertigten 
Form ein Resümé der verschiedenen, überall zerstreuten Er- 
klürungsversuche voranzustellen und meine Resultate mit den An- 
gaben der alten Grammatiker, welche E. durchaus beiSeite lässt, zu 
vergleichen, — Auch für den syntactischen Theil gibt E. gern Be- 
lege aus jüngeren (z. Thl. prosaischen) Texten, deren Sprache 
doch schon in Manchem von der classischen verschieden sein 
dürfte. In den Capiteln über pleonastische Verwendung des 
Subjects- und Objects- Pronomens, des en, o (über das Neutrum 
vermag auch er nicht viel mehr als Chabaneau zu sagen), über 
den Gebrauch der schweren obliquen Formen beim Gerundium, 
Infinitiv u. s. f. stimmen wir ziemlich überein. Ausführlicher 
behandelte ich „die Setzung, Stellung und Auslassung des Sub- 
jectes beim Verbum* und Trennung von demselben durch die ver- 
schiedensten Satztheile (man vergl. z. B. Elsner's Belege für 
das Nom. Pron. beim Imperativ pg. 10. mit meinen Beobachtungen 
PB: 52—58.). Der Betrachtung des pronominalen Subjectes im 

eime, sei.es in Folge von Inversion, oder durch Trennung 
von dem erst im folgenden Verse auftretendem Verb, schenkte 
ich als einem kleinen Beitrag zur syntactischen Untersuchung 
des Versschlusses grössere Aufmerksamkeit, Elsner’s sehr aus- 
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führliche Besprechung des pronominalen Régime in seinem Ver- 
hältniss zum Verb fehlt bei mir, da in diesem Punkte nicht viel 
Neues zu Diez hinzugefügt werden konnte. — Im Übrigen ver- 
weise ich auf die in der Einleitung aufgestellten Gesichtspunkte; 
andere Abweichungen von Elsner werden bei den betreffenden 
Stellen in dem noch folgenden Haupttheil der Syntax zur Sprache 
gelangen. 


oo SSSSSIBISSSS — — —— 


Lebenslauf. 


Am 22. April 1863 wurde ich, Wilhelm Bohnhardt, als der 
Sohn des Möbelfabrikanten Richard Bohnhardt zu Erfurt ge- 
boren. Ich bin evangelisch -lutherischer Confession. Bis zum 
Herbst 1874 besuchte ich die Realschule erster Ordnung meiner 
Vaterstadt und trat dann in die Realabtheilung des Herzogl. 
Gymnasiums Ernestinum zu Gotha ein. Ostern 1882 bestand 
ich daselbst das Maturitätsexamen und widmete mich seitdem, 
angeregt durch meinen hochverehrten Lehrer, Hofrath Prof. Dr. 
W. Sievers, dem Studium der neueren Sprachen. In Jena und 
Berlin hórte ich je ein, in Leipzig drei Semester Vorlesungen. 
Michaelis 1884 begab ich mich nach Marburg, um hier meine 
Studien zu vollenden. Am 17. December 1886 bestand ich das 
Examen rigorosum. 

Meine academischen Lehrer waren die Herren Professoren: 
Eucken, Güdechens, Thurneysen, Volkelt in Jena; Bieder- 
mann, Birch- Hirschfeld, Ebert, C. Herrmann, v. Noorden, 
Settegast, Zarncke, Wülker in Leipzig; Scherer, Tobler, 
Zupitza in Berlin; Bergmann, Cohen, Lens, Lucae, 
Stengel, Varrentrapp, Vietor und Herr Dr. Stosch in 
Marburg, sowie Dr. Kögel in Leipzig. 

Ihnen allen, besonders aber Herrn Prof. Stengel, bin ich 

für die Fürderung, die sie meinen Studien zu Theil werden 
liessen, zu grossem Danke verpflichtet. 
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Folgende Texte sind zu Grunde gelegt worden: 


Sammelwerke: 
M. W. — die Werke der Troubadours, in provenzalischer Sprache 
herausgegeben von Dr. C. A. F. Mahn, Bd. I, II, IV. 
Berlin 1846— 53. 


Rayn. ch. — Choix des poésies originales des troubadours, publ. 
par Raynouard. Tome I—VI. 

B. Chrest. — Chrestomathie Provengale, accompagnée d'une Gram- 
maire et d'une Glossaire par Karl Bartsch, quatriéme édition. 

B. Dkm. — Denkmäler der provenzalischen Litteratur. Heraus- 
gegeben von Karl Bartsch. Bibl. des litter. Ver. in Stutt- 
gart, 1856. 

P. M. rec. — Recueil d'anciens textes Bas-Latins, Provengaux et 


Frangais, Accompagnés de deux Glossaires et publiés par 
Paul Meyer, premiére partie, Paris 1874. 

P. M. dern. troub. — Les Derniers Troubadours de la Provence. 
Par Paul Meyer, Paris 1871. 

Pam. occ. = le Parnasse occitanien publié par Rochegude. 

Such. Dkm. = Denkmäler provenzalischer Literatur und Sprache, 
zum ersten Male herausgegeben von H. Suchier. Halle 1883. 


Einzelne Werke. 


Agnes — Sancta Agnes, Provenzalisches Geistliches Schauspiel. 
Herausgg. von Karl Bartsch, Berlin 1869. 
Albig. — La Chanson de la croisade contre les Albigeois, com- 


mencée par Guill. de Tudéle et continuée par un poéte 
anonyme éditée et traduite pour la société de l'histoire de 
France par P. Meyer, Paris 1875. 


Am. Dan. — Der Troubadour Arnaut Daniel, herausgeg. von 
Canello. | 
B. d. B. = Bertran de Born, sein Leben und seine Werke, mit 


Anmerkungen u. Glossar. Herausgegeben von Albert Stim- 
ming, Halle 1879. 
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Brev. — Le Breviari d'Amor de Matfre Ermengaud, suivi de sa 
lettre à sa soeur publié par la Société Archéologique, Scien- 
tifique et Littéraire de Béziers. 


Fig. — Guilhem Figueira, ein provenzalischer Troubadour, Inau- 
gural-Dissertation von Emil Levy, Berlin 1880. 
Flam. — Le Roman de Flamenca publié d'aprés le Ms. unique 


de Carcassone par Paul Meyer, Paris, Béziers 1865. 

Guill. d. Cab. — Der Trobador Guillem de Cabestanh. Sein 
Leben und seine Werke. Von Franz Hüffer, Berlin 1869. 

Lunel. — Der Trobador Folquet de Lunel. Nach der Pariser 
Handschrift herausgegeben von Dr. Fr. Eichelkraut. 

Mont. — Der Mónch von Montaudon, ein provenzalischer Tro- 
bador. Sein Leben und seine Werke, bearbeitet von Emil 
Philippson. Halle 1873. 


Nav. — Histoire de la Guerre de Navarre en 1276 u. 1277 par 
Guillaume Anelier de Toulouse, publiée par Fr. Michel, 
Paris 1856. 


P. d. Mars. — Le Troubadour Paulet de Marseille par Emile 
Levy. Paris 1882. 

P. d. Capd. — Leben und Werke des Troubadors Ponz de Cap- 
duoill von Max von Napolski, Halle 1880. 


P. Vid. — Peire Vidal, sein Leben und seine Werke, herausge- 
geben von Karl Bartsch. 
Pradas. — The Romaunce of Daude de Pradas on The Four 


Cardinal Virtues edited with brief notes by Austin Stickey, 
Florence 1879. 

Prise Dam. — La Prise de Damiette en 1219, rélation inédite 
en provengale publiée et commentée par P. Meyer. Paris 1877. 

Rog. — Das Leben und die Werke des Troubadours Peire Rogier 
bearbeitet von Karl Appel, Berlin 1882. 

Ross. — Girartz de Rossilho in Mahn, Werke der Troubadours. 
Epische Abtheilung, verglichen mit der Ausgabe von Fr. 
Michel. 

Sorts des Apötres pub. par Cam. Chabaneau, Paris 1881. 

Rudel — Der Troubadour Jaufre Rudel, sein Leben und seine 
Werke. Von Albert Stimming, Kiel 1873. 

Trésor — Le Trésor de Pierre de Corbiac en vers provengaux. 
Publié par Dr. Sachs. Brandenburg 1859. 








Formen des Nominativ Pronomen. 


Erste Person. 


Gewóhnlich eu oder ieu (yeu); ersteres ist als die in den 
älteren Texten häufiger verwandte Form zu betrachten. 


Ausserdem Nebenformen: 

tieu: B. Chrest. 35, 18: iieu no amei anc home que me 
mal guit. 

hieu (hyeu): Brev. 35: no pres hieu I. dat. cf. B. Chrest. 
348, 8 und 356, 14. 

Spätere Formen sind: ?ey: Häufig in P. M., rec. d'anc. 
text, auch in P. M., dern. troub., cf. ib. 128, 7: Per qu'iey vos 
prec mi digas que volres, cf. ib. 129, 15; 129, 23. 

yo: Sehr häufig in der Prosaauflósung des Evangelium Ni- 
codemi, Hs. B. in Such. Dkm. Doch auch sonst: Poésies des 
Vaudois in Rayn. ch, II, 97,408: Mas yo aus o dire, cf. ib. 
105,9; 117,9; ferner in P. M., rec. d'anc. text. (Saint Jean, 
chap. XIIL, Ms. de Dublin) 34, 7: Czo que yo fauc tu non sabes 
ara; ib. 34, 8: Si yo non lavarey tu, tu non aures part cum mi; 
cf. ib. 35, 12, 13, 14 etc. 

eo: Such. Dkm. 316, 23: eo cre queus er honors. 

sou: B. Chrest. 231, 10: Jou fai cel parti ab aquel que... 

iu: P. M., dern. troub. 63,46: Ai sen Romieu! S'iu fos 
bona gallina. 

eiu : Such. Dkm.: 244,89: eiu meteis e tug l'autre. 

gi: Albig. 710: »Sire«, so li ditz el, »gi soi vostre parent«. 
cf. ib. 728, 734, auch M. W. I, 372, 0. 

je, die französische Form: Parn. occ. 14,7: Je vos vi au 
comensier Large de grant mession; cf. ib. 81r, 5; überhaupt häu- 
figer bei den spáteren Troubadouren. 

Der Plural lautet nos (nus), nous nur im Roman de Tersin, 
Rom. I, 64 folg. 
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Zweite Person. 

iu, die regelmássige Form. 

ti, vereinzelt: cf. B. Dkm. 74, 7: Car ty iest rey mot suau 
E fort misericordios; Nav. 1431: Ty faras co que t mandi. Zweifel- 
haft ist Flam. 6091: E cujas ti qu'en paradis aja hom talent 
de manjar; das ti könnte hier wohl als reflexiver Dativ aufge- 
fasst werden. 

Plural ist vos (vus). 


Dritte Person. 

Masc. Sg.: Ursprünglich el, im Boethius ausschliesslich diese 
Form verwendet, einmal dort zu eu erweicht: cf. B. Chrest. 1, 22: 
eu lo chastia ta be ab so sermo. 

Später ebenso häufig: elh, ilh, (ylh), al. 

lui steht vereinzelt: Ross 4381: E venc ab els Rainiers lo fils Ar- 
denc, E lui ac bo vassal i adelenc cf. ib. 4385. Rayn. ch. V, 296, 16: 
E quant venclendemanGuilhems s'en parti ePeire com lui tristz e dolenz. 

Sonst nicht in provenzalischen Texten für den Singular zu be- 
legen ist 

eli: Nav. 2137: E si don Pere Sanchnitz non fos tan po- 
deritz De cavalls e d'omes, eli fora traitz; (cf. ital. egli). 

Masc. Plur. : il, «lh; elh, elhs, els. Die erste Form ist il 
(ilh), sie findet sich bei den Troubadouren der klassischen Zeit 
auch bei weitem überwiegend gebraucht und zwar in leichter Ver- 
wendung. Umgekehrt ist es bei elh und els der Fall, diese sind ur- 
sprünglich eigentlich schwere Formen, die Beispiele mit anderer 
Verwendung stehen bei den ersten Troubadouren vereinzelt da. 

Von älteren Denkmälern zeigt sie nur der Girartz de Ros- 
silho häufig als leichte Form. Später haben sie sich allerdings 
in letzterem Gebrauch sehr eingebürgert. (Cf. Albig., Brev., Nav., 
Such. Dkm. etc). 

Meist nur bestimmten Gebieten angehórige Formen des Plu- 
rals sind: 

el: Häufiger nur in den Albigenserkriegen., 2177 ib. findet 
sich singularisches und pluralisches el gegenübergestellt: si el so 
vencu el a tota la terra, cf. ferner 1162, 169o, 2177 ib.; Ms. 
prov. d. Chelt. 52, 69: Qu'el m'an trait d'aizo c'ai desirat. Ferner 
Rayn. ch. III, 17, 4; B. Chrest- 323, 3; Nav. 450. el vertritt hier 
stets die leichte Form. 
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eli: Namentlich in den Albigenserkriegen, besonders oft in 
der stereotypen Wendung: et eli respondero, aber auch sonst, cf. 
ib. 387, 1384, 1394, 1403, 1411, 1977, 3966 etc. Ebenso im 
Guerre ‘de Navarre, cf. ib. 1641: » Ez cli, aitantost qu'auzigo 
el mandamen, Fero en la dozena coseyll ses tardamen; ferner ib. 
1729; 2428; 4186, 88; 4438. 

ill; : In den Poésies des Vaudois: Rayn. ch. II. 8o, 116: 
Qu'illi non creseron ben al dit de lor segnor. 

ühs: Albig. 394: En abans que ilhs passon al trenchant 
de la spea. An eine Anlehnung des Reflexivums ist hier wohl 
kaum zu denken, da diese für gewöhnlich an »Ih« nicht stattfindet : 
Ferner ib. 2201: Que ilhs nos saubon pas donar nulha ajua. 

ils, die französische Form, nur in späterer Zeit: B. Chrest. 
394, 12: qu'ils sont tutz sans e lo lur eysamens; Brev. 2569r: 
Quez ils devian prezicar La sancta fe de Jesu Crist. 

ellos, in der Schreibung ellous: Rom. d. Tersin, Rom. I, 63 
A: qu'ellous aneron prendre, cf. ib. 64 A, 67 A. Diese Form 
ist aus spanischem Einfluss zu erklären. 

Fem. Sg.: Gewöhnlich sind: ela, elha, ella ; it, ilh, all, 
ylh. Daneben: elh: B, d. B. 3, 4: pus elh so a enquest; P. d. 
Capd. 20,9: Quar sai qu'elh a de totas seynhoria; liest man 
hier elh'a, so würde nur die gebräuchlichere Form vorliegen. 
Ferner Lunel 5, 19: L'apreyador conhdar elh | no vol ni enten- 
dedor, hier vielleicht nur des folgenden Reimwortes ramelh wegen. 

el: Flam. 4342: Quant el ac lo sauteri pres Devaus destre 


(el — Flamenca); ib. 4551: »Domma, fai s'el, ben puesc jurar 
Seguramen, ses perjurar (el = Margarida); Ms. prov. d. Chelt. 
92, 965: Qu'el non auca ab omen parlar (el — druda). 


ele: Ross. 7380: Era cuh de madona, que ele nos mente. 

ilhi, illi: P. M., rec. d'anc. text. (Vie de Douceline) 143, 60: 
Illi, per amor del senhor, lur lavara los pes; cf. ib. 144, 85, 98 
u. 105; P. M., dern. troub. 94, V, 23: E suy certz que s'ilhim 
pren per servidor ses bauzia Ilhi porta flor De tota lauzor (Be- 
renguier de Marseilha), cf. ib. 115, 13: Tant pris illis coralment 
Que.... cf. ferner ib. 126, II, 4; 129, 13 u. 29; 130, 62. 

Nur als schwere Form verwendet wird das dem »lui« des Masc. 
entsprechende, ebenfalls ursprünglich accusativische »leyse, meist bei 
abhängigen Relativsátzen gebraucht, cf. P. Vid. 16, 44: que leis 
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qu'a valor complida m'a mes en bon esperansa; cf. ib. 40,27; 
Arn. Dan. 4,44; ferner einige Belege Rayn. ch. I, 174; Mahn, 
Gr. 294. 

Fem. Plur.: elas, ellas, elhas. 

Abweichend els: Tresor 610: e de las VII. planetas, cals 
sont contracorrens, noms e proprietatz e locs et estamens, e com 
els fan als homes dans e profetamens. Cf. ib. 614. 

Das neutrale Pronomen ist durch lo und o vertreten (cf. 
hinten das Kapitel über o und Io). 

Häufig wird das Pronomen régime an die vokalisch auslau- 
tenden Nominativ Pron. angelehnt. Hierbei verkürzt sich das 
Pronomen der ı. Person oft zu »ie«, je nachdem me, vos, le, los 
oder en und i angelehnt ist, ergiebt sich dann: iem, ieus, iel, 
iels, ien, iei, welche alle zahlreich zu belegen sind (cf. Anmkg. 
vov Levy zu G. Fig. 4, 18). 

Flam. 4574 ist ieil als für ieu lo stehend erklärt, vielleicht 
ist hier aber an die beim Zusammenstehen von Dat. und Accus. 
Pr. auch im Prvzl. nicht selten auftretende Auslassung des Accus. 
Pr. zu denken und ieil — ieu li, was häufiger zu finden ist. 
Flam. 4263 findet sich die noch gróssere Abkürzung »eil« für ieu li. 

Die andem Nom..Pr. bleiben in dem besprochenen Falle un- 
veründert. 

Verwendung des prov. Nom. Pron. 

Noch weniger als im Altfrz. wäre es im Prov. am Platze, 
im Nominativ des Pers. Pr. der neufrz. Auffassung entsprechend 
zwischen verbundener und absoluter Form zu scheiden. Die vor- 
handenen Pronomina übernehmen die Funktion beider; sowohl 
bei Trennung vom Verb als auch bei unmittelbarem Zusammen- 
stehen mit diesem finden wir dieselben Formen, ebenso erzeugt 
Betonung oder Nicht-Betontheit des Pron. keine Änderung in der 
Form desselben. Die Scheidung konnte also nur in der gespro- 
chenen Sprache vorgenommen werden. Von diesem Gesichtspunkte 
aus kónnen wir im Provenzal. von einer leichten und einer schweren 
Form des Nomin. reden; die meisten der vorhandenen Pron. 
werden zugleich beiden Kategorien angehüren, eine Ausnahme 
bildet nur bisweilen die dritte Person, welche in schwerer Ver- 
wendung die besonderen Formen »lui« und »leys« hat. 

Ist das Nom. Pr. unbetont, so wird von der Auslassung der 
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ausgedehnteste Gebrauch gemacht und zwar wohl noch häufiger 
als im Altfrz., da die im Prvz. besser erhaltenen Flexionsendun- 
gen meist ein hinreichendes Kriterium für die verwendete Person 
abgeben. Die Deutlichkeit durfte natürlich nicht unter der Aus- 
lassung leiden. 

Andrerseits ist es auch keineswegs der Fall, dass da, wo die 
Hinzufügung des Nom. Pron. stattfindet, eine besondere Betonung 
vorliegt, der Provenzale schaltet eben hier nach freiestem Ermessen. 
Namentlich bei unpersónlichen Ausdrücken und Verben findet sich 
im Przl. eine grosse Vorliebe für Auslassung des neutralen Pro- 
nomen. 

Für die Auslassung resp. Setzung des Nominatives wirken 
oft stylistische Rücksichten. In der biblischen Sprache, ebenso 
wie in dialektischen Werken findet sich eine gewisse Vorliebe für 
die Hinzufügung des Subjects Pronomens, während die leicht be- 
wegliche Sprache der Troubadours ıneist darauf verzichtet. In 
Folgendem sind einige Beispiele von der Verwendung des Nomin. 
gegeben. 

“Das Verb hat zwei Subjekte, ein pronominales und ein sub- 
stantivisches : Ross. 1185: Senhor eieu e Girartz em donc ogan. 
G. Fig. 7,63: Belhs amics Taurel, vos e ma dona Dia devetz 
ben amar selh c'a nom de ric re. Ms. prov. de Chelt. 100, 1194: 
Qu'adoncs sivals estiam ensems, eu e mos amix. Arn. Dan,, 
12, 21: Lo jorn ques ieu e mi donz nos baisem. Rog. 3,34: 
Anc ieu ni autre nolh o dis. Flam. 5454: Eu et Alis no i se- 
rem; Albig. 198: Qu'ilh nil pais no caian. 

Zwei Pronominalsubjekte stehen beim Verb: P. Vid. 35, 6: 
qu'en breu serem ja velh et ilh et eu, ib. 35, 60: Coms de Pei- 
teus, bels senher, vos et eu avem lo pretz; Rayn. ch. III, 213, 5: 
Domna, nos tres vos et ieu et amors sabem totz sols. Fl. 6425: 
man peril ai souffert, que vos ni ill non saupes ren. 

Brev. 23627: E tu et ieu Em justamen lieuratz a mort. 

Von einem Eindringen des casus obliqu. als betonte Form 
des Nom. der 1. u. 2. Person, dem Alfr. entsprechend, (cf. mei 
e ceste feme) ist also im Provzl. noch nicht die Rede. Das von 
Diez aus Rayn. ch. III, 60, 10 gebrachte: »Mon Escudier e me 
Avem cor e talan«, wird ja mit Recht angezweifelt, da das nomi- 
nale Subjekt auch oblique Form zeigt. 
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Das Nominativ Pronomen ist ferner gesetzt bei Gegenüber 
stellungen. Flam. 1148: Qu'iem trebail e vos repausatz ib. 5022: 
el es soleilz e vos soleilla. Chelt., Ms. prov. de 88, 783: eu soi 
lor e ellas son mias. Albig. 2822: Que nos avem gran dreit et 
els an los peccatz. B. d. B. 4,28: eus enduratz fam e ilh estan. 
Auffallend ist hier die Anlehnung des Pronomen der zweiten Per- 
son, man sollte die schwere Form erwarten (cf. Stimmings An- 
merkg. zu dieser Stelle). Das Pron. findet sich in solchen Fällen 
- sogar auch ausgelassen: cf. Flam. 7394: E sia Cayms, vos Abels, 
B d. B. 28, 64: ben posc far cinc et ilh terna. Die Flexionsen- 
dung giebt im letzteren Bspl. hinreichend die Person an, ausser- 
dem liegt hier wohl der Ton mehr auf den Zahlen. 

Sind die pronominalen Subjekte zweier sich gegenübergestell- 
ten Verben die gleichen, so erfolgt nur ausnahmsweise die Verwendung 
des Pronomen cf. z. B. Rog, 5,41: si us vivetz o. us moretz. 
Dagegen in derselben Phrase Auslassung: Capd. uä. 9,73: 0 
muer, o viu, a vos mi ren. 

Das Nom. Pron. in betonter Verwendung ferner im Ausruf: 
cf. C. Mars. 6,25: Ni eu las! mais no cug per ver trobar tau 
senhor. G. de Cabest. 3,36: Mas eu sols las! Albig. 3067: El 
escrich: »Eu sol reis!« M. W. I, 372, 8 findet sich: Oy, me lasso! 
que faro. Das »me« wird hier wohl nicht als Nomin. zu betrach- 
ten sein: der Sinn des Ausrufs ist vielmehr: »O, über mich 
Elenden !« 

Die Funktion des schweren Pronomen hat der Nomin. auch 
in Fragestellungen, wie: B. d. B. 6,9: e tu, que estas; Rog, 
4,26: e tu, que saps; Ross. 1411: »Jeu que sai, so ditz F. ib. 
3520 »E vos, En Estraguat, per que fazetz?« »E ieu que? ditz 
G., quar m'o dizetz.: ib. 7723: E. G. respondet: »ieu, que li 
tuelh? Rayn. ch. V, 119, 1: Jeu que lur resposa. Agnes 614: 
Bella sore, eu qual segle tenrai? Ms. prov. de Chelt. 51, 44: 
Pietz m'aves faig, can m'aves consirate Et ieu de que? ib. 51, 56 


' Dieus Et ieu com? 


Durch die in den ersten Beispielen gebrauchte Heraushebung 
des Personalbegriffes aus dem eigentlichen Fragesatze, sowohl als 
auch durch die pleonastische Hinzufügung in den letzteren, gewinnt 
die Frage eine sehr prügnante Form (cf. den entsprechenden Ge- 


brauch bei der Antwort.) 
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In der gewöhnlichen Fragestellung ist die Hinzufügung des 
Nom. Pron. völlig fakultativ; steht noch ein Pron. reg. beim Verb, 
so ist sie bei weitem das häufigere. 

Das Nom. Pron. wird ferner gern hinzugefügt in der Antwort 
mit einer Partikel, eine im Provenz. noch weit mehr als im Alt- 
frz. verbreitete Verwendung: cf. z. B. Rog. 4,9 que presas tu 
tot quant fas? »Jeu no rec, ib 4, 34 ; 6,43, Arn. Dan. 16, 30: 
cuidatz qu'ieu m'en duoilla? Non ieu. B. Chrest. 257, 6: si fas: 
non am ieu doncs Jaufre? non ieu, car ren nol fas. Flam. 4474: 
Ausist o tu, Margarideta?" »Donna, eu non, con o disese. Ross. 
8761: Atais me comtet que aviatz drut? »Jeu oc«. voluntiers ist 
an Stelle der Partikel gebraucht: Ross. 3522: »E ieu que? ditz 
Girartz, quar m'o dizetz«. »Eu voluntiers, ditz el, pos o voletze. 
Dieselbe pleonastische Verwendung von ieu liegt auch im folgenden 
Beispiel vor, in welchem die Antwort nicht mit Hülfe einer Par- 
tikel erfolgen kann: Ross. 3631: Girartz que demandatz au rei K.? 
jeu la mort de mon oncle Odilo. 

Ebenso háufig findet sich vos hinzugefügt: B. Chrest. 161, 17: 
amors, semblaus si ja'n poirai jauzir? »amics, oc vos, sufren et 
ab servir«. Flam 3784: »Senere, fai s’el, »jairai eu sai« ? »Amix 
vos none. ib. 7481: »Irai ab vos» — »Sener, vos no. Ms. prov. 
d. Chelt. $1, 51: ai vos ieu ren emblat? »Oc vos«. Ross. 791: 
»soi donc vencutz!« »Vos no, senher«. ib. 5323: Dema prendrai 
F. sotz Mont Argo:. „Per mon chap! SO ditz Peires, don reis, 
vos nol« 

Beispiele für die pleonastisch hinzugefügte dritte Person sind 
in geringer Anzahl vertreten: Rayn. ch. III, 165, 14. No sai 
si me conoissia; Ilh, oc: per que us o mentria. Der vom Dichter 
geäusserte Zweifel wird positiv beantwortet. Ähnlich Flam. 7058: 
Tota l'autra gen fara losca, Losca! el hoc, neis per Dieu orba. 
Vereinzelt ferner der neutrale Nom. »lo« in Antworten: 

cf. Parn. occ. 358, 14: Non es mals, qu'aissi m'aucia lan- 
guen ? Lo non, qu'en um dia Er tos bes si no t'en gics (schon 
bei Diez III, 319 citiert. Nach den C. Chabaneauschen Correk- 
turen (Rom. VII, 330) auch: Flam. 2583—7: Ha dig suau: »Ha 
i comtier, Amics, aqui ni calendier?. ...« — Seinor, »oi loc und 
ib. 6189: Si m'en soven! per Dieu, oilo, beide Mal »oi lo« für 
soil o« des Textes. 


Nur einmal habe ich den Nom. Plur. gefunden: Flam. 4478: 
»Adonc sabrem s'ausir o poc, Voles o vos donna? Nos hoc«. 
Die von dem Sprechenden gleich hinter seiner Frage selbst bei- 
gefügte Beantwortung giebt dessen Stellung zu derselben zu er- 
kennen, er will auf die Person einwirken, die Frage in dem ge- 
wünschten Sinne zu beantworten. 

Das Nom. Pron. findet sich nicht selten beim Imperativ und 
beim imperativischen Futurum. 

a) beim Imperativ, sehr häufig, namentlich in der Troubadour- 
poesie: 
Rog. 3, 61: Bastart, tu vay e porta m lay mon sonet. ib. 
3, 50: vos jutgatz domna, e destrenhetz; P. Vid. 20, 18: Pietatz, 
vos lan conselhatz, Mont. 8, 16: E vos gardatz vos en de faillizo. 
Mans. prov. d. Chelt. 78, 268: Digas li vos cissa en privetz. 
M. W. IV, 181,838: Donc perdonatz m vos Rayn. ch. 
III, 163, 17: Dona, autreyatz lo m vos ib. V, 30, 11: Per dieu, 
belhs clercs, tu lo m'escriu. B. Chrest. 364,33: Tu dona l'en. 
Auch Albig. 141: Fraire, tu vai, ib. 3728: Tu garda que faras; 
Such. Dkm. 177, B. 142. 
. b) beim imperativischen Fut.: B. d. B. 4, 47: Tu li diras que, 
s'ar nolh valh ab bran, elh valrai tost. M. W. 1, 47, 25: Chansos, 
tu m'iras (eine bei den Troubadouren sehr háufig wiederkehrende 
Wendung) Ross. 189: Bernart, tu t'en iras ib. 100: Cosi, vos m'en 
irez. Flam. 7905: »Don, vos n'ires dreit a mi donz. Brev. 5325: 
Ditz Senecca, tu me diras B. d. B. 11, 57: Papiols, e tu viatz a Lion 
nerei diras mit Trennung des Pron. Sub. vom Verb, was in dieser 
Verwendung selten ist. (cf. einige weitere Belege für die besprochene 
Erscheinung: Amkg. zu B. d. B. 4, 47. 

Die Verwendung des Nom. Pron. ist ferner geboten, wenn 
»eis« oder »meseis« verstárkend hinzutritt: cf. nur Boeth. (B. Chrest.) 
5, 37: Ma smetessma ten claus de paradis, ib. 5, 43: Ella me- 
desma teiset so vestiment. cf. dasselbe B. d. B. 33, 11 ; Mont. 
1,35; 1I, 25; Flam. 1384, 3281, 3576; Agnes 1174; Pradas 1161; 
Albig. 3234, 36 ; Tresor 445 etc. Wenn »eis« oder »meseis« zu einem 
Substantiv hinzutreten, so wird meist das Personale der dritten 
Person hinzugefügt: cf. B. Dkm. 263,8: Apres cant Dagobert 
lo reis N'ac portat lo cors el mezeis B. d. B. 30, 1: Nostre senher 
somonis el meteis; Flam. 885: Tibaut sam trames el meseis. 





Brev. 8611: Aissi o ditz el mezeis Dieus. ib. 11745: Et el me- 
seis Isaias. Nôtig ist ist die Verwendung des Nom. jedoch nicht: 
cf. z. B.: B. Chrest. 15, 6: meesmes lo paer vos ama; Flam. 
1345: Ans dic que eissa Gilosia non sap aitan con el fasia. 

Das personale Subject weist pleonastisch auf ein nachfolgendes 
substantiv. Subjekt: cf. Mont. 10,71: El se parti del fill N’Anfos; 
Fig. 4, 26: E ilh las fant morir e dechazer Ist fals pastor. Lunel 
5, 19: L’apreyador conhdar elh no vol mi dons; Am. Dan. 7, 1: 
Anc ieu non l'aic, mais ella m'a Totz temps en son poder Amors. 

B. Dkm. 227,21: Aqui els brocon los cavals Li cavalyer; 
B. Chrest. 302, 36: O si el istara lo fils ab maleficis. 

Parn. occ. 347, 22: Qu'ieu ai s'amor Et ill ass'onor L'amia. 
Rayn. ch. IV, 432, 13: Qu'el nos perdon lo filh reyna pia. 

Das personale Subject steht pleonastisch in Bezug auf ein vor- 
hergehendes substantivisches oder pronominales Subject; Die Be- 
lege für diesen Gebrauch sind seltener: B. Dkm. 283, 37: E no- 
stra dona, cant vit Jocep El effant que am se menet Ela at 
plazer e gaug mot grant. Such. Dkm., Evgl. Nicod. 2350: can 
Nohe ins en l'archa ell si salvetz. Rayn. ch, V, 432,24: Totas 
las razos, qu'en Richartz el avia razonat. Die Zurückweisung 
findet durch die schwere Form statt: M. W. 1, 128, r4. (Biogr. 
d. Grafen von Poitiers): El coms s'en anet lui en Englaterra 
ab X. cavalliers. Zurückweisung auf ein Relativ findet sich: 
Ross. 4313: Qui a son amic falh il es fertatz Qu'en tota bona 
cort es mesprezatz; Tersin, Rom. I,63, A: lonqual, tan tost 
qu'el recebet las novellas, el manda per tout son royaume. 

Mit dem aus der Biogr. des Grafen von Poitiers citierten 
Beispiele hángt folgender Gebrauch zusammen. Stehen zwei Sub- 
jecte beim Verb, so ist es zuweilen gebräuchlich, das erste mit 
singularischem Verb zu verwenden, und es dann, zur Anknüpfung 
an das zweite, vor diesem in der schweren Form aufzunehmen : 
Albig. 745: Lo vescoms de Bezers estec el pabalhon Del comte 
de Nivers, el e sei companho. ib. 1174: Cant Lavaur fon con- 
quesa en aquela sazon Se moc le coms de Fois el e sei com- 
panhon. ib. 2611: Can o viroilh borzes nous o cal demander 
Sin son espaventat ni ilh nil mainader. Mit umgekehrter Stellung: 
Ross. 5114: Agenes venc poinhant, Folchiers e il. Cf. hierzu den 
pleonastischen Gebrauch des Pron. rég. Die Verwendung des per- 





sonalen Subjectes im demonstrativen Sinn ist ebenfalls beim Pron. 
Rég. behandect. 


Stellung des Nom. Pron. zum Verb. 


Wird der Nomin. beim Verb hinzugefügt, so kann er, vor 
demselben stehend, durch die mannigfachsten Satzteile von ihm 
getrennt werden; cf. z. B.: B. Chrest. (Boeth.) 3, 40: Nos e molz 
libres o trobam legen: Flam. 2985: Et eu plazer ni ben nous 
faz; B. d. B. 15,23: S'eu autra dompna mais deman ni enquier 
mas vos; ib, 16, 28: qu'ieu sivals tot jorn noi glata. Rog. 2,2: 
qu'ieu de chan non cossire. P. Vid. 10,24: quant ela s'amor 
m'estrais; Prad. 734: E eu son vertutz aitan cara; Agnes 619: 
non cresas qu'ieu negun tems lo vostre mova, Brev. 23377: Tu 
dizes ver que ieu reis sui, ib. 13618: Qu'el filhs de Dieu seria. 
Albig. 4794: Car ilh lo comte jove per finamor coral Aman 
mais. Brev. 11454 findet sich das zum pronominalen Subject ge- 
hórige Verb erst fünf Verse später: Per qu'ieu ad onor del Paire 
Del Filh e del sant Esperit Cui requier humilmen quem guit 
Cofizans de la gran bontat De la maire de pietat, De sa lauzor 
vos tractaray. Eine Wiederholung des vorangestellten Subjectes 
direct vor dem Verb findet nicht statt, nur ausnahmsweise begegnen 
wir derselben: B. Chrest. (Boeth) 4, 7: Nos de molz omes nos 
o avem veut. (Hündgen schreibt hier in seiner Ausgabe des Liedes 
für den zweiten Teil des Verses, das Handschriftliche nos besei- 
tigend: aiso avem veut; Boehmer, Jahrb. 8 p. 316, schlägt vor: 
no so avem veut.) Rog. 3, 56: Jeu mai que mai ma domna ieu 
sai. Rayn. ch. V, 319, 5: Can il vas lui il coren ses revel; Appel, 
Anmkg. zu Rog 3, 57 erwähnt letzteres Beispiel aus P. Milo auch, 
weitere Belege für diese ausnahmsweise Wiederholung des pronomi- 
nalen Subjects habe ich nicht gefunden, denn die folg. Bsp. gehóren 
streng genommen nicht hierher: Boeth r,1: Nos jove omes quan- 
dius que nos estam. Flam. 2847: Ella sespon: ,,Segner, vos 
qu'ies, vos qu'aitan gen m'enquerres?" Mont I, 34: E vos, dompna 
per Vostra gran valor, vos meseissa m'aconseillatz. 

Steht das Pronom. Subj. hinter dem Verb, so kónnen es nur 


Pron. Reg. oder enklitisch zum Verb stehende tonlose Adverbia 
von demselben trennen. 
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Pronomina reverentiae. 

Da in der provenzalischen Litteratur der Schwerpunkt auf 
den lyrischen Erzeugnissen ruht, so gewinnt hier die Verwendung 
von »tu« als Pronomen der Anrede eine sehr bedeutende Verbrei- 
tung. In den mannigfachen in Dialogform gekleideten Gedichten, 
bei den Anreden des Dichters an seine Geliebte, auch wenn 
diese, wie meist, eine über ihm stehende Dame ist, finden wir 
háufig die singularische Anredeform verwendet, da diese für die 
Sprache der Vertrautheit geeigneter ist. Es begegnen uns Ge- 
dichte, in denen bis kurz vor dem Schluss das pluralische, respect- 
vollere »vos« verwendet ist, erst dann wählt der Dichter, um seine 
Bitte um Gunstbezeugung der Geliebten eindringlicher ans Herz 
zu legen, die singularische Anrede. Natürlich ıst es auch, dass 
in den didactischen Werken, dem Character derselben entsprechend, 

tu« bevorzugt wird. Ebenso ist »tu« für die Sprache der Bibel ge- 
eigneter als »vos«, und findet hier eine ausgedehnte Verwendung. 
In der profanen Sprache wird »tu« in der Anrede des Herrn an 
seinen Untergebenen, in der Sprache der Entrüstung, des Zornes 
fast immer gebraucht (cf. Diez, III, 56—58). Ausnahmen sind 
natürlich vorhanden, so gebrauchen z. B. im Girartz de Rossilho 
die Ritter dem Könige Karl gegenüber häufig die singularische 
Anrede. Bisweilen finden sich beide Formen in derselben An- 
rede nebeneinander gebraucht, doch nur selten, cf. Ross. 791 flg.: 
So ditz k. Martels: »soi donc vencutz.« »Vos no senher, si etz 
aperseubutz. Vai t'en a Sant Romieu els arxs voltutz, Aqui 
manda tos homes perque t'ajutz.« Zuerst also das fórmliche vos, 
die Überleitung zu dem tu liegt wohl in dem Imperativ »Vai t'en«, 
welcher geradezu stereotyp geworden ist, so dass der Schreiber 
die plótzliche Verwendung des Singular Pronomens gar nicht 
empfand; dieses ist nun aber einmal angenommen und wird dann 
im weiteren Verlauf des Satzes ebenfalls gebraucht. cf. ib. 37 11: 
Don Bos s'en irasquet, a Peiro dis: »Si no fossetz, don Peire, 
mon don trames, E si Folques mos fraire no me tengues, Tal 
vos agra e mieh cel vis Que lo ulhs de cel cap vos en salhis. 
D'aquo sia tos senher e tu be fis, Ja non istra lo temps, que 
pratz fluris, Que . . . Durch die spátere Verwendung der singu- 
larischen Anrede giebt der Dichter dem sich steigernden Zorn 
des Redenden Ausdruck, der sich auch in der Drohung zeigt. 
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ib. 3904: Peire, molt i fazetz er adobis, Oncas mais chivahers 
so nos dis Ni messatges quel reis nos tramesses. I er molt grans 
meravilha, si t'en vas vis, E si tu vius t'en vas, ben te garnis.. 
auch hier wird der Sprechende im Verlauf der Rede wärmer. 
Sonst noch: Priére à la Vierge, P. M. Rom. I, 408, 5: Dieus 
te sal, del sel regina, Contra peccatz medecina; A vos mi torn 
eus prec cap clin. Prologue d'un poéme inconnu: P. M. Rom. 
1, 419, 37: A vos qu'etz flors e caritatz sobriera Mayres de 
Dieu — A tu suppley. Such. Dkm., des Sünders Reue 161: 
el cel et en la terra faitz ausir ma pregueira als vostres sermonis 
al tieu glorios paire; cf. ib. 695 : si nous sabem servir ni rendre 
gazardos dels angoissos trebals que as preses per nos. Nach 
Suchiers Anmkg. zu ersterer Stelle findet man für diese Erschei- 
nung Belege aus andern Sprachen: Diez Gr. 3, 57 ; Burguy 2, 94; 
Über die Vie de seint Auban (Halle 1876) S. 8; Chardri ed. 
Koch S. XI ; Herrigs Archiv 68, 78. 

Bei Personifikationen tu und vos : im Geleit vieler Troubadour- 
dichtungen: chanso (sirventes, vers) vai t'en. Auch sonst: P. Rog. 
7, 11: boca, tu mens. B. d. B. 41, 7: estenta mortz, plena de 
marriment, vanar te podz; Rayn. ch. IV, 79, 4: Mala mortz, tu 
fas plorans Estar ab grans dolors ıb. IV, 81,24. Mala mortz, 
tu as frag lo pon. vos: P. Vid. 20, 19: Pietatz vos lan cossel- 
hatz; Flam 2712: E vos, quem faz, donna Merces. Ebenso 
Ms. prov. d. Chelt. 7o, 125 folg., 71, 157, 181; 72, 195, 217; 
73, 249; 74, 273, 285; 75, 301. Bei Abstrakten: Solaz, Ar- 
diment, Cortezia, Esperansa, Paors, Largueza, Domneis, Celamens, 
Compania etc. 


Formen des Pronomen rögime. 
Erste Person. 


me oder m?, beide ohne Unterschied in leichter und schwerer 
Verwendung gebraucht. Vereinzelt finden sich daneben als schwere 
Formen mei und mot. 
met (mey) bei den Troubadouren nur selten: cf. Rog. 3, 38: 
mas a celat l'am atretan fe qu'ieu li dey — cum s'agues fait son 
drut de mey. M. W. I, 164, 11: Ni nulha res non fora contra 
mei (im Reim auf mercei, autrei etc.) P. M., rec. d’anc. text. 
prov. 69, 7, 3: Qu'una domna s'es clamada a mei (im Reim 
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auf esfrei, vei etc.) Häufiger im Rossilho: cf. ib. 55: Est cos- 
selh, ditz Tibertz, non es de mei (im Reim auf guerei etc.) Im 
Reim auch ib. 2465: Per que agues lo dux guerra ses mei, ib. 
2478: Miei amic e senhor, preiatz per mei, cf. ib. 3089, 4954 etc. 

Dieselbe Form auch in nicht präpositionaler Verwendung: 
Ross. 4719: Bels nebs, per amor dieu, cosselhatz mei (auch im 
Reim). G. d. Cabest. 43, V, 15: maintas vez oblit mei qu'eu 
lau vos e mercei. Alle angeführten Beispiele zeigen also wohl 
die Form »mei« des Reimes wegen. Ein solcher Grund liegt nicht 
vor: Ross 5855: »Senhor, cosselhatz mei per totas feis.« In 
den beiden Citaten Ross. 4719 u. Cab. 43, V, 15 findet sich sonst 
in derselben Verwendung die leichte Form. 

moi (moy). Auch diese nicht provenzalische, dem Einflusse 
eines französischen Kopisten zuzuschreibende Form findet sich 
meist aus metrischen Rücksichten angewendet. cf. Parn, occ. 15, 17: 
Vos feistes bon guerrier E vos jurastes ou moi E m'en portastes 
tiel foi, in demselben Gedicht, im Geleit, ib. 14, 7: vai sirventes 
je t'envoi En Auvergne, e di moi As deus comtes; ib. 8o, 11: 
Ja non aurai joi enteira Si je n'ai vos e vos moi (Reim auf 
autroi, foi, loi) cf. dass. Bspl aus Raimbaut de Vagueiras in 
P. M., rec d'anc. tex. pr. 9o, 18. Die beiden Gedichte zeigen 
auch sonst stark französischen Einfluss. Ferner: dern. troub. 
130, II, 1: Mon bel cenhor, ge vos criee merci, Que vos de 
moy ne ciastes hoblians. ib. 130, II, 8: Mas totas foys tenes 
moy covenant. Brev. 27935: E que soy ententis A moy reco- 
fortier. Beide Beispiele stammen aus spáterer Zeit, worin wohl 
dieser Gebrauch, auch innerhalb des Verses, seine Erklärung findet. 


Zweite Person. 


Gewóhnlich te oder ti, ebenso wie die entsprechenden Pron. 
der ı. Person in leichter und schwerer Verwendung gebraucht. 
Daneben findet sich, als schwere Form das eigentlich nominati- 
vische »tu«, hauptsächlich in präpositionaler Verbindung und hier 
wieder speciell in der biblischen Sprache (cf. Mahn, Gr. 294). 
Die vie des apótres verwendet als präpositionales Régime aus- 
schliesslich tu: cf. ib. p. 16, 1: en aisi lo teus coratges don iest 
doptos, em breu termini am clardat venra a tu de Dieu, ib. p. 
18, 31: e per aiso estai saviamen e vejas la tua simpleza que 
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autra cauza non endevenga a tu, cf. ib. p. 19, 48: vejas 
qual te plus leu, quar aiso que tu quers non es dat a tu. ib. 
p. 29, 55: Sias fizels jace en totas causzas. 

Ohne Präposition weist die vie d. apöt. immer te auf. ib. 16, 14 
finden sich beide Formen des Régime neben einander: Lo teus 
vezis qu'esta ben am tu te quer amenar am suaus paraulas. Auch 
die zeitlich spátere Sancta Agnes bedient sich nach einer Práüpo- 
sition der Form tu: cf. ib. 18, 505: qu'il a poder ben o mal 
de tu far, ib. 19, 515: pueh que de tu tan fort mi luiniarai? 
ib. 21, 578: Donna a tu venem, que tu dejhas pregar; ib. 5r, 
1401: qu'a tu, seyner de pietat rent m'arma de mot bon grat. 
ib. 51, 1404: Ueimays venc ves tu bel paire, auch beim präpo- 
sitionalen Infinitiv: ib. 2 5, 691: que nos sa siam intrat per tu 
a deisonrar , ib. 36, 993: pregua li qu'el den recitar mon fill 
c'a mort per tu guardar. Sonst hier in leichter Verwendung 
immer te oder ti gebraucht. tu ferner häufiger in den biblischen 
Texten von Such. Dkm. 

Bei den Troubadouren auch tu vereinzelt in der in Frage 
stehenden Verwendung: M. W. II, 150, 41: Qu'en tu non es 
nulha res De so qu'a joglar s'eschai (Uc von Saint Cyr). ib. II, 
174, 13: Qu'elh aprenda de tu los motz (Aimeric von Peguillan) 
ib. II, 200, 13: Per que dieus en tu se mes (P. Cardenal) ib, 
II, 204, 23: Car si a tort escumenjas, De tu meteis cre que t 
Venjas (derselbe); ib. I, 54, 44: Per tu esper estre guidatz (Mar- 
cabrun) Ferner: Rayn. ch. lI, 86, 212; Dern. troub. 63, 49; 
64, 41; 104, 29; B. Dkm. 38, 8; 119, 14; 121, 3; 195, 24; 
204, 5 ; Rom. I, 419, 30. 

Pradas einmal tu: ib. 1256: Non escoutes autrui lausenga 
Ne vuclas c'om de tu la prenga. 

Für »tu« als alleinstehende schwere Form nur wenige Belege: 
Ross. 3555: Nulhs om not cofundre tu ni tas gens. Flam. 1172: 
Aunit as tu e ton linage. Rayn., Lex. rom. giebt aus Arnaud de 
Marvell im Gedicht: Bel m'es lo... das Beispiel: Te prec, tu 
c'o as en poder. 

ter: Häufiger im Girartz de Rossilho, in schwerer und leich- 
ter Verwendung: in schwerer: ib. 575: Coms, vetsi tas mainadas 
veno a tei; ib. 3374: E mena de tos omes melhors ab tei; ib. 
4947: So non potz escundir ni om per tei. In leichter Verwdg. 











ib. 3371: Quar mos senher te manda e ieu dic tei; ib. 4951: 
Jeu i fui i o vi blasmei tei. In diesen sámmtlichen Beispielen ist 
wohl auch aus metrischen Gründen die nicht rein prov. Form ge- 
wühlt (cf. Bertr. d. Born zu 20, 8) ; für »tei« innerhalb des Verses 
findet sich nur ein Beispiel: Ross. 4008: Que meses por tos ho- 
mes tei a razo. 

Der Plural der ersten und zweiten Person lautet »nos« resp, 
»vos«, angelehnt /ns resp. /us, auch /os: cf. Nav. 1195: Per qu'os 
preguan, ib. 1307, 1367, 1370, 3411, 4210 etc. Pradas 1729: 
Aquestas vertutz, queos ay dichas, ib. 1800.  Vereinzelt steht: 
Such. Dkm., Evgl. Nicod. 416,27: in Hs. B. findet sich hier: 
Yols dire volentiers so que sapia, ebenso hat F, C bietet: Jous 
dire vol. Der Zusammenhang ergiebt hier die Verwendung der 
zweiten Person. Ebenso wie »1« häufig zu »u« wurde, ist hier mit 
Rückwärtsentwicklung das Umgekehrte eingetreten. 

Bisweilen findet sich für beide Plurale in der Anlehnung an 
vorhergehendes o nur ein »s«: cf. Ross. 3751: Oncas mais chiva- 
liers so no-s dis (Fr. Michel schreibt in seiner Ausgabe: chiva- 
liers so [no] nos dis); ausser diesem Beispiel für die erste Person 
folg. Belege für die zweite: Ross. 2413: Bel m'es, so ditz lo coms, 
er me plivetz, Que d'aquest covinem no-s desdizetz (Fr. Michel 
schreibt no[u]s desd.); ib. 3246: Enans que vis del dia soleilh 
levat A el sos draps vestit, ve lo-s chausat ; ib. 3199: Ja per re 
que vos digua no-s irasquetz (Fr. Michel schreibt mit Auslassung 
der Negation: vos irasquetz). Man kann vielleicht die Hoffmann- 
schen Lesarten ruhig bestehen lassen. C. Chabaneau belegt für 
das Neuprovenzalische die Verwendung von »se« für die ersté Person 
des Plural, (cf. Rom. IV, 344: se siam imaginat — nous nous 
sommes imaginés, [Damase Arbaud, II, 187] ; enanem-se nen 
== allons-nous en [ibid. 180] etc.) sowohl, als auch für die zweite: 
(»La belle, si chagrinez pas tant«[ Rom. III, 350]; »Vous se por- 
tez ben, nout' monsieur?« [Glossaire du centre de la France, 
613a]) Es liegt nahe, diesen Gebrauch des Reflexivums auch in 
den oben angegebenen Beispielen aus dem Altprovenzalischen zu 
sehen. 

Bei Anlehnung von »vos« kommt der Ausfall eines Buchstabens 
der Flexion des vorhergehenden Verbs oder Substantivum vor: 
cf. z. B. Gui. Riqu. 50, 72: senher meteus en carreira; Fig.2, 160: 
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per quel diableus apella Comals sieus privatz. Ein Buchstabe der 
Endung ist auch gefallen: Flam. 1553: pueis dis: »Sener, e vos, 
Geus (= ges vos) bainas plus soven que nos«; cf. dasselbe ib. 1183. 


Dritte Person. 


Leichte Form. | 

Dat. Sg.: Masc. u. Fem. li, I, Ih, angelehnt gewöhnlich /lh 
und /l. Daneben /ilh, /ill, lautlich — /Ih, z. B. fast stets im 
Mönch von Montaudon: cf. nur ib. 2, 16: Que re nom faill de 
tot quan m’a mestier Mas quar noill aus mostrar mon cossirier. 
P. d. Capd. ı1, 25: Dieus, que la fes tant presan, Li salv eill 
gart lo bon pretz que mante; cf. ib. 10, 17; Albig. 3511 etc. 

Ebenso angelehnt als /?]: Mont. 3, 49: Res noil es meins, 
mas que merces noil pren; ebenso Flam. 1364, 1547 etc. 

Bisweilen »ilh« als Dativ ohne áusserliche Anlehnung gebraucht: 
Ross. 1199: No ılh laissarai estar vila dins sulh ; M. W. I, 44, 14: 
Qu'amors m'assalh, quem sobresenhoreya, Em fai amar qui que 
ilh platz; cf. ib. 89, 27; 128,28; M. W. 10I,16,8; 139, 17; 
diese Verwendung findet sich jedoch nur, wenn das dem Pr. vor- 
hergehende Wort vokalisch endigt, in der gespr. Sprache die An- 
lehnung also immer móglich war. 

»li« abgeschwächt zu »le« in späteren Denkmälern: Brev. 2806 : 
Et aisi tolh le, ses duptar, La vertut del fructificar. ib. 15504: 
Ans le cove, senes falhir, De mort perdurabla morir. cf. Nav. 136: 
Det le de belas peiras, assatz d'aur e d'argent. ib. 246: E quant 
le fu devant, dis le: Seynner, si us platz; ib. 342: E venc le en 
coratge de passar oltra mer; ib. 779: E'N Miquel de la Rainna 
commencet le pregar E diss le: Franc seinnor, merce os vinem 
clamar etc. Man findet in diesem Denkmal »le« häufiger als »li-. 
Als vereinzelt: B. Chrest. 361, 12: saludey lo tot atressi e dishi le. 

Accus. Sg. Masc.: Regelmässig ist lo, 7’; angelehnt /l. 

Französische Nebenformen: le: P. M., rec. d'anc. text. prov. 
131,11: Vos le prezetz de nuech coma layro E lo'n menetz en 
las vostras mayos. B. Dkm. 108,6: Le sapchatz enansar Tan 
‘gen et far auzir; ib. 113, 19: Can le tenretz espas; cf. ib. 193, 28; 
202,1; 204,5; 207,9. Albig. 1708: Qu'ardre le volian per 
paor qu'an agut dels crozatz; ib. 2772: Mas sol car a lor platz 
le volon decasar. Nav. 1760: E cascus quant le vic, anet le 


sopleiar; ib. 3739: Enpero Nonpoder le tenia en presso. Auch 
Dativ kann vorliegen: Nav. 436: Baiset le en la boca ab molt 
grant alegranga. 

Selten 4: Flam. 5219: Per so, sius plaz, li respondria: 
Pren li (die List); ebenso 5231: E seguramen respondes: Pren 
li. Brev. 15651: Que per lo ver Sanh Sagramen Del baptisnie, 
li batejat, E nom de sancta trinitat. | 

Fem. Sg. la 7, angelehnt als /l. 

Pluralis: Dativ, Mascul. u. Femin. gewöhnlich: lor, lur. 

Ausnahmen: los: cf. Nav. 467: E fu l'adob aital que de 
las messios Qu'agron fait los quitet, e los det maintz ric dos ib. 
577: El reis los respondet: »Co no vuill eu desfar. ib; 951: 
E diss los: »Francs seinnos, anatz vos totz garnir.« cf. ib. 1212, 
2055, 2234, 2752, 2865, 4837, 4876. Wie weiter unten er- 
sichtlich, ist im Guerre de Navarre für »los« häufiger »les« im Ge- 
brauch, daher auch letzteres in Dativ Verwendung, cf. ib. 1892: 
Digas les qu'en .I. jorn Paris non fo obrat; ib. 2766: E'N 
Estacha qu’ls vir, fe les molt bel semblans ; ib. 3171: Jesu Crist, 
diss N'Estacho, les ne galardo. Fr. Michel führt in der Einleitung 
(pag. XXV folg.) zu seiner Ausgabe des Guerre de Navarre an, 
dass Guillem Anelier, der Verfasser des Werkes, als geborener 
Toulousaner sich in diesem auch seines heimatlichen Dialektes 
bedient habe, nimmt aber an, dass er zur Zeit der Abfassung 
schon alt war und sich in Navarra befand, denn sein Provenza- 
lisch erweise sich als »infiltré d'espagnol.« Wir haben auch die 
hier belegten Dativformen diesem spanischen Einfluss zuzuschreiben. 
Übrigens zeigen sich diese Formen auch schon bei dessen älterem 
gleichnamigen Landsmann, dem Troubadour Guillaume Anelier de 
Toulouse, der zu Anfang des 13. Jahrhundert lebte. Wir finden 
aus dessen Sirventesen mit angelehnter Verwendung folgende Bei- 
spiele: Rayn. ch. V, 179, 9: Qu'en van faiditz queren d'autrui 
lur vida, Quar dreitz no'ls val nils es razos auzida. Tan son 
lassatz ab Franses fermamens, Qu'om no'ls auza lur fals ditz 
contrastar. Wie schon mehrfach, so zeigen auch in dieser Hin- | 
sicht die Albigenserkriege Ähnlichkeit mit dem Guerre de Navarre, 
auch sie zeigen diesen Dativ: cf. ib. 2688: Ladonc W. d'En- 
contre, ad aicela vegeia, Se combatec ab lor els tolg tota la 
prea; ib. 2969: E vulh quels o digatz; cf. ib 4060, 5057, 5624, 
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8471. Dieselbe Form, nur mit falscher Schreibung, bietet sich: 
Nav. 22: Qu'els daria batailla al jorn qu'il voldra; ib. 44: E 
segui lo pastor, qu'el mes en tal logar, Qu'els poc dar a traves 
e rompre e trencar. Án beiden Stellen ist »quels« zu lesen. Ein 
Mal »los« statt »lor« in dem provenzalischen Leben des heiligen 
Alexius, Such. Dkm. 145, 735: e quels denhe, sil plas, mostrar 
lo san. In den von Suchier als catalanisch bezeichneten Hss. B. 
C. und F. der Prosaauflósung des poetischen Evangeliums Nico- 
demi, welche späteren Sprachperioden angehören, findet sich »los: 
sehr häufig als pronominaler Dativ, cf. Dkm. 406, Cap. XIV, 15: 
e mostrats los la fe que vos altres tenits, ebenso 416, 15 ; 416, 
345; 432, 8 4, 6 etc. Jedoch auch in der provenzalischen Hs. 
A: cf. 391, XV, 1: Adonc si levet Nicodemus e dis el los; 
Such. Dkm. 254, 354: e puieis los fai valensa de sas bonau- 
ransas. (Aus prov. Doctrinal). 

lors nur vereinzelt: Nav. 1451: E diss lor qu'els aguisan, 
mais no lors diss ancor; zwei Mal in der prov. Hs. D. des Evang. 
Nic., Such. Dkm. 405, 50: e digas lurs; 433, 8 4, 7: e diseron 
lurs o. 

Merkwürdig ist auch der Gebrauch von li für lor. Parn. 
occ. 159, 28: Mas lo cabals es razos qu'eu retraia, Sivals per 
dir als avols so que il (—1i) pes; M. W.: Vie de Savaric de Mauleon: 
Plus fo fins amics de domnas e d'amadors que nuills autres ca- 
valliers, e plus envejos de vezer bons homes e de far li plazer. 
Tersin, Rom. I, 64, A: et estre assemblas tous en la villa de 
Paris le parla en tal estyl; P. M. rec. d'anc. text. 128, 96: Los 
fey venir els volc menar En .j port de mar tan suau Hon lunh 
temps no periron nau Ni vens no li poc contrastar; Albig. 3545: 
Anen lo paire al filhs lai on promes li es. (C. Chabaneau, der 
Rom. V,373 die meisten dieser Beispiele auch anführt, sieht das 
»li« im letzten Fall als einen auf Kosten des Abschreibers zu setzen- 
den Provinzialismus an). 

Accus. Masc. regelmässig los, angelehnt /ls, Tersin, Rom. 
1,64 A folg. hat Schreibung lows. Daneben das französische : 

les: Häufig in den Albigenserkriegen, cf. z. B. ib. 66: Ai- 
cest santimes hom ab los autres alot Per terra dels heretges, ct 
el les predicot; cf. ib. 337, 381, 562, 1043, 2589, 2681, 2784 
etc. Nach P. Meyer's Einleitung (pag. 106) ist dieses häufige 
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Vorkommen der französischen. Form erklärlich, da die Sprache 
Tudelas und seines anonymen Fortsetzers reich ist an französischen 
Elementen, die vielleicht erst durch den Kopisten hineingebracht 
worden sind. Auch im Guerre de Nav. ist diese Form nicht sel- 
ten: ib. 394: E cant lo rei Tibalt les vic desesperar ; cf. ib. 415, 
1095, 1097, 1558 etc. B. Chrest. 343, 37: Quan les veg pu- 
eissas sopartir; Pr. d. Damiette 234: et auciseron plus de 
C.C.C.C. Sarrazins e meiron les areire plus d'un tragh d'albalesta. 
B. Dkm. 294, 3: L'effant Ihesus totz les mesclet; ib. 294, 36: 
Aurian les ne diables portadas? ib. 298, 29: Aitals cant les 
avia laissadas; ib. 300, 2: Per lo sol les fazia anar (sämmtlich 
Beispiele aus der Kindheit Jesu). 

li, welches italienischem Einfluss zu verdanken ist, findet sich 
nur in den Poésies des Vaudois, cf. Rayn. ch. II, 82, 147: Ma 
li enemic de lor, lical li perseguian hi periron tuit; ib. 82, 149: 
El li pac quaranta an al desert, cf. ib. 84, 184; 85, 196; 93, 
341; 94, 348. Diese Beispiele stammen aus der Nobla leyczon, 
andere aus: Le novel confort: cf. ib. 113, 11: En las carnales 
meton lor devocion Cum lascals lo demoni li tira a perdecion ; 
ib. 114, 2: Jeshu Xrist li apella; cf. ib. 14, 7; 114, 9; 114, 13. 

Fem. Plur. lus, angelehnt /ls. | 


Schwere Form. 


Masc. Sing.: Gewóhnlich el, elh, lui. Letzteres findet sich 
in der Schreibung !hiu einige Male im Rossilho, nach Fr. Michels 
Ausgabe und Apfelstaedts Collation. cf. ib. 2: E ieu no i ai plus 
de lhiu que la corona; ib. 9: Ab se 1 menet .ij. comtes, lhiue 
sa sor; ib. 17: Vos m'en siatz ostage e lhiu auctor. 

Als lu im Leben der heiligen Eninia, cf. B. Dkm. 195, 6: 
Lunha re ses lu non estay ; ib. 199, 31: Am lo fol no t' acom- 
panhar Si not vols am lu degolar; ib. 201, 33: Que lo plus savis 
am lu pert; ib. dieselbe Form auch für das Fem. Einmal im 
Rossilho, ct. ib. 7399: Trastuh redo merces am lu; wohl der 
Assonanz zu Liebe. B. Chrest. 343, 10 die schon B. Dkm. 199, 
31 citierte Stelle. Im Altfranzösischen ist diese Form ja auch 
vereinzelt zu finden, cf. Bartsch, altfrz. Chrest. 91, 24. 

Auch das altfranzósische i? bietet sich: cf. Ross. 8114: Cest 
motz fo char tegutz e recomtatz E per joi de son filh s es ale- 











gratz; Mas el no sap lo dol que pres lhi jatz; Flam 4114: Mout 
es Guillems en gran pantais Leu s'alegra e leu s'irais, Leu ha 
conort, leu ha esmai. Flamenca que pres lhi estai, Quan de 
la gliesa fon veguda. Rayn. ch. II, 79, 95: E lo segnor haban- 
doneron, non donant a li honor (Poésies des Vaudois); ib. II, 
91, 299: Car ilh avian envidia car la gent lo seguia: E car la 
gent creyan en li e en li seo commandament. | 

lys, einmal mitten im Vers: Brev. 13426: Per so devem 
aver recors À luys can nos metem orar. 

leis, das eigentlich femininische, weisen zwei Stellen aus 
Flamenca auf: cf. ib. 1765 folg., von Guillem de Nivers wird 
hier ausgesagt: Tant ac lo cors franc e gentil Et en ben apenre 
sotil Que non fon res el mon tan grieus A leis non paregues trop 
leus; ib. 8041: Gen fon per si dons acuillitz E per leis fon a 
leis grasitz Le dons de la marga polprina. Ferner: Such. Dkm. 
242, 31: car dieus es tan lials, c'ab lei trobam merce. 

Die leichte Form /o ein Mal: Rayn. ch. V, 177, 9: et elha 
de la tristessa e de la dolor gran que ac de la novella si anet 
a lo. 

Masc. Plur.: Regelmässig eis, elhs, elh, lor, lur. Nur ge- 
ringe Zahl von Ausnahmen: Schreibung aus: Tresor 13, 49: 
aquestas tres personas son us Dieus solamens si cum pabels e 
sera e'l fuecs d'entr'aus issens. 

ellos, in spáterer Zeit zu finden und auf spanischen Einfluss 
zurückzuführen: dern. troub. 133, 1, 6: Los plus nobles del luoc 
los fazian emponhar, Emprezonar, tuar, sobr'ellos gazanhar Leur 
ben e leur aver. B. Chrest. 390, ı: et aneron lo saludar e Jocep 
elos atretal, Schreibung »ellous« cf.: Tersin, Rom. I, 64 A: car 
y avia trenta millia Sarasins que venian contra ellous. 

lors: Albig. 2250: entre lors eisses dizon. Diese Form steht 
allein da, ebenso wie die Verwendung des eigentlich schwachen »los«: 
Nav. 4060: »Tregas vos volen dar Les borgues d'ams les borx e 
de ma confermar; E vos dar n'etz a los, c'ayssi s cove a ffar.« 

Fem. Sing.: Gewöhnlich ela, elha, ella, lei, leis, leys, lteys. 

Einige Male ellei(s) bei vorhergehendem apostrophierten de: 
cf. Reyn. ch. V, 140, 13: e fes d'elleis suas cansos bellas e 
bonas; ib. 296, 9: E si s'enamoret d'una domna del castel de 
Javiac, la moiller d'un vavassor et ella de lui; et ac d'ellei tot 
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so que il plac; ib. 349, 16: Que tot lo ben, a qualque dir l'au- 
iat: Dison d'ellei e de sa seignoria. M. W. II, 45, 17: Que la 
soa desmezura Mi part d'ellei em desloigna; ib. II, 45, 27: Anz 
cre, que m'ausira de pla Lo bes, c'om d'ellei mi retrai. Diese 
Form ist wohl nur als eine andere Schreibweise für »de leis« zu 
betrachten. 

lhies: Ross. 6900: Donc s'es lo coms de lhies fahs plus 
privatz,; P. M., rec. d’anc. text. prov. 147, 42: E dich a Ihies: 
-Filha mia, per que ploras; B. Dkm. 129, 17: De sa molher te 
guararas E sobre tot Ques am lhies no parleses mot Mas a 
prezen. ib. 222, 7: feyron venir Rics metges per lhies a guerir. 

lui: In früherer Zeit selten, später etwas häufiger zu finden. 
cf. P. d. Capd. 2o, 36: Quar de domna non esta gent ques 
planha Lonc temps de selh, qui vas lui s’umilia; Flam. 6669 : Per 
so parlet ab lui (Flamenca) un dia; ib. 7243: Mas anc [hom] 
pauc ni pron non ac de Flamenca, car aitant plac Que totz homs 
per pagatz s'en ten, E ja noil fassa nulla ren, E ja homs pron 
de lui non agra; Rayn. ch. V, 288, 24: Plagra- m pauc chans 
si per lui (domna) no fos; M. W. II, 83, 24: Quan Gaucelm 
O aucit per pauc no mori de dol, car crezia que non ames autre 
may lui; Ms. prov. d. Chelt. 106, 1399: S'era del mon la plus 
estraigna, Si lui fara dousa compaigna. Parn. occ, 274, 26: Oc 
ieu be senes falhir, S'aquest plaitz pot acordar Ni avenir, Morrai 
per lui; Dern. troub. 99, 25: Tant vey en luy beutat e gran 
valor Que dupte ay que autre non la tir; ib. 99, 30: Car com- 
prarai sa longua atendensa C'ai fagz de lui en qui trastuz bens 
son; cf. ib 99, 41 folg.; 120, 33; 126, 20; Agnes 539: »e 
garda que nulz homs pusca am lui jhaser; ib. 673: e poires 
far e dir am lui (Agnes) tot cant volres; cf. ib. 679, 1313. 
Ferner Pradas 1757: Humilitatz es fondamentz, Paretz e tegz 
e pavimentz De totas las vertutz que so; ses lui neguna no ten 
pro. 

lu: Leben der heiligen Eninia, B. Dkm. 192, 22: Res non 
a dieus ses lu (== saneza) hobrat Que amb ela ho a tot dictat, 
Am lu fe los IV. elemens; ib. 193, 3: Car am lu veno tug li 
be, Per lu n'es lo mon governatz, E qui luy ha es essenhatz. 

li: Flam. 3430: »Car entre li (Flamenca) e ton cor metz 
Ad icient doas paretz, Non fas ges a lei .d'amador«; ib. 4342 











Quant el ac (Flamenca) lo sauteri pres Devaus destre, on s'era 
mes En Archimbautz, que pres l'estet; B. Chrest. 243, 31: Qu'eu 
non trob conseil S'eu de li non l'ai, perqu'eu jonchas mas denant 
li venrai; Brev. 4429: Al soleilh companhia fai En Orien davan 
li vai. P. M., motets a trois parties, Rom. I, p. 406,I, 9: Car 
voir en li sont tuit enseignement ; ib. 406, II, 3: la biaute de ma 
dame ensement Qui tout contient sens et vaillance en li. (Die 
beiden Gedichte zeigen überhaupt franzósische Formen). 

la, die eigentlich schwache Ferm, findet sich: Albig. 2739: 
A ma razo m'en torni que nos laise de la; Nav. 1763: E’l poder 
qu'en la ha voletz a d'autres dar. 

el steht ganz vereinzelt: Flam. 7579: Sobrels [ginoilz] l'autre 
pauset De Flamenca, e pueis estet Aclis ves el, si com hom 
fai, E dis. 

Fem. Plur.: elas, elhas, ellas, lor. 

Die hier angeführten Formen aus provenzalischen Denkmálern 
beweisen für das Pronomen Personale eine nicht unbedeutende 
Aufnahme fremder Elemente. In erster Linie haben sich natür- 
lich altfranzósische Formen den rein provenzalischen zugesellt, ihr 
Einfluss ist auf einem verhältnismässig grossen Gebiete nachzu- 
weisen; das Spanische und das Italienische haben sich nur ver- 
einzelt geltend gemacht, beide Sprachen haben nicht unbedeutende 
Spuren hinterlassen in Werken, welche auch in ihrer Entstehung 
auf die beiden benachbarten Länder hinweisen. Nicht selten 
allerdings wird diese Einführung fremder Elemente auf Kosten 
des Abschreibers oder Überarbeiters zu setzen sein. 

Die Bildung des Genitiv oder Dativ des Pron. Pers. erfolgt 
durch Gebrauch von ;de« resp. »a« vor der schweren Form ; jedoch 
übernimmt, namentlich in der dritten Person, die schwere Form 
auch ohne Prüposition hüufig die Funktion des Dativ, z B., B. 
Chrest. 15,6: Conoc acertas Jhesus que lui volien demandar; 
Ross. 7914, 8165, 8307: se lhui platz; Flam, 3910: Eu non 
creiria lui fort ben; M. W. II, 21,21: Dels sieus tortz farai es- 
menda Lieys quem fetz partir de se; ib. 21,40: Mas cum lieys 
plaira, sia; Rayn. ch. III, 56, 15: Amor blasmon per non saber 
Fola gens, mas leys non es dans. ib. IV,99,24: Car lui sui 
aclis. P. d. Capd. 27, 1: Un gai descort tramet lei cui desir; 
Ms. prov. d. Chelt,, 106, 1399: S'era del mon la plus estraig- 
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na Si lui fara dousa compaigna; Brev. 8259: Mas quar vi sa 
companhieira Que del frug manjet prumieira Que lui aportet e 
dieis li. 

Die Stellung ergiebt auch für die erste Person die Verwen- 
dung derselben im gleichen Sinne in folgenden Beispielen: Arn. 
Dan. 7, 47: Mas mi non passara jal col Per paor qn’il non fassa 
moma; Rayn. ch. III, 274, 10: Mas mi non es vejaire; Agnes 
$69: don cre que le sieus dieus ajha mais de poder que non a 
nostra ydola que nos non pot valer. An der Form ist hier ebenso 
wenig wie bei der zweiten Person erkennbar, ob starkes oder 
schwaches Pronomen verwendet ist. 


Verwendung des pronominalen Régime beim Verbum. 

Bestimmte, durchgreifende Principien für die Verwendung der 
leichten resp. der schweren Form vor oder nach dem Verb lassen 
sich für das Provenzalische nur selten erkennen. Es zeigt hierin, 
wie überhaupt auf dem Gebiete der Wortstellung, die grósste Frei- 
heit. Man kann wohl mit vielem Recht behaupten, dass gerade 
hier der Wohlklang sehr häufig das Ausschlag gebende Moment 
gewesen ist; metrische Rücksichten lagen ferner nicht weniger 
selten zu Grunde. An strenge grammatische Vorschriften hielt 
man sich entschieden nicht, dies beweisen alle Dichtungen der 
Troubadours, welche oft bei ganz demselben grammatischen Verhält- 
nis des Pronomens zum Verb ein Mal die Voranstellung, das an- 
dere Mal die Hintenansetzung des ersteren gebrauchen, wie hät- 
ten auch sonst die Verse der provenzalischen Sänger jene Leich- 
tigkeit des Baues, jene stets klangvolle Aufeinanderfolge der Worte, 
die sie über alle andern Dichtungen ihrer Zeit erhebt, erreichen 
können. Ein wichtiger Factor, welcher die freie Handhabung des 
Pronomen Regime sehr erleichterte, ist die Anlehnung, welche sich 
in ihrer ausgedehntesten Verwendung eben auch wieder bei den 
Troubadouren findet. Diese, mochte sie nun proklitisch oder en- 
klitisch zum Verbum stattfinden, verringerte das Gefühl für Unter- 
scheidung der Vor- und Nachstellung, da sie stets eine völlige Ein- 
verleibung des Pronomen mit dem Verbum bewirkte. 

Die leichte Form »vor« das Verb zu stellen, ist wohl der ur- 
sprüngliche Gebrauch gewesen, so stellt das älteste Denkmal, das 
Boethiuslied, das Régime nur ein Mal in schwacher Form hinter 
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das Verb, ebenso kennen die Troubadours unbedingt überwiegend 
diesen Gebrauch. Tobler's Regel für die Stellung des altfranzós. 
Pronomen Régime (Gótt. Gel. Anz. 1875, St. 34): »Nicht nur 
in Fragesátzen oder Befehlssätzen können die tonlosen Accus. und 
Dativ Pronomina hinter dem Verbum stehen, sondern auch in as- 
serierenden Sätzen steht der tonlose Accus. hinter dem Verbum, 
wenn dieses an der Spitze des Satzes steht, das Subject nachfolgt 
oder ganz unausgesprochen bleibt« würde für das Provenzalische 
bedeutend erweitert werden müssen. Die erwähnten Freiheiten 
finden sich im Provenzalischen im ausgedehntesten Maasse vertre- 
ten, man geht aber über dieselben hinaus, indem man hier von 
der Nachstellung einen wesentlich grösseren Gebrauch macht, als 
wie im Altfranzösischen ; auch findet keine Einschränkung auf den 
Accusativ statt. Für diese Nachstellung einige Beispiele: B. d. B. 
29,27: e, si sui vius, er mi grans benanansa, e, se ieu mueir, er 
mi grans deliuriers; P. Vid. 40, 19: e promet me mais; Pradas 
228: E coseil ti primeiramen. P. Vid. 45, 5: et eu am la de 
fin cor. Guill. d. Cab. 1, 26: mout n'aic gran joi, s'era lo mals 
sim greja, et aurai lo. Ms. prov. d. Chelt.: 76, 353: E preguan 
lo, com lor segnor, Qu'el las gart; B. Dkm. 228, 12: E respon 
li demantenen; ib. 238,3: La domna det lor aver pro; Flam. 
791: El reis donet lur per estrena etc. Die von Morf (pag. 
229—390) für das Altfranzósische zurückgewiesene Ansicht Krügers 
(pag. 25), dass die tonlosen Partikel durch die Nachstellung eine 
Betonung erhielten, ist für das Provenzalische noch viel weniger 
anzunehmen. Sollte letzteres der Fall sein, so musste Trennung 
vom Verb stattfinden, nur so allein konnte ja für die erste und 
zweite Person das schwere Pronomen Ausdruck finden. Cf. z. B. 
Capd. 15,6: Neis quan prec dieu, don oblit per vos me. Parn. 
occ: 88, 1: mas ilh per ver A be me ses tot retener. Für die 
dritte Person ist im folgenden Beispiel bei Trennung ausnahms- 
weise die schwache Form verwendet: Ms. prov. d. Chelt. 81, $24: 
El baisa ben la en riquit. 

Hinsichtlich der Stellung des Pronomen régime beim Impe- 
rativ finden wir für das Altfranzósische Gött. Gel. Anz. 1875, 
St. 34 folgende Regel festgesetzt: »Bei dem affirmativen Impera- 
tiv kónnen die tonlosen Pronomina vor und nach stehen, doch 
ersteres nur, wenn ein Adverb oder Conjunction den Satz ein- 





leitet.« Diese Regel ist im Allgemeinen auch im Provenzalischen 
befolgt; folgende Beispiele entsprechen genau dem altfranzösischen 
Gebrauch: Ross. 7219: Era me ajudatz, qu'ie[u]s en somo; B. 
d. B. 6,49: Aram digatz Catalan escamus. Tresor ra1: Adam 
so li dis Eva auias e m'entens. Nav. 1514: ers m'escoltatz. 
Ebenso Such. Dkm. 291:, III, 1 und 21 etc. Die Einleitung des 
Satzes durch eine Konjunction oder ein Adverb ist nicht vorhan- 
den: M. W. II, 225, 14: Regina del cel..... Paradis me apa- 
relha; Albig. 5265: Senher, mi escoutatz; ib. 6575, 8141 ; Such. 
Dkm. 236,707: seynher, mi perdonatz. Ebenso gut jedoch hier 
auch Nachstellung, Albig. 8243: Senhors franc, escotatz me, sius 
platz; Such. Dkm.: 29r, III, 1r: Dieu lo paire .... exausis me. 

Ich erwähne hier näher ein Beisp. aus G. Figeira, dem Trou- 
badour der klassischen Zeit; dasselbe zeigt, dass metrische Rück- 
sichten auch für die Stellung beim Imperativ massgebend waren. 
Cf. ib. 5, 43: Chanso, entre la melhor gen Qu'ieu conosc e nulh 
loc, t'en vai. Dieser Imperativ ist einer der am häufigsten vor- 
kommenden, das Pronomen hat hier meist seinen Platz hinter dem 
Verb. Eine Betrachtung der Reime des Gedichtes, welchem er 
zugehört, zeigt, dass, wenn auch hier Nachstellung gewählt worden 
wäre, die metrischen Verhältnisse der ganzen Strophe umgestaltet wür- 
den, denn : vai t'en« ergäbe einen Reim auf das Endwort des vorherge- 
henden Verses. Diesen musste der Dichter vermeiden, um nicht 
gegen den Gebrauch der Troubadourdichtung zu verstossen, welche 
das Geleit, dieses bildet die in Frage stehende Strophe, den letz- 
ten Versen der vorhergehenden Strophen entsprechend reimen 
lässt. 

Die bisher angeführten Beispiele waren Pronomina der ersten 
oder zweiten Person, die sich ja in ihrem Verhältniss zum Verb 
immer gleichartig zeigen. Die dritte Person weist, mochte der 
Imperativ eingeleitet sein oder nicht, Stellung nach dem Verb 
auf: Rog. 6, 46: clama. ] merces; P. Vidal 4,73: Chanso, vai 
ten part Vic al gran de bon espic e di li que nos tric. . . . . 
Rayn. ch. IV, 56, 14: Vers dieus, vers hom, vera vida, merces, 
Perdona li; Ms. prov. d. Chelt. 89. 818: E portas lur aquesta 
flor Per entresenia; M. W. II, 185, 37: E solvetz los del peccat 
En que son pres e liat; E faitz lur verai perdo Ab vera confessio. 
Ross. 6978: Reis, laissa | en venir en ta maiso E per dieu e 
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per mi fai lhi perdo. Flam. 269: Vesi vostr' esposa, N’ Archimbaut, 
sius plas, prendes la; Such. Dkm. 185,70: E cuel las e aporta 
las en Jeruszalem. 

Treten mehrere Pronomina zum Imperativ, so verhalten sie 
sich zu einander wie auch sonst in diesem Falle (cf. die Be- 
handlung des Accusativ und Dativ Pron. beim Verb): cf. P. M. 
rec d'anc. text. prov. 143, 93: Recep lo me quan del cors sia 
partit; dern. troub. 64, 45: Dona lo mi, ieu t'o prec carament; 
Agnes 463: Mena la mi al bordell Steht der Imperativ nicht 
an der Spitze, so finden sich beide Pronomina meist hinter dem- 
selben: cf. Ross. 130: Bernart, vai. m. a G., si 1 m convia ; ib. 
6908: Queretz me Benacis, ci ] m'amenatz; M. W. II, 3, 27: Lai 
a Mercoill lo m ren; Rayn. ch. V, 3o, 9: Per dieu, belhs clerx, 
tu lo m'escriu. Erfolgt Voranstellung im uncingeleiteten Satze, 
so steht der Accusativ in schwerer Form: cf. z. B. Ross. 7016: 
Lui m'amenatz sai sus; der Zusammenhang ergiebt in keiner 
Weise irgend eine besondere Betonung des Pronomen. 

Beim vereinten Imperativ findet sich wie im Altfranzösischen 
das Pronomen régime zwischen Negation und Imperativ; auch 
wenn, wie nicht selten, der verneinte Infinitiv für denselben ver- 
wendet ist, weist das Provenzalische die Stellung vor dem Verbum 
auf. Im folgenden Beispiel ist wohl das vor der Negation ge- 
brauchte Personale der zweiten Person als die schwere Form zu 
betrachten: cf. B. Chrest. 233, 26: A altre perdona, mas te non 
perdonar ja, quant faras que fols. 


Zusammentreten des pronominalen Régime direct 
und Régime indirect beim Verbum. 

1. Pronomen rég. der ersten und zweiten Person treten zu- 
sammen. 

a) Accusativ der ersten P. mit Dativ der zweiten Person. —- 
Der Dativ nimmt die präpositionale Form an: B. d. B. 5, 16: 
Anz mi vuolh a vos rendre. Mont. 6, 49: Bels amix a vos m'autrei ; 
Rayn. ch. IIl, 395, 12: E do m'a vos lial e ses enjan. Derartig 
ist der Gebrauch häufig, daneben jedoch auch der nicht prápos. 
Dativ: P. d. Capd. 8, 4: Ab franc cor e humil vos mi ren ib. 
8,9: Per aital coven vos mi do. Mit Anlehnung der singul. 2. 
Person an den vorhergehenden Accus. der ersten: 








Pradas 1709: E diras li tot suavet: Daude de Pradas mit 
tramet. 

b) Selten finden sich Accusativ der 2. Person und Dativ 
der ı. Person zusammen. Einige Belege für nicht präpositionalen 
Dativ sind: Ross. 7414: Aqui te dara mi, si a lies te vais. Fr. 
Michel liest in seiner Ausgabe allerdings hier: Aqui te dar'a mi. 
Beide Pronomina befinden sich vor dem Verb: Such. Dkm. 13, 
441: com tieu avesque e tas gens te m'an liuratz per far tormens. 
cf. ferner G. d. Cab. 2, 1: Totz temps m'azire l'amors queus mi 
defen. M. W. I, 86, 21: E non es dregz qu'autra domna us mi 
tuelha. Der Dativ ist vorangestellt, der Accusativ folgt dem Verb: 
P. Vid. 13,59: e pos deus vos fetz ses par eus det mi per 
servidor. 

2. Zusammentreten des Accus. der 3. Person mit Dativ der 
1. oder 2. Person. Der Dativ folgt der Regel nach dem Accusativ. 

a) Der Dativ ist ein Régime der ersten Person: 

cf. Boeth. 3,27: de la justicia que grant aig a mandar, not 
servii be, no lam volguist laisar. B. d. B. 13,25: Conselh vuolh 
dar el son de n'Alamanha lai a'n Richart, sitot no lom demanda. 
P. Vid. 41,7: Me trencal cor el me franh el me briza; Lunel 
34, 286: si non quiers a dieu, que merces lons vensa; Agnes 
1437: Volem que vos desampares Vostre poder el nos laisses. 
Der Accusativ zeigt Pluralform: P. Vid. 3, 21: quar don me volh 
m'en pren, qu'us no las mi defen; Rayn. ch. III, 413, 8: E tu 
que las m'as contadas. Beide Pronomina im Plural: Albig. 9038: 
A mort e a martiri les nos a amenatz. Die übliche Stellung ist 
aufgegeben, weil an den Accusativ ein folgendes Relativ anknüpft: 
Parn. occ. 149, 29: E quascus prendatz lo plus bo E laissatz 
mi lo queus volhatz. 

b) Das Dativ Pronomen gehórt der zweiten Person an: 

Ross. 391: ieu lo ti ren; ib. 4121: que om lo t'en do; ib. 
6869: Ella lo vos donet vesen Gervai. B. d. B. 24,27: per 
qu'es fols qui los vos balha; Flam. 763: Mas de las domnas 
non cove qu'ieu las vos do, qu'ieu no i ai re; Albig. 4182: E 
s'il les te vol rendre. Abweichend : Fig. 7, 61: Belhs amics Taurel 
vostre mercaduria vos la vent hom mal e vos vendetz la be. Das 
Accus. Pron. nimmt hier den vorhergehenden substantivischen 
Accus. wieder auf; die Ausdrucksweise würde aber verlieren, wenn 


das Ersatz Pronomen unmittelbar hinter dem Substantiv folgte, 
Selten findet sich in dem hier behandelten Falle der präpositionale 
Dativ: cf. aber: Ms. prov. d. Chelt. 106, 1419: Qu'el n'es be 
de XX. partz semos, Mas eu lo lauzava a vos. Flam. 4621: 
Mas s'il la demandes a me Eu l'agra neis aparellada. Von einer 
besonderen Betonung, aus welcher die schwere Form zu erklären 
wäre, ist hier nicht die Rede. 

3. Ein Dativ der dritten Person tritt zu einem Accusativ 
der ersten oder zweiten Person. 

Neben der Verwendung des präpositionalen Dativ treffen wir 
hier verhältnismässig häufig die leichte Form desselben und zwar 
in diesem Falle vor dem Accus.: cf. z. B.: P. d. Capd. r9, ro: 
Fis li m'autrey, quar fis vuelh sieus estar E fis lim do, car fis 
l'aa fin talan; Lunel 4, 14: e pus amors lim a eleg; Arn. Dan. 
7, 61: Ans franchamen lim ren; P. Mars 4, 7: E doncx s'amors 
no lim fai sovenir; B. Chrest. 174, 38: ni nol m'autrei nil mi 
sui datz; Rayn. ch. IV, 18, 20: Per qu'ieu mezeis lim defen ; Rayn. 
ch. III, 345, 18: No m plagra tant com quan li donei me. 

Die Stellung in dem letzten Beispiel steht ganz vereinzelt da. 

In den vorhergehenden Beispielen ist der Accus. stets ein 
reflexiver, als solcher muss er in unmittelbarer Náhe des Verbum 
stehen. Stehen also beide Pronomina vor dem Verb, so ergiebt 
sich für den Dativ immer die Stellung vor dem Accus. 

Die Stellung nach dem Verbum macht für den Dativ die 
Verwendung der prápositionalen Form nótig. 

Nicht klar in ihrem Sinne ist mir eine Stelle aus den Dern. 
troub. (63, 49), welche für die zweite Person dasselbe Verhalten 
wie bei der ersten nachweist: Si per l'amor non fos dona Saurina 
Que mi prega qui li ti prest, puguais, Non mi dera de tu mais 
atayna. — Nicht reflexiv ist der Accus. im folg. Beispiel, welches 
auch die umgekehrte Stellung der beiden Pron. zeigt: Rayn. ch. 
269, 19: Mal dig que mais li valria Us braus balestiers enicx. 
Que s'ieu tu li trametia. 

4. Accusativ und Dativ Pronomen der dritten Person treten 
zusammen. 

Der Dativ wird gewóhnlich an den Accusativ angelehnt: cf. 


für das Masculinum: B. d. B. 8, 31: mas us sobros lolh gavanha. 


Ebenso Mont. 5, 14; Arn Dan 4, 39; Capd. so, 17; Agnes 14 etc. 











Die Verbindung beider Pronomina findet in der Form »loi« statt: 
B. d. B. 35,57: Eu loi perdo. Ebenso: Arn. Dan. 2, 14; Capd. 
17, 14 ; P. Vid. 42, 30 etc. Oder auch mit Trennung: Rayn. ch. 
III, 69, 12: jamais non lo i dirai; ib. IIT, 88, 20: non lo y de- 
fen; Brev. 10146, 13719, 17955 etc. Agnes 464 ; 680; 713. 

Dem Masculinum entsprechend zeigen sich beim Femininum 
die Formen: »lail, laill, lalh, lai«; cf. B. d. B. 37, 54: El coms 
deman lalh per vigor. Ebenso Arn. Dan. 8,56; Flam. 280; 
ib. 3179, 3826. Mit Trennung: Brev. 17439: Quar totz tems 
que merce non a Sapha que Dieus la y aura. 

Als Ausnahmen müssen folgende Beispiele zu betrachten sein, 
welche den Dativ vor den Accusativ stellen: Rayn. ch. V, 317,20: 
el Dalfins lo mantenc Si que mais no li la rendet. Dieselbe 
Stelle aus der Biographie des Peire de Maensac findet sich Parn. 
occ. 304,15 in folgender Weise: el dalfins lo mantenc si que 
mais nolle la rendet; ferner Rayn. ch. V, 370, 3: Que cel qui ve 
son bon amic faillir Molt l'am a pauc, si no ill lo auso dir. 

Die bei den singularen Pronominibus gewöhnliche Stellung 
findet sich natürlich auch, wenn eines der beiden, oder beide Pro- 
nomina im Plural stehen: P. Mars. 8, 89: Car s'abdui eron d'una 
part Conquistan, defendan lo lor; Ms. prov. d. Chelt. 78, 413: 
Amors lo lor ha sajellat Ab son anel d'or niellat; Albig. 8156: 
On mais la menaran on mielhs la lor tolretz; Brev. 1546: E tolre 
los li poiria; Tresor 832: que los li met el front; Brev. 7482: 
E qui tem de sas ovelhas que lops las li venho manjar; Albig. 
2684: La noits los lor tolc. Selten, und wohl niemals bei den 
Troubadouren, findet sich in diesem Falle der prápositionelle Dativ. 
Cf. Brev. 9972: Per cel qu'a luy l'a donada; ib. 15130: E vol 
Dieus ques om li deman Los digz temporals bes per tan Que 
sapcha quascus e s'albir Ques a luy los devem grazir; ib. 16429: 
Ab sol preveire deslia Lo peccador de son peccat Quar pueis a 
luy l'a cofessat. Eine besondere Betonung des Dativ liegt nicht 
vor. 
Bei weitem nicht so háufig wie im Altfranzósischen findet sich 
im Provenzalischen die Auslassung des Accusativ Pronomen der 
3. Pers. bei Zusammenstehen desselben mit einem Dativ derselben 
Person. Der Grund hierfür liegt wohl in dem häufigen Gebrauch 
der Anlehnung, welche die Auslassung gleichsam unnótig macht, 


da die Veranlassung zu derselben in der Poesie, die Verminde- 
rung der Verszahl, beim enklitischen Gebrauch des Dativ wegfällt. 
Flam. 4574: »Voles, domna, doncas qu'ieil diga?« ib. 5599: E 
si neguna s'en bistensa que noil pague tro al setzen. Prad. 344: 
Car pessatz vos, que so mi sembla, Tol] a home lo cor e l'embla ; 
Albig. 3359: Senher dreitz apostolis, merce e pietat Aias d'un 
effan orfe, jovenet ichilat, Filh de l'onrat vescomte que an mort 
li crozat, En Simos de Montfort cant hom li ac lhivrat. Ein Fall 
der Auslassung des Acc. der 3. Person bei Zusammentritt mit Dativ 
der ı. Person scheint sich zu bieten: Flam. 7062: E per so que 
mielz m'en cresas Un breu qu'en esta brossam jas, De quel pre- 
guei qu'el m’escriusses........ Vos mostrarai. Führt man hier 
die Schreibung quel statt qu'el ein, so würde sich die regelmás- 
sige Ausdrucksweise ergeben. Accusativ u. Dativ d. 3. Person sind 
beide ausgelassen: Rayn. ch. V, 263,24 (in der Biographie des 
Mónch von Montaudon): E preguet que ill li des gracia que s 
degues regir al sen del rei 'n Amfos d'Arragon ; e l'abas det. Man 
kann nicht behaupten, dass der Styl oder Sinn unter dieser Aus- 
lassung litte; im Gegenteil ist nach dem langen Vortrag der Bitte 
die kurze Anführung des Factums der Gewährung sehr wirksam 
und verstündlich. 


Wiederholung und Auslassung. 


Wenn das Pron. rég. im gleichen Casus zu mehreren Verbis 
des Satzes gehört, so findet meist die Hinzufügung des Pronomens 
bei jedem Verb statt: cf. schon Boethius: Chrest. 8, 5: qui be 
la ama e per bontat la te; B. d. B. 33, 37: Mas non vuolh ges, 
lo sapcha ni lo veja lo joves reis; ib. 28,9 bei drei Verben: 
Quels agusa els esmol els troca coma coutel; Mont. 20, 103: Lo 
vers fel monges e dis lo A Caussiada primeiramen e trames lo 
part Lobeo: P. Rog. 2, 27: Amors me pais em guida em soste. 
P. Vid. 19, 56: aissim lass'em lia ab prometre ses donar. Cf. 
ebenso: Arn. Dan. 3,14; P. Mars. 2,42; M. W. I, 20, 36: 
Flam. 559; ib. 6005. Nichtwiederholung beim zweiten Verb ist 
jedoch nicht ausgeschlossen: cf. Flam. 820: Saludet la corteza- 
men Et il lui, e per la mal pren e fai seser al fenestral; ib. 
3134: Ab los oilz la baisa e toca; ib. 7123: Soven las plegon 
e desplegon. —- Vereinzelt steht der Gebrauch, das Pron. rég. nur 
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zum zweiten Verb zu stellen: No truep entressenha Ni vey ni la 
say, auch B. d. B. 13,27: noncais fai el, anz asetga els aranda. 
Ähnlich: B. Chrest. 7, 19: et si ullus homo aut femina erit qui 
lor tola nel lor deved. Hier ist beim ersten Verb, weil ein Dativ 
der 3. Person zu einem Accus. derselben Person getreten ist, von 
der oben besprochenen Auslassung des Accus. Gebrauch gemacht. 
das zweite Verb hat dagegen den Accusativ wieder hinzugefügt. 


Besondere Fälle liegen im Folgendem vor: (cf. Gott. Gel. 
Anz. 1875, St. 34); die Sprache überlässt es hier dem Hörer 
aus dem Accusativ, den sie zum ersten Verb setzt, den Dativ zü 
entnehmen, der zum zweiten gehört: Rayn. ch. V, 182,8: E 
querec li perdo del tort qu'ela non avia: et el non la volc recebre 
ni perdonar. (Biographie des Guillaume de Balaun). Ross. 8076: 
Lo coms issit parlar a son barnat E quant los ac baissat e mer- 
ceat.... Si montet el chaval cor alegrat; Such. Dkm., Alex. 808: 
Vestit l'aves e dat manjar. 


Weniger auffallend ist dies Verfahren beim Pronomen der 
ersten Person, da hier für Dativ und Accus. die Formen die gleichen 
sind: Tersin, Rom I,65, A: el.nous deslieurera et donara la 
victoria contra nostros enemis. 


Ebenso wie im Altfranzós. findet sich im Provenzalischen 
bei »essere die Auslassung des pronominalen Régime, wenn dasselbe 
ein prädikativer Accusativ des Neutrums ist: cf. Rayn. ch. V, 
298, 17: e crezet que fos sos drutz e tota la gent o crezia, mais 
non era; Brev. 23155 folg. : »Nos querem Jesu Nazarieu«. E Jesus 
respos simplamen: »Jeu soie. Elh Juzieu mantenen Esferezit atras 
tornero E tuh en terro cazero. Apres can se foro levat E Jesus 
lor ac demandat Autra vetz, e respos: »ieu sui«. In beiden Fällen 
hat der Herausgeber des Brev. ein »1« in Klammern hinzugefügt. 
: Daneben weist »faire« häufiger die Auslassung des neutralen Objectes 
auf: Rayn ch. III, 5, 5: Cen vetz ai cor que m recreya E mil 
que ja no farai; B. Chrest. 385, 31: »prec vos, mon effant, vo'n 
tornes«, l'effant respont »no farai ges«; ib. 388, 9: »ieu vos priec 
que no m'o seles«; l'affant respon: »no faray ges«; ib. 403, 13: 
Per ma fe, payre, non faray. Nav. 1733: E cel que non fara 
pense de si gardar. Auch sonst vereinzelt: Nav. 1817: Governaire, 


la vostra vilania E lo vostre dampnatge no nos platz ni puiria. 
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Verwendung der schweren Form beim Verbum. 


Sieht man vom Infinitiv, Gerundium und Participium ab, so 
kann man hinsichtlich der Verwendung der schweren Form des 
Pronomens wohl sagen, dass dieselbe, wenn Betontheit des Per- 
sonales vorliegt, verlangt wird, dass aber, auch wenn dieses nicht 
der Fall ist, neben der leichten Form sehr häufig ebenfalls die 
schwere gebraucht wird. Die dritte Person, denn diese macht 
ja im Provenzalischen äusserlich allein den Formunterschied, findet 
sich eben so wohl vor als hinter dem Verbum, während im Alt- 
franzósischen mit seltenen Ausnahmen das personale Régime hinter 
dem Verb in verkürzter Gestalt erschien. (cf. Gessner, pag. 6), 
Nur für die Nachstellung der betonten Form gebe ich daher einige 
Belege: Rudel 3, 49: Per so m'en creis plus ma dolors car ieu 
am lieis en luecs aizitz. P. d. Capd. 11,35: E si amors a 
nuill poder en se, Puois me destreing, forses leis sol d'aitan Que 
noil enoi. Fig. 7, 11: E ieu benezisc lei per ma dona Dia. cf. 
ferner P. Vid. 7, 15; M. W. 365,21; Rayn. ch. II, 114, 5 ; ib. 
V,9,3: Flam. 3910; Ross. 3277; Albig. 7716; Brev. 10355. 
Knüpfen an das Personale Relativsátze an, so ist die schwere 
Form, sowohl als auch ihre Nachstellung um so mehr erklärlich: 
P. Vid. 35, 17: Estiers mon grat am tot sol'per cabal leis que 
nom denha vezer ni auzir; P. d. Capd. 27, 1: Un gai descort 
tramet lei cui desir; Arn. Dan. 6, 31: Preiatz lieis don m'amors 
nos tol; M. W. II, 48, 3: Mas ar m'agrobs bons vers o tals 
chansos C'azautes leis cui fas lige homenatge; Albig. 7251: E 
ilh feriron lui que l'abateron jos etc. 

Tritt die schwere Pronominalform zu einem negierten Verbum, 
so ist es Regel, dasselbe vor die Negation zu setzen. Während 
die erste und zweite Person einen solchen Gebrauch nötig haben 
um sich als im Sinne der schweren Form gebrauchte Personalia . 
kenntlich zu machen, würde bei der dritten Person auch die Stellung 
zwischen Negation und Verbum keine falsche Auffassung ergeben. 
Für die Voranstellung der dritten Person einige Beispiele: Rudel 3,38: 
car ieu l'am tant e liei non cau; P. Vid. 19,54: ni no posc 
esser jauzens, si leis non avia; Rayn. ch. III, 56, 15: Amor blas- 
mon per non saber Fola gens, mas leys non es dans. Flam. 
5220: Pren li, c'el eis non lui pren. 
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Verwendung dés pronominalen Régime in besonderen Füllen. 


ı. Beim Gerundium und Partic. Praesentis. 


Gewóhnlicher Gebrauch ist es, die »schwere« Form unmittelbar 
vor oder hinter dem Participium Praesentis und Gerundium zu 
verwenden; z. B. hinter: Rayn. ch. II, 99, 445: E reconoisent 
jui molt lo deven honrar; Flam. 1743: Ben pogra dir senes mentir 
Que lausan lui non puesc failhr; Ms. prov. d. Chelt. 82,565; 
. E una causa non obht Ausen leis lause son marit; ib. 94, 997: 
Qu'en luoc fan tan gran paor, Qu'el non parlara, aujen lor. Ebenso 
die - Voranstellung« des Pronomens: Lunel 3, 24: lo pro comte de 
Rodes, en Enric, per cuy ans hom lui lauzan non mentic; P. d. 
Capd. uà: 3,25: mas quant consir l'error El dan, c'ai pres, el 
destric leis aman ; G. d. Cab. 2, 12: E van leis mercejan; Brev. 
2081: Lo mals doncx se fay per son pro, Quar luy suffren con- 
quer l'amor; cf. ib. 2644, 17681. Mit Trennung vom Verb : Brev. 
23350: Pueis li Juzieu malenconi Fazian fals testimoni Lui davan 
Pilat acuzan. 


Als Ausnahme, weil schwache Form verwendet wird, sind 
aufzufassen: B. d. B., Biogr. p. 112, 20: El coms Richartz lo 
receup perdonan li e baisan lo; Pr. Dam. 1, 32: Qu'ieu estai en 
son capdelh Per tos temps mais serven li; Such. Dkm. 354, 
Kap. 23, 4: En la qual esta un dels nostres reys gardant la. 


2. Das Personal Pronomen beim Infinitiv mit 
Verbum finitum. 


Wie im Altfranzösischen steht hier das pronominale Régime 
vor dem Verbum finitum; auch wenn die Stellung eine umgekehrte 
ist, wie es im Provenzalischen sehr háufig der Fall, hat man das 
Personale als enklitisch zum regierenden Verb zu betrachten, da 
sich bisweilen zwischen dem nachstehenden Pronomen und dem 
Infinitiv noch Satzteile befinden. Diez führt als Beweis für diese 
Auffassung ein Beispiel aus Boethius an, cf. B. Chrest. ı, 22: 
Volg i Boecis metre quastiaco. 


Es lassen sich hier anschliessen: Mont 10, ro1: E quar anc 

fetz vers ni canso Degra | om tost levar al ven. Flam. 3623: 

Aicels a faitz Guillems venir F fes lor de plorar giquir; ib. 3710: 
9* 


Amors en pauc d'ora l'enansa, E pot li ben ara gabar ; ib. 647i: 
Van s'en els bans per deportar E podon las ben soldssar; Agnes 
354: E dejas la aici pregar. 

Diese Auffassung ändert sich nicht, auch wenn das Pronomen 
äusserlich zum Infinitiv gestellt ist: cf. Mont. 6,37: Pero del 
querrem laissera; Prad. 137: cels quez apenrel volran. 


Ausnahmsweise findet sich das Pronomen zumi Infinitiv ge- 
zogen; es ist dann, auch ohne besondere Betonung desselben, die 
schwere Form gebraucht: P. Vid. 27,5: quar joves domna m'a 
conques, e s'eu leis conquerre pogues, quan la remir, tan belam 
par, que de gaug cujera volar; ein ferneres Beispiel für die dritte 
Person des Pronomens ist: Nav. 1059: E los borgues dels borcs 
quant foron albergatz Aneguo lui veder. Auch für die erste Person 
finden sich für diese Verwendung zwei Belege: Mont. 3, 52: Ab 
sol aitan for'eu gais e cortes que mi amar mi donz non desdeg- 
nes; Ross. 4031: Donzel de ma mainada, tenetz vos char; Qui 
volra d'esta querra me ajudar, Nos pot en mon aver ges fadiar. 
Die äusserlich schwachen Formen sind hier natürlich als im Sinne 
der starken gebraucht zu betrachten; eine Erklürung für diese 
Abweichungen ist kaum zu finden, da der Ton stets auf dem 
Verbalbegriff liegt. 


Nur scheinbare Ausnahmen sind: Rayn. ch. V, 97, 19: Qu'el 
volia sa filla a moiller e fez se la dar; »se la« gehört hier natür- 
lich zu »feze. Ähnlich verhält es sich Nav. 1771: Sigam la nostre 
via e laissem la'ls estar. Durch die Anlehnung verschmilzt »los« 
mit »la« zu einem Worte, welches dann auch enklitisch zum Ver- 
bum gebraucht ist. 


Tobler (Gött. Gel. Anz. 1875, Stück 34) spricht für das 
Altfranzósische von einem allein stehenden Fall, in welchem die 
Verbindung des tonlosen Pronomens mit dem regierenden Verb 
nicht möglich sei, nämlich dann, wenn das Pronomen nur zum 
zweiten von zwei koordinierten Infinitiven gehört, es tritt dann 
das betonte Pronomen zu dem zweiten Infinitiv. Das folgende 
Beispiel aus dem Breviarium beweist, dass dies im Provenzalischen 
auch der Fall sein konnte, wenn das Pronomen als Object zu 
»beiden« Infinitiven gehörte: cf. ib. 23474: No respons a me Qu'ieu 
puesc aucir O laisar te. Weitere Abweichungen von dem sonstigen 














Gebrauch bieten: Brev. 9263: E qui no sab amar se No creyra 
qu'el sapcha amar me; ib. 19288: Quar si cum tu deus amar 
me, Donc apar que deus amar te. Es kam hier offenbar dem 
Verfasser auf eine Gegenüberstellung der Personalbegriffe an, des- 
halb setzte er dieselben in den Reim. Man vergleiche dagegen 
M. W. II, 6, 1: Qu'ieu sai ben qu'ella volria Te ausir e me au- 
zir. In diesem Beispiel stehen ebenso wie in folgenden die 
schwachen Formen der ersten und zweiten Person wieder im Sinne 
der schweren gebraucht: cf. Pradas 1326: Car hom nols ve nels 
sap mais tu, Mais deus temer te que negu. 

Interessant sind folgende Fälle, wo zwei Pron. rég. vor das 
Verbum finitum treten: cf. Mont. 8, 24: Tan vos mi fai abelir 
e temer vostra beutatz; Capd. 18,41: Quel fiz pretz, queus mi 
fai amar. Cabest. ı, 2: Quant a vos plac, queus mi fai amar; 
Rayn. ch. III, 420, 14: Que si us me lays dieus gazanbar. Such. 
Dkm. 298,8: donna, vos mi fes chausir amors ; B. Dkm. 39, 17: 
Que cant paors lo nos fey requerer E si paors li nos fai far on- 
ransa. In allen sechs Fällen heissen die Verba finita »faire« oder 
»laissar«; in den ersten fünf ist ein Pronomen der zweiten Person 
das eigentliche Objekt des Infinitiv, die erste Person hingegen 
drückt die bei der durch den Infinitiv ausgedrückten Handlung 
betelligte Person aus; beide Pronomina sind hier vor das regie- 
rende Verb gestellt, wobei das Régime der ersten Person dem der 
zweiten folgt, welches den rein accusativischen Charakter trägt. 
Im letzten Beispiel: »E si paors li nos fai far onransa« ist die durch 
den Infinitiv ausgedrückte Thätigkeit auf ein durch das Pronomen 
der dritten Person vertretenes Object gerichtet; wir würden hier den 
prápositionalen Dativ erwarten; der Accusativ der ersten Person 
folgt hier dem Dativ der dritten. 


3. Das Pronomen beim präpositionalen Infinitiv, 


Auch hier bewegt sich das Provenzalische mit grósserer Frei- 
heit als wie das Altfranzósische. Zunächst findet sich meist wie 
dort die schwere Form nach der Práüposition gebraucht: cf. B. 
d. B. 35, 14: ieu o dic per lui castiar (cf. ib. Anmkg. zu 33, 6). 
P. Vid. 31, 37: el dous plazers qu'en leis amar es sors; Capd. 
3, 27: Qu'eu son faitz per leis servir; Rog. 6,13: qu’ieu non 
cre qu'ieu anc per als fos mas per lieys far so que-l plagues; cf. 


ebenso: Fig. 7, 53; Arn. Dan. 7, 42; P. Mars. 3, 27; Ross. 6035; 
Flam. 1212; Prad. 777; Albig. 7959. 

Trennung des Pronomens vom Infinitiv findet statt durch ein 
Object oder Adverbium: Ross.: per ti cosselh dar; Brev. 14185: 
qu'el non a poder De luy perfiechamen vezer. 

Nicht selten zeigt sich die schwere Form >hintere dem Infini- 
tiv: Capd. 11, 20: Mas d'amar lei e de far son coman. ; ib. 27, 39: 
Per so nos deu d'amar leis enardir ; P. Vid. 7, 52: nim desvi d’amar leis. 
Ms. prov. d. Chelt. 63, 20: e nom remut Le corage nil biais D'amar 
lei; Rayn. ch. II, 100, 448: Nos ensegna a tenir dio e servir 
luy fortment; B. Chrest. 391, 6: e de recebre lieis per molher. 
Pr. Dam. 361: e no seria sens de cassar lor; Albig. 7690: Per 
amparar la vila e per defendre lor; Such. Dkm. 435,9: eron 
vengutz per pregar lur. 

Auch hier übernimmt der Accusativ der schweren Form meist 
die Funktionen des Dativ mit, nur selten steht für letzteren die 
präpositionale Wendung: Fig. 7,13: Non tenc per senat home 
que s'entremeta de far a lui tort; ib. 7,26: Qu'eras son Lom- 
bart vengut Per rendre a lui totz los dregz de corona. 

Neben der schweren Form findet nun hinter dem Infinitiv 
auch die »schwache« Form Verwendung: P. M. rec. d'anc. text. 
prov.: 145, 141: ni con era aparellatz alcunas ves de punir lo; 
Rayn. ch. V, 377,29: e sino qu'ella venres per vezer lo. Biogra- 
phie zu B. d. B., p. 118, 34, 8: c commenset los a menassar fort- 
men de deseretar los e de destruire los; ib. 119, 35, 10: e n'Es- 
panhols sil venc encontra per servir lo e per envidar lo; ib. 
123, 34: € sil tornet en gracia de vezer lo. Auch das Reflexi- 
vum zeigt diesen Gebrauch: Capd, Biogr. 8,28: comensa si.a 
lunhar et a traire se a ma dona N'Andiart: P. M. rec. d'anc. 
text. prov.: e crezet qu'ella se fezes morta per partir se de lui. 
Lunel 37,395: al port, on ses domezida pot hom passar ses 
perdre se; Brev. 2767: Que Dieus tot quant es a creat ses mov- 
re se. 

Folgende Beispiele zeigen ausnahmsweise die schwache Form 
zwischen Prüposition und Infinitiv: B. Chrest. 24, 4: deforas cl 
lo van menar, comenson a lo lapidar (hier kann nicht .lo lapidar. 
substantivierter Infinitiv sein). Rayn. ch. V, 249, 19: e van s'en 
a Toloza per la vezer; ib. 250,5: Que Bernautz n'Arnautz s'en 
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era andat ses la vezer. Wahrscheinlich nur scheinbare Aus- 
nahmen liegen vor: Ms. prov. d. Chelt. 72, 198: El ven a lei» 
si la saluda, E puois commens'a la pregar (man lese hier 
-cemmensa la pr.«). Flam. 5237: tro qu'il si lasson De las pre- 
gar (man lese »d'elas pr.«); ib. 5918: e comens'a li dire (man lese 
comensa li dire, cf. Anmkg. zu B. d. B. 33, 6); Brev. 3145: Per 
que nos em mot obligat Dels fort amar e obezir (man lese »D'els 
fort amar«). Auffallend ist auch folgende Stelle aus demselben 
Denkmal, cf. Brev. 17373: Ades volon moure guerra A lur vezis, 
a non dever, Per la lur mermar e toler e no sabo per tut lur 
sen La lor governar bonamen (la — terra). Auch hier hat der 
Provenzale seiner Vorliebe, Régime direct u. R. indirect der drit- 
ten Person in leichter Form nebeneinander zu gebrauchen, Raum 
gegeben. Man erwartet hier um so mehr die schweren Formen, 
als die Pronomina zu »beiden« Infinitiven gehóren. Für die leichte 
Form könnte sprechen, dass »la« nicht’ unmittelbar beim Infini- 
tiv steht. Wie in dem Beispiel aus der ersten Hälfte des Cita- 
tes, so muss man wohl auch in dem aus der zweiten Hälfte, dessen 
Besprechung eigentlich nicht hierher gehört, eine Rückwirkung der 
des Datives auf den Accusativ erkennen; wenn der erstere fehlen 
würde, so hätte der Autor bei der vorliegenden Trennung des Ac- 
cusativ Pronomen vom Verbum finitum dasselbe wohl kaum in 
leichter Form gebraucht. 

Eine fernere Verwendung des Pronomen rég., die sich auch 
im Altfranzösischen findet, ist es, auch beim präpositionalen Infi- 
nitiv, wenn dieser von einem Verbum abhàngig ist, dasselbe dem 
letzteren proklitisch oder enklitisch hinzu zu gesellen: 

Proklitisch: Ross. 3436: Adonc los pres lo coms a conju- 
rar; P. M. rec d'anc. text. prov. 133,79: E tot suau la pres 
a cofortar; ebenso M. W. I, 72, 2: Vos las prenetz a menas- 
sar. Enklitisch: Ross. 3002: Gaces vescoms de Drues pres li a 
dire; Biogr. des Bertr. d. Born, pag. 118, 34,8: e comenset los 
a menassar; Rayn. ch. V, 384,15: e comensa la a defendre; 
Albig. 6141: E lo coms lo regarda e pres Ih’ a demandar. Der- 
selbe Gebrauch liegt im folgenden Beispiel zu Grunde, wo an 
Stelle des Verbum finitum das Hülfsverb getreten ist: Rog. 4, 55: 
mieus es lo dans et er lo-m a sofrir = »mein ist der Schaden, 
und es wird an mir sein, ihn zu ertragen.« Zu dem eigentlich 
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zum Infinitiv gehórigen Pronomen ist. das zum Hülfsverb gehörige 
Régime énklitisch hinzugetreten. 

Vereinzelt findet sich der auch im Altfranzósischen nicht 
häufige Gebrauch, die schwere Form zwischen zwei beim Infinitiv 
stehenden Präpositionen zu verwenden; cf. B. Dkm. 153, 8: sen- 
her, yeu no sui natz Ni faitz mas per vos a servir; ib. 222,7: 
feyron venir Rics metges per lyes a garir; Agnes 690 und 720: 
Ai verge sant'Aines, uellas nos perdonar que nos sa siam intrat 
per tu a deisonrar. Eine Erklürung dieser Konstruction s. Lach- 
mund, über den Gebrauch des reinen und präposit. Inf. im Altfr. 
Rostock 1876 p. 27—28. 

Die angeführten Beispiele, mit Ausnahme der letzten, behan- 
deln fast alle die Verwendung der dritten Person beim Infinitiv 
mit Präposition. Die Pronomina der ersten u. zweiten P. sind hier 
in ihrem Verhalten weniger zu kontrollieren, da sie eine besondere 
starke Form entbehren, ebenso verhält es sich mit den Reflexiven. 
Sie alle stehen vor und nach dem Infinitiv: cf. P. Vid. 36, 30: mas 
aitals armas fetz per mi aucir; Capd. uä. 9,12: Tan que d'al 
re non pueis pensar Mais de vos servir et amar; Cabest. 7, 51: 
e cum mos cors s'aficha e s'atura en vos amar, que d'al non ai 
talan; Flam. 2786: Feira que savis e membratz Si penses de mi 
deslivrar; dern. troub. 62, 20: Venon la nueh per tu servir; Ag- 
nes 994: mon fill c'a mort per tu gardar. In den beiden letzten 
Beispielen zeigt sich auch äusserlich starke Form, denn »tu: kommt, 
als Régime gebraucht, immer nur in schwerer Verwendung vor. 
Aus franzósischem Einfluss ist zu erklären: Brev. 27935: E que 
soy ententis À moy recofortier. Eben so gut findet sich auch die 
= Nachstellung des Pronomens: cf. B. d. B. 4, 15: Senher Conratz, 
eu sai dos reis qu'estan d'ajudar vos; Capd. 25,20: qu'ieu d'a- 
mar vos nom lais; P. Mars. 5, 26: e d'amar vos no m'estai etc. 
Mit Trennung vom Verb: ib. 5, 8: E sitot m'acor, Ges mos cors 
non sia D'amar finamen vos, on que ieu sia. Das Reflexivum 
wird gern zum Verbum finitum gesetzt: cf. P. d. Capd. (Biogr.) 
8, 28: comensec se a lunhar de ma domna n'Azalais; ib. 9. 11: 
e comensa se a partir. Dem oben aus Rogier (4, 55) angeführ- 
ten Beispiele entspricht die Stellung im folgenden: Nav. 2950: 
Commenset de parlar e pres le se a dir. 
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Das Personale ais pleonastischer Hinwels auf vorher- 
. gehendes oder folgendes Substantivum oder Pronomen. 

ı. Hinweis auf ein »folgendes« Substantivum oder Pronomen 
findet statt. | 

Auf ein Substantiv: B. d. B. 22, 39: puois a los ades a 
pacha desmandatz comte, duc, marques; ib. 31,22: Sil reis 
engles li fetz don ni larguesa al rei Felip, dreitz es que l'en 
mercei; Mont. 10,87: Et agrail ops lenga d'argen Al vilan 
qu'era pelliciers. Fig. 2, 78: Roma, dieus l'aon elh don poder e 
forsa Al comte que ton los Frances; Ms. prov. d. Chelt.: 58, 34: 
Amicx ses bausia E seng tricharia li sui a m'amia; B. Chrest. 
7,31: Asi o tenra Guillems Coms et Ramund et Aiarigs, fors 
quant il los solveran lor gradiens armas sine forza; B. Dkm. 
227, 7: E bar! Agras las tu vistas Las vacas que avem tan qui- 
stas; Rayn. ch. V, 209, 5: no lin volc mostrar brau semblan a 
la marquesa; M. W. I, 1, 19: Totz joys li deu humiliar E tota 
ncors obezir Mi dons; Such. Dkm. 8, 29: mandal sa molher que 
nol fassa neguna re quel desplassa a Jhesu Cristz; Albig. 4584: 
E lor fero els nafran los cavals; ib. 8828: Si nols anatz socorre 
tost aura convertitz Los omes de Melha e mortz e destruitz. 

Auf ein folg. Pron.: B. d. Bd. B. 29, 25: Anta l'adutz e de prez 
lo descarga gerra cellui cui hom no'n troba franc, P. d. Capd.: 
26,33: Que dieus lor sera vers guirens A totz cels que. . . ; Such. 
Dkm. 375, 10: e lur donam cavallaria adz aquels que aptes en son. 
ib. 92, 201: doncs li clamem trastug merce, a luy quens formetz 
de nonre. 

2. Seltener ist die »Wiederaufnahme« des vorangestellten Sub- 
stantivum oder Pronomen régime durch das Personale, meist 
unterbleibt dieselbe: Das Pron. ist wieder aufgenommen: P. d. 
Capd. 18,8: mas cel cui non apaja Jois ni amors, noil ten pron 
flos ni glaja; Flam. 4815: Cil que cel »de que« m'a donat 
mout li fai a grasir; Such. Dkm. 9r, 195: Ad ell que es de pec- 
catz medicina Ad ell totz lo mon li encliua; ib. 374, 34: lo qual 
Alexandri l'amava mot (cf. Amkg. des Herausgebers zu dieser Stelle). 

Das Substantiv ist aufgenommen: Flam. 6266: neis la ma 
non la deigna ves lui estendre; dern. troub. 133, 1, 5: E lo po- 
ble mogut d'emrabe, d'insolensa, los plus nobles del luoc los fa- 
zian emponhar; B. Dkm. 200,11: Bon cossel, li fol let dona, 


Nol .mespresses per la pressena. Ausnahmsweise findet die Wieder- 
aufnahme des vorangehenden Objectes durch die schwere Form 
des Personale statt: Ross. 2416: Per aquest covinen lo me ju- 
retz, Gilbert de Senescart lhui i metatz. (cf. ad 1. und ad 2. die 
entsprechende Verwendung bei »en« und ie). 

Hierher lassen sich wohl auch die folgenden drei Fälle rech- 
nen, in welchen der zur Hervorhebung in den Hauptsatz gezoge- 
ne Begriff des Nebensatzes in letzterem durch cin persönliches 
Fürwort vertreten wird: B. d. B. 4, 1: Ara sai eu de prez quals 
la plus gran; Fig. 7, 15: E gardatz de Gayeta cum el la de- 
struis; Flam. 631: L'us dis de Catmus quan fugi Et de Tebas 
con las basti. 

Im folgenden Beispiel bezieht sich das Fürwort eigentlich 
auf mehrere vorausgehende Substantiva, die singularische Form 
desselben nimmt aber nur auf das letzte Bezug: Nav. 449: Non 
agra en Tunitz mur ni castel ni torr, Quez el no la presessen. 
Eine fernere Verwendung des Singulars bei direct pluralischem 
Bezug bietet: B. Chrest. 176, 19: grans meravilhas ac de lor mas 
mout l'an ilh de lui major. 

Entsprechend den beim Nominativ gegebenen Beispielen findet 
sich auch beim Pronomen Régime die Neigung, wenn zwei Ob- 
jecte zu demselben Verbum vorhanden sind, diese in der Weise 
zu verknüpfen, dass das erste vor dem zweiten durch die schwere 
Form wieder aufgenommen wird. 

a' Die Objecte sind beide Substantiva ; B. d. B. p. 119,35, 11: 
eill Juzieu li vengron sobre e nafreron Artuset malamen, lui et 
un son companhon; Ross. 4651: Senher, de pres n'avetz, auiatz, 
qui so, Senebrus de Bordels lo filh Yo E Gile lo cosin lhui e 
Neblo; ib. 6932: Albejatz est romieu, lhui e. s'oissor. 

b) Das erste der Objecte ist ein Pronomen in schwacher 
Form: Ross. 3555: Nulhs om no t pot cofundre tu ni tas gens. 
B. d. B. p. 119, 35, 11: e menet lo charament, lui ab tota sa 
gen; Albig. 5137: Que firen los ne menan lor el comte Guio. 


Das Personale in seiner Verwendung zum Aus- 
druck eines possessiven Verhältnisses. 
Dieser Gebrauch ist im Provenzalischen ein sehr verbreiteter; 

cf. Diez, Gr. III, 73 folg. und Anmkg. zn B. d. B. 12, 52. 
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1. Der personale Genetiv tritt pleonastisch zum Possessivum 
hinzu: cf. Rayn. ch. V, 441, 11: mas sos amics d'el li deron 
ad entendre. Hier findet diese pleonastische Verwendung beim 
Subject statt, ebenso auch beim Object: P. Mars. 3, 23: Per qu'ieu 
no serai ja lens A retraire sa gran valor De leis qu'a de beutat 
la flor. Die doppelte Wiedergabe des possessiven Verhältnisses ge- 
schieht hier wohl, um die Anknüpfung des Relativsatzes zu er- 
leichtern. 

2. Der Dativ des Personales tritt zum Verbum hinzu, ob- 
gleich das Subject resp. Object schon ein Possessivum bei sich hat. 

a) Es ist ein Subjectspossessivum vorhanden: Ms. prov. d. 
Chelt.: 91, 889: Tan gai son que lor cor lur vola; Nav. 1439: 
E lo rey, quant lo vic, mudet le sa color. 

b) Der Dativ steht pleonastisch zum Objectspossessivum ; cf. 
B. d. B. 6, 31: mas dieus e dreitz lor a camjat lor sort; ib. 31, 
37: ni deu sofrir c'om li bais sa riquesa; Rog. 9, 28: qu'en sem- 
blant d'una perniz li baises sos oils voltitz. 

3. Ein Possessivum ist nicht vorhanden, es tritt an Stelle 
desselben : 

a) ein personaler Genetivus possessiyus: Ms. prov. d. Chelt. 
104, 1335: À la gran valor et al sen Ez al bel cors de vos mi 
ren. Rog. 8, 1: Senh'en Raymbaut, per vezer de vos lo conort 
el solatz; P. Vid. 44, 13: Quel cors el cor de mi e la valor a 
e nom val ni eu nom val alhor; Ross. 2789: Que la vida de 
lui no pot durar; B. d. B. p. 104, 8: del rei Henric d'Englaterra 
e del filh de lui; Rayn. ch. U, 82, 147: Mas li enemic de lor, 
lical li perseguian, hi periron tuit. ib, 82, 159: E la ley de lui 
molt fort deguessan gardar. 

b) Ein vom Verbum abhängiger Dativ; 

B. d. B. 35, 25: Oimais no li puosc ren celar, anz li serai 
amics coraus; Rog. 7, 31: De luenh li suy propdas vezis ; ähnlich: 
Flam. 2502: Quan Guillems vi la bell'ensena Del ric tesaur qu' 
Amor l'ensenna Le cors li ri totz e l'agensa. - 


Das Personale ais Ersatz des Demonstrativ. 
Bisweilen finden im Provenzalischen, sowie im Altfranzósischen 
Umschreibungen mit cil de = :die Bewohner, die Leute von... .« 
statt. Namentlich die Albigenserkriege weisen nun eine Anzahl 





von Beispielen auf, in denen das Personale diese Funktionen des 
Demonstrativum übernommen hat. 


a) Das Personale im Nominativ; 


Albig. 404: els de la ciptet cujan que fos tant fort fermea ; 
ib. 4281: Pero ilh de Belcaire sont tant apoderit ; ib. 4281: Pero 
ilh de la vila lor an tals gens tendutz, cf. dasselbe 5360; auch 
direct der Artikel schon in dieser Verwendung: ib. 1840: En 
Estaci de Caus, senes trastot mentir, Auciso li de Toloso;.B. de 
Born hat auch ein Beispiel dieses Gebrauches: cf. ib. 23,27: 
€ Catalan ell d'Arago tombaran soven e menut. Man setzte sogar 
Adverbia in eine derartige genetivische Verbindung mit dem Per- 
sonale: Albig. 4583: elh de dins los encausan; ib. 7819: Pero 
ilh de lafora l'en levan de rando.  Bisweilen wird auch dieser 
Zusammenhang zwischen Fürwort und Adverb aufgehoben, sie 
stehen absolut neben einander: ib. 2851: els dejos, can la sento, 
s'en parten secodens ; ib. 7524: els dedins los persegon, cf. eben- 
so 7783, (oder soll man hier consequent de— dins, de—jos lesen ?). 

Auch die zweite Person konnte man in dem besprochenen 
Sinne verwenden: Albig. 8347: Baros, vos de Tholosa veus vostre 
frontaliers; áhnlich auch Ms. Prov. d. Chelt.: 62, 39: Vos de bon 
aire, Quis la bellaire C'anc fos de maire. 


b) Das Personale steht als Régime. 


Das Régime ist in dieser Verwendung ebenso wie das Sujet 
sowohl mit nachfolgendem Substantiv als auch mit Adverb zu 
finden, die genetivische Beziehung ist fast inimer ausgedrückt: 
Albig. 3889: E lor de Tharasco totz temps obeziretz; ib. 4020: 
E a lor de Volobregua que so lial e bo; ib. 4263: Mas per 
lor de Belcaire foron be aculhit; ib. 4564: Mas de lor de la 
vila es tant gran lo monceus; ib. 6000: Mas a lor de lafora 
es ardimens cregutz. Ohne  genetivische Anknüpfung: ib. 6507: 
Qu'a lor dins es creguda valensa; ib. 6548: Per que a lor dins 
falha el blatz e la semeus. 

Neben den Personalibus finden wir jedoch in diesem Denk- 
mal auch die Demonstrativa in den in Rede stehenden Umschrei- 
bungen: cf. ib. 4494: cels de Belcaire ; 4498: cels del Capdolh ; 
4543: aquilh de la vila, 


Der Vollständigkeit halber lässt sich hiet noch jene Ausdrucks- 
weise erwühnen, in welcher das wohl schon zum Artikel gewor- 
dene Personale im demonstrativen Sinne an Stelle eines vorher- 
gehenden Substantivum steht; mit dem folgenden Substantiv findet 
meist Verknüpfung durch das Genetivzeichen statt: Albig. 2304: 
La d'en Marti viron ilh Dolitz; ib. 3559: per razo tindra la de 
sa maire (la—terra); ib. $239: El meteus vos fiansa Deu e sas 
dignitatz E las de l'apostoli e de totz los letratz; mit Anlehnung: 
ib. 724: Sire, so ditz el, al vostre mandament c al del rei Felip; 
ib. 3422: Tul receps per catolic e qu'es bos om e senhs, EI 
comte de Cumenge el de Fois ichamens. 

Dass doch schon der Artikel hier vorliegt, bı weisen Beispiele, 
welche denselben Gebrauch in nominativischer Wendung zeigen: 
Albig. 1785: Mas non es tant ardida cela gens e tant osa Que 
no es la dels crosatz; der Casus obliqus übernimmt im Folgenden, 
wie ófter bei Personen, die Funktionen des Genetiv: cf. Ross. 
$779: La senha de Girart es recobrada E la K. Martel molt 
abaissada. 

Ganz selten findet in solchen Fällen die Auslassung des Pro- 
nomens resp. Artikels statt: Brev. 3130: Mas dieus conois lur 
Voluntat E els pueis de la deitat. 


Ausdruck des roflexiven Verhältnisses. 

Die gewóhnliche Form des Reflexivums ist der ersten und 
zweiten Person des Personales entsprechend se oder st, sei nur 
vereinzelt, namentlich aber im Girartz de Rossilho und zwar im 
Reim, einige sonstige Beispiele: B. d. B. 31, 18: pois Esaudun 
a tornat deves sei lo rei Henrics e mes en son destrei; Parn. 
occ. 348,23: Franquez'e bontat a ab sei (Reim auf baudei); 
Albig. 2222: »per ta santisma lei Gardans de dezonor:, so ditz 
cascus per sei. Dem Reim zu Liebe verwendete man also diese 
Formen. cf. Anm. zu B. d. B. 20,8. 

Die Verwendung des Reflexivum ist im Provenzalischen einc 
sehr ausgedehnte, wir finden es sowohl bei Bezug auf bestimmte 
und unbestimmte Personen als auch auf Sachen. angewendet. 

Hat das zurückweisende Pronomen sein Subject in demselben 
Satze, so bleibt, dem lateinischen Gebrauch entsprechend, meist 
das Reflexivum erhalten, cf. Diez, Gr. III, 60— 62. Hierfür einige 
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eklatante Beispiele: P. Mars. 9, 1: Senh'En Jorda, sius manda 
Livernos A si venir e Lautresc en un dia; M. W. II, 147, 19: 
N'Uc si ac gran ren de fraires majors de se; B. Chrest. 124,6 
und 9: quar qui ab plus frevol de sis desmezura fai gran fol- 
dat...... e de plus frevol de si, es vilania. | 

»Nach Präpositionen wird im Provenzalischen der Plural des 
Reflexivs überhaupt gemieden«: cf. B. d. B. 14,25: Li guazan 
si son acordat entr'elhs; ib. 23, 45 : Totz temps vuolh que li aut 
baro sion entre lor irascut ; P. Vid. 22, 33: Dels reis d'Espanham 
tenh a fais quar tan volon gerra mest lor. Cfi Mont. 13,23; 
Parn. occ. 122, r1 ; Ross. 3434; Albig. 707 etc. — 

Vereinzelte Beispiele für pluralische Verwendung des Refle- 
xivums nach einer Präposition sind: Such. Dkm. 395, Cap. XXIV, r: 
E ubriron si las portas per si meteissas; Flam. 1195: Que foron 
plus gilos de me Si tot jorn visson devan se ‘Tam bella ren com 
ieu 1 vei; ib. 2803: E dui apostel devon ben Un cavallier aver 
ab se; ib. 3584: Et a ssi. meteis si tormenton; Albig. 2177: 
Ben sap entre se eih que si el so vencu El a tota la terra e lo 
castel perdu; Brev. 401: E si porton tot jom ab se Lo capel, 
aisso quois cove; ib. 9185; D'aquest meteis dreg issamen An 
l'home l'azordamen De far entre se comandas. | 

Eine Erscheinung, welche man als eine Ausnahme bezeich- 
nen muss, repräsentieren die folgenden Beispiele, wo an Stelle des 
zu erwartenden Personales das Reflexivum verwendet ist, siehe 
Anmkg. zu B. d. B. 21, 44; zu den dort angeführten Beispielen 
kommen hinzu: Fig. 7,31: E tant es issida sa baneira Qu'om 
nos pot defendre a se; P. Mars. 4, 32: que li grans beutatz De 
sos huelhs galiadors fes mos huelhs outracujatz Envejos de si, 
e per Re no'n puesc mon cor. mover ; Parn. occ. 282, 22: e can 
ven la nueg colquet ab si n'Uc el lieg d'en G. ; Rayn. ch. IV, 
8, 17: Lemosin, mout fe grant engan La bella qui m pogr' en- 
requir Que quan mi poc de si aissir Et ella m tornet en soan. 
ib. V, 331, 9: Et el parti de si, e s'en anet dolens; Flam. 4018: 
Tort has — Per que? -- Deu! fez ti parlar hui ab si. Mehrere 
der angeführten Beispiele zeigen, dass dieser Gebrauch nicht nur 
im Reime stattfand. Einige weitere Beispiele bei Chabaneau, Rom. 
IV, 343. 

Nicht gerade häufig findet sich das Reflexivum beim Verbum 








zur Wiedergabe des Passivum: lig. 5, 35: Be sabetz que segon 
razo Lo dons trop atendutz se ven; Parn. occ. 345, 35: Lo dous 
joc que entre amiga et aman se fa; Flam. 2236: Gräns ora er 
abans ques diga Ancui la messa; ib. 3570: ques eron plus saur 
Ques una bella fuilla d'aur, De cel qu'a Monpeslier si bat. Albig. 
28: Senhors, esta canso es faita d'aital guia Com sela d'Antiocha 
e ayssis versifia. | 


Pleonastischer Gebrauch des Reflexivum. 


Der pleonastische Gebrauch des Refl. lässt sich schwer vom 
Dativus ethicus trennen. Letzterer findet sich z. B. häufig in 
den Verbindungen »ecvos:, »vecvos: oder »veus«, deren eigentlicher 
Character hervortritt, wenn noch ein accusativisches Pronomen 
zu dem ursprünglichen Imperativ hinzutritt: cf. Ross. 4086: Vec 
lo vos tan dolen e irascut; ib. 4109: Vec lo vos tant irat e si : 
dolen. Sonst finden wir ihn in reinster Form ın den Fällen, in 
welchen der Dativ hinsichtlich seiner Person nicht mit dem Sub- 
ject übereinstimmt, z. B., P. d. Mars. 1,40: Ges un torn nom 
puesc lunhar De lieis que mi a Mon cor ni puesc oblidar Sa 
cortezia. In gleicher Person mit dem Subject zeigt sich dieser 
Dativ häufig: Rudel 5,33: Ai car me fos lai pelleris! M. W. I, 
162,35: E s'ieu auzes dir quar mi fos Un ser lai on se desves- 
tis; Rayn. ch. III, 115, 17: No sai sim lais per vos om lev la 
crotz etc. 

Von dieser Verwendung bis zum eigentlich reflexiven Gebrauch 
ist nur ein kleiner Schritt, so dass es oft zweifelhaft ist, ob noch 
Dativ ethicus oder reflexive Construction anzunehmen ist. Ersterer 
liegt noch vor Boethius B. Chrest. I, 7: Nos jove omne menam 
ta mal jovent que us no o preza sis trada son parent‘; ib: ı, 10: 
ni l'us ves l'altre sis fai fals sacrament; ib. 4, 17 : Drez es e bes 
que l'om e deu s'esper; ib. 5,34: quoras ques vol, s'en a lo 
cors aucis. Ferner B. d. B. 20, 2: Ges de far sirventes nom 
artz; ib. 20,20: si tot m'o comenssiei enan; P. Vid. 29, 12: 
quis vol ven e quis vol vai; ib. 45, 43: mas eu sui cel qu'anc 
nom gabei nim feis ni volgui trop parlar de mi mezeis; Mont. 
14, 1: L'autre jorn m'en pogei el cel ; Ms. prov. d. Chelt. 88, 790: 
Si nom retenes, morai me; Parn. occ. 382,6: Que ges no sab 
s'il se veñra; Flam. 1124: Tiras los pels pelas lo cais, Mangas 


la boca, las dens lima. Diese Beispiele liessen sich noch sehr 
vermehren, doch die erwähnten zeigen schon, dass ausser den 
Verben der Bewegung auch noch andere Anteil an diesem Ge- 
brauch haben. 


Über die Pronominalpartikeln. 
en. | 
en in der ursprünglichen Form ent im Boeth. cf. B. Chrest.: 
5, ı5: ella s tan bella, reluz ent lo palaz; ib. 5, 18: veder ent 
pot l'hom per quaranta ciptatz. Aus späterer Zeit, des Reimes 
wegen, in: Nav, 137: Puyss lo rei Sancho s mes en mar e tor- 
net s'ent (argent — vent). 


en in Bezug auf Personen. 


Der Gebrauch von en ist im Altfranzósischen ein sehr umfang- 
reicher, das Provenzalische zeigt jedoch denselben noch viel häu- 
figer. Dies ist auch hinsichtlich der personalen Verwendung der 
Fall, die sich von Boethius an bis an die Grenze des Neuproven- 
zalischen findet. Beispiele dieser Art sind: B. Chrest. 5, 15 (Boeth): 
ella s tan bella, reluz ent lo palaz; B. d. B. 2, 22: Ni anc no'n 
vi bratz ni flanc tronchat ni gamba ni testa ferit de plaja dolenta; 
ib. 32, 61: Quand n'ac traich lo vert el madur, el n'enviet per 
mar marritz la dompna ; (cf. ib. 5, 14 ; 14, 23; 14, 70 etc). Mont. 
I, 22: Qu'ieu cre qu'enanz m'en (de leis) veigna danz que bos; 
(ib. 5, 45, 47 ; 6, 18, 39 etc.); Ebenso P. Vid. 17, 18; 46, 24 etc. ; 
P. d. Capd. 23, 25; ib. 21, 22; 22, 45, 46; Rog. 3, 42 ; 6, 49 etc. ; 
Flam. 1085; Albig. 5085; Nav. 336 etc. . 

Verhältnissmässig viel seltener ist der Ersatz der ersten und 
zweiten Person durch :en«. 

Für die erste Person citiert Diez: amicx a vos mi ren e faitz 
en so queus plaia, Rayn. ch. I, 183; es lassen sich folgende Beisp. 
hinzufügen: B. Chrest. 21, 34: dignes soi de totz mals se ti pietat 
no’n prent; P. Vid. 44, 61: e vec me apoderat del tot a sa guia! 
fassa ne sa voluntat; Ms. prov. d. Chelt.: 98, 1125: Qu’ieu nom 
puesc ges de vos desfendre. Enguazar mi podes o vendre; Faitz 
en faire cartas e brieus; M. W. I, 150: per vos morrai, som ditz 
ades paors si nons en pren merces e chauzimens; ib. II, 88: Si 
que tant am mi dons outra mesura que far ent pot tot quan l'es 


d'agradatge. Levy, in seiner Anmerkg. zu Fig.5, 29 citiert noch: 
Leys I, 294: can era joves, fui duptatz ara soy Vielhs e mespre- 
zatz; de mi solon far lor govern, et aras fan ne lor esquern. 

Der Zusammenhang ergiebt ebenfalls diese besprochene Ver- 
wendung für das zweite »en« des Satzes: Albig. 7095: Pos ilh non 
podon estre cofundutz ni conquis, Si vos m'en voletz creire, autre 
cosselhs n'er pris. 

en an Stelle der zweiten Person: Fig. 5, 25: Per queus prec, 
dona........ Qu'ab pro mi retenhatz breumen Ab un autre joi 
que n'aurai (cf. Anmkg. des Herausgebers); Rayn. ch. III, 79, 21: 
Conortz era sai ieu be que ges de mi no pessatz, quar sabetz ni 
amistatz ni messatge no m'en ve; Rayn. ch. III, 183, 11: per 
aital coven vos mi do qu'ieu non ai poder ni talen qu'ieu m'en 
parta de mon viven; ib. 218, 11: ans en durmen me vir mantas 
sazos, qu'ieu joc e ri ab vos e'n sui jauzire; ib. 331, 4: cum du- 
rarai ieu donc, qu'ieu sui gilos de tot home que ab vos vai ni 
vec de totz selhs a cui n'aug dire be? Ms. prov. d. Chelt. 54, 66: 
Per queus prec, dompna de bon aire, Queus plasa que tals jais 
m'en vegna; B. Chrest. 124, 22: eu vos cosselharia sol vos mem- 
bres quant eu n'ai de dolor; Agnes 516: ben sui certa que mais 
non ti veirai, dona m .I, bais al partir qu'en farai. 


en in Bezug auf Sachen. 


Hier bietet sich der eigentlich pleonastische Gebrauch der 
Partikel, die man so hóchst mannigfach verwendet. Ursprünglich 
nur zum Ausdruck eines genetivischen Zusammenhanges bestimmt, 
dient sie bald pleonastisch zur Wiedergabe aller nur möglichen 
Wort- und Satzbeziehungen ; nach heutiger Auffassung trügt diese 
Verwendung häufig gar nicht zur grösseren Prägnanz des Aus- 
druckes bei. 

Es folgen einige Beispiele für »en« mit Beziehung auf einen 
vorhergehenden Begriff oder Satz: B. Chrest. (Boeth.) 1, 11: quant 
o a fait no s'en repent et invers deu no'n fai emendament ; Mont. 
19, 16: Car la primieira s'eretei, Si qu'anc pois autra no queri. 
Siei uoill noit e jorn ploran s'en; P. Vid. 37, 11: Quant eu l'es- 
gar, n'ai al cor tal doussor; Fig. 9, 31: Senher, cel qui la putia 
M'en laissa, s'en fai honor; G. d. Cab. 1,29: E ges mals trags 
no m'en fai espaven, sol qu'eu en cuit en ma vida aver de vos 
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domna qualaquon jauzimen ; cf. ebenso Ms. prov. d. Chelt., 97, 1077; 
Flam. 7742; Albig. 2882; ib. 4733 etc. 

Ebenso findet sich »en« als Hinweis auf einen nachfolgenden 
Begriff oder Satz: B. d. B. 35, 37: lag l'es c'om l'en sobreprenda 
que d'un sol s'en saup ben pagar; ib. 39, 38: midonz, que m'en 
somonha qu'eu no volria Gasconha ni Bretanha capdellar; Lunel 
3, 35: ans lin deu hom grat saber quan ausa zo qu'es vertatz; 
. Rudel 5, 49: Per so m'en creis plus ma dolors car ieu au lieis 
en luecs aizitz; P. Vid. 5, 1: Deus en sia grasitz quel francs reis 
es garitz; cf. ib. 14, 31; P. d. Capd. 21,238; Arn. Dan. ro, 15; 
Flam. 4102 etc. 


In den angeführten Belegstellen, die sich leicht vermehren 
liessen, ist der Satz oder Satzteil, auf welchen sich »en« bezieht, 
niemals äusserlich in ein genetivisches Verhältniss zu »en« ge- 
bracht, dieses ist aber der Fall: Mont. 13,5: Qu'ieu los en vi 
a dieu clamar d'ellas qu'ant fait lo teing carzir; Ms. prov. d. Chelt. 
62, 53: Sitot n'ai fag longu'endura, Del vostre jen cors a tenir; 
Flam. 1181 u..84: Per tot Alverg'en fan cansos D'en Archim- 
baut com ten Flamenca; B. d. B. 33,5: m'es bel, qu'ieu m'en 
entremeta d'un sirventes; Fig. 2, 68: Mas sil coms prezans Viu 
ancar dos ans, Fransa n'er dolorosa dels vostres engans; Parn. 
occ., 246, 16: De sol lo ditz n'ai eu lo cor jauzen ; Lunel 29, 97: 
del barat que fa cre que dieus lin renda guizardo ; cf. P. d. Capd. 
13, 35; Am. Dan. 12, 42; Albig. 6483 etc. 


Ebenso häufig findet sich »en« bei Hinweisungen im partitiven 
Sinne gebraucht: P. d. Capd. 13, 35: qu'ie'n sai de tals, c'amon 
deseiretar ; Flam. 6219: Mals tals n'i a que fan languir lur amador ; 
Prise Dam. 513: si que mot n'i ac de mortz e de nafratz; Albig. 6029: 
Mas dedins ne remazo de mortz e d'estendutz. Das Substantiv, 
zu welchem »en« in Beziehung gesetzt wird, steht im Singular: Ms. 
prov. d. Chelt. 105, 1381: Que ben sapchatz qu'ieu amaria Vo- 
lonters, si trobes amia. "Venga sai cel que vol amar, Qu'ieu sai 
qu'el en porra trobar, Que, s'el i vol metre s'ententa, S'el ne vol 
una, en aura trenta. 

Der Gebrauch von »ent bei Verben der Bewegung ist im Pro- 


venzalischen sehr ausgedehnt, Belegstellen sind hier kaum erfor- 
derlich. 








l, y. 

Diese Partikel hat im Ganzen eine der von »en« entsprechende 
Verwendung im Provenzalischen, nur ist der persónliche Bezug 
derselben seltener. Findet dieser aber statt, so ist die Anlehnung 
von y (i) bei weitem das Häufigere. Die hierher gehörigen zu 
sammengesetzten Formen »loi« und »lai« sind schon oben besprochen. 
(cf. Zusammentreten von Dativ und Accus. Pron. der dritten Per- 
son). Seltener findet sich die nicht angelehnte Form in persönlicher 
Beziehung: Boeth. ı, 22 (B. Chrest.): Volg i Boecis metre qua- 
stiazo (1 auf mal home); B. d. B. 35, 29: que de sos pres pres esmenda 
del rei, quels i degra liurar; Mont. 7, 33: E beutatz noi va ni 
noi ve Anz i a fait son estamen ; Flam. 763: Mas de las domnas 
non cove Qu'ieu las vos do, qu'ieu no i ai re; ib. 4774: Alis 
e Margarida gardon Guillem, et on plus fort l'esgardon Plus i 
trobon ad esgardar. 

Nur in den beiden ersten Beispielen steht »i« für den Dativ »li.« 

Für die Verwendung von »i« in Beziehung auf die erste Per- 
son kann ich keine Belege anführen. Beziehung auf die zweite 
P. ergiebt der Zusammenhang im folg. Beisp.: Capd. 15,16: Per 
que eu vos am, ja autre pro noi aja (1 — bei Euch). 

In sáchlicher Verwendung weist »i« ebenso wie »en« auf einen 
vorhergehenden oder folgenden Begriff oder Satz hin: Ross 6897: 
Donat i volgra aver quatre ciptatz Per que lo coms fos vius i 
agues patz; Ms. prov. d. Chelt.: E si vos mi fazes morir, Mi 
plaz, mas noi haures honor, S'auciez vostre servidor; P. Vid. 28,62: 
Noi pot falhir, qu'a son plaser no l'en venga rics gasardos; Fig. 
7, 39: Que anc noi pres colp de dart ni de sageta Quan li fel 
soudans honrada patz e bona; Flam. 1221: En fol i metria ma 
poina A leis gardar et a servir; ib. $257: Non sai si m'i ai 
deisonor Car en aisi leujaramen Amor d'aital home consen; ib. 
9291: Peccat i fai e gran fallensa Domna que son amic bistensa ; 
Nav. 1676 : Com pogues la patz far hy mes tot son penser. 

Die nach heutigen Begriffen pleonastische Verwendung ist 
bei »i« im Provenzalischen ebenfalls häufig und allgemein zu finden, 
erwähnt sei hier nur folgendes Beispiel aus den Albigenserkriegen: 
cf. ib. 5906: E de lor de la vila an tal espaontier C'us d'els no 
1 esperona ni colp no i pren ni i fier. Der Provenzale mochte 
doch wohl hier die Partikel nicht gerne entbehren, wie liesse sich 
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sonst die dreimalige Verwendung in demselben Satze erklären | 
Er wurde mehr in die Situation versetzt durch die Beifügung 
dieser die Lokalitit und die Ausführung der Handlung mehr 
verdeutlichenden Wörtchen. 

Áhnliche Functionen wie die Pronominalpartikeln übernehmen 
die neutralen Personalia: 


»0« und »io«, aus »hoc« und »illud« entstanden. 
Beide grenzen sich in der Verwendung ziemlich von ein- 
‘ander ab. Wie Chabaneau (Romania IV, 338 folg.) bemerkt, ist 
»0« immer als Attribut oder Régime direct verwendet worden. Eine 
Ausnahme würde vorliegen: Pradas 226: Ja not venra ira ni 
dols Que ben not o passes leumen. Der Gebrauch als Régime 
findet sehr häufig statt. »0« weist, »en« und »i« entsprechend, 
auf den Inhalt oder einen Begriff des folgenden oder vorher- 
gehenden Satzes. Boethius: B. Chrest. 1, 8: que us non o preza, 
sis trada son parent, senor ni par, sill mena malament, ni l'us 
ves l'autre sis fai fols sacrament. Quant o a fait, mija no s'en 
repent; B. d. B. 17,5: mas vos o tenes a joja amta ab pro 
mai que honor ab dan; ib. 23, 7: Et er ops que sia atendut, 
puis comter mi fai sa razo e que ges noi diga de no, dapois 
que m'o a covengut; P. Vid. 44,65: Bona domna, sius platz, 
a vos mi ren E si nous platz, si m'o fatz eissamen; P. Mars. 
3,49: Si.... Mi denhes per sieu retener O sivals qu'o fezes 
parer; Mont. 5,11: E car non aic de vassatge Queil auzes dir 
mon cor ni mon talen Ni o farai (cf. die Beispiele, wo in solchen 
Fällen bei »faire« gar kein Pron. steht) Ms. prov. d. Chelt. 
91, 895: Mas Amors o ha conogut Qu 'ba per rire son cap mogut; 
Flam. 4474: »Ausist o tu, bell amigueta« »Eu non« —- »E tu, 
Margarida?« »Domna, eu non, com o disses, Digas nos o un autra 
ves; ib. 7315: Segner, fai ss'il, vostra merce, Sezes doncas josta 
me« » Fag o, Guillems, so dis le rei, Mais ill o vol, eu o au- 
treie ; Such. Dkm.: 200, r: Qui vol ausir un bon tractat, veng 
entorn mi e auja o; cf. ib. 206, 193; 211, 379. Weitere Belege 
liessen sich hier noch in grosser Zahl bringen. 

Merkwürdig ist der Bezug von o: Flam. 7014: Cavals e 
cavalliers gazainnan, Mais nous pesses que lur remainnan, Ans o 
(cavals e cavalliers) donon ses bistensar A cels c'o volon deman- 


dar. Áhnlich, aber durch Einwirkung des dabei stehenden »tot« 
erklärlicher : ib. 1696: Cavalliers pren, cavals gazaina E tot o 
gasta e o dona. Ein pleonastischer Hinweis auf folgendes Object 
findet statt: B. d. B. 17, 5: mas vos o tenes a joja amta ab pro 
mais que honor ab dan. 

o hat in den angeführten Beispielen vielfach demonstrativen 
Sinn, dies ist auch der Fall, wenn es an Stelle eines Relativum 
steht: Flam. $472: Que per rason esser pogues Ques alcun 
engien fag agues Per o vengues a leis el bains. 

lo vertritt den neutralen Nominativ, der aber nur selten ge- 
setzt wird. Erst später wird unter dem Einfluss des Französischen 
lo auch als Regime verwendet (cf. Chabaneau, Roman. IV, 341 
und VII, 329, ebenso Horning, Rom. Stud. III, 263). 

lo als Nominativ in der Frage und Antwort: Par. occ. 
358, 1: Avenir? dieus o volgues! No pot lo? Per dieu si fai; 
ib. 358, 14: Non es mals, qu'aissi m'aucia languen? Lo non, 
qu'en un dia Er tos bes si no t'en gics. 

lo in den Funktionen des franzós. »il« resp. »ce« (»cela«): 
Such. Dkm. 71,2557: Car si lo dures atretan; ib. 349, 4: Los 
quals son en tres manieras, car lo n'i ha de blantz, de vermeyls 
e de negres; ib. 391, 9: Que lo non es veritat de que aves paor; 
ib. 397, 12: Que lo es veritat e non y a falceza; dern. troub. 
64, 19: Si dreg mi fug lo sera gran peccatz; ib. 89, II, c, 12: 
Connuc que plus cars, lo es clars, Vos es e plus prop ez aprop; 
B. Chrest. 255, 31, 32: que quant la vey, lom dobla mai mon 
mal, mon trebal, ma dolor. aisso non fo lo anc amor ; ib. 308, 31: 
et una nuech lo li aparec li ben aurada maire; Rayn. ch. II, 99, 
444: Che lo es un segnor dio local a forma lo mont; ib. II, 
121, 2: Car lo es per la divina scriptura, Que alcun no meta 
l'esperanza ni l'amor En las cosas del mont que menon a dolor ; 
ib. IV, 217,8: Gentils domna, se lo non fos en oc. Aus spüterer 
Zeit: Rom. I, 68, A (Tersin): Lo n'y a qu'an vaugut dire. 

Eine in ihrem Wortlaut zweifelhafte Stelle bietet: M. W. 
IV, 54, 24 (G. Riquier): Mas notz non lo nos quens mort Ens 
ro ros ras del bon ort. Nicht klar ist der Bezug von »1o« : Such. 
Dkm. 57, 1916: e lom trames lo rey del mon, santz esperitz quem 
demostretz. Suchier's Anmerkg. sagt: »lo« bereitet hier wohl auf 
das Object (sant esperir) vor. Vereinzelt steht auch folg. Ver- 
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wendung der neutralen Ausdrucksweise: Such. Dkm. 368,12: e 
aqui lo si cochas nostra vianda.  Chabaneau citiert unter den 
oben angegebenen Stellen noch: Leys d'amors II, 350 und 352: 
lo es amat, lo era amat; Fierabras 3470: e Naymes respondit: 
lo lhi sia autreyat; ib. 4252 : aychi sera lo fait cum avetz devizat; 
B. Dkm. 302,18: Vejatz com be a deviat Que lo son effantos 
petitz; ludus sancti Jacobi (éd. C. Arnaut, Marseille 1851), 410: 
car lo hia ben grant viage, cf. ib. 446, 440, 480, 644, 693, überall 
lo y a = il y a. Ein Mal findet sich »la« in dieser neutralen 
Verwendung: P. M. rec. d'anc. prov. 36,19 unten links: Mas 
ara ho dis a vos premierament que la sia fait, que cum la sera 
fayt, que vos crean car yo soy. 

Die in spáteren Texten (14. und 15. Jahrhundert) auftretende 
eigentlich maskuline Form el erklärt Chabaneau mit vollem Recht 
aus dem Einfluss des Franzósischen: cf. Tresor 124: car totz bes 
e totz mals el es certanamens nos sabem ne tan pauc; B. Dkm. 
123, 33: Ben auray gaug si tu el es. E sit seras (el allerdings 
hier Régime). Vielleicht ist auch ein solcher neutraler Nominativ 
zu sehen in dem »no 1« des folgenden Beispieles: B. Chrest. 18r, 2: 
per so que sancnar nol vos cailla. Vereinzelt, aber aus demselben 
Einfluss erklärlich, bietet sich auch »il«; Ross. 3026: Il es totz 
. tems costuma en esta terra; ib. 4835: Prenetz lo, s'il vos platz. 
.Im ersten Beispiel kann, was im Provenzalischen sonst nicht der 
Fall ist, auch Einwirkung des folgenden Substantivs »costuma« an- 
genommen werden. 
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Vita. 


Als ältester Sohn des Oberpostsekretär Waldemar v. Elsner 
wurde ich, Alfred Max Waldemar v. Elsver, am 1. Juli 1863 zu 
Warburg i. Westf. geboren. Den ersten Unterricht, genoss ich in 
Hamm und Görlitz. Michaeli 1872 in Guben in die Sexta auf- 
genommen, bestand ich Ostern 1882 das Maturitátsexamen des 
dortigen Realgymnasiums. Als Studierender der neueren Philologie 
bezog ich dann je zwei Semester die Universitäten Halle und Ber- 
lin; seit Ostern 1884 bin ich in Kiel immatrikuliert. Hier bestand 
ich am 28. Juli 1886 das Examen rigorosum. 

Während meiner Studienzeit hörte ich die Vorlesungen der 
Herren Professoren und Privatdocenten : Elze, Erdmann, Haym, 
Suchier, Thiele in Halle; Bashford, Horstmann, Michaelis, Paulsen, 
Rödiger, Scherer, Tobler, v. Treitschke, Zeller, Zupitza in Berlin; 
Förster, Glogau, Krümmel, Sarrazin, Sterroz, Stimming in Kiel. 

Ihnen Allen, insbesondere Herrn Prof. Dr. Stimming, fühle 
ich mich für Anregung und Förderung meiner Studien zu herz- 
lichstem Dank verpflichtet. 


Thesen. 


— — 


Die in provenzalischen Texten vorhandenen Beispiele für eine 
vom Altfranzósischen abweichende Behandlung des Pronomens beim 
präpositionalen Infinitiv sind als Willkürlichkeiten der betreffenden 
Autoren, resp. ihrer Herausgeber, nicht als Spracheigentümlich- 
keiten zu betrachten. 


——— — 


Shakespeare ist in seinen philosophischen Ansichten stark 
von Giordano Bruno beeinflusst worden. 


+ 
—MMÀ —— 


Die Frage der Priorität zwischen provenzalischer und altfran- 
zösischer Pastourelle ist nach den vorhandenen Zeugnissen nicht 
zu entscheiden ; wahrscheinlich ist diese Dichtungsart ursprünglich 
von Troubadours und Trouveres unabhängig von einander kultiviert 
worden. 
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Meinen lieben Eltern! 


S 1. Vor einiger Zeit versuchte ich den kritischen 
Text einiger Gedichte des Troubadours Bernard de Venta- 
dorn herzustellen. Hierbei stiess ich sehr bald auf die 
Frage, wie ich mich den in den Handschriften gebotenen 
verschiedenen Schreibungen des Adverbiums der Gegenwart 
gegenüber zu verhalten habe. Dass nicht alle überlieferten 
Gestaltungen gleiche Berechtigung in der Schriftsprache be- 
anspruchen konnten, war von vornherein anzunehmen. Aber 
wie entscheiden, welche derselben für meinen Text zuzulassen 
seien: 

Die Reime und die Silbenzahl der mir vorliegenden 
Gedichte gaben keinen befriedigenden Aufschluss darüber. . 


$ 2. Ebensowenig Aufklärung gewährten mir die bis- 
her erschienenen kritischen Ausgaben anderer Troubadours. 
Da die Bearbeiter dieser kritischen Texte die ihrer Meinung 
nach jedesmal beste Handschrift zu Grunde legten, und 
auch deren Orthographie zumeist getreu folgten, so finden 
sich auch in ihren Texten die verschiedensten Schreibungen 
unserer Partikel. Irgendwelche Untersuchung, welche 
Schreibung die principiell richtige sei, habe ich nirgends zu 
finden vermocht. 
So bieten 
A.D.*) ar 5,8. 6,22. ara 17,40. aras 8,19. 17, 7. era 
9, 86. 14, 5. er 7,59. 8,14. 13, 1l. enquera 7,49. 
B.d.B.SI aoras 1,13. ahoras 14,22. ara 4,1; 16. 
6, 41. 10,12. 11,8; 20. 21, 69. 17, 15. 22,25. 39, 25. 
aras 11, 56. 30, 19. ar 5, 1. 4, 19. 6, 13. eras 
44, 12. ancaras 8,9. ancar 34, 22. enquer 3, 44. 
6, 1 
B.d.B.SII. ara 4,2. 10, 5. 21, 1; 3; 7. 30, 2. 39, 4. 
aoras 29,2. aras 2,2. 4,8. 18,3. ar 9,4. 21,3. 
25,1. ancar 14,3. 22, 5, ancaras 24, 2. 


— — 2a: e ———— 


*) Ueber die Abkürzungen vergl. S 10. 
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B.d.B.T. aoras 5, 22. ara 8, 69. 18, 8; 20. 90, 21. 
21, 15. 22,1. aras 2,12. 13, 56. ar 7,31. 22,19. 
25,1. encar 23,44. ancaras 24,8. | 


F.d.L. ar 7,33. Romans 122 er 3, 25. ara Romans 
172,416. aras Romans 49.368.486. ancara 5,37. 

G.F. ar IV, 41. aras V,42. era I, 6. III, 93. eras 
7, 9; 27. 

M.d.M.Ph. ar 1,8. ara 4,1. era 4,23; 51. 14,5; 14. 
15, 33. 


P.d.C. ar 1,1; 14; 38. 9, 44. 26, 27. IX, 176. ara 13,9. 
24, 24. aras 24,27. era 17,5. 21,3. anquer 21,13. 
enqueras 21, 10. 


P.d.M. ara 8,57. ar 6,23. aras 4,1. era. 5,29. er 
7,2. eras 6,29. enquar 8, 123. 


B.Z. era 6,6. 10,31. 6,41. 19, 17. er 4,2. 5,3. 7,60. 
8, 12. 17, 10. E 


P.R. ara 7,14; 26. 8,16; A 36. aras 5,306. era 6, 52. 
8, 21. ar V, 30. 


P.V. ar 2,8. 14,46. 19,61. 21, 37; 43. 96, 17. 27, 57. 
44, 57. ara 1,6. II, 13. VIII, 5. er 6,77. 16,18. 
era 1,99. 9,1. 20,12. 24,14. 26,5. 392,41. 41, 25. 
VI, 10. eras 11,17. 13, 54. enquer 21, 21. 


Sirv. VII. aora 13,3. ara 1,10; 19; 37. 4,15. 15,30. 
ar Il, 33. aras 8,9. 11,20. 129,34. 18,24. eras 
23,3. anquar 9,31. 

Schultz. IIT. aoras 5,11. ara 3,5. IL,34. ar 1,1. era 
8,3. ancar 14,41. enqueras 8,31. 


8 3. Auch in den Wörterbüchern werden einfach die 
Formen nebeneinander aufgeführt: 

Raynouard bietet die dreisilbigen Formen: aora, 
&oras, adhoras, adoras; die zwei- resp. einsilbigen: 
ar, ara, aras; er, era, eras, und die Kompositionen: 
anquera, anqueras, encar, encaras, enquer, en- 
quera, enqueras, und zwar ohne zu entscheiden, für 
welche Zeit und welche Gegend die einzelnen Formen zu- 
lässig sind. 

Diez Wtb. stellt in gleicher Weise nebeneinander: 

1) aoras, adoras; 2) ora, oras, or, ara, aras, ar, 
era, eras, er, und 3) encara, enquera. 


S 4. Von Grammatiken standen mir Mahn Gr. und 
Diez Gr. zu Gebote. Auch hier finden sich die verschie- 
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denen Formen nebeneinander angegeben, ohne dass auf ihr 
Verhältnis zu einander oder auf ihre Stellung in der alt- 
provenzalischen Litteratursprache näher eingegangen wird. 


8 5. In Gröbers Grundriss endlich findet. sich 
gar keine Angabe über unser Adverbium. 

Eine Specialuntersuchung über die Partikeln im Alt- 
provenzalischen existiert meines Wissens noch nicht. Die 
wenigen in den letzten Jahren veröffentlichten Arbeiten auf 
grammatikalischem Gebiet beziehen sich hauptsächlich auf 
Substantivum und Verbum. 

86. Da nun zu der Unsicherheit, wie ich mich hin- 
sichtlich dieses Adverbiums bei der kritischen Bearbeitung 
von Bernart de Ventadorn verhalten sollte, noch eine An- 
zahl anderer fraglicher Punkte hinzukam, welche sich be- 
friedigend ohne vorhergehende besondere Untersuchung nicht 
klar stellen liessen, so nahm ich von der Herstellung des 
kritischen Textes der Gedichte des genannten Troubadours 
Abstand und suchte statt dessen Klarheit in das Verhältnis 
der verschiedenen Formen und Schreibungen des angeführten 
Adverbiums durch eine Spezialuntersuchung zu bringen. Das 
Resultat derselben soll in den folgenden Seiten dargelegt 
werden. 

S 7. Da es mir vor allem darauf ankam, den Ge- 
brauch der Partikel für die altprovenzalische Litteratursprache 
festzustellen, so habe ich in erster Linie die Texte bis zum 
15. Jahrh. herangezogen. Um jedoch ein einigermassen 
sicheres Resultat zu erzielen, mussten natürlich auch spätere 
Texte, besonders solche des 16. und 17. Jahrh. benutzt 
werden, um durch Rückschlüsse aus den modernen Formen 
über die mehr oder minder grosse Berechtigung der älteren 
ein Urteil fällen zu können. 


S8 8. Dass in den mittelalterlichen Handschriften so 
verschiedenartige Formen nebeneinander vorkommen, erklärt 
sich sowohl dadurch, dass neben der in Südfrankreich all- 
gemein verbreiteten Schriftsprache die in den einzelnen 
Landesteilen gesprochenen Dialekte mehr oder weniger Ein- 
fluss auf die schriftlichen Denkmäler gewannen, wie dadurch, 
dass nichtprovenzalische Kopisten unprovenzalische Formen 
in ihre Abschriften einfliessen liessen. Was weiter die Recht- 
schreibung der alten Abschreiber anbetrifft, so sagte schon 
Diez (Gr. I, 387) darüber: „Dass die Schreiber es zu einer 
bestimmten Orthographie gebracht haben, wird niemand be- 
haupten, wiewohl es in der That einigen derselben nicht an 
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orthographischen Grundsätzen oder Begriffen fehlt.“ Dieses 
Urteil werden wir auch im Laufe unserer Untersuchung voll 
bestätigt finden. 

Die in den einzelnen modernen Dialekten gebrauchten 
Formen sind nur soweit berücksichtigt worden, als sie zur 
Erklärung der schriftsprachlichen Ausdrucksweise beitragen 
konnten. 


8 9. Die der Arbeit zu Grunde liegende Disposition 
ist folgende: 
I. Schreibungen des Adverbiums der Gegenwart in den 
Texten bis zum 19. Jh. 
a) älteste Zeit bis 15. Jh. 
b) 16. Jh. bis 19. Jh. 
II. Verhältnis der verschiedenen Gestaltungen zu ein- 
ander in bezug auf die Bedeutung und diese selbst. 
III. Gestalt des Tonvokals: 
* anlautend o-; 
b) anlautend ao-, aho-, ado-, azo-; 
c) anlautend a-; 
d) anlautend e-; 
e) anlautend ey- und heu-. 
IV. Das auslautende -s. 
' Exkurs über das adverbielle -s im Altprov. 
V. Silbenzahl der Partikel. 
VI. Das Etymon. 
VII. Schlussresultat. 


S 10. Ich gebe nun zunächst eine Uebersicht über die 
benutzte Litteratur und über die gebrauchten Abkürzungen: 


1. (A. D.) La vita e le opere del trovatore Arnoldo 
Danielo, edizione critica, a cura di Canello. Halle 1883. 

2. (Alb.) La chanson de la Croisade contre les Albi- 
geois, ed. p. P. Meyer. Paris 1875. 

3. (Ant) Fragmept d'une chanson d’Antioche en pro- 
vengal, publié par P. Meyer. Paris 1884. 

4. (Appel) Provenzalische Inedita aus Pariser Hand- 
schriften. Hrsggb. von Carl Appel. Leipzig 1890. 

5. (Arch.) Herrig’s Archiv für das Studium der neueren 
Sprachen und Litteraturen. 

6. (Auzels.) E. Monaci: Lo romans dels auzels 'cassadors 
(Study di Filologia Romanza, Fasc. 12. 1889). 

7. (Azais Wtb.) Dictionnaire des idiomes romans du midi 
de la France p. Gabriel Azais. Montpellier 1877. 
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. (B.d.B.S1.) Bertran de Born, sein Leben und seine 


Werke hrsggb. von Alb. Stimming. Halle 1879. 


. (B.d. B. Sl) Bertran de Born, hrsggb. von Alb. 


Stimming. (Romanische Bibliothek Nr. 8.) 


. (B. d.B. Th) Poésies complétes de. Bertran de Born 


p. p. Antoine Thomas. "Toulouse 1888. 


. (B. d. V.) Bernart de Ventadorn. cf. Bartsch, Grundriss. 
. (B. G) Grundriss zur Geschichte der Provenzalischen 


Litteratur von K. Bartsch. Elberfeld 1872. 


. (Bl.d.Corn.) Le Roman de Blandin de Cornouailles et 


de Guillot Ardit de Miramar (Romania II 170 ff.) 


. (Boethius.) Das altprovenzalische Boethiuslied hrsggb. 


von Dr. F. Hündgen. Oppeln 1884. 


. (Breviari) Le Breviari d'amors de Matre Ermengau 


publié p. G. Azais. Paris u. Béziers. 


. (B. Z) Der Troubadour Bertoleme Zorzi hrsggb. von 


Emil Levy. Halle 1888. 


. (C. A) Il Canzoniere proveuzale A (Cod. Vat. 5232) 


edizione diplomatica von Pakscher in Studj di filologia 
romanza. Fasc. 7. Roma 1886. 


. (Chr.) Chrestomathie provençale par K. Bartsch. IV. 


Aufl Elberfeld 1880. 


. (6.0.) Il Canzoniere provenzale O (Cod. Vat. 3208) 


publ. da Cesare de Lollis. Roma 1886. 


. (Dam) 1) La prise de Damiette en 1219 p. p. P. Meyer. 


Paris 1877. 2) Fragmentum provinciale de captione 
Damiatae, edidit Paulus Meyer. Genevae 1880. 


. (D.B.) Daurel et Beton, Chanson de geste provençale 


publié par P. Meyer. Paris 1880. (Soc. des anc. textes 
francais.) 


. (Delius.) Ungedruckte prov. Lieder hrsggb. v. N. Delius. 
. (D.6.) Recueil de textes et glossaire de l'ancien dia- 


lecte gascon par A. Luchaire. Paris 1881. 


. (Diez Er.) Grammatik der romanischen Sprachen von 


Friedr. Diez. IIL. Aufl. Bonn 1870. 


. (D.T.) Les derniers Troubadours de la Provence p. 


P. Meyer. Paris 1871. 


. (Diez Wtb.) Etymologisches Wörterbuch der romanischen 


Sprachen von Friedr. Diez. III. Aufl. Bonn 1869. 


. (Donatz) Lo donatz proensals hrsg. von Edm. Stenge 


(in „Die beiden ältesten prov. Grammatiken). Marburg 
1878. 


28. 


. 29. 


30. 


31. 
32. 


33, 
3d, 


36, 


36. 


37. 


38. 


39, 


40. 


41. 


42, 


43. 
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(D.S. Altromanische Sprachdenkmale v. Diez. Bonn 
1876. 

(E.s.).) L'évangile selon Saint Jean en provençal du 
XIII* siècle tiré du ms. 36 de la bibliothèque du Palais 
des Arts à Lyon, in Revue 1878. V. 


(Ev.Joh.) L'évangile selon St. Jean (Paris. bibliothèque 
impér. 8086) p. p. Wollenberg. Berlin 1868. 
(Ev. Nic.) Evangelium Nicodemi in Suchier-Denkmáler. 


(F.d.L.) Der Troubadour Folquet de Lunel von Franz 
Eichelkraut. Göttinger Diss. Berlin 1872. Romans 
od. Rom.: Romans de mondana vida. 

(Flerabras.) Der Roman Fierabras, provenzälisch, hrsg. 
von J. Bekker. Berlin 1820. 

(F.K.) Altfranzösisches Uebungsbuch, herausgeg. von 
W. Förster u. E. Koschwitz. I. Heilbronn 1884. 


(Flamenca.) Le roman de Flamenca pub. d'après le 
manuscrit unique de Carcassonne p. P. Meyer. Paris 
1865. 

(Fr) P. Rajna, Un frammento di un codice perduto 
di poesie provenzali. (Studj di Filologia Romanza, 
Fasc. 12. 1889.) 


(G.d.C.) Guillem de Cabestanh, sein Leben und seine 
Werke v. F. Hüffer. Gótt. Diss. Berlin 1869. 

(6. d.1. B.) Guillaume de la Barre, publié par P. Meyer. 
Paris 1868 u. Recueil pg. 127—130. Kein Beleg. 


(8.d.N.) Histoire de la Guerre de Navarre publiée par 
Fr. Michel. Paris 1856. 

(G.d.P) Die Lieder Guillems IX., Grafen von Peitieu. 
hrsg. v. W. Holland und A. Keller. Tübingen 1850. 


(G. d. Ross.) (0.) Girart de Rossillon nach Oxford. 
Can 63. ed. W. Förster, Romanische Studien. V. 

(L) Der Londoner Girart. ed. J. Stürzinger. Rom. 
Stud. V. 

(P. Gerard de Rossillon, Chanson de geste ancienne. 
Publ. d'aprés les manuscrits de Paris et de Londres 
par Fr. Michel. Paris 1856. 

(S) Synopsis der Tiradenfolge in den Hss. des Girard 
de Rossillon v. R. Heiligbrodt. Rom. Stud. IV. 

(G.F. Guilhem Figueira, ein provenzalischer Trouba- 
dour, von Emil Levy. Berlin 1880. 

(GR) Der Troubadour Guiraut Riquier ed. W. Pfaff 
in M. W. Bd. IV. Berlin 1853. 





45. 


49. 


. (Iserloh.) Darstellung der Mundart der Delphinatischen 


Mysterien von Hugo Iserloh. Bonn 1891. 

(Jaufre.) Le roman de Jaufre, in Rayn. Ergänzungen 
von Hofmann in Sitzungsberichten der kgl. bayr. Aka- 
demie. 1868. 


. (Joyas.) Las Joyas del gay saber publ. Gatien-Arnoult 


(in Monumens de la littérature romane), deuzieme 
publication. Toulouse 1849. 


. (1.R.) Der Troubadour Jaufre Rudel, sein Leben und 


seine Werke, von Alb. Stimming. Kiel 1873. 


Leys.) Las flors del gay saber, estier dichas las leys 
’amors. Bd. I—III der Mon. de la littérature romane 
depuis le XIV* siècle p. p. M. Gatien-Arnould. Tou- 
louse 1841— 43. 

(M.d.M) Der Mönch von Montaudon, ein provenzalischer 
Troubadour, sein Leben und seine Werke, ed. Emil 
Philippson. Halle a. S. 1873 = (Ph) 
ed. Klein = (Kl) Ausg. u. Abh. VII. 


. (M.G) Gedichte der Troubadours in provenz. Sprache 


hrsg. von Mahn. Berlin 1856. 







. (M.Gr.) Grammatik u. Wörterbuch der altprov. Sprache 


von A. Mahn. Köthen 1885. 


. (M.M.) Miréio. Pouémo prouvençau de Fred. Mistral. 


Paris 1860. 


. (Ms.pr) Deux manucrits provençaux du XIVe siècle 


p. p. Noulet et Chabaneau. Montpellier u. Paris 1888. 


. (M.W.) Die Werke der Troubadours in provenz. Sprache 


von C. A. F. Mahn. Berlin 1846— 86. 


. (N.d. M.) Die Werke des Trobadors N'At de Mons hrsg. 


v. W. Bernhardt. Heilbronn 1887 (Afranz. Bibl. XI). 


. (0.4.6) Las obros de Pierre Goudelin. Amsterdam 
1700. 


. (Po.) Le mystère de saint Ponez publié p. P. Guillaume 


in Revue 1887 u. 1888. 


. (P.d.C.) Leben und Werke des Troubadours Ponz de 


Capduoill v. M. v. Napolski. Halle 1879. 


. (P.d. M.) Le Troubadour Paulet de Marseille par Emile 


Levy. Paris 1882. 


. (P. 0) Le parnasse occitanien ou Choix de poésies 


originales des Troubadours. Toulouse 1819. 


. (P.P.) Istoria Petri et Pauli. Mystére en langue pro- 


vengale du XV* siècle publ. d'après le ms. original 


©: 
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par P. Guillaume. Gap u. Paris 1887. (Separatausg. 
d. Revue.) 


. (Pr.) Anciennes poésies religieuses ed. Stengel (Zs X). 


Kein Beleg. 


. (P.R) Das Leben und die Lieder des Troubadours 


Peire Rogier. Bearbeitet von C. Appel. Berlin 1882. 


. (P.V.) Peire Vidal’s Lieder. Herausgegeben von Karl 


Bartsch. Berlin 1857. 


. (P.W.) Poésies religieuses du ms. Extravg. 268 de 


Wolfenbüttel publiées par E. Levy. Paris 1887. 


. (R-A) Le Roman d'Arles publié par C. Chabaneau. 


Paris 1889. 

(Rasos. Las rasos de trobar de Raimon Vidal ed. 
Edm. Stengel (in „Die beiden ältesten provenz. Gram- 
matiken) Marburg 1878. 


;8. (Rayn.) Lexique roman ou Dictionnaire de la langue 


des Troubadours p. M. Raynouard. Paris 1844. 


. (Recuell.) Recueil d'anciens textes bas-latins, proven- 


caux et frangais p. p. P. Meyer. Paris 1874. 


. (Revue od. Rev.) Revue des langues romanes publiée 


par la société pour l'étude des langues romanes. Mont- 
pellier, seit 1870. 


. (Roudil.) Oeuvres choisies de Roudil publiées par L. 


Gaudin. (Revue I.) 


. (S. A.) Sancta Agnes, provenzalisches geistl. Schauspiel, 


hrsg. v. K. Bartsch. Berlin 1869. 


. (S. Ae.) Le Mistére de Saint-André par Marcellin 


Richard, 1512. publié par J. Fazy. Aix 1882. 


. (S.B) La vie de Saint Bénézet publiée par J. H. Al- 


banés. Marseille 1876. 


. (S. Ant) Le Mystére de St. Anthoni de Viennés, publié 


d'aprés une copie de l'an 1506 par P. Guillaume. Gap 
u. Paris 1884. (Separatausgabe der Rev.) 


. (Schultz) ©. Schultz, Die provenzalischen Dichterinnen. 


Biographieen und Texte. Leipzig 1888. 


. (S.D) Denkmäler provenzalischer Litteratur u, Sprache 


von Herm. Suchier. Halle 1883. 


. (S. E) Le Mystère de St. Eustache in Revue 1877. 
79. (Sermons.) (A) Sermons du XII? siècle en vieux pro- 


veuçal, publiés par Fr. Armitage. Heilbronn 1884. 
(Ch.) Sermons et préceptes religieux en langue d'Oc 
du XII* siécle p. p. Chabaneau in Rev. 1880. IV. 
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80. (S.H.) La vida de Sant Honorat. Legende en vers 
provençaux par Raymond Feraud, troubadour Nicois 
du XIIIe siècle. Avec de nombreuses notes explicatives 
par A. L. Sardou. Nice. 

81. (Sirv.) Sirventes Joclaresc von F. Witthoeft. Ausg. 
u. Abh. LXXXVIII. Marburg 1891. 

82. (T. d. B.) Les Troubadours de Béziers par G. Azais. 
II* ed. Béziers. 1869. 

83. (T. d. P) Terramagnino de Pisa: Doctrina de cort. 
ed. P. Meyer in Romania VIII. 1879. 

84. Tersin p. p. P. Meyer (Romania I, 56) nur 66, 16 
aras. 


Die Lieder-Handschriften der Troubadours sind in der 
B. G. S 24 angegebenen Weise bezeichnet. 


I. | 


S 11. Wie die übrigen romanischen Sprachen hat auch 
das Provenzalische das lateinische Zeitadverbum der Gegen- 
wart ,nunc" vollständig aufgegeben und an dessen Stelle 
eine Neubildung gesetzt, welche in den altprovenzalischen 
Handschriften in foldenden Gestalten auftritt: 

in den dreisilbigen 

aora ahora aoras adoras azora azoras 
in den zwei- resp. einsilbigen 

ora oras or 

ara aras ar 

era eras er 

Um uns Klarheit über das Verhältnis der verschiedenen 
Formen zu einander und zur altprovenzalischen Schriftsprache 
zu verschaffen, müssen wir zunächst dem Gebrauch der ein- 
zelnen Bildungen in den erhaltenen Texten und Handschriften 
. nachgehen. 


S 12. Neben diesem einfachen Adverbium tritt noch 
ein Partikel auf, deren verschiedene Schreibungen 
ancara, encara, ancar, encar, ancaras, encaras, 
anguera, anquera, enquera, anquer, enquer, anqueras, 
enqueras 
sind, und welche als zweiten Bestandteil unser Adverb zeigt. 

Aus den letzten Formen liesse sich auf die weiteren 

einfachen Formen 
uera und ueras 
schliessen. 

Auch die Schreibungen dieses Adverbiums müssen natur- 
gemäss bei unseren Ermittelungen neben denen der einfachen 
Partikel berücksichtigt werden. 

S 13. Betrachten wir zunächst die Formen nach der 
Schreibweise, ausgehend von den ältesten erhaltenen Texten. 

Das wohl noch dem 11. Jh. angehörende Evangelium 
Johannis bietet 2 Formen: 
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1) aora: Chr 9, 19. 10, 3; 28; 36. 11,1. 12, 1; 31. 

12,2; 22; 36. 15, 16; 24; 37; 41. 16, 14; 20 und 

2) enguera: Chr 10, 33. 12, 1. 14, 35. 
Im Boethius lauten Z. 19 20: 
Enans en dies foren ome fello, 
Mal ome foren; aora sunt peior, . . . 
wo die Dreisilbigkeit der. Form durch das Metrum ge- 
sichert ist. 

In der verprovenzalisierten Passion Christi (F. K.) 
kommen vor hora Z. 1 und or Z. 365: 

Granz en avem agud errors, 
Or"! en aurem pece maiors. 

In dem aus dem Französischen ins Provenzalische um- 
geschriebenen St. Leodegar (F. K. pg. 73) findet sich or, 
wofür aber auch ora stehen könnte: 

Z. b Et or es temps et si est biens 

quae nos cautumps de Sant Lethgier; und 
Z. 151 Or en aurez las poenas granz. 
Die Sermons A bieten 
aor& III, 16. ara IIL, 5. V,25. XII, 22. XIII, 13,16. 
XVIIL 38. éra VI, 27. XVI, 33. XVIII, 61. VIII, 4. 
enquera XIII, 8. enqueras VI, 33. Die Ser- 
mons Ch. bieten dieselben Formen. 

Alle diese Bildungen treten uns in dem ältesten*), dem 
Anfang des 12. Jahrh. entstammenden Teil der Predigten 
entgegen. Die beiden jüngeren Abschnitte zeigen überhaupt 
keine Belege für unsere Adverbialgestaltungen. 


G. d. Ross. ist in einer vollständigen (O), und zwei 
unvollstándigen (L und P) Handschriften erhalten, wozu 
noch ein Fragment von 5 Blättern kommt. Nach B. G. $ 15 
entstand O im 13. bis 14. s, P in der zweiten Hälfte des 
13. s. und L im Anfang des 14. s. Betrachtet man diese 
3 Handschriften nebeneinander, so ergiebt sich (aus der sehr 
grossen Anzahl von Belegstellen sind die angeführten be- 
liebig entnommen): 


Tüesl| Hs 0. |  H&sL | Heap. 
3961 | er + Conso |  or--G |; er +C 
3040 | er + € or + C | er + € 
3629 | ere uenra or revendra | era uenra 


*) Ueber die einzelnen Teile und deren Alter siehe Revue 1880. 
IV. pg. 107. ; 
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nach O. | Hs. 0. Hs. L. | Hs. P. 
3964 | ere + C | ore + € era 4- C 
4284 era ore | era 
4878 ere + Vokal ; or+V , era --V 
7521 | er li a fait or li a fait era — lh a fait 
7571 ere + € | ore + C ; era + € 
7571 | ere + € ore + C " era + C 
7699 or + C | or + C | er + C 
8096 | or + € | or + C er + C 
8204 ^ ^ ore uerens or verromes . or veirem 
2599 | enquer + C | — enquar + C 
2909 | enquer + C ! enquor + C  enquer + C 
4284  enquer + C ; encor(e) + C ;, enquer + C 


4804  'enquer[e] + C, uncore + C , enquera + C 
. 7501 , encore + C | onquore + C , enquera + C 
7992 , enquere + V | oncor + V | enquera + V 


Unter Benutzung von G. d. Ross. S. ist es leicht mög- 
lich in P und L die Zeilen zu finden, welche den nach O 
angegebenen entsprechen. 


Jaufre (H) giebt Belegstellen für ara pag. 176, Z. 15. 
"178, 19. 182, 23. 183, 19. 185,8. 193, 10. 351, 24. 259, 11. 
ar 176,6. er 170,24. ancara 170,18. 173, 9. encara 
176, 26. ancaras 188, 11. 348,8. 362, 15. encaras 
361, 6. | 

Flamenca bietet aora Z. 226, 749, 5248. ara 1091, 
1248, 1532, 1932, 2139, 3926, 4711, 5296, 5690, 6151, 7109, 
7760, 7849 u. a. ar 9, 104, 1035, 1531, 2042, 2303, 2602, 
2950, 2981, 4102. 4576, 5292. aras 3296, 4981, 5211, 
6788, 7326. ancar 1769. 1800, 1930, 2071, 2989, 3070, 
3366, 3561, 6703. ancara 1879, 1933, 2072, 4833, 4936, 
5366, 5381, 7153. ancaras 2981, 3644, 6202. 

Ant. ara 234, 439, 460, 500, 684. ar 575. era 79. 
enquera 411. 

Flerabras. ara 322, 472, 755, 945, 965, 1085, 2629, 
4381, 5038. ar 30, 132, 700, 844, 913, 1076, 1835, 2562, 
2743, 3891, 5057. aras 191, 1752, 2875, 3002, 4682. er 
837, 974. encara 1050, 2538, 4961. encaras 818, 1011, 
1725, 3799. enqueras 453, 770. enquer 886, 1763. 

G. d. N. ara 3579. ar 417 R, 4105. aras 1838, 2881. 
eras 1360, 2345. encara 155. enquer 866. 

Bi. d. Corn. ara 1637. ar 1857. aras 669. ares 
459, 527. 
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T. d. B. ara pg. 67, 1. 102, 14 R, ar 35, 15. 124, 4, 9. 
146,1. aras 71,16. eras 58,2. 123,13. enquer 135, 4. 
enqueras 13, 17. 


D. T. ara pg. 91, Z. 32 R, 37? R. ar 44, 90. 90, 9. 
119, 19. aras 55, 4. 56, 40. 65, 53. 106, 33. 119, 27. 127, 3. 


S. B. aras pg. 3 Z. 8. 7,3. encaras 5, 14. 


Der Kopist des Breviari schreibt ara Z. 1489, 2845, 
3628. aras 1599, 2234, 2450, 2708, 2744, 8491. eras 
32613, 32623. enquara 421, 13239. enquaras 359, 
783, 879, 1255, 1655, 2240, 3340, 4144, 5229, 6135, 7835, 
8647, 9123, 13018, 14853, 15682, 32698 und viele mehr. 


P. W. zeigt ara Z, 241, 1681. ar 757, 2505. ancar 
889, 1162, 2402. 


D. G. hat ara 126, 5. are 78,21. 79,2. 


Für E. $,J. lassen sich belegen ara Cap. II, Vers 8. 
III, 23. V,17. VIIL 4, 52. IX, 25, 41. XI 8, 22. XIII, 7, 
31, 33, 36, 37. XIV, 29. XV, 24. XVI, 5, 22, 29, 31. XVII, 
5, 7. XXI, 10. era V, 25. encara II, 4, 10. III, 24. 
IV, 35. VII, 6, 8, 30 (enquara), 33, 39. VIII, 57. XI, 30. 
XVI, 12. XX, 17. azora V, 35. 


Das Ev. Joh. zeigt in so fern einen Unterschied von 
E. s. J., als es für encara ein ancara setzt und ancar 
III, 23. IV, 35. VII, 5. XI, 25. XIX, 12. XX, 17. XXI, 25. 
ancars VIT, 3, 39 anwendet. ara ausserdem II, 10. V, 
25, 35. IX, 27. azora und era fehlen. 


S. A. (Anfang des 14. Jh.) enthält ara in Zeile 115, 
316, 574, 880, 1105. ar 105, 143, 152, 560, 659, 699, 787, 
909, 912, 1109, 1438, 1448. ancar 394, 646, 707, 318. 


D. B. bietet ara 508, 671, 1305, 1471. ar 811. aras 
590, 591, 998, 1083, 1085, 1589, 1637. enquara 1492. 
encar(as) 1144. 


Dam. ara 273. aras 53, 58, 512, 696. 


Der Schreiber des Ev. Nic. gebraucht ara Z. 1870, 
2137. ar + Cons. 219, 287, 335, 709, 721, 995, 1091, 
1185, 1273, 2103, 2425, 2473. ar + Voc. 313. 1351, 2457. 
aras 2b1, 509, 673, 908, 1101, 1109, 1462. encaras 
469, 947. 

Auzels. azóras 2996. 3994. ara 1579 HR. eras 1962. 
encara 649R, 752, 2275, 2719, 3433. ancar 2057, 2081, 
2295, 3065. encar 1995, 2371, 2843, 3609. enquera 
747. 833, 1393, 2279, 2518, 2805, 3489. anquer 1985. 


2 
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R. À. ar 295, 355, 639, 644, 648, 1032, 1079. aras 
30, 325, 403, 523, 681, 826, 966. ancaras 393. anquaras 
196, 637. 

Fr. ar II, 343, 13, aras II, 629. encar II, 343, 1. 

Alb. ara 4305, 4733, 4996, 59925, 7084, 8038, 8812. 
ar 433, 768, 8109. aras 633, 2934, 4747, 8720. era 2887. 
encara 56, 491, 643, 8078. encar 119, 1049. enquer 
369, 1853, 2427, 3907. 

Ms. pr. ara XXX, 1. aras II, 113. XLIX, 1. LII, 1, 
LVI, 32. er LI, 35. eras XL, 1, alle im ersten Ms. 

In den Leys treten auf ara Bd.I. pg. 104 Z. 2. 106, 3, 
112, 28. 142,13. 160,14. 164,16. 178,1. 198,1. 280, 8. 
294, 26. 316, 30. Bd. II. 32, 31. 102, 26. 122, 14, 16 u.v.m. 
aras Bd.I. 294, 30. 296, 2, 4. Bd. II. 80, 19. 82, 10. 98, 9. 
118, 13. 150, 13. 158, 1. 206, 4. 208,8. 222, 12. 248, 21. 
250, 21. encara Bd. I. 360, 35. II. 80, 4. 106, 27. 110, 24. 
encaras I. 82, 17, 24. 112, 19. 126, 16. 142, 18. 156, 20. 
182, 14, 19. 178,1. 194. 280. 336. II. pg. 12, 26, 34, 68, 
198, 156, und zwar teils im Prosatext, teils in den poetischen 
Beispielen. 

Wie die Leys entstanden auch die Joyas in Toulouse, 
erstere ca. 1350, letztere im 15. Jh. Die in der Sammlung 
enthaltenen Lieder bieten die Formen ara pg. 122, Z. 2. 
268, 10. aras 62, 10. 71, 14. 84, 10. 91,13. 92,2. 119, 5. 
173, 10. 213,7. encara 179, 16. encaras 84, 17. 112, 14. 

Im S. H.*) begegnen die Formen ara pg. 6, Z. 12; Z. 21; 
29. 94. 97, 97. 48, 21. 56,3; 11; 29. 63,33. 67, 19. 69, 3. 
73, 24. 74, 25. 92.23. 94, b. 99,2. 103, 15. 105, 13. 197, 6. 
aras 19,19. 83, 28. 86,1. 147,3. 197,18; 35. 203, 4 und 
ar 7,98. 12,3; 99. 94,5. 26,11. 30,18; 99. 36, 26; 31. 
38, 11. 43, 37. 51, 1. 62, 3. 69, 12. 72, 28. 85, 6. 98. 
126, 29. 136, 31. 145, 32. 191,1. 193, 26. 


8 14. Ein buntes Durcheinander der verschiedenen 
Schreibungen und Formen treffen wir in den Liederhand- 
schriften aus dem 13. und 14. Jh. an. Doch kann man in 
einzelnen Sammlungen eine häufigere Anwendung der einen 
oder anderen Bildung den übrigen gegenüber beobachten. 

Es würde natürlich zu weit führen, alle in den Hand- 
schriften sich darbietenden Belegstellen hier aufzuzeichnen, 
und werden daher in der folgenden Zusammenstellung mehrere 

*) Nach Sardou entstanden ca. 1800 in der Provence. Hs. ans 
dem Anfang des 14. s. 
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Stellen aus jeder Handschrift beliebig entnommen, indem 
zugleich durch die Anzahl der für jede Bildung angeführten 
Belege das Verhältnis der Anwendung der verschiedenen 
Formen und Schreibungen zu einander in der Handschrift 
ausgedrückt werden soll. 

%, in C. A*) hat ara 8, 96. 9, 23. 10, 60. 11, 81. 
19, 45. 14, 54. 36, 31. 47,65. 74, 92. 92,44. aras 7,33. 
36,43. 43,1. 46,3. 81,38. ar 14,16. 16,42. 22, 63; 73. 
29, 73. 50, 2; 40. 87,16. 90,1. 94,9. era 16,28. 19, 45. 
20, 1. 30, 39; 51. 48, 19. 88, 66. 95, 23, eras 8, 37. 9, 60. 
14, 18; 98. 21, 69. 23, 57. 26, 3. 32, 76. 39, 32. 44, 61. 
54, 25. 85,17. er 7,1. 11,6; 45; 56. 19, 3. 61, 26. 85, 8. 
88, 76. 89,1. 90,18. ancara 10, 50. ancaras 13, 26. 
ancar 86,53, enqueras 52, 35. 

3. (nach M. &. unter Angabe von Nummer und Strophe). 
ara 32, 1. 45,2. 49,4. 73,3. 83,1. 137,1. 152,2. 345,9. 
aras 12,2. 76,1. 99,3. 104,5. 134,2. 149, 4. ar 16,1. 
40, 3. 75,4. 84,5. 92,3. 114,5. 196,1; 6. era 39, 3. 42, 4. 
43,3; 5. 57,1. 61,1. 64,4. 108,2. 114,4. 196,3. 197,5. 
137, 6. 149, 6. 347, 1; 5. eras 35,2. 71, 7. 95,1. 134, 4. 
141, 9. 149, 1. er 35,1. 46,6. 62,4; b. 64, 2. 72,1. 80, 5. 
108, 2. 127,1. ancar 29, 1. 346, l. ancaras 343, 3. 
enquera 138,1. anquer 32,2. 84, 2. 

€. (nach Appel und M. 6.**) ara 102,3, 16. 275, 2, 31. 
282, 9, 67. 293, 28, 8. 323, 20,9. 391,1,5. 411, 2, 10. — 
354, 1. 416,6. 481,1. 596, 1. 747,1. aras 156, 5, 41. 
214, 1, 11. 304, 2, 24; 31. — 351, 2. 358, 1. 994, 1. 733, 4. 
750, 1. 752, 1. 758, 2. 788,5. ar 5, 2, 17. 41, 1, 25. 216, 2, 
23. 323, 18, 12. 355,3,1. era 156,5, 11; 13. 216, 2, 44. 
244, 9, 1. 404, 13, 16. — 385, 2. 408, 5. 470, 1. 495, 1. 737, 1. 
782,3. eras 41,1,20. 404, 7. 5. — 473,1. 657,1. 788, 1. 
er 142, 1,28. 216, 1,46. 216, 2,55. 9270,1,65. 304, 2, 7. 
304, 3, 39. — 351,1. 353,3. 362,1. 385,3. 459,9. 495, 2. 
756, 4. encara 6, 1, 28. enquera 6, 1, 11. 156,5, 9. 
enquer 39, 38. 304, 3, 14. — 516,1. 745, 3. 

D. (Benutzt wurde eine mir von Herrn Prof. Stengel 
gütigst zur Verfügung gestellte Abschrift der Wiener Original- 
kopie. Citiert wie Appel, statt Zeile hier Str.) aora 366, 15,1. 


*) Angegeben ist Nummer und Verszahl. 

**) Citiert ist nach dem alphabetischen Verzeichnis der Troubadours 
in B. G. pg. 99 ff. unter Hinzufügung der Zeilenzahl. Die Stellen nach 
.—^ sind aus M. G.,, Nummer und Strophe. 


J* 
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ara 356, 3,3; 5. 364, 29, 3. 167, 7, 1. 167, 17, 1. 155,3, I. 
450, 9. 1; 2. 194, 12, 1. 9, 7, 1. ar 364, 46, 1; 5. 167, 18, 2. 
167, 2. 4. 30, 6, 5. 155, 3, 5. 155, 5, 3. 450, 7, 5. 366, 19, 3. 
106, 20, 1. era 364, 23, 1. 364, 40, 6. 167, 35, 2. 155, 11, 3. 
450, 4. 4. 194, 19, 5; 6. 9,3,2. 366, 3, 1. 10, 11, 1. 106, 12, 1. 
eras 202, 9,5. 364, 3,6. 167, 54, 1. 155, 23,2. 450, 75. 
10, 27, 1. er 167, 30, 1. 364, 42, 6. 155, 10,6. 155, 8, 5. 
155, 16, 5. 29, 5, 2. 29, 9, 1. 355,9, 2. ancar 155, 1, 4. 
155, 23, 3. 366. 12,1. enquera 155, 11,6. enquer 364, 
46, 2. 364, 3, 3. 167, 29, 2. 

(S. (nach Appel und M. G. cf. Anm. zu &) aora — 
530, 1. ara 202, 10, 21. 244, 2, 21. 244, 3, 5. 275, 2, 31. — 
335, 1. 338, 2. 514, b. 559, 2. 560, 4. 561, 4. 1004, 2. aras 
230, 1, 5. ar 230, 1, 30. 230, 3, 15; 29. 323,18, 12; 17. — 
415, 2. 434, 4. 524, 1. 699, 2. 813, 5. era 63, 6, 19. — 332, 5. 
336, 1. 337, 1. er — 419, 3. ancara 63, 5, 54. — 244, 2, 
18. 244, 3. 1. — 561,3. ancar — 685,2. 746,2. 509,3. 
enquer 230, 1, 48 — 511, 4. 

W.") ara 24,1. 27,1. 41,1. 42,1. 61,3. 64,1. 102,1. 
113, 1. 125,1. 137,3. 144,6. 156,2. 162,4. 166,1. ar 
53, 3. 61, 3. 108, 2, 118, 1. 143, 1. 154, 1. era 40, 2. 58,2. 
111,2. 162,6. ancar 9,1. 14,2. 23,2. 118,1. 144, 4. 
153,4. enquer 165, 2. 

G. (Arch. 32) ara fol. 67a Zl. 1; Zl. 25. 80a 7. 
98b 1. ar 67a 13. 93a 46. ora 80a 41. oras 59a 35. 
enquer 59a 11. encor 94b 48. 

$. (Arch. 34). ara fol. 53b Zl. 1. 56b 40. ar 4b 7. 
44a 117. 54a 6. era 19b 39. 37a 38. 38a 51. 38a 100. 
51b 15. 57b 41. er 19b 24. 51b 18. eras 34a 81. 44a 3. 
encar 39b 4. enquera 57b 32. ancar 46a 25. 


%, (nach Appel und M. &. cf. Anm. zu €.) aora — 
619, 4. ara 349, 8, 5. — 309, 1. 313, 6. 410, 1. 416,6. 
454, 4. 567.1; 3. 605, 6. 910, 5. 918, 5. 919,5. 947,1. 
674, 1. 689, l. ar 282, 10, 6. — 311, 1. 313, 2. 364, 1. 
604, 6. 623, 3. 662, 5. 647, 3. 955, 5. 672, 3. 674, 1. aras — 
695, 8. era — 549. 3. 576,6. 623.4. 650, 1. 753,1; 5. 
765, 5. er — 310, 1. 570, 1. 592, 2. 671, 3. ancar — 
390, 9. enquera — 549,4. enquer — 311, 5. 303, 4. 

& Da die Hs. & nur ausserordentlich geringe Ab- 
weichungen von Hs. I zeigt, und zwar in sehr wenigen 


*) Die provenzalische Blumenlese der Bibliotheca Chigiana 
herausgegeben von Herrn Prof. Stengel. 
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Fällen, so können wir annehmen, dass der Gebrauch der 
einzelnen Schreibungen des vorliegenden Adverbiums in & 
gleich dem in % ist. 

3.*) ara 78, 15. ar 50,37. 60,1; 7. eras 77,7. 
79, 5. 100, 25. anquara 50, 95. anquar 50, 98. encaras 
47,4. encar 104, 14. 

£. (Arch. 34, 418 ff). ara fol. 52a Zl. 158. 112b. 25. 
ar 41a 27. era 5245. 119b 3. 143b 1. er 52a 23; 4. 
112b 4. eras 52a 27. ancar 39a23 M. G. 1007. 

M. (nach Appel und M. 6. cf. Anm. zu ©) ara 5, 1, 
16; 39. 349, 2, 15. 349, 8, 5 — 448, 1. 468, 1. 981, 4. 
1055, 1. 734, 3. 783. 3. 838, 6. aras — 471,1. 479,3. 
948, 5. 957, 2. 1066, 1. 759, 5. 789, 5. 816, 1. ar — 972, 1. 
977,3. 1016, 3. 783, 5. era 102, 11. — 438, 1. 1010, 3. 
eras — 993, I. 787, 2. 789, 1. er — 538, 1. 1038, 1. encara 
6,1,28. ancar — 972,1; 6. 1011, 6. encars 59, 1, 34. 
enquera 5,1,11 — 701,1. enqueras — 838,1. 

$t. (M. G) ara 278,6. 287, 2. 288, 2. 289, 5. 294,2. 
298, 1. 496, 1. 673,3. 692,1. 839,5. 880,5. 949,6. ar 
292, 2. 882,4. 960,5. era 287, 5. 375,4. 382,2. 386, 2. 
449, 1. 472,1. 690,1. 692,3. 882;4. er 380,5. 458, 11. 
880, 1. 958,2. 959,3. enquera 839,1. 884,1. enquer 
292, 2. 297,4. 686, 2. 

D. (in C. 0. Angegeben ist Nummer des Gedichtes 
und Verszahl) aora 20,9. 41,30. aoras 41,47. or 50, 36. 
55, 15. 87, 34. ara 5, 52. 22, 11. 33, 17. 34, 3. 41, 5. 43,1. 
45, 3. 46,21. 55,29. 56,15. 65,11. 67,17. 68,1. 71,1. 
93, 9. 98, 1. 101, 5. 112, 15. 116, 6. 134, 9. 136, 7. 118, 12, 
99, 1; 5; 61. aras 13,15. 90,39, ar 2. 3, 7, 12. 8, 29; 
35; 37; 38. 9,33; 39. 11,36. 12,8. 40,6. 44,8. 74, 36. 
95, 36. 112,2. 124,10. era 17,3. 41,92; 36. 46, 41. 85,4. 
113,5. er 51,1; 8; 38. 52, 11; 21. 72,35. 78.6. 91, 8. 
eras 55, 27. 72,33. ancar 195, 26. 126,15. enquera 
15, 5. 141, 14. enquer 15, 17. 62, 44. 88, 11. 

9$. (Arch. 49.) ahora No. 79 Strophe 2. aora 81,1. 
or 38.1. 53,7. 67,2; 6. ara 5,5. 31.1. 35.1, 41.1. 
49, 7. 52,2; 4. 60,6. 77,4 ar 4,1: 3; 5. 20,3. 26, 2. 
28, 4; 6. 37,1. 48,7. 61,5. 71, 2. 72, 4; 5. 74,3. 111, I. 
aras 46,1. era 6,1. 8,2. 11,1. 20, 6. 48,5. 53,1; 3. 
56, 1. 65,4. 78, 2. 82,6. 92,1. 119, 1. er 20,2. 68, 5. 
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*) Nach dem teilweisen Druck von Herrn Prof. Stengel in d. Ri- 
ista di filologia romanza I,32ff. Citiert nach Nummer und Zeile. 
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77,1. 83,2. eras 4,9. 59,2. 63,5. ancara 32,2 121,6. 
ancar 75,5. 93, 5. enquera 6,1. 53,8. 

©. (Die Belegstellen sind der Originalkopie des Herrn 
Prof. Stengel entnommen. Bezeichnung nach Nummer und 
Str. der Kopie) ara 11,1. 47,5. 74, 1, 80, 1. 104, 1; 4. 
237,5. 267,5. ar 30,1. 40,5. 44,7. 52,6. 110,1. 233, 5. 
267, 1. era 26, 2. 28, 1. 34,1. 52, 2. 78,1; 4. 168, 2. 
184, 3. 214, 1. 221, 6. 229, 1. 232, 3. 239, 6. 254, 4, 299, 1. 
er 24, 1. 31, 1. 97, 1. 193, 7. 234,5. encara 118, 6 (zweite 
Hand!). ancar 42, 2. 74,2. enquera 25,5. enquer 
27, 8. 83,6. 95,2. 115,1 (dritte Hand!). or 89,4. 105,1 
(zweite Hand !). 

NR. (Benutzt Appel, M. G. und Originalkopie*).) ara 
5, 1, 16; 39. 339,2, 12. k 70, 6, 1. — 404, 1. 697, 1. 621, 1. 
ar 82,6,31. 82, 7, 37. 82,8, 9; 36. 82, 18, 41. 393, 18, 12. 
k 82, 7, 4. 82, 8, 2. — 381, 6. 579, 3. aras 82, 8, 20. 
k 82, 2,1. 82,8,3. 70,16,1. 70,8,1. 70,19,8. 70, 46, 6. 
— 691,1. 751,1. era k 70,3, 26. 70,19, 1. 70, 27, 7. — 
548, 3. 702,3; 5. er 256,1,17. 804,3,49. k 248, 11, 6. 
— 779,3. eras k 70,6, 1. 70, 7, 1. 70,3, 1; 3. 70, 21, 1. 
70, 25, 3. 70,27,1; 8. 70, 42, 1. — 440, 1. 474,1. 545, 4. 
691, 3. 702, 1. encara 5, 1, 28. enquera — 548, 4. 
702,1. enqueras 5, 1,11. enquer 304, 3, 14. — 560, 2. 


&. (nach Delius pg. u. Z. und M. &) aora — 267,1. 
ara 32,9. — 273,6. ar 8,6. 12,22. 30,8. 46,3. era 
17,93. 20,1. 24,24. 34,18. 39,6. 47,6. 49,21. 60, 21. 
— 430,1. er 11,4. 27, 17; 23. 33, 13. 42, 20. 44, 12. 
— 266, 2. eras 8, 9. ancar 3,25. enquera 24, 1. 
euquer 10, 2. 20, 16. 

€. (nach Originalkopie, Bezeichnung wie Hs. .) ara 
70,8, 17. 70, 22, 56. 70, 25, 17. 70, 16, 11. ar 167, 10, 1. 
328, 18, 12; 17. era 70,16,1. Appel 167, 10, 8. 


U. (Arch. 35, pg. 363—463) ara fol. 10a Z. 8. 23b 6. 
33b 12. 48b 10. 59a 5. 73a 14. 78a 18. 92a 28. 93a 12. 
113b 21. 115b 1. 121a 91. 185a 22. 19888 22. aora 
117b 18. ar 13a 98. 921b 23. 22b 1. 25a 20. 295b 3. 
31a 17. 34a 17. 34a 12. 69b 18. 75b 24. 81b 7. 119a 7. 
1292894. 123a 27. 12489. aras 128b 21. era 7b 11. 
19b 11. 13a 16. 18a 3. 20a 8. 23b 27; 30. 50b 6. 58a 6. 





*) In Betreff Appel und M. G. vergl. Anm. zu Hs. €. Die Stellen 
nach ,k" sind der Originalkopie von Herru Prof. Stengel entnommen, 
bezeichnet nach B. G. unter Hinzufügung der Strophe. 
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74b 22. 114a 16. 114b 18. 124a 29. 125a 5; 8. 126a 21. 
128 a 17. 131b 20. 138b 18. 139b 30. er 6a 24. 18a 18. 
30a 28. 33a 14. 34a 3. 49b 17. 72b 8. 82a 4. 95b 13. 
104b 15. 138b 92. eras 1b 20. 72a 17. ancara 19a 12. 


48b 5. ancar 40a 12. 48b 25. 64b 14. 107a 9. enquera 
12a 2. anquer 35b 20. 

$3. (Arch. 36. pg. 379—455) ara pg. 388 Z. 1; Z. 33; 
34. 395,9. 411,48. 422,22. 433,33. 441,6. 450,9. aras 
434, 12. era 384,45. 390,53. 396, 21. 397,33. 414, 22. 
420, 35, 434, 24. 434, 36. 441, 6. er 380, 42, 383, 2. 411, 34. 
413, 53. 422, 37. 497, 1; 4. 429, 20. 431, 34. 443, 21. eras 
384, 44. 387, 13. 388, 36. 392, 35. 396, 3. 411, 39. 413, 29. 
414, 35. 416,51. 419, 37. 422, 33. 425,6. 498, 43. 429, 5. 
431, 50. 433, 1. 451, 31. adoras 438,18. encar 447, 50. 
449, 44. encaras 452, 10. enqueras 430, 9. 

Die Handschriften 98, X, 9, 3 sind unberücksichtigt 
geblieben, da sie ihrem Hauptinhalt nach franzósische Texte 
bieten, zudem die wenigen in diesen 4 Sammlungen über- 
lieferten Lieder von spáterer Hand nachgetragen sind. 

a." ara 249, 49, 4. 242,36,3. 242,13,5. 249, 3, 5. 
29, 13, 6. 364,5, 1. 366, 6,5. 389,19,1. 9,7.1. 70, 27, 6. 
ar 242, 62,7. 249, 65, 1; 6. 242, 13, 1. 942, 78,3. 99, 4, I. 
364, 3, 6. 389,36,3. 70,97,1. era 242,29,6. 242, 16, 1. 
242, 46, 8. 242, 66, 1. 323, 13, 4. 366, 8, 6. 70, 3, 1. 70, 21, 1. 
70, 99, 5. er 29, 19, 2. 242, 17, 1. 942,19,5. 949, 73, 5. 
389, 16, 1. eras 242, 43, 1. 364, 36, 2. enquer 364, 45, 2. 
366, 12, 1. 

b.*) ara 189,1,5. ar 375, 18,3. era 406,9, 1. eras 
355, 22, 3. enquer 406, 24, 7. 

c.*) ara 155,18,5, 155,27,5. ar 249,55,1; 3; 5. 
155, 16, 5. 155, 10,2. 155,14,9. 29,4,1. 10,12, 1. era 
249, 72, 5. 242, 36, 5. 10, 19, 9. er 242, 72,1. 155, 8, 4; 5. 
155, 18, 2. 155,10, 4. 29, 6,6. eras 155,3, 1. anquera 
242, 36, 1. 242, 31, 1 R. anquer 155, 1, 2. 155, 14, 4. 
29, 4, 5. 99, 9, 5. 

b.*) (Zs. f. rom. Phil. I 387 ff) ar I, 4. III, 5. IV, 5. 
IX, 2. 

e.*) ara 364, 10, 3. 225, 10, 5. 290, 1, 1; 3; 5. ar 
264, 43, 7. 364, 21, 1. 364, 31, 3. 213, 3, 1. 210, 14, 4. 


— — _— 


*) Citiert nach B. G. mit Strophe. Die Hs. a B € nach den Original- 
kopien des Herrn Prof. Stengel, die Hs. € nach dem im Besitze des 
Herrn Prof. Stengel befindlichen Codex ca. 








295, 10, 6, 225, 2, 1. era 208,1,5. 167,9, 1. er 364, 8, 3, 
364, 3, 2. 210, 13, 5. 262, 1, 3. eras 213, 5,3. 262, 1, 2; 3. 
ancaras 262, 6,5. encar 364, 3,3. 213, 6 4 R. enquer 
262, 1, 3. 210, 16, 3. 

Fassen wir kurz zusammen, wie die verschiedenen 
Bildungen auf die einzelnen Handschriften verteilt sind, so 
ergiebt sich: 

o- im Anlaut findet sich belegt GO PA 

aoras belegt D 

ahora belegt 95 

adoras in ® 


a0raa nDEIKOPSU 
fehlt ABEFGHEMNDONTBabcede 
ara in allen Handschriften | 
aras E BO OS uo n 9o LS LS 
fehlt wo $9e9s to zabcb 


ar in allen Handschriften 

era fehlt nur ® 

erasnhnlBeDSLMOPRUBabece 
fet &€«oeWwamneolt.stoe 

er fehlt & b. 


S 15. In späteren Texten finden wir 

or, aro, aros, ar, 

eyro, eyros; 

heuras, heuro, eure, 

encaro, encaros, encar, enca. 

S. Ant. (Kopie entstanden 1503 in der Dauphiné, viel- 
leicht in Briançon. cf. Einl. pg. XI ff). ar + Voc.: Z. 26, 
36, 99, 107, 181, 627, 1208. 1388, 1483, 1644, 1859, 1977, 
2188, 2200, 2310, 2492, 2607, 3035, 3950. ar 4 Cons. 
62, 66, 88, 240, 306, 328, 569, 578; 684, 774, 801, 1033, 
1142, 1239, 1455, 1660, 1741, 1801, 1914, 2091, 3012, 3110, 
3664 u. a or 303, 494, 607, 696, 993, 997, 1794, 3917. 
encaro 379 +C, 432 +V, 1049 LC, 1423 + C, 2136 + C. 
encar 1017 + C, 1044 + C, 3010 + C, 3692 + V. 

P.P., (geschrieben in der zweiten Hälfte des XV. Jh., 
in der Nähe oder in Embrun [Dauphine].*)) or Z. 121, 369, 
574, 802, 906, 1244, 1853, 2513, 2770. 2806, 6093. ar 
4285 + C, 4897 + C, 5786 + V. eyro 1202, 1239, 1248, 
1346, 1514, 1775, 1185, 1807, 2071, 2356, 2459, 2598, 2615, 
2707, 2836, 3089, 3357, 3610, 4868, 5317, 5570, 5604, 5878, 


*) cf. Iserloh, pg. 59, und Einleitung zu P. P. 
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5139 (R mit peyre) eyros 1193. encaro 2952, 4647, 
5094, 5385. encar 461, 1329, 2300, 3111, 3369, 4014, 
4200, 4205, 4415, 5641. encaros 726. 

Po. stammt nach Iserloh (pg. 59) wohl aus Embrun in 
der Dauphiné. XVI. Jh. und zeigt or Zeilen 38, 227, 1160, 
1886, 2033, 2749, 4951, 5011, 5224. ar 5567. aro 5571. 
eyro 388, 955, 1116, 1168, 1905, 2152, 2733, 2888, 3445, 
5236. eyros 1910, 2425, 2490 -H V, 2503, 4827, 4941. 
heurn 5846, 5867, 5943. encaro 2874, 5738, 5940. encar 
5783, 5823, 834, 2132, 2956. encaros 153. 1340, 1604, 
2836 + V. 

Der Kopist von S. Ae. schreibt or Zl. 213, 357, 422, 
659, 789, 803, 897, 1083, 1074, 1293, 1316, 1479, 1560, 
1899, 1957, 2005, 2427, u. a. heuro 2293. heure 2584. 
euro 2535. encar 662, 1085, 1319. encaro 225, 338, 
464, 717, 1631, 1746, 2485, 2490. 

S. E. niedergeschrieben XVI s.*) or Zeilen 618, 792. 
aro 9894. ar 346, 713, 750, 770, 912, 1066, 1169, 1442, 
1461, 1737, 2041, 2052, 2176, 2385, 2597. eyro 986. 
enquaro 1171, 1513, 2544. 

S. Ant. bietet ausser den bereits angegebenen Bildungen 
noch eure Zl. 106. heuro 322, 3399, 3481. heuras 524, 
703, 716, 816, 1096, 1252, 1391, 1638, 1782, 9618, 2672, 
3415, 3840 u. a. 

In 0. d. G (17. Jh.) lassen sich belegen aro pg. 7, 
Zl. 24. 10,15. 14, 13. 35,7. 39,15. 43,16. 49, 13; 16. 
52, 20; 94,4. 112, 19. 133. 20, 153, 5. 203, 5. 225, 6. 265, 
11. 980, 11. 293, 25. 298, 2. 322,7. 349,1. aros 39, 23. 
140, 19. 200.6. 266,5. 349.6. encaros 30, 19. 300, 2. 
encaro 5, 20. 7, 25. 21, 27. 35, 18. 53, 13. 133, 22. 138, 22. 
253, 19. 265, 12. 318, 11. 360, 10. 

Roudii (1612—1685) verwendet in seinen in der Mund- 
art von Montpellier verfassten Dichtungen ara p. 255 Zl. 13. 
261, 21. 339. 3. 

M. M. zeigt aro p. 26, 42, 112, 126, 194, 232, 250, 
292, 428, 46, 28. ancaro 10. encaro 42, 58, 146, 152, 
160, 204, 206, 210, 220, 270, 300, 342, 422, 434, 486. anca 
20, 114. enca 54, 58, 62, 134, 430, 476. 

Aus den neusten Texten Beispiele hier anzuführen, 
erscheint überflüssig, da die in den einzelnen Nummern der 
Rev. abgedruckten Gedichte Belegstellen in reichlicher Anzahl 
bieten, welche alle die aus M M. belegten Bildungen aufweisen. 


*) Iserloh pg. 59 nimmt Briançon als Entstehungsort an. 
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II. 


$ 16. Das bunte Durcheinander der verschiedenen 
Bildungen in den Handschriften sowohl wie in den Texten 
macht schon wahrscheinlich, dass kein Bedeutungsunterschied 
zwischen den einzelnen Formen und Schreibungen besteht. 
Am klarsten ergiebt sich die vóllige Ueberein- 
stimmung in bezug auf die Bedeutung, wenn wir 
die Schreibungen sämtlicher Liederhandschriften, welche ein 
und dasselbe Gedicht überliefert haben, nebeneinander stellen. 
Wir finden da, dass eine Anzahl von Handschriften dieselbe 
Gestaltung, andere hingegen eine zweite, und weitere eine 
dritte und vierte u.s.f. Variante bieten. Betrachten wir 
zum Beweis einige Stellen aus den Gedichten des B. d. V.*), 
so schreiben 
70,6,5 ara IZRKIM Da aras G. era E G L 
SR eras À 3. | 
70,8,6 ara D €. era M CE. aras À. 
70, 8,17 ara XY %. era D 9. eras À. 
70,161 ara DO ©. era ED CIRMVPSTe 
aras 9. eras À 8. 
70,16 11 ara ENDT. ar XKıa era DON 
PS. eras %. 
70, 19,3 ara S. era 3 G (9 €t € m$. eras E 9X. 
70,91, 5 ara Sa 6 4 & D. era G G 9A 9 S a. 
eras ji. 
70, 22,56 era U Da 3 & 334a. ara CE %. aras À. 
70,295,17 ara D G DS Y. era SK aras AM. 
eras G À 3. 
70,97,3 ara D. ar € Ma eras Y. era$ CE $3 
& N © À. 
10, 45,45 ara 98. aras 9. era H Sa 3& €X 5i. 


S 17. Ueber die Bedeutung selbst geben Auskunft: 
Donatz, pg. 38 Z. 28, À: ,E sun autre adverbe que signi- 
fien tems, si cum oi i. hodie, er i. heri, aras o ar i 
modo,“ und im Rimarium pg. 61, 3: ara i. modo und 

Leys III, 408 lehren: „Las autras adverbis son ten - 
porals quar significo temps, coma huey, hyer, sem- 
prazas, ara oz aras." 


.— A ————— 


*) Bezeichnung hier nach B. G. (alph. Verzeichnis) mit Zeilenzahl. 
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Das in der Hs. ® enthaltene provenzalisch-italienische 
Glossa- führt unsere Partikel nicht an. 

Rayn. III, 539 giebt: Aora, aoras, adhoras, ado- 
ras = maintenant. actuellement und ar, ara, 
aras: er, era, eras adv. = maintenant, actuelle- 
ment, présentement. 

Rochegude*) interpretiert durch à présent, main- 
tenant, à l'instant, à cette heure. 

Diez Wtb. erklàrt unser Adverbium I, 294 als ,Zeit- 
partikel für lateinisches nunc“. 

Kurz die verschiedenen Formen bezeichnen genau 
dasselbe wie lat. nunc. 


& 18. Vielfach tritt eine unserer Formen in Gegen- 
satz zu Vergangenheit oder Zukunft und lässt dadurch sehr 
deutlich ibren präsentischen Charakter erkennen, z. B.: 

Chr. 9, 19. Zo que eu fatz, tu no sabs aora, mas 
pois o sabras. Chr. 10, 42. lai o eu vauc tu num poz segre 
aora; mas pois me segras. Chr. 15, 16. E per zo vos avet 
aora tristicia; mas des chap vos verai el vostre cors 
s'esjauvira. 

.  T.d.P. Z. 476. Auzit auez del masculin, Ara.us 
dirai del feminin. 

V. 1, 97. Na Vierna. de bon sen Vos ai estat 
lonjamen: Mas era mi renovel, Cum bela flors en ramel, 

B.Z. 10,1. Mas era volh a prezen  Revocar lo 
jutjamen. 

P.V, 2,1. Estat ai gran sazg  Maritz e consiros, 
Mas ar sui delechos Plus qu'auzel ni peisso. 21. 28. Qu'eu 
vi ja lora qu'ilh era Franca e de bona guirza, Mas ar 
m'es esquiv' e fera  "l'ornad' e de brava guirza. 

P.d.M. 5,29  Dompna de valensa, S'era'm faitz 
valensa, Ja mais per nulh for Non issirai for De vostre 
bailia. 

8 19. Zwei weitere Verwendungsweisen unseres Ad- 
verbiums führen die Leys an. Wir lesen III, (bei Gelegen- 
heit der Aufzählung der verschiedenen Adverbien: „[Ad- 
verbi] ortativas coma eya et alqun dizo ora ab o ple- 
nissonan, et alqun dizo ara, coma ‚ara bel senhor, ara’, 
o enayssi ,eya senher vulhatz doncx aysso far.‘ ,ora bel 
senhor ora'^ und ferner 


— —— — -- ——— 


*) Essai d'un glossaire occitanien. Toulouse 1819. pg. 21, 18, 
121, 221. 
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IIT, 410: [Adverbis] optativas coma ,abmovol': aquest 
‚ab mo vol’ pot hom pauzar per una part o per motas, si 
per una adoncx es adverbis de significatio optativa; e per 
aytal significatio prendem tot jorn aquest adverbi „ara o 
&ras", coma ,aras fos yeu a Montpellier", jaciasso que 
aras signiflque temps, segon estat dig (Leys III, 408). 

Doch lässt sich in der Litteratursprache der Gebrauch 
unserer Partikel in den beiden angeführten Bedeutungen 
durch Belege nicht darthun, und ist somit wohl nur als 
dialektische Eigentümlichkeit zu betrachten. 


S 20. Dass die Neubildung wirklich an die Stelle des 
lateinischen nunc getreten, wird am sichersten erwiesen 
durch viele Belegstellen, in denen die provenzalische Ueber- 
setzung eines lateinischen Textes nunc stets durch eine 
der augeführten Formen wiedergiebt. z.B. Sermons A (u. Ch): 
XII, 19. Nunc dimitis servum tuum in pace gleich provenz. 
&ra laissas lo teu serue en pas, und ebenda XIII, 15: Ecce 
nunc tempus acceptabile, ecce nunc dies salutis übersetzt 
durch ara es couinenz lo temps dels dias de salut. Zahl- 
reiche Beweisstellen bietet das Evangellum Johannis, wie 
Cap. IV, Vs. 23: Sed venit hora et nunc est ist Ev. Joh.: 
mas la ora uen e ara es; XI, 8: Rabbi, nunc quaerebant 
te Judaei lapidare lautet Ev. Joh.: Maistre, perque uas ara 
en Judea? non sabes que Juzieu te uolon allapidar. XIII, 31: 
Nunc clarificatus est filius hominis — (Evangelium Johannis) 
Chr. 10, 29: aora es clarifijaz lo fills dell ome. XIV, 29: 
Et nunc dixi vobis priusquam fiat übersetzt Chr. 12, 31: E 
aora vos o dissii anceis que sia fait. XV, 24: Nunc 
autem et viderunt et oderunt e Patrem meum ist Chr. 14, 2 
wiedergegeben durch: aora acertas e viiren e aireren e me 
e meu paer. XVII, 5: Et nunc clarifica me tu.Pater apud 
temetipsum gleich provenzalisch (Chr. 16, 14): E aora tu, 
paer, clarifija me pres te meesme u. s. m. 

8 21. Weiterhin vertritt unsere Partikel das latein. 
modo. vergl. Donatz pg. 38, 28 und Rimarlum pg. 66, 3. 
62, 1 (cf. S 17). Ausserdem Evang. Johannis XIII, 7: Quod 
ego facio, tu nescis modo scies autem postea ist Chr. 9, 19: 
zo que eu faz tu no sabs aora, mas pois o sabras. XIII, 34: 
Et vobis dico modo = Chr. 10,36: E vos dic o aora. 
XVI, 12: sed non potestis portare modo übersetzt durch 
(Chr. 14, 36): Mas non o podet portar aora. XVI, 31: 
Modo credetis? wiedergegeben durch (Chr. 15, 41): aora 
creez? 











S 22. An einer Stelle begegnete mir im provenz. Text 
ara, wo das lateinische ad horam bot: Ev. Joh. V, 35 Vul- 
gata lautet: Vos autem voluistis ad horam exultare in 
luce ejus, was der Uebersetzer wiedergegeben hat durch: 
mas uos autre uos uolguest alegrar en la lus d'el ara. 


— ÀÀ — ——M A —— 


III. 


8 23. Nachdem wir sämtliche Formen und Schreibungen 
aufgezählt und die übereinstimmende Bedeutung derselben 
kennen gelernt haben, müssen wir nun ermitteln, ob sámt- 
liche Gestaltungen der altprovenzalischen Schriftsprache zu- 
zuerkennen sind. 

Gehen wir zunächt auf die Gestalt des Tonvokals 
náher ein und suchen wir die Frage zu beantworten, ob in 
der Tonsilbe wirklich 0-, ao-(aho, ado, azo.), a uud e beliebig 
wechseln konnten. 


&. 


& 24. Diez Wtb. I 294, giebt als Hauptformen des 
Altprovenzalischen ora, oras, or, indem er hinzufügt: 
„Der Provenzale kennt überdies-die Formen ara, aras, ar, 
geschwächt in era, eras, er." 

In derselben Weise spricht sich M. Gr. aus 8 33 horam 
> Ora, oras, or > ara, aras, ar > era, eras, er. 

Rayn führt die Formen, welche o in der Tonsilbe zeigen, 
nicht an. 

Rochegude kennt nur ora (pg. 221.) 

S 25. Im Verhältnis zu den mit a- oder e- anlauten- 
den Formen treten die Bildungen mit o- in der Tonsilbe in 
einer ausserordentlieh geringen Anzahl von Stellen auf. 

Dieselben finden sich in den stark französisch beein- 
flussten Texten der Passion, des St. Leodegar ausschliesslich. 
Ferner begegnen sie uns in dem G. d. Ross. neben Formen 
mit anlautenden e-, und später in den Leys, P.P., Po. uud 
S. Ant. Ausserdem bieten solche Gestaltungen die Lieder- 
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handschriften GO 9$ ©, und zwar in verschwindender 
Minderzahl. 

Ueber den 6. d. Ross..sagt P. Meyer (in der Ueber- 
setzung pg. CLXXX): „On est bien obligé de reconnaitre 
qu'on se trouve en présence d'un idiome assez melangé, quelle 
que puisse étre d'ailleurs la cause qui a réuni sous la plume 
du méme poéte des formes qui n'ont pas coutume de se 
trouver ensemble. — Nous sommes portés à regarder la 
Jangue de Girart comme un mélange plus au moins arbitraire 
de provencal et de francais“. 

Für Po. P. P., S. Ant. und S. Ae. weist Iserloh bedeutende 
französische Beeinflussung nach. 

Eine eingehende sprachliche Untersuchung der Lieder- 
handschriften ist noch nicht vorhanden und kónnte auch 
nicht in Kürze ausgeführt werden. 

S 26. Da nun in rein altprovenzalischen Texten die 
Formen mit 0- in der Tonsilbe nicht vorkommen, dieselben 
sich im Neuprovenzalischen nur in der Dauphiné vereinzelt 
nachweisen lassen, dagegen (vergl. Zeitlin in Gróber's Zeit- 
schrift f. roman. Philol. VII pg. 1 ff.) im Altfranzósischen die 
Formen ore ores, or die allein vorhandenen sind, so liegt 
der Schluss am náchsten, dass die Formen mit anlautendem 
0- auf Beeinflussung durch das Altfranzósische 
zurückzuführen sind. In deraltprovenzalischen 
Litteratursprache sind dieselben ohne jede Be- 
rechtigung. Die Leys. (III, 410 bemerken denn auch 
ausdrücklich: Aquest vocables.,ora" appar francs. 

$ 27. Auf ein altes vorhistorisches ora scheint allerdings 
die Komposition enquera (anquera) hinzuweisen, wenn 
dieselbe nicht für enc-era (anc-era) steht, sondern das 
u ‘als zum e gehörig anzusehen ist und mit diesem einen 
Diphtong ue bildet. Vielleicht lehnen sich aber enquera 
und ebenso auch die in der Gascogne heute noch üblichen 
encouéro, encoué, sowie die encoé, encoére und 
engoero des bearnischen Dialektes (Azais Wtb. IT 44) und 
die enquéro, enquéro, enquéra, enguerä, welche 
Chabaneau (Grammaire limons. Revue VIII 168) anführt an 
die alten Formen enquera, enquer, welche auf enc-era, 
enc-er zurückgehen (cf. S 40) an. 

Auch die von Chabaneau in seiner Gr. lim. angeführte 
Form ouro, wie dieselbe im heutigen limonsinischen Dialekt 
verwandt wird, sowie die von Azaris Wtb. I 94 angegebene 
Form incoura der delphinatischen Mundart setzen eiu. ora 





voraus, das wie auch aus S 28 hervorgeht, ursprünglich be- 
standen haben muss. 


b. 


& 98. Anders verhält es. sich mit der Form aora. 
Sie findet sich thatsáchlich in den ältesten rein proven- 
zalischen Texten im Boethius sogar ausschliesslich, im 
. Evangel. Joh. Chr. daneben noch das eben besprochene 
anguera. 

Neben aora finden wir die eng damit zusummen- 
hängenden Schreibungen aoras (D 41, 47. B. d. B. S. II. 
29,2. B. d. B. T. 5, 22) ahora (0 79, 2) ahoras (B. d. 
B. I 14,22.) adoras (N. d. M. I 1576, 1576, 1577, 1609. 
$1 438, 18.) azora (E.8.]. V. 35.) azoras (Anzels 2996, 3224.) 

S 29. Nach und nach mussten jedoch diese Formen 
anderen weichen, und so begegnen uns diese Bildungen 
später nur vereinzelt. Sermons III, 16; Flamenca 226. 749. 
5248. Rimarium zum Donatz pg. 61, 1. Hss. D 366, 15, 1. 
€ — 530,1. 3— 619,4 À 20,9. 41, 30. $ 81,1. S — 
267,1. WM 117b 18. 

Vergleichen wir die beiden Uebersetzungen des Evan- 
gelium Johannis aus dem 11. und dem 14. Jh., so sehen wir 
überall an Stelle des aora in dem älteren Text ein ara 
in der jüngeren Bearbeitung. Z. B. Cap. 13, Vs. 7; 31; 34; 
36; 37. 14,19. 15,24. 16,5; 12; 24; 31. 17,5; 7. 

& 30. Während für ahora ahoras, adoras, azora, 
azoras Zweisilbigkeit unmöglich ist, wird Dreisilbigkeit 
auch für aora durch Reim und Metrum bis auf einen Fall 
gesichert: aora findet sich im Reim Flamenca Zl. 226. 
Breumen s'en passa hom aora Perque vai Pres a mala 
hora Non es meravilla neguna. Zl. 749 Sardol son e trepon 
aora, So qu'il despendon autre plora. 

$$ No. 81,1 — © — 267, 1: En joi que demora Voill 
un sonet faire, Que ben uai aora De tot mon affaire. 

Die einzige Ausnahme bildet die Stelle Hs. W fol. 117 b 
Zl. 18. Aora nous ai ni autra non volgues  Vivrai ses 
loi q'amors me ten defes, wo aora zweisilbig erscheint. Da 
sich jedoch in der ganzen Handschrift keine weitere Beleg- 
Stelle für aora findet, so ist hier wohl Vertauschung mit 
dem zweisilbigen aı a anzunehmen. 

8 31. In der Komposition mit enc, anc begegnen ı uns 
die soeben besprochenen Bildungen nirgends, dafür tritt das 
vorher erwähnte anquera und später ancara etc, ein. 
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S 32. Alles dieses berechtigt uns, auch die Formen 
aora,aoras,ahora,ahoras,adoras, azora,azoras 
der altprovenzalischen Schriftsprache abzu- 
sprechen. Sie waren nur imarchaischen Proven- 
zalisch, und später dialektisch üblich. In der 
späteren Schriftsprache werden sie nur sporadisch 
verwendet. 


$ 33. Dass das alte aora niemals völlig unterge- 
gangen ist, beweist die in der Dauphiné noch heute ge- 
brauchte Form aouro (Azals Wtb. I 94.) 

Auch das in dem heutigen Dialekt der Gascogne übliche 
adaro (nach Chabaneau Rev. VIII 168, Anm. 2 adare) 
hängt mit dem alten aora oder adora zusammen. Wahr- 
scheinlich bildete man zu dem vorhandenen aro resp. are 
in Anlehnung an adora eine neue Form ad-aro; doch ist 
es auch möglich, dass sich die alte Bildung adora dialektisch 
erhalten hatte und nunmehr das alte -o- in Angleichung an 
das Simplex zu -a- wurde. Die im Dialekt der Gegend um 
Toulouse vorhandene Bildung adesaro kann man auf 
ähnliche Weise erklären. 


C. 


S 34. Wir kommen zu den Formeu mit a in der Ton- 
silbe: ara, aras, ar; aro, aros; ancara, encara, 
ancaras, encaras, ancar, encar;encaro,encaros, 
encar, enca. 

Anlautendes a- findet sich seit dem 12. Jh. gesichert 
durch den Reim, seit dem 13. Jh. in den Handschriften. 
Die Bildungen, welche a in der Tonsilbe zeigen, begegnen 
in allen Texten und Handschriften mit Ausnahme der 3 Auf- 
zeichnungen des G. d. Ross. Seit dem Beginn des 16. s. sind 
diese Formen die schriftsprachlich allein zu belegenden. Im 
Reim finden sich ara und die übrigen Bildungen ausser- 
ordentlich häufig; z. B. (cf. auch Beispiele 88 53, 79,) 

G.R. 57,71. Digatz, toza guaya Queus a fag dir ara 
Dig tan plazentier? Senher, on quem uaya Gays chans 
se perpara D'En Guirant Riquier. — Toza ges encara Le 


ditz nos despara De qu'ieu uos enquier. — Senher, nous 
ampara  Belhs Deportz. que.us gara.... Reimstellung a b'c 
ab'cb'b'cb'b'ccc, wo b'—-ára,c— ier. Z. 38 Senher, 


mal si gara; Et iretz uo n'ara, Don ai cossirier. 
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G. d. C. 1, 27. Mout n'aie gran ioi, s’era to mals sim 
greja, Et aurai lo, qan vos plaira encar, Bona domna, 
qu'eu sui en l'esperar. 

Flamenca 1932. Defora venc vostr'ostes ara; Perque 
non em disnat ancara. 


G. R. 61, 65. Pré femná, queus tíre, Nous ai dig en- 


cara; Per quem dizetz mal? — Senher, ai dezire, 
Tenessetz per amara Uia temperal — Per ren no m’al- 
bir, Qu’om ueya la clara, Per sermon aital — Senher, 


mo martire Doblatz parlan ara, Et a uos no ual. 


P.0. pg. 50, 23. Mas per som pocs segur gabar  Qu'eu, 
et es me gran deshonors, No am re ni sai qu'es encar. 

S. A. 646. Gabriel, vai desos ma fila desliar E viest 
la d'aqest drap, qu'il es nuda anqar,  Pueh torna t'enves 
mi e nol vullas parllar. 


Appel. 344, 2, 20. Car sa cara No'm manda an- 
eara Nova clara, Don beutatz s'ampara. Pero ara Doussa 
dona cara, ...... 

Appel. 5,1, 16. Fora'm plus leu sufridor Aug l'afan 
que no son ara; Bem par que no:m es amara. Z. 27. Ni 
no li sia trop cara Merces, que no y fon encara Pos 
mi ac per servidor. 


S8 35. Im Neuprovenzalischen finden wir sowohl im 
einfachen wie im zusammengesetzten Adverbium stets a als 
Tonsilbenvokal. 

Gesichert erscheinen diese neuprovenz. Formen im 
Reime ; z. B. 

0. d. G. 10.15. Mes aco sio pro dit per aro Que le 
Cél soun mantou preparo. 

21, 97. A toutos fis se bos encaro Que passe may 
que de Ja caro. 

39, 15. E’ be-be, tu me quitos aro  Noun pas per 
moun bici ni taro. 

112,19. Ay, Jaquet a clucat, que toutis plagnen 
ar E' per l'amour de qui moun cor far malo caro. 

Roudil pg. 261, 21. Ounté sias-vous razou? qué nous 
dezéo-vous ara;  L'imé tout naturel d'aquéla bestia rara. 

M. M. pg. 42. O maire, es un plesi De soumiha, l'iver; 
mai aro Per soumiha la niue's trop claro. Escouten, es- 
couten l'encaro .... 

112. Anas, penja su’ quelo barro, Je fai en estu- 
diant sa caro, Voste mantéu, que ieu vau aro. 


3 
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10. Vincen avié sege an pancaro; Mai tant dóu 
cors de la caro, ... 

152. E li counéisse, ques encaro? E dins la neblo 
de sa caro Subitamen pareigué claro Uno dougo pensado. 


Weitere zahlreiche Beispiele bieten die Veróffentlichungen 
in der Revue. 


$ 36. Aus den angeführten Beispielen geht hervor, 
dass a als Tonvokal in der altprovenzalischen 
Schriftsprache vollständig berechtigt war. 


d. 


S 37. Die Bildungen, welche e in der Tonsilbe zeigen, 
begegnen uns neben denjenigen mit anlautendem a in den 
Liederhandschriften und Texten am häufigsten. Die ein- 
fachen Formen era, eras, er finden sich nicht, Flamenca, 
D. &, P. W,, Ev. Joh., Ev. Nic, S. A. S. H., S. B., D. T., D. B, 
Dam., R. A. Fr. Fierabras, Bl. d..Corn., B. d. B. S.l, B.d. B. T.: 
besonders hervorzuheben ist, dass weder Leys noch loyas 
noch Rimarium zum Donatz e- als Tonsilbenvokal kenneu. 


Was die zusammengesetzten Formen anbetrifft, so 
finden wir enguera bereits in dem ältesten Evang. Joh. 
(vgl. S 27), enquera und die damit zusammenhängenden 
enqueras, enquer fehlen Jaufre, Flamenca, Breviari, 
Ev. Joh, P. W., S. A, Leys, Joyas, S. H. S. B, D. T., D. B, 
R. A., Fr., Bi. d. Corn. und in den Liederhandschriften 3 € € b. 


8 38. Aus der SS 13, 14 gegebenen Zusammenstellung 
geht hervor, dass am Ende des 13. und in der ersten Hälfte 
des 14. Jahrh. die Belegstellen für Formen mit e-Anlaut an 
Zahl denen, welche a als Tonsilbenvokal zeigen, gleich- 
kommen. In der zweiten Hälfte des 14. Jh. werden jedoch 
era, eras, er und deren Zusammensetzungen immer seltener, 
so dass sie im 15. s. fast gänzlich verschwinden und im 
16. s. gar nicht mehr nachweisbar sind. 

8 39. Wie bereits angeführt, fehlen auch in der neu- 
provenzalischen Schriftsprache diese Formen (einfach oder 
in Komposition) vollständig. 

S 40. Drei altprovenzalische Dichter zeigen eine Form 
mit betontem 6 im Reim, nämlich Guillem Figueira, Almeric 
v. Peguilain und Cercalmont: 

Cercaimont Chr. 47, 17 (auch Recueil pg. 70). Mas non 
pose saber enquera Si poirai ab joi remaner. 





Reimstellung: ab b c d d a c — — era, gebildet 
durch Z. 24. Fariam moris des era, 47, 31 fera vb. 
47,17 era vb, 48, 24 amera vb, 48,31 desespera vb., 
49. 4 donera vb. 

G. F. III, 23. Quinha cansns era  Selha que diziatz 
era Quan ieu vinc aissi Car non l'ai enquera Mas elh 
m'oblida e s'esfera Per autra de mi. 


Aimeric v. Pequilain (M. G6. 1171, 3). Non volgra aver 
Er D'autra, que: m colgues De si, ni jazer Ser- tan, ni 
que'm baizes. 

Dieses sind die einzigen Fälle, welche ich in sämtlichen 
benutzten Texten und Liederhandschriften fand. 


S 41. Cercalmont, der Lehrer des Troubadour 
Marcabrun (cf. Diez, Leben und Werke der Trou- 
badours. If. Aufl. pg. 38) ist neben Guillem von Poitiers 
wohl der älteste bekannte provenzalische Lyriker. Ueber 
seine Herkunft ist jedoch leider nichts sicheres bekannt. 
Von Aimeric von Pequilain und Guillem Figueira 
wissen wir, dass sie zu einer Zeit lebten, in welcher die alt- 
provenzalische Lyrik ihren Höhepunkt bereits überschritten 
hatte. Der Umstand, dass beide Dichter aus Toulouse 
stammten und beide ausserhalb ihres Heimatslandes dichteten, 
kann uns zu dem Schluss berechtigen, dass era und die 
damit zusammenhängenden Schreibungen dem Dialekt der 
Gegend von Toulouse angehörten. Während der Glanz- 
periode der altprovenz. lyrischen Dichtung treffen wir also 
nirgends é als Tonvokal im Reim. Es spricht somit 
nichts dafür, dass die mit e- anlautenden For- 
men der altprovenzalischen Schriftsprache zu- 
zusprechen wären. Da diese Formen jedoch so sehr 
zahlreich in den Texten sowohl wie in den Liederhand- 
schriften zu belegen sind, müssen wir annehmen, dass sie 
im Volksmund, und zwar wahrscheinlich in vielen Dialekten, 
gebräuchlich waren. 


S 42. Auffälligerweise finden wir in zwei Zusammen- 
setzungen, bis auf einen Fall, stets e geschrieben, nämlich 
in 1) derenan (« de hora in ante nach Rayn.) und 
2) deserenan (< de ex hora in ante... .), wie sie sich 
belegen lassen 1) 8 — 47,5. 137.3. © — 519, 5. D 364, 
16, 3. 366,8.3. (€ — 525,1. $ 111,1. $ 38a 2. 50a 23. 
59h 8 D — 309,2. NR — 520,5. © 214,3. R — 347. 1. 
543, 1. & 32, 12 u. a. 2) D 167, 27, 2. 194, 8, 1. 366, 16, 4. 
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$ 112,1. $€-- 464,2. 9X — 465,2. © 39,9. 45,6. Die 
einzige Ausnahme bildet 3 75, 13, wo sich darenan zeigt. 

S 43. Zu bemerken ist noch, dass die Komposita 
enquera, anquera, enqueras, anqueras, enquer, 
anquer als Anlaut meist e- zeigen und stets dreisilbig sind. 


e. 


S 44. Die Formen eyro und eyros sind nur in Po, 
P.P., und in wenigen Fällen in S. E. zu belegen, begegnen 
jedoch in keinem dieser Texte ausschliesslich. 

Zusammensetzungen werden mit diesen einfachen Formen 
nicht gebildet, an deren Stelle treten encaro, encaros 
encar. 

Iserloh bezeichnet eyro und eyros pg. 8 als ,cha- 
rakteristisch für Po. und P.P.", und da beide Texte 
im Beginn des XVI. Jahrhunders in der Dauphiné (cf. 
Iserloh pg. 1) niedergeschrieben sind, kónnen wir in den 
beiden Bildungen zugleich 'ein Charakteristikum der Mundart 
von Embrun,*) wie dieselbe zur Zeit der Entstehung der 
‘beiden Mysterien gesprochen wurde, erblicken. Azais Wtb. 
giebt II, 9 an, dass eiro in dem heutigen Dialekt der 
Provence Verwendung findet. 

& 45. Iserloh pg. 8 sagt: „Von hác hora findet sich 
bei Ao [= S. Ant] meist heuras (= jetzt) oder mit -o: 
heuro; ebenso bei E [— S. E.] und Ae. [= S. Ae]" Die 
Belegstellen sind bereits S 15 angeführt. 

Unerwähnt lässt Iserloh die Bildung eure S. Ant. 106. 
Er übergeht ferner das in cca. 140 Stellen auftretende ar, 
sowie das cca. 10 mal zu belegende or in S. Ant., weiter 
auch das ar, welches in S. E. ungefähr 25 mal erscheint, 
und ebenso aro in S. E. ferner das in 36 Fällen geschriebene 
or in S. Ae. Hiernach werden wir das „meist“ in Iserloh's 
Dissertation in ein richtigeres „nebenher“ verwandeln 
müssen. In sonstigen Texten sind heuro, heuras und 
eure nicht zu belegen. Auch Azais Wtb. kennt sie nicht. 





*) Vgl. Iserloh pg. 69. 





S 46. Untersuchen wir nun weiter die Berechtigung 
der Formen mit auslautendem -8: aoras,ahoras, adoras, 
azoras, aras, eras; ancaras, enqueras. 

Diez, Gr. II. 456 sagt: „Fs lässt sich fast auf dem 
ganzen [romanischen] Gebiete die Neigung wahrnehmen, den 
Partikeln, überlieferten sowohl wie neugeschaffenen, ein 
formelles Kennzeichen beizufügen. Im Westen zeigen nicht 
wenige jener Wörter paragogisches -s." 

Rasos sowohl wie Leys schreiben in ihren Regeln Formen 
mit und ohne -s. z. B. Rasos 82,6. „Las paraulas del auerbi 
po hom dire longas e breus, segon qe an mestier“, und 
in der $ 17 angeführten Stelle ,aras o ar i. modo." 
Aehnlich die Leys III 408 „ara oz aras", ebenso III 410. 

Aus der 8 13 gegebenen Zusammenstellung ist ersicht- 
lich, dass dieses -s in einfachen und zusammengesetzten 
Formen auftritt; von den einfachen Formen fehlt aras in 
oxo)S?9«2,zZXabcbe,erasing gg OaRamot 
Q € b aras einfach oder in Komposition fehlt ferner P. W., 
E. s. J., Ev. Joh., S. A. Ev. Nic, Ant, Auzels. eras einfach 
oder in Komposition nicht zu belegen in Jaufre, £lamenca, 
Breviarl, P. W., E. s. J, Ev. Joh, S. A, Leys, Joyas, S. H. 
Ant. s. B., D. T., Bl. d. Corn, D. B., Dam., R. A., Fr., Aib. 

8 47. Für das Altfranzösische zeigt Zeitlin (Zs. f. 
roman, Philol. VII, 1), dass ores neben ore und or bereits 
in den ältesten franzósischen Sprachdenkmálern zu finden 
ist und mit den s-losen Formen promiscue gebraucht wird. 

In der provenzalischen Sprache verhält es sich anders. 
Die ältesten Denkmäler zeigen dieses -s noch nicht (cf. 
8 13) Erst im Laufe des 13. Jahrhunderts treten Formen 
mit schliessendem -s auf und brechen sich ganz allmählich 
Bahn, was wir an der Hand der Texte und Liederhand- 
schriften verfolgen können. Die älteren Handschriften zeigen 
nur eine geringe Anzahl von Belegstellen für solche mit -s 
schliessende Bildungen, während die jüngeren Sammlungen 
die aras, eras etc. häufiger bieten, stets jedoch finden sich 
die auf -s ausgehenden Formen in der Minderzahl den s-losen 
gegenüber. Das Schwanken im Gebrauch geht deutlich aus 
den aus Rasos und Leys angeführten Zeilen hervor. Die 
Zeit, in welcher sich die Bildungen auf -s am zahlreichsten 
geschrieben finden, ist das Ende des 14. und die erste Hälfte 
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des 15. Jahrhunderts. Die Anzahl der Belegstellen nimmt 
von da an gerade so ab, wie sie sich im 13. und 14. s. ver- 
mehrt hatte. Es lässt sich ferner beobachten, dass ancaras 
und enqueras häufiger gebraucht werden gegenüber ancara 
und enquera, als die entsprechenden einfachen Formen, 
und damit hángt zusammen, dass ancaras, enqueras 
neben ancara, enquera sich noch in Texten finden, 
welche aras und eras nicht mehr bieten. 


S 48. In der neuprovenzalischen Schriftsprache werden 
Bildungen wie aros, encaros und ähnliche nicht mehr 
angewendet, doch sind sie dialektisch noch im Gebrauch 
(cf. Azais Wtb. 1 115, II 44). 

S 49. Stellen wir nebeneinander: 


P. d. M. Eras es mortz. Peirol 23, 10. Totz fo ab 
leis et ancaras i es. &G. R. 14, 1. Anc no aigui nulh temps 
de far chansso Mellor razo Qu'eras ai. 14,48. Maseras 
a... 85,10; 11. Eras ai de mal... 60,53. Qu'eras 
81... 81, 246 Bes aras en est mon. 84, 761. Aras 
auiatz... 84,859. Aras en uelh portar... B. dB. S.l. 
8, 9. Ancaras i aura ris 44, 12. Mas eras an tal 
trevalha que ..... T. d. P. Mas encaras el vocatiu ,.. 
so würde beim Ausfall des -s ein Hiatus entstehen. 


Nun beweist aber Pleines *): ,Eine prinzipielle Ver- 
meidung des Hiats lässt sich im Provenzalischen nicht 
konstatieren. Es zeigt sich jedoch der Hiat bei auslauten- 
dem a, e und i im Boethiusfragment, dem ältesten Denkmal 
der provenzalischen Poesie ungleich häufiger als bei den 
Dichtern der Blütezeit. Mit dem Verfall der provenzalischen 
Poesie zeigt sich nicht mehr das Bestreben, den Hiat zu 
vermeiden.“ 


Solche Stellen, in denen durch Weglassen des hiatus- 
tilgenden -s unseres Adverbiums das Zusammentreffen eines 
auslautenden mit anlautendem Vokal entstehen würde, sind 
nicht zahlreich, zudem treten sie meist in den Werken 
derjenigen Dichter auf, welche lebten, als der Verfall der 
Poesie bereits begonnen hatte (cf. G. R.). So sprechen diese 
diese Belege also nicht dafür, dass die Formen aras 
eras u. s. w. in der altprovenzalischen Schriftsprache 
existiert haben. 





*) A. Pleines: Hiat und Elision im Provenzalischen. Marburg 
1885. (Ausg. u. Abh. 10. Vgl. dazu Boy's Bespr. im Literaturbl.) 
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S 50. Weiterhin begegnen wir einer Auzahl von Zeilen, 
in denen sich eine mit -s schliessende Form des vorliegen- 
den Adverbiums vor einem mit s- anlautenden Wort zeigt, 
z.B. &. F. 7, 37. Qu'eras son Lombart vengut tro a Barleta. 
V, 49. Aras s'esclarzis. P.V. 26, 23. Ni qu'aras serai 
benanans Peirol 2, 5 und 12, 55. Mas aras sai... 15,7. 
Aras s'esfortz totz mos afars comjatz.... J. R. 4,12. Qu'eras 
sai... B.d.B.8.1. 30,19. Aras sai iu... A.D. 17, 7. 
Caras sai. &R. 84, 61. Aras subtiliar... Chr. 105, 24. 
Ancaras sobre son ausberc. B. d. V. 70,5. Mas aras 
sent ... 70,8. Eras sai und Aras sui tant joios. 70, 22. 
Aras sai be que ... 

In diesen Stellen lässt sich das -s einfach durch Ein- 
fluss des folgenden s- erklüren. 

S 51. In der weit überwiegenden Mehrzahl sámtlicher 
Belegstelen steht aras, sowie die übrigen Bildungen mit 
auslautendem -s vor konsonantisch anlautenden Worten. 

Wir haben aber noch zwei Kriterien, welclie uns in 
den Stand setzen, ein sicheres endgültiges Urteil in betreff 
der Berechtigung der Bildungen mit -s in der altprovenzali- 
schen Schriftsprache zu fällen, nämlich Inklination und Reim. 

1) Mit ganz geringen Ausnahmen wird ein dem Adverb 
folgendes Pronomen an dasselbe angelehnt. 

2) Im Reim finden sich nur ara und ancara, encara, 
niemals jedoch aras oder ancaras, encaras. : 

Die folgenden Beispiele, deren Zahl sich noch bedeutend 
vermehren liesse, beweisen die beiden aufgestellten Be- 
hauptungen: 


S 52. 1) Adverb -- Pronomen." 
a) adv. 4 art. 
B. Z. Sen mi restaura era'] dan. 


b)adv.--me. o) me = acc. 

Chr. 139, 22. Mais non ai orguan Qu'era'm mou ba- 
ralha ... 

P. V. 1,26. Quora quelh fos greu Ara'm te per seu 
La genser sotz deu E del melhor sen. 24, 14. Et eu coitos 
mis men tal latz; Don era:m tenh per enganatz. 26,5. 
Mas era'm sui mes en assai .... VIII, 5. Quara:m fai 
chantar aitan be .... 


*) cf. Hengesbach, Ausg. u. Abh. 
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B. Z. 6, 41. Per qu'era' m guida alegriers .... 

P. d. C. 3, 1. Coras quem tengues jauzen Amors, era: m 
fai languir. 17,5. Qu'era'm vol sai amors aucire. 

G. d. C. 4, 14. Mas era'm fai chantar .... 

P.R. 7,14. Ara' m podetz auzir mentir. 

G.d.P. 7,13. No sai, quara'm sui endormitz Ni 
quara'm vuelh s'om no mo ditz. 

B.G. 9,7. Ara'm destreing amors. 450,9. Ara'm 
nafron li sospir. 

Appel. 63, 5, 12. Mas era'm torn' en bauzia tot 
quan ditz. 

Hs. ©. B. G. 213, 1. Era'm ten iaussent e iol .... 
B. 6. 239,6. Era'm trai uas mon segnor ades .... 

Leys. I. 112, 28. Et am lo filh tiey Ara'm defen. 

Pelrol. M. W. II. 4, 3. Era'm ten jauzen e gai Per 
qu’ieu chant a mon plazer. 

A.D. 7,49 .... qu’enquera'm sent de la flama 
D'amor quim manda. 

F.d.L. Ancara'm mou dreg simbelh. 

Guiraut de Borneil (Revue 1884. I, 210). 1, 41. Qu'era: m 
toil de mal e d'engan E serai ferms amics humils. 

Rayn. III, 540. Raimond de Toulouse (auch M.W. I, 134). 
Enquera'm vai recalivan Lo mals d’amor, qu’avi’ antan. 

Hs. ©. 32a. B. G. 167, 175, 1. Ara'm te sa trenchan 
lancha Al cor de quem uol aucire. 


8) me = dat. 
Chr. 323, 27. Ara'm dizon li mal dizen .. 
M. d. M. Ph. 15, 13. So dis lo manens: era: m di, frairis. 
G.F. 1,5. Ni anc mais no mi plac tam Cum era'm 
platz d'amor sa mantenensa. 


P.V. VI, 10. Era'm diran q'ieu sui hom descrezens. 

P. d. M. 5,25. Dompna de valensa —  S'era:m faitz 
valensa, Ja mais per nulh for Non issirai for De vostra 
bailia. 

P.d.M. 8, 57. Senher, ara'm digatz chantan Del 
gentil enfan d'Arago. 

A.D. 14,5. Era'm vai mieltz d'amor e pieis .... 


B. G 3, 1. Ara' m don deus que repaire Joys vas mi 
en petit d'ora. 3, 2. Ara'm vai miells que no sol .... 
167, 8. Ara'm digatz, Gaucelm Faidet, .... 

B. d. B. $.1. 6, 41. Ara' m digatz, Catalan escamus. 
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Breviarl. 1489 u. 2845. Ara'm diretz, qu'aysso es 
fals ... 3528. Diran alcu: ara'm digatz Per cal raso 
la deitatz ... crezet ... 

Jaufre 176, 15. Ara'm digatz, nan per ta fe .... 

Gui von Uisel. VIT, 1 (in M. W. III. pg. 49). Ara'm 
digatz vostre semblan — N’Elias. 

Appel. 396, 1. Mas ara°m creys a bando De la bon 
plus mi sap bo. 404, 13. Mas ara'm son tan li dezir cre- 
zut Que re no sai cum sion sostengut. 

Hs. ©. 48a. B. G. 450, 4, 4. Era'm don cor que ill 
& lo meu conques. 

B. Z. 12, 17. Per qu'ara'm tenc azenueg mon chantar. 


c) adv. + nos. e) nos = pron. pers. 1 plur. nom. 
F. d. L. Rom. 172. Ara'ns parlem dels descausitz 
Alberguiers co son malvados gens. 


B) nos = pron. pers. 1. plur. obl. 
Peirol. M. W. II. 7,8. Ara'ns don Dieu bona vi’ e bon 
ven, E bona nau e bos governadors. 


d) adv. + te. 
A.D. 9,86. Era't para Chans e condutz — Formir 
al rei que t'er escoills. 


e) adv. + vos. «) vos = pron. pers. 2. plur. acc. 


Raimbaut de Vaqueiras (M. W. I. 364). IV, 87. Mas 
enquera'us preiarai Que voillatz qu'eu vos essai. 


B) vos — dat. 

Rasos. 75, 43. Ara’us donarai semblantz dels vo- 
catiuus. 76,3. Ara'us donarai semblantz del nom. plur. 
76,10. Ara'us donarai semblantz del uoc. plur. 70, 23. 
Ara'us parlarai de las femininas. Ferner 79, 16. 82, 3. 
81, 23. 

Jaufre. 185,8. Ara'us uuoill de Jaufre contar. 351, 
24. Ara&'us dic per encantament Vos avem perdut verament. 

B. d. B. S. I. 10, 12. Qu’ara’us es vengutz melhs 
de be .... 

T.d. P. 299. Encara'us vuoill ieu mostrar Con dis 
eu celui eis chantar. 363. Mas encara'us voil donar 
Semblansa del sieu variar. 476. Auzit avez del masculin 
Ara'us dirai del feminin. 


f) adv. + 1 pron. pers. 3. «) nom. 
P.R. 8,36. Ara'] ven en cor que m’azir . 
3* 
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B) -l- prom. pers. 3. cas. obl. 
Jaufre. 183, 19. Et ara:l veig qu'es tut perdat. 
A. D. 17, 40. Non fara jes, qu'ara'] sen en la testa... 
Hs. ©. 237,5. Ara']l fan baxar. 
Hs. $. 50b. B.G. 194,19,5. Can era: dic uertadiers.. 


g) adv. + en oder -- ne. 
P. V. 32 4l. Mas era'n sui d'amor e de joi blos. 
P. R. , 26. Mas ara'n planh, plor e sospir. 
Jaufre. 178,19. Et ara'n i puesc plus estar. 


8 53. 2) Formen im Reim. (cf. auch die in S 34 
gegebenen Beispiele.) | | 

Flamenca. 1535. Aisos covenc si estaz tan A l'autra 
ves com fezes ara Ades vas los bains si regara Per vezer 
si homs n’issiria. 2137. Na For, fai s'el bell est defor, 
Ben cug dedins est pur’ e clara;  Plaguess' a Dieus qu’ieu 
lai fos ara Si quEns Archim bautz no la’m vis, ... 
3936. Car hane mais per tan esperdut Nos tenc per ren 
con el fai ara, Non leves sos oilz ni sa cara Per so que 
sai ni lai gardes. 

Leys. I. pg. 104. E quar al port  Freol Soy ara 
Cascus la cara — Tantost me vira. I. 250,14. Vos dieus 
clartatz clara Los meus gardatz ara De mal yrisso. 
I. 360, 35. E quis vol partimens encara Diverses lengatges 
ampara. 

Joyas. pg. 122, 2. Quar, en apres, tot fermamens speri 
Voldretz saber qui’s bos ni lials ara Ny qui us ha fayt 
d’ays’ intras bon ampara. 179,16. 'l'enir d'antiu es causa 
fort amara! Dieus los grans mals per los peccatz tramet; 
Bossas mortals, pleurezes nos permet, Sans que degun nos 
corregis encara. 

T. d. P. 325. Paraulas iha encara Ai con hom prims 
esgara ... 599 E en Rembautz failic encara En sa 
chanson, e qui lesgara ... 


8 54. Hätten die Formen aras (eras) und ancaras 
(enqueras) in der altprovenzalischen Schriftsprache Be- 
rechtigung gehabt, so würden sie sicher auch im Reim auf- 
zufinden sein; das Fehlen der Formen mit auslautendem -s 
im Heim spricht also deutlich gegen sie. aras (eras) und 
ancaras (enqueras) sind somit als jüngere 
Schreibungen anzusehen. 








S 55. Ist also das -s in aras und ancaras für die 
altprovenzalische Schriftsprache nicht zulässig. so fragt 
es sich, ob dasselbe -8 wenigstens in anderen Adverbien, 
welche hier und da in den Texten mit einem solchen -s be- 
haftet sind, zulässig ist, uud ob das -8 sich vielleicht von 
diesen Worten aus auf ara übertragen hat. 

S 56. Zunächst treten uns da die Adverbien entgegen, 
welche mittels lat. -mente gebildet sind. Für dieses -mente 
finden wir in den altprovenzalischen Handschriften die Formen 

-ment, -men, -mens, -menz, -mentz. 

S 57. Sehen wir die bisher veróffentlichten kritischen 
Texte durch, so ergiebt sich: 

B. d. B. S. T. -men 33, 22. 42, 4; 33. G. d. C. -men 1, 
1; 15. 7,5. 6.F.-men 1,6; 28; 38; 52; 57; 58. 2,31; 
33; 36. 5,4; 25; 28; 33. 6,13; 17; 18; 19; 24; 32. II, 5. 
V 35. J.R. -men IIT, 24. V, 40. M.d. M. Ph. -men T 6, 43, 
50,67. II 14. II, 10, 19, 28. IV 33,52. V 92,32. X 104. 
XIII, 9, 52. XVIII, 25. P.d.C.-men 1,5; 11; 20; 31; 53. 
3,7; 20; 98, 44. 4,8; 13; 6,10. 9,12; 19. 10,4; 8; 16. 
12, 12; 14; 52. 13. 16. 17. 18. 19. 21. 22. P.R. -men 
3,42. P.V. -men 1. 3. 21. 25. 38. 40. 44. A.D. -men 
5,16. 7,30; 63. 11,12. -ment 4,31.. Blacassetz*) -men 
3, 5. 5,8. 11,18; 33. -ment 2,11. F.d.L. -men 6, 18. 
-ment Rom. 350. B.Z. -men 3. 7. 8. 12. 14. -menz 
11, 21. 13, 25 6: 8; 10; 14; 28; 40; 42. 16, 15; 26, 44. 
G. d. P. -men 2, 14. -mens 10, 10; 22; 36; 40. -men findet 
sich also in allen Texten, daneben -ment bei A. D. F. d. L. und 
Blacassetz -mens bei 6. d. P. und -menz bei B. Z. 

] Es ist mithin die Frage zu beantworten, welche dieser 
Bildungen sich für die altprovenzalische Schriftsprache er- 
weisen lassen. 

S 58. Donatz 38. 26 lehrt: „Mas saber deuetz que tut 
li adverbe que finissen in en, poden fenir in enz, si besogna, 
queu pos dir malamen o malamendz. 

asos 82, 6 lautet: „Las paraulas del auerbi po hom 
dire longas o breus, segon qe an mestier. aisi com ditz hom 
largamen 0 larga menz, autramen o autramenz.“ 

Leys III, 410 erklären: „[Adverbis] qualitativas coma 
belamens, sanamens, figurämens, seguramens," 412: „E deuetz 
saber que aytal adverbi termenat en en de qualque signifi- 





*) Der Troubadour Blacassetz im Programm der Realschule zu 
Wiesbaden. Wiesbaden 1887. 
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catio sian, podon termenar en 8, coma belamen o belamen s, 
seguramen o seguramens, et en t alcunatz vetz, coma fort- 
ment“, und 410: ,Jurativas coma certas, veramen o veray- 
men, amb 8 o ses 8.“ 


In dem Traktat des Jofre de Toxa*) findet sich die 
Stelle: ,E sapies que l'adverbi no ha cas, perque fenex 
cascus en una maneyra solament, enayxi com hom ditz be 
faytz o mal, car no porieu dir bes faitz, o mals bo faytz, o 
en aixi com hom ditz: cavalcatz, tost, auzat, fort, que ya 
may nos mudo d'autra guisa. Eınpero no entenes en aquesta 
regla los adverbis qui fenexen en -men, car aquell s'alongon 
0 s’abreuyon a la volentat del trobador, aixi com gayam e nt, 
covinent ment, o sabiament, que potz dire gayamentz e 
covinentmentz, perque posaras aixi tots los altres semblantz 
& aquestz." 

Rayn. I, LXXXV sagt: „La première division concerne 
les adverbes terminés en -ment, désinence qu'on écrivait 
assez arbitrairement aussi -men, mens ou mentz." 


Diez Gr., M. Gr. und Grüber Gr. sprechen über das Ver- 
bältnis der verschiedenen Bildungen zu einander oder zur 
altprovenzalischen Litteratursprache nirgends. 


8 59. Sehen wir uns nun die einzelnen Denkmäler an, 
beginnend mit den ältesten überlieferten Texten: 

Das Evangelium Johannis des 11. Jahrhunderts bietet 
ausschliesslich -ment: (Chr. 9 ff.) Cap. XIII, Vs. 9; 16; 20; 
28. XIV, 9; 12; 16. XV 4 XVI 20; 23; 25;29. XVI, 8. 

Ebenfalls nur -ment im Boethius, im Versinnern sowohl 
wie im Reim: Zl. 9, 110, 129, 148, 150, 153, 194. 

Was die drei grösseren Handschriften des 6. d. Ross 
anbetrifft, so ist in 0. -ment allein zu belegen, in L. tritt 
daneben -men auf, das in P. vorzugsweise Verwendung findet. 
Vergl. Tiraden 16, 31, 64, 123, 131, 186, 219, 291, 301, 371, 
412, 480, 496, 527, 570, 572 u. s. f. Tirade 534 zeigt P. 
auffälliger Weise die Reimsilbe -an, und damit die Adverbien 
issa-man und mala-man gegenüber issa-ment und mala- 
ment in 0. und L. | 

Die Sermons (Ch. und A.) haben im ältesten Teil immer 
-ment: Ch. AI23. IIL, 17. IV, 5; 8. VI,5. VIII, 24. IX, 
23. XII, 29. XIV, 25. Im zweiten Abschnitt begegnen wir 
den Formen -ment B IX, 15 und -men B VIII, 15. Im 


*) Romania IX, pg: 66, Zl. 12. 
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jüngsten Drittel finden wir ausschliesslich -men: Ch. C. IV 
9. 13. V, 11. VI, 8; 34. 

Das E.s.J. bietet nur -ment: I 41; 47; 48, 51. III 3; 
5. V 18; 19; 24. VI 26; 32. VII 26; 40. VIII 34; 51. X 
1; 7. XI, 52 u. s. w. 

Die Stellen im Ev. Joh. zeigen ohne Unterschied gleich- 
falls -ment. 

Im Flamenca ist die vorherrschende Schreibung -men 
976, 360, 854, 1555, 1775, 2254, 2981, 2841, 3254, 3885, 6447, 
daneben -ment 428, 2081, 5924, 6534, 6586. Wenige Stellen 
zeigen -mens 2663, 2664, 5056 oder -menz 1117. 


Jaufre bringt -ment 170, 10. 174, 22. 192. 7; 29. 
851, 25. 354, 31; 32. 355,21; 26. -mentz 174,18. 191,8. 
193, 24. 194,2. 348,16. 354,27. -men 189, 13. 369, 22. 
366, 15. 

Im Breviari zu belegen -men 11, 43, 127, 264, 415, 
537, 647, 1019, 1286, 1443, 1594, 1895, 1928, 2592, 3126, 
4054, 7771, 9209 u. a. m. -mens 575, 669, 706, 1263, 1507, 
1678, 3246, 4062, 4100 -ment 536. 


P. W. schreiben -men 404, 526, 559, 733, 880, 1058, 
2492, 2515, 2550, 2995. -mens 681, 935, 2846, 9905, 
2906. 

Der Schreiber des Ev. Nic. wendet an: -men 4, 28, 33, 
65, 176, 293, 361, 391, 803, 1047, 1280, 1437, 1601, 1938, 
2137, 2214, 2559 u. s. f. -ment 1451, 1799. -mens 161, 
678, 902, 1230, 1287, 1426, 1473, 1971, 2609. 


Die Leys bieten -men, -ment, -mens in buntem 
Durcheinander, und lassen sich Belege für die einzelnen 
Bildungen auf jeder Seite finden. 

Joyas zeigen -ment 38. 60. 77. 106. 202,2; 7. 209, 2. 
215, 11. 217, 2. 218,8; 26; 28. 235,2. 236,7. 237. 238, 
3; 9. -men 84. 111. 221,4; 7. 230,10. 281,8. 240, 11. 
-mens 70. 84. 


S. H. endlich bietet -ment und -mentz. Die Beleg- 
stellen sind zusammen angeführt von Klein (in: ,Die Reime 
der Vida St. Honorat von Raymon Feraut.^ Marburg 1887) 
unter en(t) und en(t)z. 


S 60. Die Liederhandschriften ebenso eingehend zu 
behandeln, würde zu weit führen, und ich werde daher in 
einer kurzen Uebersicht zusammenstellen, welche Bildungen 
in den einzelnen Sammlungen vertreten sind: 


$4, -men -nens 

$3. -men -mens 

€. -men -mens 

$. -men -menz 
€ -men 

& -men -mens 

,  -men 

$.  -men -mens -menz 
À. 8. -men -ment -mens -menz 
à. -men 
P -men -mentz 
M. -men -mens 

MN, -men -mens 

D, -men -menz 
9$. -men -ment -mens -menz 
© -men -ment 

$. -men -mens 

e, -men -ment 

q.  -men 

u. -ment -menz 
$3. -men -ment -mens -ments 


8 61. Wie wir bereits bei der Behandlung des Ad- 
verbiums der Gegenwart gesehen haben, ist die Schreibung 
im Vers-Innern eine durchaus unsichere und schwankende. 
Wie dort der Reim eines der entscheidenden Kriterien war, 
so sind wir hier auf ihn allein angewiesen. 


S 62. Was zunächst die Schreibungen -mens, -menz, 
-mentz anbetrifft, so ergeben die Reime. dass s, z und tz 
gleichlautend, mithin nur graphisch verschieden sind. Wir 
kónnen also bei der Beantwortung der Frage nach der Be- 
rechtigung des auslautenden -s einfach die Gestaltungen 
-ment. -men und -mens einander gegenüber stellen, zumal, 
wie sich aus der Uebersicht ergiebt, -menz und -mentz 
nur in geringer Zahl vertreten sind. ' 


-ment findet sich sich im Reim: Boethius 9. 110, 129, 
148. 150. 153, 194. G. d. Ross. in den S 59 angeführten 
Tiraden. Flamenca 428. 4505. 5924.  Jaufre 170. 10. 199, 
4; 9. 351. 25. 354. 32. 355. 21. 

Aus diesen Reimen lässt sich aber die Aussprache des 
t nicht erweisen. Wie sich jedoch aus der $ 59 gegebenen 
Zusammenstellung ersehen lässt. wurde in den ältesten Denk- 
mälern -ment ausschliesslich angewandt und dürfen wir 
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darum sehliessen, dass -ment ursprünglich auch gesprochen 
wurde. Nach und nach hat jedoch das t seinen Lautwert 
verloren und behauptete sich nur noch in der Schrift, 


S 63. Die natürliche Folge war, dass an Stelle des 
älteren -ment ein -men trat, zunächst in der gesprochenen 
Sprache und dann auch in der Schrift. 

Dieser Vorgang muss im Anfang des 12. Jh. begonnen 
haben (cf. Sermons). Im Beginn des 13. Jh. ist die neue 
Bildung bereits durchgedrungen, und bleibt während der 
ganzen Blütezeit der altprovenzalischen Dichtung die durch- 
aus in der Schreibung vorherrschende. 

Dass die Form -men aber nicht nur als Schreibung, 
sondern auch in der Schriftsprache volle Gültigkeit hatte, 
beweisen die vielen Stellen, in denen sich diese Bildung im 
Reim gebunden mit Worten, die nie anders als auf en aus- 
gingen, wie sen, pren, ten, enqueren, crezen, defen belegen 
lässt. 2.B. 

G. d. C. I. 1. Lo jorn, qeus vi domna, premieramen 
an gleicher Reimstelle mit 22 E membre vos, sius plaz, del 
bon coven. 

P.V. 1,61. Mes ai lonjmen Mon cor e mon sen 
E far son talen. 3,32. De tot lo marrimen, (uai agut 
lonjamen an gleicher Reimstelle mit 21. Quar don me volh 
m'en.pren, Qu'us no las mi defen. 38, 31. Deus sal totz 
drutz, quant amon finamen, Mas ja no sal cel qu'ad enoi 
s'empren. 40, 33. Pois sa beutat quel det enteiramen R. 
mit 37.. Tot.so m'ave, car s'amor nom consen. 

M. d. M. Ph. IV, 51. Mas estera s'era merces nous pren 
Es met en vos, pois sabetz veramen ... XIII, 49. Seigner 
dieus, qui ben peing ben ven, reimt mit 52. Que per pissar 
nois mou leumen. XVIII, 25. Et enuejam tot eissamen 
Maizo d'ome trop famolen, E mel ses erbas e pimen E 
quim promet e nom o ten; E d’avol home eissamen 
M'enueja, quar el non apren. ' 

P. d. C. I. 31. No'n portet ren mas un drap solamen. 
Dunc ben es folz, quil ben ve el mal pren. III, 7. Cui am 
de cor finamen, Non sap ges lo mal qu'ieu sen, IV, 5. E 
qui per ben mal pren reinit mit 8. Saber pot veramen. 
XI, 41. Bels cors cortes, per vos lais veramen Ric joi 
d'aillors, e de vos no l'aten. 

B. Z. 3,52. Tristan n’Iseut plus fortmen, reimt mit 
54. Cum ilh, me ab doutz parven. 3,84. C'aissi com hom 
longamen Non pot viure ses vianda, Gaire en vida non 
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enten. Per qu'eu promis so que de cors aten, Quar qui 
promet deu atendre breumen. 

P.d.M. 1,50. Mas coralmen  L'am tan qu'ieu euten 
Qu'amar mi degr' eissamen. 


S 64. Zu einer Zeit, als sich die Adverbia auf -men 
bereits vollständig in der Litteratursprache eingebürgert 
hatten, etwa im letzten Drittel des 12. Jahrh., stellte sich 
das paragogische -s (-z) ein. Ist nun auch -mens (-menz, 
-mentz) in die Schriftsprache aufgenommen worden ? 

8 65. -mens als Reimsilbe begegnet nicht gerade 
häufig und von der Zahl der Belegstellen sind zunächst, wie 
bei -ment und -men, diejenigen abzuziehen, in welchen 
-mens adv. mit -mens adv. reimt. Ferner diejenigen, in denen 
-mens adv. mit -mens subst. im sgl. cas. obl. reimt, da 
hier offenbar das -s falsch ist, und weiter die Fülle, welche 
-mens adv. im Reim mit -ens bieten, dessen -s etymo- 
logisch unberechtigt ist, z. B. vens (3. sl. praes. von venir), 
und diejenigen, welche -mens adv. mit -en (descen u.s.w.) 
gereimt zeigen. Die beiden zuletzt angeführten Fälle sprechen 
geradezu dagegen, dass -s in der Schriftsprache berech- 
tigt war. 

S 66. Die Fälle, in denen -mens im Reim gesichert 
ist, sind ausserordentlich selten. z.B. 

C. À. 82, 2. -mens R. mit argumens obl. plur. Appel 
6, 8, 14; 38. -mens in gleicher Reimstelle mit mens « minus. 
Ebenso 9$ 26, 2. 

Eine so geringe Anzahl von Belegstellen bei einer so 
vielfach gebrauchten Endung ermächtigt uns nicht, 
der Form -mens (resp. -menz, -nentz) Berechti- 
gung in der altprovenzal. Schriftsprache zuzu- 
sprechen. | 

S 67. Das lateinische Adverbium si-vel erscheint in 
den altprovenzal. Handschriften bis auf einen Fall stets als 

sivals, 
zeigt also auch das paragogische -s. 

Belegen lässt sich diese Partikel P. V., B. Z. G. F., A.D. 
P. d. C. Blacassetz, Flamenca, D. T., Ms. pr. und den Hss. 
D € 3 IMNOIRSa 

Die einzige Ausnahme, "Welche ich fand, ist Hs. ©. B.. 
364, 3, 7, wo sival geschrieben ist. 


& 68. Die Stellen G. F. V, 99, Flamenca 5961, M. 6. 
68, 4. 951, 1. 275, 1. uud viele andere, in welchen sich eben- 
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falls sivals im Reim findet, beweisen die Gültigkeit 
der Form in der altprov. Schriftsprache. 

Das -s lásst sich leicht durch volksetymologischen Ein- 
fluss von si vuels erklären. 

S 69. senes, sens, ses, sez sind die Schreibungen, in 
denen lat. sine in den altprovenzalischen Texten bis zum 
15. Jahrhundert auftritt, z. B.: 

senes: Jaufre 181, 8. 355, 25. Breviari 3, 88, 381, 
692, 1111, 1279, 1370, 1593, 1681, 1799, 1981, 2513 und 
viele mehr, Sermons Ch. A, XIII, 18; 23; 24; 27. XVII, 
13. B. Z. 13, 34. 9, 3. 15,35. 17, 47; 49. 6. F. 2, 36. 
6. d. C.4,5. 6,39. A. D. 16, 44. P. R. 7,21. P. d. C. 8,38. 
G. d. P. 6, 11. Ev. Nic. 748, 800, 1004. 1271, 1355, 1682, 
2710. B. d. B. S. I: 8,15. 12,3. 43,17, Alb. 646, 2330, 
5000, 5491. 

sens: P. W. 318, 431, 505, 592, 1386, 2516, 2691, 2768. 
Breviari 444. Jaufre 179, 6. 181,24. S.A. 802, 1427. P.d.C. 
18, 7. Blacassetz 5, 15; 22. B.d. B. S. |. 39, 32. Alb. 2489. 

ses oder sez: Sermons Ch. C. 5,3; 8. P.W. 2077. 
Ev. Nic. 152, 328, 740, 1474, 1682, 2648, 2718 und viele 
andere. Breviari 90, 179, 307, 337, 422, 665, 1112, 1269, 
1418, 1660... B. Z. 3,85. 4, 72. 5, 26. 9, 23. 10, 115. 
18, 16; 30. G.F. 2, 3; 50. 6, 23. 10, 14. G.d. C. 5, 59. 
6,39. F.d. L. 2, 11; 13;.15; 53. 4,31. Rom. 269, 265. A.D. 
4,14; 18; 25. 13,30. 15,6. P.d.C.1,18. 2,2. 4, 23. 
9, 16. 23, 34. 25,14. G.d.P. 4, 32. Blacassetz 3, 4. 11,2. 
B.d.B.8.1 4,3. 8,8. 9,24. 21,31. 43,9. Alb. 2771 etc. 


$ 70. Naturgemäss findet sich diese Partikel nirgends 
im Reim. Doch begegnet auch nirgends eine Form ohne 
-& Somit müssen wir auch die oben genannten Bildungen 
der altprovenzalischen Schriftsprache zuerkennen. ' 

Die im S. Ant. neben sens (1519, 1974 etc.) auftreten- 
den sensa (2354) und senso (476, 1639, 1750, 1923, 2411, 
3415, 3481) und die sensso, senso des S. Ae. (81, 181, 
421, 428, 938, 1583, 2545, 2583) sowie sensa resp. senssa 
in Tersin (61, 30; 36) und Bl. d. Corn. (958, 1838, 2244, 
2294) erklären sich am besten durch Einfluss des Italienischen. 

$ 71. Aus lateinisch. in -simul wurde im Altproven- 
zalischen ein Adverbium gebildet, welches in den Hand- 
schriften die Formen 

ensemps, essemps, essems, essens 

zeigt, in denen also an ein zu erwartendes essem ein 
paragogisches -s gefügt ist. 


4 
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Die ältesten Denkmäler bieten keine Belegstellen; doch 
schon die Sermons schreiben in ihrem ältesten Teil essems 
Ch. A. 5,4 und ferner B. 10, 7. 


Weiter lassen sich die angeführten Formen belegen 
E. 8. J. IV, 36. P. W. 778, 2793. Flamenca 5, 490, 1167, 3657, 
5332, 6012, 6699, 7713 .. Jaufre 361,8. Ev. Nic. 73, 726, 
883, 1120, 1532, 1820, .... und in fast allen Liederhand- 
schriften. 


S 72. Ausserordentlich häufig kommt diese Partikel 
im Reim (auf temps) vor: z.B. P. W. 778. 2793. Flamenca 
5, 3657, 5332, 6713. Breviari 269, 327, 1025, 4024. Ev. Nic. 
1120, 9374. A. D. 14, 9. 


Obige Belege im Verein mit dem völligen Fehlen eines 
-s-losen Beleges stellen sicher, dass die Formen mit 
paragogischen -s nicht als falsche Schreibung 
anzusehen sind, sondern der altprovenzalischen 
Litteratursprache angehörten. 


S 73. Dagegen ist wieder blosse Schreibung sempres 
(< lat. semper) Hs. $3. 2, 2 M. G., da nur 3 oder 4 Fälle 
dieselbe bieten, während sonst stets sempre oder senpre 
auftritt. 


S8 74. Nachdem wir gesehen haben, dass ‘das. adverb- 
bildende.-s nur in sivals, senes, ses und essems zu- 
lässig ist, werden wir annelmen dürfen, dass diese auf ara 
eingewirkt ‚haben, falls es nicht für noch wahrscheinlicher 
gelten mag, dass diejenigen Adverbien, denen ein auslauten- 
des -s nach dem Lateinischen zukam, wie mais, mas (aus 
magis), nemps (aus nimis), das -s in aras veranlasst 
haben oder endlich, dass dasselbe zur Vermeidung .eines 
Hiatus eingeschoben wurde. Vielleicht haben auch sowohl 
sivals, senes, ses, essems, mais, nemps etc. wie das 
Bestreben, den Hiatus aufzuheben das Anfügen eines para- 
gogischen -s bewirkt. 





V. 


S 75. Esist nun noch zu entscheiden, welche Silben- 
zahl dem Adverbium der Gegenwart zukommt. Die Be- 
handlung der Partikel in Metrum und Reim muss ausschlag- 
gebend sein. Es können natürlich nur diejenigen Belegstellen 
im Versinnern Berücksichtigung finden, welche unser Ad verb 
vor konsonantisch anlautendem Wort bieten. 


$ 76. Das Metrum verlangt 1. Zweisilbigkeit. 
a) Einfache Form. 

F. d. L. Rom. 49, 172, 368, 416, 486. M. d. M. Ph. 4, 1; 
23: 51. 14,5; 14. 15,33. G. F. 7,3; 27. I,6. III, 23. V, 42. 
P. V. 1,26; 99. 11,17. 13,54. 20,12. 26, 5. 32,41. 41, 26. 
IL 13. VI,10. VIII, 5; 39. P. d M. 4, 1. 5,39. 6, 29. 8,57. 
Peiroi (M. W. II, III). 3, 11. 4,3. 7,8. 9,12. 10, 19; 37. 
15,7. 20. 21. 22, 45. P.d.C.3, 10. 13,9. 17,5. 21,3. 
24, 94; 37. G.d. C. 5,75. 4,14. JR. 4, 12; 19. P. R. 5,36. 
6,52. 7,14; 26. 8,16; 21. A.D. 8, 19. 9, 86. 14, 5. 17, 7; 
40. B. d. B. S. (. 4, 1; 16. 6, 41. 10,12. 11, 8; 20; 56. 21, 69. 
29. 25. 30, 19. 39,25. 44,12. G.R. 14,1; 48. 22, 15. 28, 16. 
31, 32. 35,10. 50,4. 56,7. 60,53. 70,29; 103. 75, 20. 
76, 198. 78,86; 196. 79,409; 536; 795. 81,17; 246. 82,29. 
84, 76. 88,21. 90,8; 19. 91, 7. 96, 27. Breviarl 1489, 
9845, 1599, 2234, 2450, 2744, 3528, 8491. 32613. G. d. Ross. 0. 
629, 855, 858, 1031, 1639, 4284, 4592, 4614, 7571, 9225. 
Flamenca 1091, 1248, 1532, 2257, 2318, 3296, 4711, 4981, 
5211. 5296, 6151. 7109, 7326, 7643, 7760. 7849. S. A. 115, 
316, 574, 880, 1105. Jaufre H. 176, 75. 178,19. 182, 23. 
183, 19. 193, 10. 351,24. P. W. 241, 1681. 


b) Zusammengesetzte Form. 

F.d.L. 5,37. KR. 1,46. A.D. 7,49. 6.d.B. IV, 87. 
P.d.C. 21, 10. G.R. 56, 7; 19. 89,28. B.d.B.S.l. 8, 9. T.d. P. 
299, 363. Jaufre H. 170, 18. 173, 9. 176. 26. 188, 11. 348,8. 
362, 15. Flamenca 1879, 2092, 2981, 3644, 4833, 4936, 5366, 
5381. 6202, 7153. &. d. Ross. 7501, 7922. Breviari 359, 421, 
783, 879, 1255, 1655, 3110, 3142, 4040, 5229, 6375, 7330, 
8194, 13239, 15682 .... 


8 77. 2. Einsilbigkeit. 
a) Einfache Form. 
F.d.L. 3,25. 733. Rom.122. M.d.M.1,8. P.V.2,3. 
6, 77. 14, 46. 16,18. 19,51. 21,37. 95,17. 27,57. 44, 57. 
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M. 6,23. 7,2. B.2. 42. 5,3. 7,60. 8,12. 17,10. 
C. 1,1; 14; 38. 9,44. 26,37. A.D.5,8. 6,22. 7,59. 
, 14. 13,1. GR. 8, 25. 13,45. 16,4. 22,8. 30,36. 31, 6. 
33, 49. 34,19. 41,3. 53,17. 71, 214. 74,50. 79, 613. 
81,96. B. d. B. S.L. 4, 19; 47. 5,1. 6,13. S. A. 105, 143, 
152, 500, 659, 699, 787. 902, 1109, 1438, 1448. Jaufre 170, 24. 
179, 6. Flamenca 9, 104, 1035, 1531, 2042, 2303, 2950, 4102. 
G. d. Ross. 0. 467, 776, 899, 973, 1026, 1199, 1207, 1598, 
2788, 3040, 4158. 7521. P. W. 757, 2505. 


b) Zusammengesetzte Form. 


P. V. 21, 21. P. d. M. 8, 123. Peirol 5, 30. P. d. C, 21,13. 
G. R. 11, 71. 61,33. 77,959. 80,323. B. d. B. S.1. 3,44. 6, 1. 
S. A. 324, 701. Flamenca 1769, 1800, 1930, 2071, 9989, 3070, 
3366, 3661, 4835, 6703. G.d ‚Ross. O. 2599, 4984, 7597, 
9463. P.W. 889, 1163, 2402. 


S 78. In den Prosatexten kommt die einsilbige 
einfache Form nicht vor. In Zusammensetzung 
finden wir die einsilbe Partikel Ev. Joh. III, 23, IV, 35, VII, 5. 
XI, 25. XIX, 12. XX, 17. XXI, 5. Einfach sowohl wie 
in Komposition fehlt die einsilbige Form Leys (Text), 
Sermons, D. 6. 


Die zweisilbige Gestalt ist einfach sowie in 
Zusammensetzung sehr häufig in allen Prosatexten zu 
belegen. 


8 79. Aus den in den 8$ 34, 53 gegebenen Beispielen 
kann man ersehen, dass die zweisilbige und einsilbige Partikel 
im Reim vorkommt, einfach sowohl wie komponiert. Es seien 
noch hinzugefügt : 


Bonifaci Calvo M. W. III, 1, Z. 55: Reis Castellanz, 
pueis ar  No'us fait poders ni senz E Dieus vos en con- 
senz Pensatz del conquerir. ar an gleicher Reimstelle mit 
Infinitiven der a-Conjugation (Zl. 2, 4, 7, 12, 13, 14, 17, 22, 
23, 24, 32, 34, 37 ....) mit Conjunction Z. 3, mit Eigen- 
namen Z. 27. Guiraut de Borneil M. W. I. 187. Ged. III, 
. Z. 67. A merce ar Taing mercears E franquesa als francs 
amoros. ar gebunden mit rasonar, an gleicher Reimstelle 
mit chantar 1, amar 12, par vb. 93, castiar 34, far 45, 
avar subst. 56. 


S 80. Aus den angeführten Belegstellen ergiebt sich: 
Sowohlzweisilbige wieeinsilbige Form gehóren 
der altprovenzalisehen Litteratursprache an, 





und können demgemäss in einem kritischen Text Verwendung 
finden, soweit das Metrum nicht im Wege steht, in Prosa- 
texten ist stets die zweisilbige Form vorzuziehen. | 


— bl. 


VI. 


8 81. Bezüglich der Frage nach dem lateinischen 
Etymon des vorliegenden Adverbiums endlich gehen die 
Ansichten gleichfalls auseinander. 

Diez Wth. I. 294 nimmt an, dass sich das romanische 
Adverbium aus dem lateinischen abl. sgl. hora entwickelt 
habe und zwar zunächst in den Gestaltungen ora, oras, 
or (cf. S 24). „Der Provenzale kennt überdies die Formen 
ara, aras, ar, geschwächt zu era, eras, er, bei deren 
Entstehung vielleicht nur der der Zufall ' waltete.  Eben- 
falls abl. sgl. hora legt zu Grunde Gröber (Anzeiger für 
latein. Lexikographie. III, 138 und IV, 391). M. Gr. lehrt 
8 8: „Selten entsteht a aus lat. o: ara, aras, ar, jetzt, 
für ora, oras, or von lat. hora" und 8 33: horam > 
ora, oras, OT > ara, aras, ar _> era, eras, er. 
Mahn (3$ 8) führt als weitere Beispiele an für o > a: 
damedien etc. aus dominus deus; damisela aus dominicella; 
dama aus domina. Ferner wurde hirundo > vulgärlatein. 
hirondo zu prov. randola, und unquam > onquam > anc. 


S 82. Diese Beispiele vermögen aber die von Gröber, 
Diez, Mahn vertretene Ansicht, wonach einfaches hora oder 
horam zu Grunde liegt, nicht zu rechtfertigen, da 
bei ihnen wesentlich andere Bedingungen vorliegen und 
auch für sie eine befriedigende Erklärung noch aussteht. 

Für aora setzt M. Gr. $ 235 an: ad horam > ado- 
ras. a0ras, aora. 

Eingehender hat man sich mit der Etymologie des 
Adverbiums or, ore, ores im Altfranzüsischen beschäftigt. 

S8 83. Das offene o der altfranz. Partikel ore, ores, 
or, welches Diez noch unbeachtet gelassen hatte, wurde 
anf verschiedene Art erklärt. Da aus latein. geschlossenem 
langem o sich im altfrz. nicht ein o mit offenem Klang ent- 
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wickelt hätte, sondern ou, nahm Gröber a. a. O. zur Erklärung 
des thatsächlich vorhandenen o Einfluss des oi aus hodie an. 

Suchier (Zs. f. rom. Philol. I. 431) legt ha(c) hora 
zu Grunde, ebenso Rayn. Ill. 539 und ebenso Schwan (Gram- 
matik des Altfranz. S 382.) Vgl. altspanisch, port.: agora. 

Eine weitere, jetzt wohl allgemein angenommene An- 
sicht, die allerdings des Beweises noch entbehrte, wurde 
zuerst ausgesprochen durch J. Cornu (in der Romania VI, 381) 
mit den Worten: Je le (óra) tiens pour le latin ,ad horam" 
dont l'emploi adverbial a facilement fait contracter a et 0 
en 6.“ Unterstützt wurde Cornu zunächst durch &. Paris 
(Romania VI, 629): „Ore e ores s’expliqueraient par „ad 
horam“ et „ad horas“, tandisque „ha hora“ ne peut 
rendre compte d’une de ces formes.“ Ihnen schloss sich an 
Böhmer (in Romanische Studien III. 137): aus ao entstan- 
denes o ist offen, wie „ad horam > aora > ore, 
ores, or“. 

Roman. Studien III. 142 geht Böhmer auf das Alt- 
provenzalische ein, indem er sagt: „provenzalisches ara 
weist auf aora.* 


8 84. Das Altprovenzalische bildet auch hier, wie in 
vielen anderen Fällen, das vermittelnde und erklärende 
Glied zwischen dem Lateinischen und dem Altfranzösischen. 
Während sich im Altfranzösischen eine Form mit ao- nicht 
findet, lässt sich dieselbe Bildung, welche bisher nur hypo- 
thetisch angenommen war, in der altprovenzal. Schwester- 
sprache in grösserer Anzahl belegen als aora (Evang. Joh., 
Boethius, Sermons, Flamenca, Hss. D (€ « D 93$ © ID, ve S 
(B. d. B. T. 5,22. ©), ahora (9), ahoras (B.d. B. S.l) 
und zwar bildete hier ao durchweg zwei getrennte Silben. 
cf. $ 30. 

& 85. Es fragt sich nur noch, ob das von Suchier 
angenommene hac hora oder das von Cornu zu Grunde 
gelegte ad horam als Etymon anzusetzen ist. 

Wie bereits $ 29 gezeigt, stehen aber neben den oben- 
genannten Formen noch adoras (N.d. M., Breviari 4014, 33), 
azora (E.s. 1) und azoras (Auzels 9996, 3224), und diese 
Bildungen weisen entschieden auf ad horam, ad horas 
zurück. In einem Falle lässt sich allerdings gerade für 
altprov, ara sogar direkt zu Grunde liegendes ad horam 
nachweisen, námlich in der Uebersetzung des Ev. Joh.: Die 
Vulgata hat hier C. V, 35 den Wortlaut: Vos autem 
voluistis ad horam exultare in luce ejus, was der Ueber- 
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setzer wiedergiebt durch: Mas uos autre uos uolguest ale- 
grar en la lus d'el ara. 

Somit wäre für das altprovenzalische aora sowie für 
die altfranzósischen Formen ore, ores, ore als lat. Ety- 
mon ad horam (horas) anzusetzen. 


S 86. Wie aber ist nun das schriftprovenzalische 
ara zu erklüren? 

Wie bereits $ 30 gezeigt, ist das alte aora stets drei- 
silbig und trägt den Wortaccent auf dem o, was sowohl 
durch die im Evang. Joh. (Chr.) gesetzten Accente, als 
auch durch den Heim bewiesen wird. 

Wollen wir also ara aus aora erklären, so müssen 
wir notgedrungen eine Accentverschiebung annehmen, 
die bei der Entwickelung unserer Partikel auf altfranzós. 
Sprachgebiet nicht stattgefunden hatte. Wir müssen an- 
nehmen, dass aóra zunüchst eine schwankende Betonung 
erhielt, so dass die Formen aóra und áora nebeneinander 
bestanden, und weiterhin der Hauptton sich auf dem an- 
lautenden a- festsetzte. War man dann einmal zu diphtongi- 
scher Aussprache fortgeschritten, so lag eine Monophtongierung 
zu a um so näher, als der Diphtong dem Provenzalischen 
sonst völlig fremd ist. 


S 87. Allerdings muss scharf betont werden, dass die 
angesetzten Mittelformen zwischen dreisilbigem aora und 
zweisilbigem ara nirgends nachgewiesen sind und dass auch 
sonst kein weiterer Beleg für eine Kontraktion von a + 0:a 
im Altprovenz. beizubringen ist. Paor, aus pavorem, mt 
stets zweisilbig, gesichert durch Metrum und Reim (z. B 
M. d. M. Ph. 1, 12; 15. P. V. 2,28. 22,36. A. D. 2,30. 3, 37. 
Flamenca 2153, 6825, 2759 etc.), ferner áóndansa (Breviari 
7877), áóndozamen (Breviari 132), láóratz (G. F. 4,4), 
áónda (F. d. L. 1, 5; 14), páón << pavonem, áórar 
(od. azorar) — adorare. 

Einen analogen Fall ao > a bietet uns die neu- 
französische Aussprache der altfranz. pa-on (<pavonem), 
flaon, taon u. s. w. 

S 88. Zur Erklärung der Formen mit e- als Tonvokal 
zieht Böhmer (Roman. Stud. III. 142) die zusammengesetzten 
Bildungen heran: „Anquera beruht auf Diphtongierung 
des o, das also sehr alt ist; damit erkläre ich auch era.“ 
(efr. 43.) Es müsste demnach vor anguera ein älteres 
ancora bestanden haben (cf. S 27) dessen lateinische Grund- 
form von Böhmer a. a. O. als hanc ad horam angesetzt 


wird, während Diez (Wtb. I. 294) und Rayn. (IIT, 539) hane 
horam voraussetzen. 


ancora lässt sich provenz. aber nicht nachweisen. 
Nur das Italienische hat ein ancora. Schon anguera in 
der ältesten provenz. Uebertragung des Evang. Joh. (cf. S 13) 
scheint = anc era zu sein; denn die aus Cercalmont 
angeführte Stelle (8 40) zeigt bereits anquera im Reim = 
mit -era. Ein Reim uera findet sich nirgends. - 


S 89. Es bleibt daher auch zweifelhaft, ob das kempo- 
nierte anquera (das aus anc-uera entstanden wäre) das 
einfache era nach sich gezogen hat. Eine andere befriedigende 
Prklürung ist aber bis jetzt noch nicht gegeben. 


S 90. Wohl dürfen wir dagegen schliessen, dass man in 
umgekehrter Weise zu bestehendem ara eine Komposition 
anqu-ara bildete, und die Neubildung dann ancara schrieb. 





: VII. 


Fassen wir die einzelnen Ergebnisse der vorstehenden 
Untersuchung kurz zusammen, so erhalten wir: 


I. Das Altprovenzalische hat das lateinische Zeitadverbium 
„nunc“ vollständig aufgegeben und an seine Stelle eine 
nominale Neubildung gesetzt, welche in den Texten bis 
zum 15. ‚TJahrh. incl. in den Schreibungen aora, aoras: 
ahora, adoras, azora, azoras, ora, oras, or, 
ara, aras, ar, era, eras, er erscheint. 

IT. Alle diese Bildungen stimmen in ihrer Bedeutung 
vollstándig überein: sie bezeichnen die 
Gegenwart, sei es in grüsserer oder geringerer Aus- 
dehnung, entsprechen mithin unserem „jetzt.“ 

III. a) Die Formen mit anlautendem o treten m rein 
provenzalischen Texten älterer Zeit nicht auf, da- 
dagegen in französisch - provenzalischen Mischhand- 
schriften. Sie sind der altprovenz. Schrift- 
sprache abzusprechen und auf französischen 
Einfluss zurückzuführen. 
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b) Die Bildungen mit anlautendem ao-, aho- ado-, 
azo- sind in der altprovenz. Litteratur- 
sprache nicht zulässig. Sie sind dagegen im 
archaischen Provenzalisch üblich und werden auch 
noch in späterer Zeit sporadisch verwendet. 

c) a- als Tonvokal unserer Partikel ist als 
für die altprovenzalische Schriftsprache 
charakteristisch erwiesen. 

d) Nichts spricht dafür, dass die Formen mit 
anlautendem e- in der altprov. Litteratursprache 
Gültigkeit gehabt haben. Sie werden nur in 
einzelnen Dialekten in Gebrauch gewesen sein. 

e) Die im 16. Jahrhundert auftretenden Tondiphtonge 
ey- und heu- haben nur mundartlich Be- 
rechtigung. 


IV. Das -s in aras ist adverbielles -s, jedoch in der alt- 


provenz. Schtiftsprache noch nicht zulässig. 
Als schriftsprachliche Adverbien mit paragogischem 
-s lassen sich nur erweisen sivals, senes, ses, 
essems, wührend die auf -men das -s noch durchaus 
entbehren. 


V. Sowohl zweisilbige wie einsilbige Form haben 


VI 


VIL. 


in der altprovenzalischen Schriftsprache volle Be- 
rechtigung. 

Altfranzösischen ore, pres, or sowie dem altprovenzal. 
aora uiid klassisch-provenz. ara liegt lat. ad horam 
zu Grunde. 

Dialektisch - provenzal. era wird vielleicht anquera, 
wie ancara einfachem ara, nachgebildet sein. 
Anquéra seinerseits könnte auf anc uera, ancora 
zurückgeführt werden, doch müsste ue selir früh zu e 
kontrahiert sein, da es nur: éra reimt. 


Berichtigungen. 
pg. 11 Nr.46 deuxième statt deuzième. — 8 11 Z. 2 Zeitadverbium 


st. Zeitadverbum. — $ 12 Z.2 eine st. ein. — 8 14 Z. 12 in der ganzen 
Hs. st. in der Hs. — pg. 21 Anm. Rivista st. Riista. — pg. 24 Z. 15 
€ zu streichen, hinzuzufügen €. — pg.29 letzte Z. hinzuzufügen 8. Ae. 
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28 Z. 10 Auzels st. Anzels. — pg. 38 Anm. Levy st. Boy. 
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Lebenslauf. 


Ich, Eduard Gentsch, wurde geboren am 16. Juni 1868 
zu Minden i. W., evaug. Confession. Im Jahre 1872 zogen meine 
Eltern nach Kassel (Hessen), woselbst ich zunüchst eine Vor- 
schule und sodann von Herbst 1878 bis Herbst 1886 das Real- 
gymnasium besuchte: darauf wurde ich Schüler der Muster- 
schule (Realgymnasium) zu Frankfurt a. M. Nach bestandener 
Reifeprüfung bezog ich W.-S.88/89 die Universität Strassburg, 
um neuere Sprache zu studieren, und blieb daselbst bis incl. 
S.-S. 90. Seit W.-S. 90/91 bin ich in Marburg immatrikuliert. 
Das Examen rigorosum bestand ich am 25. Februar 1892. 

Meine Lehrer waren die Herren Professoren und Privat- 
dozenten: Gröber, Joseph, Levy, Martin, ten Brink 
in Strassburg; Bergmann, Cohen, Natorp, Schröder, 
Stengel, Stosch, Vietor in Marburg. 

Ihnen Allen sage ich für Förderung in meinen Studien 
meinen Dank. Besonderen herzlichen Dank schulde ich Herrn 
Prof. Dr. Edm. Stengel, durch dessen Güte die Anfertigung 
vorliegender Arbeit allein ermóglicht wurde, indem mir Herr Prof. 
Stengel nicht nur seine reiche Bibliothek, sondern auch seine 
zahlreichen, sonst nicht zugänglichen Handschriftenkopien und 
Collationen wohlwollend zur Verfügung stellte, und jederzeit mich 
mit seinem Rat unterstützte. 
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GEWIDMET. 


Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit den Endungen 
des provenzalischen Praesens und zwar einerseits mit Feststellung 
der legitimen Wortausginge in den Formen des Ind. und 
Conj, andrerseits mit den Angleichungen, denen sie ausgesetzt 
gewesen sind, und mit der Frage nach der Datirung und localen 
Verbreitung der im Altprovenzalischen bis zum Ausgang des 
13. Jahrh. zur Anwendung gelangten Formen des Praesens. 

Diez bietet in der »Grammatik der romanischen Sprachen« 
über das provenz. Praesens in Kürze folgende Erhebungen: 

1) Gr. V, 549 (II, 203) enthält die nachstehenden Para- 
digmata zu den 4 Conjugationen im Praesens: 


Ind. Praes. 


I u ila Ib 
chant, -i vend, -i part, -i flor-isc(is) 
chant-as vend-es, vens part-es, partz flor-isses 
chant-a vend part flor-is 
chant-am vend-em part-ém flor-ém 
chant-áts vend-éts part-étz flor-étz 
chánt-an, -on vén-don part-on flor-iscon (ss) 

C onj. 
cbant-e, chan vend-a part-a flor-isca 
chant-es vend-as part-as flor-iscas 
chant-e, chan vend-a part-a flor-isca 
chant-ém vend-Am part-àm flor-iscám 
chant étz vend-áts part-áts flor-iscátz 
chánt-en vend-an part-an flor-íscan. 


2) Gr. V, 547 (II, 199) fügt erläuternd bei: Eigenthtimlich 


ist in der ı Sg. des Ind. die ihr zukommende Endung i, die 

aber meist wegbleibt, im Boéthius 2. B. gar nicht vorkommt. 

Vielleicht beschränkte sie sich anfangs auf solche Fälle, in 

welchen die vorbergehende Consonanz einen Vocal verlangte, 

wie in sofr-i von suffero, und ward nach und nach allgemeiner. 
I 
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Für i tritt auch e ein, zumal wenn der Stamm bereits ein i 
enthält, also albire, cossire etc, nicht wohl albin etc. 

3) Gr. 546 (II, 198) bemerkt er ferner: In der 2. Pers. 
beider Numeri bleibt das lat. s, tis aber zieht sich in tz zu- 
sammen: chantatz für cantatis. 

4) Ebendaselbst: Die r. Pl. stósst die ganze Silbe us ab. 
In der Decl. bleibt wenigstens s; in der Conjug. schien der 
Plur. der Pers. dem Sprachsinne mit blossem m hinreichend 
ausgedrückt. 

5) Ebds.: In den unbetonten Endungen des 3. Pl. ist es 
fast willkürlich, welchen der Vocale a, e, o man dem eigent- 
lichen Merkzeichen dieser Pers, n, vorausgehen lässt, wiewohl 
im Praesens die Unterscheidung des Modus darunter leiden 
kann. Boéthius kennt keine andere Endung als n. Die Endung 
on kann ihr n selbst einbüssen.  Vergl. dazu S 320 (I, 402): 
Befindet sich n in einer tonlosen Verbalendung für lat. nt, so 
ist es der Regel gemäss untrennbar, also cántan, cánten, nicht 
canta, cante, welche den Plur. mit dem Sg. vermengen würden; 
nur die Endung on, bei der diese Rücksicht wegfillt, erlaubt 
Verkürzung, also canton, canto, auch son, so. 

6) Gr. V, 317 (I, 397): Der weiche Consonant des Inlautes 
geht ausl oder vor flexivischem s und z in den harten des- 
selben Organes über, d in t, g in c, b in p, v in f, z in tz, 
z. B. cauda caut cautz; gardar gart; logal loc loc-s; segre sec; 
loba lop lop-s; trobar trop; servar serf; volver volf: lezer letz; 
prezar pretz. Durch Inclination kann die Media gerettet werden. 
Gr. V, 548 (ll, 20): Es wechselt auch v mit u: dever deu, 
levar leu. — Nach n wird d oder t, oft auch f nach 1 oder r 
abgeworfen: blandir blan, chantar chan, salvar sal, servir siet. 
— Tiefer in den Sprachbau greift es ein, wenn auch z (— lat. d) 
oder g Wegfall erleiden und zwar sowohl ausl. wie häufig 
auch inl. 

7) Gr. V, 550 (II, 204): Der Conj. legt in der r. und 3. Sg. 
nach Consonanten, selbst stummen, sowie nach Diphthongen 
sein flexivisches e willkürlich ab. Nach einfachem Vocal ist 
diese Apocope sogar Regel. Auch die 2. Sg. elidirt, wenn 
keine Härte entsteht, ihr e häufig. 
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8) Gr. V, 552 (II, 206): In der 2. Sg. des Ind. der 2. Conjug. 
it Elision des e, wenn keine Härte entsteht, durchgängig 
erlaubt, | 

9) Gr. V, 553 (II, 207): Das Praesens Ind. der 3 Con- 
jugation syncopiert in der 2. Sg. meist seinen Flexionsvocal: fiers, 
mens, cuelhs. 

Wenig verschieden hiervon sind die Darlegungen über das 
Praesens in Mahn's kürzlich herausgegebener »Grammatik der 
altprovenzalischen Sprache«. 

Was Mahn $ 318 und 319 sagt, stimmt fast wörtlich mit 
den Angaben von Diez: Gr. II, 18, und I, 397 überein und 
braucht hier nicht wiederholt zu werden. 

Aus den Erläuterungen zu $ 321 entnehme ich folgende 
Bemerkungen und Erklärungen: Die dem Praesens zukommende 
Endung i in der ı. Pers. Sg. bleibt meistens weg, sie bleibt 
aber stehn, wenn die Wurzelsilbe des Zeitwortes mit 1 oder r 
endet, also parli, restauri. Wenn der Stamm aber bereits ein i 
enthált, so steht für iin der r. Person und für a in der 3. Pers. 
auch e, z. B. desire, liure, remire, vire für vira. Des Reimes 
wegen steht auch wohl in anderen Wörtern e statt i, z. B. tremble, 
euclostre. In der 3. Pers. des Sg. der r. Conjug. wird das a 
festgehalten und nur selten vernachlässigt. In der zweiten Pers. 
Sg. der 2. Conjug. wird das e in der Flexionssilbe es meistens 
syncopiert: vens statt vendes, tems statt temes. So auch in der 
3. Conjug.: mens, mors, fers. 

S 325. Das Praes. Conj. folgt dem lat. Tempus desselben 
Modus: aus amem, amet, ament entsteht ame, am, amen, die 
2. Pers. Sg. bleibt so, aus vendam, vendat, vendan wird venda, 
vendan. Der 2. provenz. Conjug. folgt die 3., indem sie das 
der Endung ire prov. ir angehórige i aufgiebt und statt partiam, 
partam zu Grunde legt. In der ı. Conjug. kann in der ı. und 
3. Sg. nach Consonanten das flexivische e wegfallen, nach Will- 
kür und nach dem Bedürfniss des Versmasses. Nach einfachem 
Vocal geschieht es immer. In der 2. Pers. Sg. fällt das e 
durch Syncope häufig aus. 

$ 332. In der r und 3. Pers. Praes. Conj. fällt nach 
Consonanten und Diphthongen das flexivische e gewóhnlich fort 
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und in der 2. Pers. wird es ebenfalls oft ausgestossen, also am 
statt ame, ams statt ames, 

8 342. Das Praesens (der starken Conjug.) richtet sich im 
Allgemeinen nach dem lat. Praesens und dem romanischen In- 
finitiv, in den meisten Fällen nach dem letzteren. — Die lat. 
Endungen des Praesens in eo und io haben Einfluss auf die 
Form der ı. Person des prov. Tempus, indem aus ihnen die 
Endungen lh, nh und nc hervorgehen, insofern sie nicht schon 
der Infin. enthält. Dieses h oder c findet aber nur in der 
r Sg. statt, die übrigen Personen richten sich nach dem In- 
finitiv, z. B. 3. dol von doler. Wenn das Perfect auf lc aus- 
geht, so gilt im Praesens nur die Form in lh, z. B. valh, Perf. 
valc. Besteht aber im Perf. eine doppelte Form, wie in tenc, 
tinc von tener, venc, vinc von venir, so ist das Praesens in 
h und c. 

In einigen Zeitwörtern folgt die ı. Pers. Praes. derselben 
Analogie, indem dieselbe auf lh ausgeht, ohne dass ein lat. 
eo, io zu Grunde liegt, z. B. volh und vulh von volo, tuelh 
von tollo. 

In anderen Zeitwórtern verhürtet sich h in g und c, z. B. 
von traire (trahere) lautet die 1. Pers. trag und trac (von traho) 
und dieses g oder c erweicht sich wieder in trai, gegen welche 
letstere Form sich aber der Grammatiker R. Vidal erklärt, 
obgleich sie bei G. Riquier und im Rossilho vorkommt. 
Ebenso lautet die 3. Pers. trag und trai (von trahit). 

In mehreren syncopierten Zeitwörtern bringt eo und io 
nach Wegwerfung der Endung o ein i hervor, z. B. dei und i 
verhürtet deg (Inf. dever) aus de(b)eo, vei, wofür auch mit 
Verhärtung des i veg, veig, vec steht (Inf. vezer) aus vi(d)eo, 
ai und zuweilen ei (Inf. aver) aus ha(b)eo, sai (Inf. saber) aus 
sa(p)io. 

Die z. Pers. Praes. stösst nach allgem. Regel häufig e aus. 
— Durch Wegfall des flexivischen i statt des lat. o, welches nar 
in wenigen Fällen von den Grammatiken Faidit und Mo- 
linier aufgestellt wird, fällt die r. und 3. Pers. Praes. häufig 
zusammen. Um dieses Zusammentreffen zu vermeiden, hat man 
in einigen Zeitwürtern zu einer Verstärkung oder Erweiterung 
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seine Zuflucht genommen: so von estar r. Pers. estauc, estau, 

gegenüber der 3. estai; von faire, far, r. fauc, fau, 3. fai, fa; 

von anar I. vauc, vau, 3. vai, va; von dar r. dau, 3. da; von 
poder 1. posc, 3. pot. 

8 347. Das Praes. Conj. richtet sich nach der ı. Sg. oder 
oft auch nach der 3. Sg. des Praes. Ind., wobei die lat. Endungen 
eam, iam ihren Einfluss geltend machen, entweder buchstäblich 
in der Endung ia, oder als consonantisches j n ] und n, ge- 
schrieben Ih und nh, oder durch Verhärtung dieses gutturalen 
j zu g, oder als ch durch nach p palatal gewordenes i der 
Endung iam in sapcha neben sapia. (Aus tz der r, 3. des 
Praes. Ind. wird z, s, ss.) 

Diese Angaben von Diez und Mahn bedürfen zum 
Theil, namentlich die letzteren, der Berichtigung, zum Theil 
der Erweiterung. Auf den folgenden Blättern soll versucht 
werden, diese zu geben. 

Die bei unserer Untersuchung benutzten Quellen in Prosa 
und Versen sind: 

A. 1) Evangile selon Saint Jean; cf. Revue des langues romanes XIII. 
Stellenangabe nach Zeilenzahl. 

2) Recueil] de textes gascognes. ed. Luchaire. Stellenangabe nach 
Datirung der Urkunden. 
3) Archives de Montpellier: 
a) Priviléges de Ja Commune Clóture. cf. Revue des lang. 
romanes II, 91—104. 
b) Inventaire des archives du Consulat. cf. Rev. des lang. rom. 
III, 16—58. Stellenang. nach Abschnitten. 
c) Inventaire des archives de la Commune Clôture. cf. Rev. des 
lang. rom. III, 152—166. Stellenangabe nach Abschnitten. 
4) Archives municipales d'Agen: Chartes de l'Hotel-de-Ville d'Agen 
I—XX. 
5) Recueil d'anciens textes bas-latins, provençaux et français, publ. par 
P. Meyer. Stellenangabe nach Nummer und Zeilenzahl der Urkunde. 
Bei No. 56 ist durch die 2. Zahl der Abschnitt bezeichnet. 

B. 1) Die Lieder Guillems IX, Grafen von Peitieu, Herzogs v. Aquitanien, 
ed. W. Holland und A. Keller. Tübingen 1850. Stellenangabe 
nach Gedicht und Verszahl. 

2) Der Troubadour Cercamont. 
Gedicht 1, 2 und 4 cf. Jahrb. für rom. und engl. Litteratur I, 
97, 93, 91. Stellenangabe nach Ged.- und Verszahl. 
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Gedicht 3 cf. Bartsch: Chrest. prov. 47. Stellenangabe nach 
Seiten- und Zeilenzahl. | 
3) Der Troubadour Jaufre Rudel. ed. Stimming. Stellenangabe nach 
Gedicht- und Verszahl. 
4) Bernart v. Ventadom; cf. C. A. F. Mahn: Die Werke der Trou- 
badours I. Stellenangabe nach Seiten- und Zeilenzahl. 
$) Peire Vidal’s Lieder. ed. K. Bartsch. Stellenangabe nach Lied 
und Verszahl. 
6) Der Mönch v. Montaudon; ed. E. Philippson. Halle 1873. Stellen- 
angabe nach Lied- und Verszahl. | 
7) Amaldo Daniello, ed. Canello. Stellenangabe nach Lied- und 
Verszahl. 
8) Guiraut Riquier. cf. Mahn, die Werke der Troubadours IV. Stellen- 
angabe nach Lied- und Verszahl. 
9) Roman de Flamenca. ed. P. Meyer. Stellenangabe nach Verszahl. 
10) Matfre Ermengaud: Le Breviari d'Amor. ed. Gabriel Azals. Stellen- 
angabe nach Verszahl. 
11) Denkmäler der prov. Litteratur. ed. K. Bartsch. (Bertran Corbonel 
de Marcelha.) Stellenangabe nach Seiten- und Zeilenzahl. 











Erster Theil. 


Die in erster Linie aufzuwerfende Frage ist die nach der 
lautregelmässigen Gestaltung des provenzal. Praesens, hinsicht- 
lich seiner Endungen. Es ergeben sich folgende, von Diez’ 
Schema 2. Th. abweichende Formen bei den dort gewählten 
Zeitwörtern, denen valer zur Ergänzung beigefügt ist. 


Ind, Praes. 


I IIa IIb IIIa IIIb 
cant valh vend part florisc 
cant-as valz venz partz florisses 
cant-a(t) valt vend part floris(t) 
cant-ams valems vénd-mes part-ims flor-éms (ims) 
cant-atz valetz vénd-es (?)  part-itz flor-etz (itz) 
cant-ant valent vend-ont part-ont floriss-ont 

Conj. Praes. 

I Ila IIb IIIa IIIb 
cant valha venda parta florisca 
cantz valhas vendas partas finriscas 
cant valha venda parta florisca 
cantems valhams vendams partams floriscams 
cantetz valhatz vendatz partatz floriscatz 
cantent valhant vendant partant floriscant 


Zu diesen Paradigmata genügt es, Folgendes erläuternd zu 


bemerken: 

ı) Unterdrückung des nachtonigen Vocals findet statt in 
der ı. Sg. Ind. aller Conjugationen: cant, vend, part, florisc; 
in der 2. Sg. Ind. der 2. und 3. Conjug.: venz, partz; in der 
i und 2. Pl Ind. und Conj aller Conjugationen; im Sg. Conj. 
der L Conjug.: cant, cantz, cant. (cf. Anm.) 
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2) cantas, vendas, partas, floriscas werden von keiner 
provenz. Lautregel berührt. 

3) Die 3. Sg. Ind. und Conj aller Conjugationen verliert 
ihr auslaut. t, vgl. z. B. a — lat. ad; ab — lat. apud; al — lat. 
aliud; es — lat. est; por — lat. port. 

4) Die r. Plur. erscheint in allen provenz. Texten, seit 
ältester Zeit, und in allen modernen Mundarten ohne s. Es 
ist dies ein auf die Conjugation beschränkter Fall der Ver- 
stummung von ausl. s, der einer besonderen Erklärung bedürftig 
ist, da sonstiges m -- s (cf. nom-s, ram-s, ensem-s, am-s u. dgl.) 
erhalten blieb. 

5) Die hypothetischen Endungen der r. und 2. Pl in der 
i-Conjugation weichen schon in vorlitterarischer Zeit den 
Endungen der 2. lat. Conjugation auf -em, -etz. 

6) venda — vendam; porta — portam; florisca == floriscam 
zeigen den allgemein romanischen Schwund des ausl. m. 

7) -unt in der 3. Plur. wird zu -ont, wie sonst betontes 
u vor Doppelconsonant zu o wird. 

Anm.: Nach provenz.-franz. Lautregel bleiben sonst schwindende 
Vocaje hinter der Tonsilbe als e erhalten, wenn die vorausgehende Con- 
sonantengruppe mut u. liqu., liqu. u. liqu. oder dent. + c ist, z. B. simulo 


wird sembli, desidero durch “desidro zu “desidre und desire, Ebenso 
parli — parabolo, angeglichen an parl-ar, jutge — judico. 


I. Das Praesens Indicativi. 


A. 1) Lautgesetzliche Formen der r. Sg. Prs. Ind. 
I. Conjug. 

a) ohne Stützvocal finden sich bei: 

Guillem IX v. Peitiers: am 6,4. clam 6,18. chan 4,10. deman 
4,49. espaven 5,46. man 6,30. soan 4,20. cug 6,33. dezir 4,20. par 4,51. 
remir 4,26. lais 9,12. pretz 7,17. prec 4,42. port 1,4. lau 10,38. velh 7,14. 

Cercamont: am 2,2. bran 4,31. can 4,4. deman 4,34. sojorn 2,32. 
torn 4,46. cug 1,26. engrais 2,32. pretz 4,20. sospir 4,4. 

Anmerkung: Die durch den Druck hervorgehobenen Zahlen zeigen 
an, dass das betr. Wort im Reime steht. 
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Bernart v. Ventadorn: am 12,25. clam 13,19. coman 18,37. deman 
12,28. man 16,17. sojorn 20,18. aus 16,38. biais 18,35. comens 16,33. 
lais 20,33. pens 19,11. ador 25,6. cossir 12,17. demor 20,5. desesper 
14,36. mir 14,13. par 18,36. plor 13,7. vir 24,37. chant 15,16. cuid 
21,28. deliect 20,18. deport 15,16. dopt 12,26. port 13,43. despuelh 19,20. 
meravilh 12,1. revelh 21,18. prec 17,15. truep 17,32. 

Jaufre Rudel: aflam 2,16. am 2,23. torn 1,25. acol 2,37. apel 
3,25. albir 6,33. dezir 1,10. sospir 4,42. aus 1,30. 35. bays 2,37. 
pantais 4,42. pes 4,19. cug 3,29. reissit 6,23. 

Peire Vida]: am 11,2. chan 11,7. coman 8,29. deman 17,6. men 
3,66. clam 32,50. torn 30,37. razon 39,3. apel 11,10. renovel 1,18. 67. 
sal 38,25. remir 2,22. sospir 8,14. azir 46,3. consir 46,37. esgar 37,11. 
esper 33,34. par 39,12. plor 36,6. remir 36,5. sospir 36,6. aus 19,41. 
bais 45,45. devis 42,49. paus 32,34. pens 35,28. acort 16,36. chant 9,9. 
escout 17,5. port 18,5. covit 45,1. gart 38,21. get 41,18. port 32,49. 
Pac 14,1. prec 1,43. desroc 45,45. trob 13,34. trop 46,4. ponh 7,12. 
despolh 37,45. meravilh 36,29. soplei 42,14. lau 30,45. 

Mönch v. Montaudon: am 1,69. chan 7,8. clam 14,7. don 4,2. 
presen 1,39. vir 6,28. aus 1,10. pes 1,42. pretz 18,4. azaut 19,27. 
chant 4,2. cug 12,63. lau 3,46. autrei 6,49. autrey 15.21. chasti 7,11. 
foley 15,22. sopley 6,47. 

Araut Daniel: am 7,44. can 14,27. clam 14,6. ador 2,29. albir 
17,5. esgar 15,9. esper 6,4. meillur 10,8. afol 6,30. apel $,38. atropel 
5,23. aus 6,33. chatz 10,44. pretz 5,26. acort 1,4. azaut 9,32. chant 
2,39. cug 10,23. cuig 18,28. deing 14,32. esgaill 2,48. esveill 17,37. 
estuich 11,43. autrei 17,38. domnei 9,106. 

Guiraut Riquier: am 3,26. chan 3,36. deman 1,45. guar 1,41. 
esper 1,39. aus 4,16. cug 6,8. empag 3,42. prec 24,4. truop 3,15. 
meravuelh 10,1. assay 3,46. esmay 3,80. guerrey 6,14. sopley 19,52. 
autrey 27,38. 

Bertran Carbonel: am 2,29. encrim 6,14. torn 19,21. pres 11,14. 
prec 3,11. truep 7,17. 8,3. denh 18,16. 

Roman de Flamenca: coman 289. torn 247. consir 5105. meravill 
103. cuh 320. cug 862. cueig 870. 

Matfre Ermengaud: prec 142. trop 235. do 1245. 

2. Conjugation. 

Evang. St. Jean: cre 152. dic 82. esgauzisc 840. conosc 772. 
pusc 339. vulh 1273. sei 231. 

Guillem IX: siec 4,20. dic 4,42. conosc 1,8. deg 1,20. puesc 
1,6. posc 7,10. tenc 9,14. vulh 1,1. vueill 3,3. suelh 9,25. tem 6,17. 
rent 6,7. quier 9,29. cau 7,28. dei 10,7. sai 1,25. say 8,8. 

Ceramont: atent 2,6. remaing 3,29. cre 1,14. sai 3,33. puesc 1,4. 
posc 2,3. tenc 2,42. voill 2,25. volh 4,42. 


Jaufre Rudel: cre 1,41. ri 6,29. sai 1,9. 5,10. sol 3,52. aten 3,16. 
tramet 2,30. remanh 4,28. vuolh 2,28. vuelh 4,31. enclau 3,20. apais 
4,28. puosc 2,10. puesc 4,37. 

Bernart v. Ventadorn: aten 24,16. pren 17,31. dic 12,28. plang 
13,7. trac 23,2. dec 16,29. puesc 12,1. posc 24,7. deg 16,29. tenc 12,5. 
suelh 15,44. junh 25,6. duelh 19,30. tenh 12,35. tuelb 16,6. valh 12,36. 
vuelh 16,2. volh 27,18. cre 20,48. recre 20,4. quier 15,11. trai 16,8. 
tramet 21,6. dei 23,3. | 

Peire Vidal: aten 21,18. tem 44,57. ren 10,21. pert 1,80. rent 
2,32. consec 30,25. dic 5,17. retrac 16,54. trac 16,16. conosc 10,29. 
posc r,69. tenc 40,4. solh 6,76. planh 42,6. colh 37.13. remanh 8,23. 
tenh 35,13. volh 2,18. 31,13. cre 7,74. trai 44,68. dei 7,75. sai 2,24. 
enquer 21,21. 

Mónch v. Montaudon: enten 7,51. tem 1,42. apren 7,I. repren 7,11. 
sec 6,7. dic 7,15. peing 14B,22. conosc 2,23. deg 8,29. puosc 1,11. 
posc 4,27. puesc 15,26. tenc 2,24. deffend 1,13. refier 6,31. enquer 1,66. 
enquier 2,12. quier 15,57. cre 1,22. sai 1,67. dei 14B,85. 

Arnaut -Daniel: aten 7,8. deffen 7,41. ren 7,64. derc 14,34. sec 
2,17. dic 6,26. somonc 11,38. trac 10,40. prenc 8,20. puesc 3,10. 
posc 7,24. tenc 8,38. teing 8,52. feing 13,36. art 10,16. sol 6,2. quier 
12,46. tuoill 2,16. tueill 5,22, vail 2,39, vuoill 1,17, vueill 3,35. vuoil 
13,17. volh 12,36. voil 14,32. cre 15,20. dei 3,13. sai 3,21, creis 14,34. 
encreis 14,45. 

Guiraut Riquier: tem 3,44. enquer 5,51. planc 5,5. dey 1,8. dechai 
1,37. say 3,16. sai 1,26. destuelh 1,34. duelh 1,35. tuelh 1,61. vuelh 1,3. 

Bertram Carbonel: dic 5,1. planc 1,19. puesc 8,18. tenc 10,21. 
quier 4,23. say 12,19. vuelh 8,24. 

Roman de Flamenca: dic 733. consec 880. posc 77. puesc 4855. 
quier 436. sai 122. voil r9. 

Matfre Ermengaud : respon 2468. dic 163. puesc 16170. reconosc 96 
tenc 17032. cre 2580. escrieu 231. sai 37. vuelh 47. vulh 16788. 

Archives de la Commune Clóture: promet. 

Rec. d'anciens textes bas-latins etc.: dic 48,6. 

Rec. de textes gasc.: deui. dei. tenh. 

3. Conjugation. 

Evang. St. Jean: esgauzisc 840. 

Guillem IX: aug 8,20. guerpisc 9,41. col 4,29. fug 4.20. 

Cercamont: sent 4,26. esbais 4,15. esjauzis 4,13. fremis 4,31. garis 
4,25. trassalh 4,31. au 2,53. mor 4,25. 

Jaufre Rudel: jau 1,18. gau 5,8. part 1,43. sen 4,19. au 3,50. 
aug 4,46. 

Bernart v. Ventadom: blan 13,26. sofris 16,32. fenis 16,24. reblan 
12,26. aug 16,20. culh 15,46. muer 12,17. 








Peire Vidal: fier 12,21. 30,38. fug 32,17. jau 46,4. pliu 11,12. 


sen 17,2. aug 6,37. au 10,16. 


Mónch v. Montaudon: part 12,29. aug 2,10. sove 7,42, servis 


12,12. sofris 12,43. 


Arnaut Daniel: fug 5,22. gau 14,7. serv. 10,9. soven 17,7. grazisc 8,10 
Bertram Corbenel: auch 17,14. 

Roman de Flamenca: consen 277. 

Rec. de textes gasc.: vestics. deuestics. instituisc, establisc. 
Priviléges de la Commune Clôture: convenc. 

b) mit Stützvocal i und e in ı., 2. und 3. Conjugation; 
Evang. St. Jean: albiri 1559. ondri 664. parli 233. .obri 315. 
Bernart v. Ventadorn: dezire 15,19. 

Peire Vidal: parli 6,66. sembli 30,31. cobre 3,4. 

M. v. Montaudon: enratge 5,14. 

Guiraut Riquier: parli 13,25, suefri 33,22. 

Roman de Flamenca: sufri 4957. 

M. Ermengaud: parle 231. soffri 16286. 

Rec. de textes gasc.: establi 1290. 


2) Analogische Formen auf i. 


Sie finden sich nur bei Verben 1. und 2. Conj., abgesehen von morir. 


Evang. St. Jean: ami 1124. ameni 1361. atrobi 1351. bateigi 38. 


doni 342. gardi 676. glorifiqui 672. jugi 340. laissi 1116. pausi 114. 
pugi 1472. sanctifigui 1264. trobi 1366. — cresi 744. eligi 483. queri 


341. 


trameti 1482. recebi 346. 

Guillem IX: azori 6,20. auzi 4,4. — tremi 7,19. 

Peire Vidal: ami 44,23. 

Mönch v. Montaudon: trobi 14B,25. 

Amaut Daniel: doli 10,2. esmeri 10,8. dopti 11,33. nadi 10,45. — 


aprendi 12,54. atendi 12,30. entendi 12,6. estendi 12,14. — proferi 10,15. queri 
10,22. toli 10,23. soferi 10,36. destoli 10,37. rendi 12,38. rependi 12,46. 


Guiraut Riquier: lauzi 5,40. prezi 19,15. 

Bertran Corbenel: atrobi 7,5. — respondi 18,17. 

Roman de Flamenca: ami 4949. — assagi 5585. 

Matfre Ermengaud: giqui 16156. — mori 16157. — queri 16292. 
Rec. de textes gasc.: mani 1290. assigni 1270. pauzi. leschi, 


autrichi. pregi 1270. doni 1236. meti. queri. podi. 


3) Analogische Formen auf e 


haben nur in 1. Conj. statt; 


Jaufre Rudel: remire 1,31. 
M. v. Montaudon: auze 20,27. 
M. Ermengaud: cofesse 2469. 





4) Analog. Formen der r. Sg. Praes. auf c und sc in 
der 2. Conjugation. 


Evang. St. Jean.: venc 1119. pusc 339. 

Guillem IX: vauc 9,23. fauc 2,26. prenc 8,1. puesc 1,6. posc 7,10. 
tenc 9,14. 

Cercamont: vauc 4,46. vec 2,53. tenc 2,42. posc 2,3. 

Jaufre Rudel: vauc 1,23. fauc 3,51. tenc 4,1. puosc 2,10. 

B. v. Ventadorn: fauc 18,17. tenc 12,5. puesc 12,1. posc 24,7. 

Peire Vidal: estauc 14,42. 44,53. fauc 17,26. vec 44,61. tenc 40,4. 
posc 1,69. 

Mónch v. Montaudon: vauc 1 5. fauc 2,16. tenc 2,24. puosc 1,11. 
puesc 15,26. posc 4,27. 

Amaut Daniel: estauc 8,24. vauc 14,45. fauc 10,2, somonc 11,38. 
prenc 8,20. tenc 8.38. puesc 3,10. posc 7,24. 

Guiraut Riquier: planc 5,5. | 

Bertran Carbonel: planc 1,19. tenc 10,21. vauc 12,8. 

Roman de Flamenca: vauc 354. posc 77. 

M. Ermengaud: tenc 17032. 

Rec. de textes gasc.: teng 1285. 

Privil. de la Commune Clóture: convenc. 


B. 5) Lautgesetzliche Formen der 2. Sg. Praes. Ind. 
der 2. und 3. Conjug. 


a) Evang. St. Jean: batz 1322. potz 1066. sabs 141. vols 298. 
cres 741. 1086. estas 59. 

M. v. Montaudon: sofers 10,6. quers 11,7. retras 11,48. vals 11,9. 
vols 12,19. estas 12,18. 

Arnaut Daniel: acuoills 8,19. 9,38. suffers 14,47. conquers 14,15. 
ditz 12,41. 

M. Ermengaud: sabs 1133. comples 158. 

b) hinter Zischlaut scheint e (— e, i) nicht aufgegeben worden zu 
sein, daher: 

Evang. St. Jean: crezes 80. dizes 584. maldizes $06. mesconoisses 144. 

Cercamont: dizes 1,20. 

Guillem IX: auzes 1,43. 

Roman de Flamenca: dizes 56. 


6) Analogische Formen der 2. Sg. Praes. Ind. 


a) Evang. St. Jean: vas 469. fas 114. 
M. v. Montaudon: vas 11,33. fas 13,43. 
Guiraut Riquier: fas 2,43. 





Bertran Carbonel: fas 18,6. 

Roman de Flammenca: fas 745. 

b) Evang. St. Jean: queres 235. requeres 202. respondes 1320. 
toles 788. 


C. 7) Lautgesetzliche Formen der 3. Sg. Praes. Ind. 
in der 2. und 3. Conjug. 


Evang. St. Jean: deissen 300. ofen 832. sec 597. cre 427. ditz 58. 
espartz 770. quer 228. — dorm 835. ubre 754. au 735. fug 769. mor 
1553. cove 139. deu 1368. pot 73. recep 183. sap $11. sab 978. 
tol 44. ve 45. viu 276. 

Guillem IX: defen 2,15. enten 2,4. vens 4,47. apren 2,5. ditz 7,14. 
planh 3,18. ri 1,17. — consen 2,9. — men 5,43. coven 10,33. Cove 10,9. 
creis 3,12. deu 8,4. pot 6,8. sap 8,48. vol r,16. nais 3,16. 

Cercamont: aten 1,27. ditz 4,53. feing 2,41. perpren 2,28. resplan 
4,22. — acuoill 2,7. esjau 2,8. conois 1,5. cove 1,8. 1,11. creis 2,28. 
mou 1,7. pais 2,37. platz 2,7. pot 3,19. 34. sap 2,35. socor I,3. te 4,5. 
ve 1,14. 18. ven 4,48. vol 2,25. nais 2.28. amarzis 4,1. brunezis 4,21. 
covertis 4,9. enpletis 4,43. escarnis 4,45. esfrezis 3,2. 

Jaufre Rudel: sec 1,51. sol 2,2. aten 4,13. auci 6,31. desditz 4,45. 
ditz 3,44. mespren 4,33. pren 1,2. reman 1,50. refranh 2,5. volf 2,5. 
— esgau 2,35. cau 3,38. conois 6,3. cove 6,18. creis 3,49. dol 2,9 
mou 1,3. par 2,3. platz 5,7. 21. pot 1,56. sap 2,33. tol 2,25. ven 1,7. 
val 1,19. vol 1,48. esclarzis 2,2. 

Bernart v. Ventadorn: bat 19,32. par 11,30. pert 15,42. tem 16,37. 
vens 11,37. adutz 21,10. art 20,24. destrenh 19,51. ditz 17,41. met 16,14. 
sofranh 19,19. — part 18,1, mor 19,40. val 13,44. qual 19,26. cor 24,28. 
creys 17,36. creis 23,44. deu 14,28. platz 15,39. pot 11,42. sap 20,21. 
socor 13,16. sove 19,23. reve 19,17. ten 18,40. val 11,43. ve 19,13. 
vol 14,44. nais 16,28. fenis 19,3. 

Peire Vidal: bat 37,13. combat 40,31. defen 35,39. pert 4,2. par 2,45. 
tem 18,12. vent 22,22. cre 5,48. respon 14,18. vens 6,35. adutz 6,2. 
auci 40,27. cenh 30,14. 'clau 17,10. destrenh 24,53. destrui 5,26. ditz 
3,93. empren 38,32. enclau 6,41. fenh 41,10. franh 41,8. sofranh 34,26. 
met 44,42. promet 40,19. prenh 3,21. planh 3,58. quier 35,22. ri 7,36. 
somo 7,72. tanh 11,11. — abau 8,6. bast 32,24. aven! 23,3. consen 
39,30. desmen 44,38. esjau 6,44. fier 32,27. fug 31,4. part 21,51. pliu 
14,25. sofre 16,4. sent 45,28. acolh 37,21. escolh 5,53. eis 10,15. 
mor 43,22. cal 21,15. conois 1,29. creis 14,32. deu 13,32- dol 11,17. 
mentau 6,14. mante 37,47. manten 42, 42. notz 23,16. pareis 45,7. 
platz 9,4. pot 1,93. reten 6,49. rete 7,30. sap 2,59. sove 37,15. te 1,58. 
ten 14,14. tol 6,50. val 3,62. ven 6,52. vol 4.28. nais 17,17. viu 37,16. 
abelis 6,39. 
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M. v. Montaudon: aconsec 11,29. aten 6,7. conten 10,99. defen 
7,54. enten 3,41. par 13,24. pert 2,3. profer 19,45. sec 11,26. ton 19,70. 
ven 10,63. sol 10,33. apren 18,30. ditz 7,49. enpren 1,17. enquer 19,42. 
met 4,52. peing 13,49. plaing 14,22. pren 4,51. quier 6,36. quer 8,3. 
taing 2,31. teing 10,58. — faill 2,26. sent 15,10. sen 1,18. acuoill 
10,52. au 1,18. chapte 7.12. conois 7,14. cove 2,31. coven 5,40. creis 
7,50. deu 2,18. mou 4,45. notz II,I2. pareis 7,47. platz 1,37. plou 
18,35. pot 1,37. sap 3,5. ten 8,4. te 17,21 tol 1,77. val 1,8. ven 
19,40. vol 3,6. nais 9,40. vieu 10,96. obezis 12,4. 

Amaud Daniel: clau 17,37. deffen 7,5. pert 10,24. sec 4,33. cre 
4,23. art 8,21. auci 8,12. condutz 1,18. ditz 4,35. enpren 13,31. enquier 
13,12. esdutz 19,25. feign 7,14. quier 7,35. reman 4,2. solv 12,56. 
taing 17,14. tramet 18,37. — assaill 2,38. col 4,44. cossint 13,38. dorm 
5.7. fuig 16,24. sent 7,49. trassail 2,32. ieis 1,9. eis 14,21. hieis 17,36. 
aven 6,2. chapten 1,2. cor 1,16. cove 1,26. creis 5,31. destol 6,9. dol 
7,25. mante 3,18. manten 10,7. mou 10,6. pareis 3,49. platz 12,28. 
plou 14,36. pren 7,68. pot 11,46. sap 13,44. te 3,50. ten 7,33. tol. 
6,10. val 2,19. vol 5,27. abelis 3,45. afortis 6,28. delis 11,13. floris 
5,5. frezis 16,41. languis 7,16. noiris 11,14. peris 11,16. 

Guiraut Riquier: defen 6,8. par 3,10. pert 2,1. aten 16,41. vens 3,81. 
auci 3,27. atenh 5,18. ditz 3,62. destrenh 2,7. enquer 3,51. empenh 5,27. 
penh 5,19. perpren 19,65. sol 5,14. — acuelh 1,31. blan 3,34. cossen 6,24. 
fol 1,24. falh 4,5. recuelh 1,47. creys 4,36. deu 1,42. pot 2,26. 
platz 4,25. qual 4,16. reten 1,44. rete 1,7. sap 4,46. toll 3,70. ten 2,36. 
vol 1,2. val 5,43. ven 10,6. ve 30,43. viu 2,39. enardis 6,25. 

Bertran Carbonel: cofon 8,12. dissen 18,23. despen 8,2. par 19,24. 
pert 10,20. rescon 11,27. siec 17,29. ton 11,28. cre 6,16. ditz 5,5. 
met 14,12. pren 7,30. repren 16,6. respon 12,12. tanh 7,15. — assalh 
12, 18. cossen 19,19. eleg 16,1. endeven 7,21. falh 9,9. penet 17,23. 
sal 1,14. secor 1,23. fuch 10,24. fug 11,26. ave 16,21. conois 11,29. 
cove 17,28. perve 14,2. sove 2,20. creis 5,11. deu $,6. mente 16,22. 
perte 6,10. soste 14,17. notz 15,16. pareis 5,9 platz 17,24. pot 3,30. 
qual 1,13. sap 5,6. te 2,2. valh 6,4. ve 1,2. ven 5,14. vol 3,28- 
vieu 17,10. grazis 17,8. 

Roman de Flamenca: cal 111. enclau 159. enten 4880. respon 108, 
mescre 857. diz 434. dis $101. destreinh 176. estrein 330. perpren 201. 
esten 406. tain 457. atain 864. — fail 348. acueil 433. suffre 5108. 
mor 235. deven 18. coven 118. cove 763. conois 241. deu 569. pot 30. 
sap 40. sab 283. vol 567. plas 270. platz 277. plaz 436. 

M. Ermengaud: espan 39. escon 43. enten 416. esten 488. pert 1009. 
corromp 16249. offen 17033. tem 20304. cre 1009. respon 1264. 
ditz 29. pren 126. trameh 2518. escriu 229. auci 17043. — sen 123. 
part 16805. fug 16378. platz 25. sap 2556. sab 19207. vol 133. 











deu 451. conois 3130. cove 101. esdeve 2548. ve 136. ven 164. 
pot 139. creis 118. te 1085. val 2551. recep 3168. vieu 414. nais 497. 
nays 1247. obezis 90. omplis 1230. fremis 16167. procezis 1025. punis 1160. 

Re. de textes gasc.: defen 1171. pren 1290. auci 1290. — part 
121. deu 120. ten 110. platz 1290. arceb 1290. jaz. uol. jazs 1236. 
pod 1171. 

Archives de Montpellier: sec. pren XXI, 234. deu XX, 229. conten 
XXVIII, 324. va] XIV, 183. vol XIV, 183. 

Privil. de la C. Clóture: conten, deu. 

Arch. de la C. Clöture: enten, conten. deu, ten. 

R. d'anciens textes bas-lat.: pert 56,3. pren 56.24. reman 56,3. — 
auci 56,14. fer 56,51. ten 40,103. tol 41,7.. pot 56,18. ven 56,16. 


8) Analogische Formen der 3. Sg. Praer. Ind. der 
2. Conjug. 

Evang. St. Jean: vai 217. fa 162. 

Guillem IX: vai 5,11. fai 2,6. fay 10,23. di I,15. 

Cercamont: vai 4,10. fay 1,5. fai 3,2. cai 4,2. 

Jaufre Rudel: vai 1,26. 5,36. estai 4,44. fai 1,28. fa 6,2. di 6,1. 
eschai 5,31. jai 3,18. plai 5,24. 45. 

B. v. Ventadotn: vay 11,39. vai 12,38. estai 17,11. fai 12,30. 
fa 13,29. eschai 23,20. mov 11,33. plai 12,30. 

Peire Vidal: sent 45,28. vai 11,20. estai 32,57. fai 31,23. fa 45,61. 
destrui 5,26. di 7,36. tra 14,28. trai 35,23. chai 44,69. eschai 34,25. 
mentau 6,14. plai 16,20. 

M. v. Montaudon: sent 15,10. vai 2,3. estai 10,22. fai 1,20. 
fa 3,10. trai 4,54. 

Arnaut Daniel: cossint 13,38. vai 3,20. estai 1,13. fa 1,34. fai 
3,15. di 8,30. 55. estrai 6,25. trai 4,39. chai 3,1. jai 5,14. 

Guiraut Riquier: vai 1,49. estai 6,1. fay 1,16. fa 2,8. 26. atray 
1,33. estray 3,23. eschay 1,28. eschai 3,8. play 1,11. plai 2,18. 3,7. 

Bertran Carbonel: sent 10,16. vai 5,16. vay 10,6. fai 2,1. 4,18. 
fay 6,27. fa 5,18. chay 14,11. play 13,12. 15,20. 

Roman de Flamenca: vai 227. fai 47. 379. trai 229. dechai 246. 
plai 833. respont 4922. 

M. Ermengaud: vai 118. fay 129. fa 1225. play 196. tra 2627. 

Archives de Montpellier: fa. 

Arch. de la Commune Clóture: entent. fai. fa. 

Rec. d’anciens textes bas-lat.: fuit 56,18. fai 55,7. 56,14. fa 56,25. 
trai 56,15. 





D. 


1327. 
3190. 


estan 


juran 
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9) Lautgesetzliche Formen der 3. Plur. Praes. Ind. 


a) 1. Conjugation auf -an: 

Evang. St. Jean: donan 791. onran 327. 

Guilem IX: demandan 4, 50. 

Peire Vidal: cridan 9,43. estan 8,28. 

M. v. Montaudan: auzan 2,46. hlasman 7,8. cleman 10,53. enuejan 17,1. 

Guiraut Riquier: comensan 1,1. tornan 16,27. mostran 30, II. 
Roman de Flamenca: mandan 136. comensan 313. 

M. Ermengaud: cossiran 83: multiplican 210. regardan 528. deziran 
lauzan 2593. gardan 3097. aportan 3142. predican 3171. getan 
tiran 16107. ploran 16108. cofessan 16844. estan 485. 

Bertran Carbonel: abandonan 6,20. paguan 16,14. semblan 11,23. 
7.7. 

Rec. de textes gasc.: quitan, laisan, autreian 1256. afidan 1189. 
1257. renuncian 1288. estan 1252. 

Archives du Consulat: retornan II, 20. estan II, 20. 


b) 2. Conjugation auf -en: 
Rec. de textes gasc.: solen(t) 1290. deuen, tenen. 
Arch. municipales d'Agen: deven 1232/33 XIX. 


c) 2. und 3. Conjug. auf -on, o. 
Evang. St. Jean: sego 757. covertisco 987. crezo 14. auzo 754. 


fuio 758. dizo 839. conogo 758. conoisso 772. podo 143. sabo 757. 


veno 


173. 

Guillem IX: aucigo 5,78. naisson 3,15. 

Peire Vidal: espandon 6,10. senton 30.18. 

M. v. Montaudan: dizon ı4B, 16. podon 13, 56. 
Arnaut Daniel: segon t, 43. 

Roman de Flammenca: auzon $49. dizon $55. 
M. Ermengaud: redo 474. 

B. Carbonal: baton 19,29. segon 9, 27. 


I0) Analogische Formen der 3. Plur. Praes. Ind. 


6, 18. 


a) r. Conjugation auf -en: 

Boethiuslied: repairen 3,21. 32. esperen 6,3. amen 6,4. monten 
tornen 6, 19. commencen 6, 41. 

b) r. Conjugation auf -on: 

Evang. St. Jean: avondo 377. azoro 229. 

Guillem IX: azauton 1,18. clamon 9, 24. 

Ceramont: canton 4,3. verdeion 2,5. 

Jaufre Rudel: chanton 4, 2. 
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B. v. Ventadom: brotonon 11,31. chanton 19,8. cuion 22,1. 
ploron 16, 4. 

Peire Vidal: agrado 22,55. alegron 31,11. amon 38,31. baisson 
30,27. chanton 1,5. 38,3. comenson 11,4 compron 45,57. cridon 30,39. 
dupton 30,18. encausson 35,36. gaston 30,26. ploron 5,41. ponhon 4,43. 
prezon 30,5. tornon 22,92. 

M. v. Montaudon: amon 1,62. chanton 20,16. degnon 17,3. donon 
13,50. esconton 20,28. tenson 19,63. 

Arnaut Daniel: enseignon 4,7. entreseignon 11,3. reingnon 17,24. 
reston 16,1. 

Roman de Flamenca: albergon 440. albergo 443. menon 489. levon 
$31. trobon 571. remiron 724. deinhon 727. porton 783. recordon 4966. 
lauson 5121. 

M. Ermengaud: canto 78. gordon 122. porton 401. amon 442. 
trobon 492. camjo 2597. laisson 2598. porto 3144. amo 3260. mesprezo 
3268. pauzo 3269. 

Bertram Carbonel: ajuston 19,4. blasmon 8,27. gardon 9,26. 

Archives du Consulat: enterpauso XIV, 165. cofermon VI, 97. 

Arch. de la Commune Clóture: transporton t. 

Rec. d'anciens textes bas-lat.: preston 55,42. 


c) 2. Conjugation auf -en: 
Rec. de textes gasc.: prenen 1171. bolen, uolen. 
Arch. municipales d'Agen: poden. 


d) 2. Conjugation auf -on, o: 

Evang. St. Jean: vezo 746. 

Guillem IX: solon 4,2. 

Jaufre Rudel: movon 4,51. tenon 4,22. 

B. v. Ventadorn: vezon 19,28. 

Peire Vidal: temon 30,4. solon 22,18. dolon 6,25. valon 13,58. 
plazon 34,38. 

Mónch v. Montaudon: plazon 20,25. 

Amaut Daniel: dolon 17,18. 

Guiraut Riquier: devon 30,11. tenon 1,32. valon 16,49. 

Roman de Flamenca: temon 205. remanon 577. 

M. Ermengaud: solon 16065. devon 442. tenon 1136. 

Bertran Carbonel: devon 16,22. dolon 1,19. « 

Archives du Consulat: devon XIV, 160. tenon 111, 28. valon IV, 33. 

Arch. de la Commune Clöture: contenon 1, 4. 

Arch. municipales d'Agen: devo 11%/o7 II. 

Rec. d'anciens textes bas-lat. devo 47,24. teno 50,14. 


e) Bernart v. Ventadorn: fan 12,30. 13,24. 
Peire Vidal: van 32,57. fan 4,41. 
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M. v. Montaudon: van 13,4. fan 1,64. fant 13,51. 
Guiraut Riquier: van 16,27. fan 19,59. 

Roman de Flamenca: van 299. fan 28. 

M. Ermengaud: van 16835. fan 44. 

B. Carbonel: van 14,18. fan 6,23. 

Arch. du Consulat: van XXVI, 307. fan 3,27. 


II. Das Praesens Conjunctivi. 


A. 1r) Lautgesetzliche Formen der 1. Sg. Praes. Conj. 
aller. Conjugationen. 


a) ohne Stützvocal: 


Evang. St. Jean: beva 1300. perda 433. creza 772. fassa 245. 
fasza 997. diga 1001. venga 1551. 

Guillem IX: puesca 4,48. sapcha 1,13. tenha 2,24. 

Cercamont: an 2,50. perda 4,18. 

Jaufre Rudel: an 6,33. veja 5,39. atenha 1,27. refranha 2,7. 

B. v. Ventadorn: esconda 24,36. cossenta 22,30. menta 22, 32. 
repenta 22,34. auja 25,14. aucia 15,39. planha 15,41. paresca 12,32. 
tuelha 14,33. vuelha 14,29. 

Peire Vidal: abais 22,41. torn 2,13. — estraja 21,50. remanha 15,9. 
retraja 21,23. traja 21,14. prenda 36,23. queira 32,22. posc' 13,35 
(: posca) deja 35,27. 

M. v. Montaudon: chant 7,20. — fassa 3,30. diga 5,15. digua 2,31. 
plaigna 12,16. voill 7,59, 

Arnaut Daniel: an 16,35. duoilla 2,45. espanda 7,51. apoigua 4,7. 
blanda 16,10. descobra 12,31. fassa 6,5. diga 15,42. tuoilla 2,15. tueilla 
3,8. vuoilla 2,33. 

Bertran Carbonel: vensa 3,15. retraja 2,15. tenha 5,7. tueilla 4,12. 

Guiraut Riquier: planha 6,16. duella 3,52. sapcba 24,5. 

M. Ermengaud: lais 105. 

Rec. de textes gasc.: poscha. 

b) mit Stützvocal: 

Evang. St. Jean: parle 1001. 

B. v. Ventadorn: demostre 12,2. cossire 25,10. 

Peire Vidal: camje 32,17. 

M. v. Montaudon: honre 2,16. 

M. Ermengaud: parle 151. 


a) Anal. Formen der 1. Sg. Praes. Conj. 1. Conjug. 


Evang. St. Jean: acabe 246. juje 997. laisse 1353. resuscite 434. 
traspasse 1005. ane 1185. 
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B. v. Ventadorn: vire 25,12. 

M. v. Montaudon: dopte 2,32. 

Peire Vidal: estia 44,74. 

A. Daniel: colore 13,5. 

G. Riquier: abaisse 1,43. azire 35,59. 
M. Ermengaud: laisse 107. 


B. 3) Die a. Person Praes. Conj. der r. Conjug. 
a) lautgesetzliche Formen: 
B. v. Ventadorn: denhs 11,44. 
b) analogische Formen: 
Evang. St. Jean: abnegues 1070. dones 8. gardes 1260. laves 1019. 


meravilhes 139. pozes 208. 
M. v. Montaudan: anes 12,34. 


C. 4) Lautgesetzl. Formen der 3. Sg. Praes. Conj. der 
I. Conjug. 

a) ohne Stützvocal: 

Evang. St. Jean: an 978. 

Guillem IX: am 6,22. bram 6,30. 

Cercamont: abais 2,14. am 2,23. desesper 4,54. don 1,36. lais 2,23. 

B. v. Ventadorn: gazanh 19,35. giet 20,8. pes 20,36. pens 14,27. 
sal 19,19. vir 17,67. 

Jaufre Rudel: biais 4,49. don 5,38. gart 3.56. meravilh 6,7, an 1,25. 

Peire Vidal: abais 10,5. azir 4,55. do 2,34. esgart 1,47. gart 11,24. 
molh 5,42. sospir 6,77. tom 15,32. denh 45,9. don 41,1. 

M. v. Montaudon: gar 9,3. lais 6,8. pes 8,32. plor 11,45. an 3,55. 

A. Daniel: afol 7,36. apil 4,37. cerc 14,10. desconort 1,35. don 10,17. 
eisbrapc 17,26. esgart 13,18. plovil 4,52. 

G. Riquier: azir 1,18. apoder 4,44. cost 3,45. despuelh 1,46. denh 
1,19. renh S,ıı. torn 1,40. don 16,37. 

Roman de Flammenca: do 76. don 240. apareil 352. aport 777. 
gart 826. biort 918. am 990. ajut 6355. torn 6521. | 

Matfre Ermengaud: do 2584. perdo 37068. lais 19216. 

Bertran Carbonel: gart 11,24. prest 16,14. 

Rec. de textes gasc.: do 1290. don clam 1290. entriet 1259. 

Privil. de la Commune Clôture: ajut. 

Arch. de la Commune Clôture: an 153,29. 

Rec. d'anciens textes bas-lat.: ajud 42,29. port 56,16. 

b) mit Stützvocal: 

Evang. St. Jean: demostre 913. juje 665. juge 156. 

Guillem IX: liure 6,7. 

2* 


Cercamont: parle 2,34. 

B. v. Ventadorn: camje 17,17. 

Peire Vidal: ondre 34,17. parle 40,18. 

M. v. Montaudon: parle 4,39. 

A. Daniel: asemble 3,33. semble 3,40. 

M. Ermengaud: aprueyme 221. cossire 3278. 
Rec. d'anciens textes bas-lat.: compre 40,67. 


5) Analog. Formen der 3. Sg. Praes. Conj. auf e, i oder ia. 


Evang. St. Jean: aporte 1130. done 1155. enterogue 1227. garde 
927. gete 589. plore 866. salve 1359. ane 141. — estia 1096. 

Guillem IX: salve 5,8. 

B. v. Ventadorn: auze 17,1. esclaire 25,13. mire 15,25. 

Jaufre Rudel: pessi 6,46. 

Peire Vidal: esclaire 17,12. mire 17,21. azire 42,7. tire 42,47. 

M. v. Montaudon: define 15,62. tire 19,4. . tom’ 5,24. 

A. Daniel: adire 15,21. merme 17,39. torne 4,16. 

M. Ermengaud: garde 3280. tremole 16102. done 16389. 

B. Carhonel: garde 7,28. peze 8,16. 

Rec. de textes gasc.: demande, tale 1119. done 1171. abergue, 
plague 1171. pagie 1270. 

Arch. du Consulat: passe III, 36. auze 111, 39. salve XIV, 166. 
dure XIV, 169. done NIV, 183. leve XXIII, 271. preste XXIII, 283. 
jure XIV, 193. estia. 

Rec. d'anciens textes bas-lat.: done 46,69. torne 56,44. 


D. 6) Die 3. Plur. Praes. Conj. 


a) lautgesetzl. Formen aller Conjugationen: 
Evang. St. Jean: veian 746. conoscan 1238. 
Guillem IX: vengan 9,38. 
Peire Vidal: porten 9,6. — tragan 33,10. 
M. v. Montaudon: teingnant 13,20. 
Roman de Flamenca: vengan 134. 
M. Ermengaud: venhan 16153. puscan 2605. puescan 16075. 


b) analogische Formen: 


Evang. St. Jean.: manio 375. entendo 986. 

Guillem IX: sapchon 1,1, 

M. Ermengaud: fasson 439. sapchon 405. sapcho 2606. deion 3277. 
puesco 16205. 

Arch, du Consulat: pagon III, 28. juron XIV, 156. jutgon XIV, 157. 
auzon XXIII, 280. traucon XXIII, 284. — contribuiscon XXI, 241. — 
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estian XXIII, 284. anon XIX, 224. yesquo XIII, 153. fasson XXI, 251. 
prenguo XIII, 152. prenguon XXI, 255. puescon II, 15. 
deion XIIT, 151. 

Arch. municipales d'Agen : faso 1196/97 II. fasso 1222 XIV. mantengo 
1196/97 II. tenguo 1196 97 II. posco 1222 XIV. 
Rec, d'anciens textes bas-lat.: fasent 56,5. prennent 56,5. pueschont 
56, 56. 


III. Das Hülfsverb aver. 


1] Das Praes. Ind. 


a) Die r. Pers. Sg. lautet fast überall: ai. 
Nur im Evang. St. Jean immer: ei 218, 775 etc. 
Jaufre Rudel: ai 1,17. ei 4,23. 

Rec. de textes gasc.: ei 1270. e 1285. 


b) Die 3. Pers. Pl. lautet: an. 
In den Rec. d'anc. text. bas-lat. auch: aun 39,8. 


2) Das Praes. Conj. 


a) Die r. und 3. Pers. Sg. fast immer: aja. 
Nur: Rec. de textes gasc.: aie 1197. aghe 1270. 
Rec. d'anc. textes bas-tat.: aie 56,13. 


b) Die 3. Pers. Plural. 

Evang. St. Jean: aian 766. 

Mönch v. Montaudon: aion 10,5. 

G. Riquier: aian 2,31. 

Roman de Flamenca: aian 143. 

M. Ermengaud: aio 2602. 

Rec. de textes gasc.: ayan 1290. aian 1248. 
Arch. du Consulat: aion. 

Rec. d'anciens textes bas-lat.: aiunt 56,5. 


IV. Das Hülfsverb esser. 


1) Das Praes. Ind. 
a) lautgesetzl. Formen der ı. Sg. Ind.: 


Evang. St. Jean: so 30. 400 etc. 
Cercamont: son 4,15. 

Peire Vidal: so 2,24. 

M. v. Montaudon: son 4,19. 21. 

Roman de Flamenca: son 439. so 2745. 


puesco II, 17. 
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b) analog. Formen der 1. Sg. 


Guilem IX: suy 1,12. sui 1,39. soi 9,36. 
Cercamont: sui 2,48. soi 4,27. 

Jaufre Rudel: soi 1,8. sui 1,22. 

B. v. Ventadorn: sui 11,36. soi 21,17. 
Peire Vidal: sui 1,73. 

M. v. Montaudon: sui 1,27. 

A. Daniel: soi 3,7. sui 6,20. 

B. Carbenel: soi 5,20. soy 13,10. 

G. Riquier: suy 1,17. 38. 

Roman de Flamenca: soi 2049. 

M. Ermengaud: soy 80. sui 81. soi 97. 


2) Praes. Conj. 


a) 3. Sg.: neben anal sia kommt vor in: 
Rec. de textes gasc.: sie 1253. 


b) 3. Plur.: neben anal. sian, sion und sio kommt vor in: 
Rec. de textes gasc.: sien 1171. 





Ziweiter Theil. 
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Unsere nächste Aufgabe ist nun, die vielfältigen Formen 
für die einzelnen Personen des Verbums auf ihren Ursprung und 
auf die Veranlassungen zurückzuführen. 


I. Indicativformen. 


A. Die Abweichungen von den Lautregeln beschränken 
sich in der r. Sg. Praes. Ind. 

I) darauf, dass i, e als Flexionszeichen bei vielen Verben 
auftreten, bei denen sie lautgesetzlich nicht berechtigt sind. 

Diez sah in dem i, e der r. Sg. eine dieser Person zu- 
kommende Endung, die jedoch meistens wegbleibe; aber er 
erkennt an, dass sie sich anfangs vielleicht auf solche Fille 
beschránkt habe, in welchen die vorhergehende Consonanz einen 
Vocal verlangte, und dass sie nach und nach allgemeiner geworden 
sein móchte. An Stelle von i stánde e, zumal wenn der Stamm 
bereits i enthalte. Diese Darstellung ist nach der Beispiels- 
sammlung unrichtig. 

Mahn ist bezüglich des i der Ansicht, dass es eintrete, 
wenn die Wurzelsilbe mit r oder I ende. Er will auch a der 
3. Sg. durch e ersetzt haben, wenn der Stamm bereits i ent- 
halte. Auch diese Angaben sind unzutreffend. 

Die Verba mit i, e hinter dem Verbalstamm sind anders 
zu gruppiren: 

a) i, e ist Stützvocal — also berechtigt — bei denjenigen 
Verben, die im Stammauslaut mut. + liqu., liqu. + liqu. oder 
dent. + c haben, z.B. albiri, obri, ondn, parli, establi, sufri, 


cobre, dezire, parle. Diese Verba erscheinen nie ohne Stütz- 
vocal, ausgenommen albiri und dezire, die, nachdem sie die 
Muta eingebüsst hatten, sich den auf einfachen Cons. aus- 
gehenden Stämmen anglichen. Nach Mahn's Meinung dürfen 
Formen wie par, remir, sospir ador, plor, apel, renovel, sol etc. 
nicht ohne e, i vorkommen; wir haben aber zahlreiche Belege 
dafür gefunden. 


b) Die oben genannten Verba mit Consonanz 4 r, 1 im 
Stammauslaut wirkten analogisirend aber auf andere Verba ein; 
vielleicht zunächst auf solche mit Doppelconsonanz. Diese ana- 
logische Wirkung muss sehr früh eingetreten sein, da sich keine 
Texte finden, in denen der i, e Auslaut sich nur bei Cons. 
+r, 1 zeigte. 

Dass an Stelle des sehr häufig vorkommenden i auch e 
tritt, ist wohl auf dichterische Freiheit zurückzuführen, wenn 
überhaupt ein Werth darauf zu legen ist, ob der betreffende 
Stützvocal i oder e lautet; denn es wird sich kaum constatiren 
lassen, welcher von beiden der ursprüngliche ist; aber Diez 
irrt, wenn er annimmt, dass e nur dann eintritt, wenn der Stamm 
bereits ein 1 enthält. Es finden sich verschiedene Beispiele, 
die dieser Angabe widersprechen, z. B. albiri, eligi, assigni. 
Dass Mahn sogar a der 3. Sg. durch e ersetzen will, ist ent- 
schieden unbegründet, nach der Ueberlieferung sowohl als auch 
weil auslautendes a im protenzalischen stets als solches ent- 
halten ist. 


2) Die lat. Verba auf -eo, -io haben bei vorangehendem 
l, n die mouillirten Formen auf Ih, nh ergeben, z. B. acolh, 
recuelh, atenb, destrenh, penh etc. Die daneben einhergehen- 
den Formen auf lc, nc haben keine Parallelentwicklungen in 
anderen Wortklassen zur Seite; c, g kann sich daher nicht, wie 
man wohl annimmt, in der Weise entwickelt haben, dass eine 
media h (g) aus i im Auslaut zur tenuis c wurde. Was Diez 
über diese Verba sagte (s. o.), gibt auch Mahn fast wörtlich 
wieder, nur fügt er bei, dass neben nh nur dann nc auftritt, 
wenn im Perfect sich eine doppelte Form vorfindet, z. B. tenc, 
tinc; venc, vinc, Hier wirkten vielmehr Conjunctiva auf nga 








ein, wie cenga (cenha) — cingam, franga (franha) — frangam u. dgl. 
Das g des Conj wurde auf den Indicativ (r. Sg.) übertragen. 

Der Ansicht Mahn's, dass Formen wie volh == volo, 
tolh — tollo durch Analogie der Verben auf -eo, -io entstanden 
seien, ist natürlich beizustimmen, 

Ferner spricht Mahn von einigen syncopierten Zeitwürtern 
auf -eo, -io, die nach Wegwerfung der Endung o auf i aus- 
gegangen wären; dieses i hätte sich bisweilen zu c, g verhärtet: 
dei, deg, dec; vei, vec, aber ai. sai. Dieses i ist aber regelrecht 
erhalten, als i nach b, p, v, d, wobei Verlust der muta eintritt. 
Eine Verhärtung des i zu g, c fand ebenfalls nicht statt, sondern 
die Formen dec und vec sind analogischer Natur und mit der 
folgenden Classe 3 in Verbindung zu bringen. 

3) c kann sich nämlich nur im Auslaut gutturaler Stämme 
lautgesetzlich finden, da zwischenvocalisches c, wenn —- cc, 
bleibt, wenn zu g geworden, wie g hinter Consonant, in den 
Auslaut tretend, wieder c wird, z. B. peccare: pec; pregare: 
pregar; preg(o): prec (genauer gesagt: o fiel, ehe c in * praecat 
zu g wurde; also preco: prec, precat: prega sind zwei ver- 
schiedene Zeitstufen); tergeo, terc; aber auch sequor — sec, 
traho = trac (d.i. *trago; cf. Wölfflins Archiv 17) haben regel- 
rechtes c im Auslaut. 

Das auslautende c findet sich ausserdem bei folgenden 
Verben an nicht lautgesetzlicher Stelle: bei possum: posc; den 
oben erwähnten video: vec; debeo: dec; prendo: prenc; vado: 
vauc; Sto: estauc; facio: fauc. 

Darunter erhielt pos-c (cf. Anm.) sein c von den Verben, 
deren Stamm auf sc auslautete, z. B. conosc, cresc etc. Das 
c in prenc erklärt sich wie das in tenc, venc (s. o.) 

Bei vauc, estauc, fauc ist von den dem lat. Vorbilde náher- 
liegenden vau, estau (s. u.) auszugehen, denen prov. dau — do 
zur Scite steht; vau muss weder va(d)o darstellen, wie ego: eo, 
noch gerade durch Satzphonetik erklärt werden; (cf. Neumann, 
Zs. f. rom. Ph. VIII, 395). Ital. dó — do und provenz. dau 
— do weisen hier den Weg. Nach da-s, da-t, da-mus, da-tis 
u. S. w. wurde wobl vulgürlat. ein da-o geschaffen, wie si-a 
sim etc. beseitigte. Dieses dao ergab ital dd. Auf diesem 
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Wege muss’ auch ital std, prov. estau entstanden sein. Diesen 
Verben schliesst sich dann vadere, das im provenz. viele andere 
Formen mit stare, dare, wie im Ital., theilt, an: vao, vas, vat etc. ; 
daher ital. vó, vas, va etc.; prov. vau, vas, va etc.; ebenso 
frz. vo-is, vas, va etc. Unter Anfügung jenes c von trac, vec, 
dec etc. entsteht vau-c, estau-c; woher auch fauc sein c er- 
halten hat. 

Anmerkung. Das altfrz. pois, puis stammt aus dem Conjunctiv 
poisse, puisse  “poss-ja, und ist nicht etwa an vois (vado) angebildet, 
welches letztere vielmehr aus voi, *vo (d.i. vau -- vado) hervorging. 

4) Der nach Schwund des nachtonigen Vocals in den 
Auslaat tretende Consonant ist erhalten: am, aus, cug, clam, 
dezir, lais, pres, port, remir, sospir, sojorn, torn, reissit, dic, 
tramet, pert, planc, derc, conosc, part etc. Ausgenommen ist 
lat. d, t, welches schwindet, wenn demselben n vorausgeht: 
chan, deman, espaven, man, coman, aten, pren, ren, enten, 
apren, repren, deffen, respon, blan, consen etc. Dieses aus- 
lautende d, t findet sich zwar bisweilen geschrieben, dann aber 
fast nur vor folgendem vocalischen Anlaute. In der r. Con- 
jugation finden wir nur das Verbum chantar mit erbaltenem t 
belegt. 


B. Die Abweichungen von den Lautregeln bestehen in der 
2. Sg. Praes. Ind. 

I) darin, dass die lat. Endung -es, -is in vielen Fällen als 
-es erhalten scheint, wo man doch den Schwund des e, i er- 
warten sollte, z. B. queres, respondes, toles, sabes, die ange- 
glichen sind an auzes, dizes, crezes etc., bei denen sich e des 
Zischlautes wegen hielt. Ein begünstigendes Moment für die 
Verbreitung der Endung -es wird gewesen sein, dass sich in 
der 2. Sg. Ind. der 1. Conjug und des Conj. der 2. und 3. Conjug. 
die volle Form -as erhalten hatte. 

Diez' Meinung, der Mahn folgt, wonach die Endung -es 
die lautgesetzliche sei, steht entgegen, dass -es seltener auftritt 
als die legitime Form und dass e der Endung -es der 3. Decl. 
im Plural in den gleichartigen Fällen stets geschwunden ist. 

2) Einige Verba lauten auf s aus, während man tz, resp. z 
erwarten könne: vas — vadis, fas — facis, neben batz, potz, 
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ditz etc. Es haben hier estas von estare, das von dare ein- 
gewirkt, die wir beständig — auch im Provenzalischen — im 
Formenwechsel mit fare, andare finden. 

C. Die 3. Sg. Praes. Ind. weist folgende, den Lautregeln 
widersprechende Erscheinungen auf: 

1) Wie bei der x. Sg. fällt auch hier d, t des Stammes, 
und zwar schwindet d, wenn ein Vocal vorausgeht, z. B. clau 
— claudit; cre — credit: va — vadit; d sowohl als t schwinden, 
wenn denselben n vorausgeht, z. B. defen, enten, aten, conten, 
espan, escon, dissen, repen, consen, desmen, Llan, respon, 
perpren, enpren. Auslaut. tt ist erhalten als t: met, promet 
und in pot. Einige Verba haben d, t erhalten, auch bei voraus- 
gehendem n: entent, repent, dement, sent; dieses t ist entweder 
secundär wiederhergestellt nach dem Infinitiv und endungs- 
betonten Formen, oder es ist vielleicht eine mundartliche Er- 
scheinung. Die media d hinter r wird im Auslaut zu t: pert, 
art; secundäres b zu p: sap; v zu u: pliu, deu, mou, plou, 
viu, reviu. 

2) Für die Annahme von Diez, dass secundäres s der 
3. Sg. abfällt, wenn demselben u vorausgeht, kann ich nur drei 
Beispiele bringen: abau — abaudit; esgau, au. Bartsch giebt 
zwar in seiner Chrestomathie die Form aus an, findet sie aber 
erst im 15. Jahrhundert belegt. In Wirklichkeit handelt es sich 
hier aber nicht um Abfall von s (wie Diez annimmt), sondern 
um Schwund von in den Auslaut, vor Uebergang des inter- 
vocalen d zu z getretenen d hinter Vocal (s. o.). 

Die Ursache des Abfalls von n im Auslaut bei Formen 
wie ve — venit, te, somo etc., und des Schwankens zwischen . 
auslautendem und getilgtem n ist nicht hier aufzusuchen, viel- 
mehr eine selbständig zu behandelnde Frage. Ich will hier nur 
erwähnen, dass angenommen wurde, die Form mit n werde 
gebraucht, wenn das folgende Wort vocalisch anlautete und 
umgekehrt die Form ohne n bei folgendem consonantischem 
Anlaute, später sei dann promiscue Gebrauch eingetreten. Eine 
solche Unterscheidung könnte aber nur in vorlitterarischer Zeit 
gemacht worden sein, denn der promiscue-Gebrauch der n- und 
der apocopierten Form besteht seit den ältesten Texten. 
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3) Die Verba, deren Stamm auf Cons. + r, 1 ausgeht, 
verlangen wie in der 1. Sg. auch in der 3. Sg. einen Stützvocal, 
der hier aber niemals i, sondern e ist, z. B. ubre, sofre. 

4) Einige starke Verba zeigen in der 3. Sg. Doppelformen, 
von denen nur eine sich durch die Lautregel erklären lässt. 
So: va vai — vadit; esta estai = stat; fa fai — facit; di 
ditz == dixit; tra trai == trahit; platz plai — placet; jatz jai 
— jacet. Von diesen Formen sind die auf i nicht lautgesetz- 


lich. Vadit konnte nur va ergeben (cf. cre — credit), da 
nachtoniges d, in den Anlaut tretend, schwindet; also ist vai 
analogisch. Fa (:= facit, statt fatz; cf. ditz — dicit, dutz 


— ducit) ist, wie oben gesagt, angebildet an va, esta; fai ist 
demnach bedingt durch den Stamm im Infinitiv fai-re, ebenso 
plai durch plai-re; trai durch trai-re (iin trai leitet Mahn aus 
Erweichung des c in trac = traho her); di durch di-re; destrui 
durch destrui-re. Nach Analogie dieser Formen sind dann vai, 
estai, jai, chai geformt. 

D. Ueber die ı. Pl. Praes. Ind. ist nicht viel zu bemerken, 
da sámmtliche vorgefundene Formen den Lautgesetzen gemüss 
sich entwickelt haben. Nur in der 3. Conjug., die eigentlich 
auf -me auslauten sollte (crédimus: cresme) hat sich von Anfang 
an der analogische Einfluss der 2. Conjug. geltend gemacht, 
deren Endung em auf die 3. Conjug. übertragen wurde. Das e 
in den Endungen -em, -etz der 2. Conjug. statt -em, -etz, wird 
durch Einfluss der r. und 2. Plur. des Praes. des Hülfsverbs 
esser: em, etz — sumus, estis verstándlich. 

E. Auch die 2. Pl. Praes. Ind. giebt wenig Anlass zu 
Bemerkungen, da der Auslaut fast immer regelrecht -atz, resp. 
etz ist. 

Eine Ausnahme bildet der Flamencaroman, in dem die 
Schreibung tz sehr selten ist; insofern als sich darin gewóhn- 
lich s für tz geschrieben findet. Man wird dies wohl für eine 
dialectische Eigenthümlichkeit halten müssen, und mit dieser 
Schreibung wird auch eine besondere Aussprache verbunden 
gewesen sein. ° 

F. Bei der 3. Plur. Praes. Ind. fällt sofort die Mannig- 
faltigkeit der Formen der Endung auf, da an, on, en bestehen. 








Alle 3 Endungen sind in der ı. Conjugation vertreten; en aber 
finde ich nur in ganz wenigen Texten. Ob hier mundartliche 
Formen vorliegen, wird der dritte Theil der Arbeit ergeben. 
Unabhángig davon ist ihre Deutung. Sucht man nach einer 
grammatischen Erklärung für die Endung en in der r. Conjug., 
so liegt es vielleicht am náchsten, einen analogischen Einfluss 
der 3. Plur. Conj der r. Conjug. anzunehmen, wo -en laut- 
gesetzlich ist, da .en aus -ent in der 2. Conjug. sich auf die 
Gascogne beschrünkt erweist und in litterarischen Texten gar 
nicht überliefert ist. Es vergleicht sich damit der Uebertritt 
der Endung -iamo des ital Conjunctiv in den Indic. in der 
1. Plur. Praes.: facc-iamo —- facimus und faciamus. 

-on in der ı. Conjugation ist durch Einfluss der 2. und 
4. Conjugation auf -unt entstanden, wo diese Endung die laut- 
gesetzliche ist. 

Die Formen fan, van sind angeglichen an dan, estan. Ueber 
au (habunt); fau (facunt); vau (vadunt) cf. P. Meyer: Romania 
IX, 192 ff. und Armitage: Sermons du XII* siècle en vieux pro- 
vençal. 

Vom Abfall des n in on gilt dasselbe, was schon oben 
bei der 3. Sg. über diese Erscheinung gesagt worden ist Nur 
in ganz vereinzelten Fállen hat sich das auslautende t erhalten, 
z. B. solent, was wohl nur gelehrte Schreibung ist. 


II. Conjunctivformen. 


Die Abweichungen von den Lautregeln im Conjunctiv: 

A. Der Conjunctiv der 3 Personen des Sg. der ı. Conjug. 
lässt sich gleichzeitig behandeln, da diese 3. Personen gemein- 
sam in einem Punkte den Lautgesetzen widersprechen kónnen, 
námlich in der Setzung des e bei lat. -em, -es, -et, das sehr 
häufig neben der lautges. Apocope auftritt. Es waren hierbei 
dreierlei Singularformen des Conj. Praes. der r. Conjug. unter- 
schieden : 

a) lautgesetzliche; b) mit Stützvocal; c) analogische. 

Beispiele für a): r. Sg. abais, torn, chant, esfortz, lais, an; 
2. Sg. denhs; 3. Sg. am, an, bram, desesper, don, lais, gazanh, 
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giet, pens, vir, biais, gart, meravilh, azir, molh, sospir, torn, 
denh etc.; 

für b): 1. Sg. cossire, demostre, honre, parle; 2. Sg. nicht 
belegt; 3. Sg. demostre, liure, ondre, semble, parle; 

für c): r. Sg. acabe, laisse, resuscite, traspasse, vire, dopte, 
colore, abaisse, ane; 2. Sg. abnegues, dones, gardes, laves, 
meravilhes, pozes, anes; 3. Sg. aporte, done, garde, gete, plore, 
salve, ane, auze, esclaire, mire, tire etc. 

Die Erklárung lür die e-Classe ist dieselbe wie bei i der 
I Sg. Praes. Ind. und verweise ich auf die dort gemachten 
Bemerkungen. 

Ueber die Gestaltung dieser Personen in den übrigen Con- 
jugationen ist nichts zu bemerken, da das a in den Endungen 
der 2. bis 4. Conjug. sich der Regel nach nicht verändert. 

Jaufre Rudel hat auch als 3. Sg. Conjunct, einmal die 
Form pessi, die aber im Reim steht und wohl als dichterische 
Freiheit bezeichnet werden darf. 


B. Die r. und 2. Plur. sind lautgesetzlich entwickelt. In 
der 2. Plur. finden sich wieder die verschiedenen Schreibungen 
tz, Sz, z. Der Flamencaroman hat wie in der 2. Plur. Ind. auch 
im Conj. überwiegend -es. 

In der 3. Plur. treten neben -an wie im Indic. die Endungen 
-en, -on auf. Es gilt von ihnen dasselbe, was oben von der 
3. Plur. Ind. gesagt ist: en bei Verben der 2./4. Conjug. stammt 
aus der ı. Conjug.; -on ist die verallgemeinerte Endung der 
3. Plur. Ind. 3./4. Conjug. 








Dritter Theil. 
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Es würde einseitig und desshalb falsch sein, wenn man die 
Vielheit der Formen, die sich für die einzelnen Personen in der 
provenz. Praesensconjugation darbieten, als am gleichen Ort zu 
gleicher Zeit gebraucht ohne nähere Prüfung ansetzen wollte. 
Die Consequenz, mit der gewisse Varianten schon in einzelnen 
unter den ältesten uns erhaltenen Denkmälern einzig und allein 
angewendet werden, und die Unwahrscheinlichkeit, dass der- 
selben Provinz bald an, bald on, bald en in der 3. Plur. recht 
gewesen wäre, lässt an eine zeitliche oder dialectische Ver- 
schiedenheit bei den mehreren Formen für dieselbe Person 
denken. 

Da der Reim nur in äusserst wenigen Fällen Praesens- 
formen bietet, so ist er weder für die chronologische noch für 
die dialectische Frage von Gewicht. 

Hinsichtlich der chronologischen Frage ist aber Folgendes 
hervorzuheben: dass — von Boéthius abgesehen, wo einzig 
und allein die 3. Plur. der ı. Conjug. analogisirt ist -— schon 
im Evang. Joh. die r. Sg. Praes. ami, crezi, im Conj. aporte, 
sowie venc etc. auftreten; vauc, fauc, dec aber erst in den 
Liederhandschriften überliefert sind. Ebenso bietet das Evang. 
Joh. crezes und queres und es in der z. Pers. des Conj. Praes. 
der ı. Conjug. Ebendort ist bereits vai — vadit gefunden. 
Die 3. Plur. Ind. auf -en hat Boéthius, die in on -o das 
Evang. Joh. schon ausgebildet. 

Die mundartliche Bestimmung der mehrfachen Formen 
des Praesens muss mit Hilfe der lebenden Mundarten versucht 
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werden. Von den mehrfachen Formen erweisen sich die meisten 
hiernach und nach Grammatikerzeugniss dialectisch indifferent: 
die r. Sg. Prs. Ind. mit analogischem i; die 1. und 3. Sg. Praes. 
mit Erhaltung von auslautendem t, dem n vorausgeht; die 
Doppelformen: di ditz, plai, platz, vei vec, dei dec, tenh tenc, 
venh venc, weil sie ausser in den Urkunden, in den heutigen 
Mundarten begegnen. 

Die Formen in der ı. Pers. mit und ohne i erkennt schon 
der „Donatz proensals“ als schriftsprachgemäss an (pag. ı2 
Stengel); er stellt. die auf i der lautregelmássigen voran, em- 
pfiehlt aber trotzdem noch diese als die bessere in der r. wie 
3. Conjug. (dezi und dic — dico) und 4. Conjug. (senti und 
sens — sentio). 

Im Conjunct. Praes. der r. Conjug. führt der Donat nur 
noch die Formen auf e an (pag. 16). Auch zu tenh stellt er 
teni, aber nicht tenc (pag. 19) und demgemäss in der 2. Pers. 
neben fenhs: fenhes, neben dis: dizes (pag. 19). — In der 4. 
(Inchoat.) Conjug. ist fenis neben fenisc gestellt (pag. 19). —- 
Als 3. Sg. von traire führt ferner Raimon Vidal (pag. 82, Stengel) 
nur die analogische Form auf: trai, atrai, die er in Gegensatz 
zur 1. Sg. stellt (trac); trai = traho bei Bernart v. Ventadorn 
wird von ihm getadelt. Er will ferner unterschieden wissen: 
crei (credo) und cre (credit) pag. 83 vei r. und vei 3. 

Es bleiben also übrig: 

ı) Die r. Sg. Praes. Ind. von faire. Facio ergab lautgesetz- 
lich faz. Neben dieser Form findet sich aber sehr häufig fau 
und fauc. Nur die lautgesetzliche Form haben folgende Denk. 
mäler und Schriftsteller: Das Evang. St. Jean, die gascognischen 
Urkunden (ed. Luchaire), Cercamont, Guiraut Riquier und 
Bertran Carbonel. : 

Beide Formen, faz und fau(c) haben die Hss. bei Guillem IX, 
comte de Peitiers, Peire Vidal, beim Mónch v. Montaudon, bei 
Arnaut Daniel und Bernart v. Ventadorn. Nur fauc findet sich 
bei Jaufre Rudel, was jedoch, bei der geringen Zahl seiner 
Gedichte, ihn nicht von den anderen Dichtern abzusondern 
gestattet. 

In den übrigen benutzten Texten kommt facio nicht vor. 








Unter den damit versehenen Texten haben die lautgesetz- 
liche Form allein die Gedichte Cercamonts, der aus der 
Gascogne stammt, die Guiraut Riquiers (aus der Languedoc, 
Narbonne), Bertran Carbonels (aus der Provence: Marseille), 
die von Luchaire gesammelten Urkunden (aus der Gascogne). 
Die Heimat des Evang. St. Jean ist noch unbekannt. Die 
Texte, deren Verfasser bekannt sind, gehören also den stüd- 
lichsten Provinzen an. 


Die Schriftsteller, die beide Formen gebrauchen, vertheilen 
sich auf folgende Provinzen; Guillem IX ist comte de Poitiers, 
der Mónch von Montaudon stammt aus Limousin, Peire Vidal 
aus Toulouse. Mit Ausnahme von Peire Vidal liegt die Heimat 
dieser Dichter also nórdlicher als die der oben genannten. 


Hieraus lásst sich vielleicht der Schluss ziehen, dass die 
analogische Form fau(c) anfangs nur im Norden gebräuchlich 
gewesen ist, und dass die Heimat des Evang. St. Jean nach 
dem Süden zu verlegen ist, insofern die Form nicht erst nach 
der Abfassung desselben entstand. Mit der Ortsbestimmung der 
Formen von facio sind die heutigen Mundarten insofern im Ein- 
klang, als in der Gascogne die heutige Form hàs-i, hes-i heisst, 
in der Languedoc fàs-i, fas-e neben fau; in Limousin dagegen 
fau, welch letztere Form sich in unseren Denkmälern für die 
Provence nicht sicher stellen liess. 


2) Auch dient zu näherer Localisirung des Evang. St. Jean 
die erste Person Sg. Praes. Ind. von habere; habeo lautet in 
den gascognischen Urkunden ei; dlese Form ist auch durch- 
gängig im Evang. St. Jean angewandt. ei lautet auch die 
heutige Form im Südwesten, während die nördlichen und öst- 
lichen Provinzen ai beibehalten haben. 


3) Ferner die 3. Pl. auf -on, o. Eine weitere Eigenthüm- 
lichkeit des Evang. St. Jean ist die, dass bei der 3. Plur. auf 
-on stets das n fehlt. Dieselbe Erscheinung habe ich nur in 
den Archives municipales d'Agen oben belegt. Der Donat. prov. 
pag. 12 bezeichnet beide Formen als gleichwertig, und ebenso 
im Conj amen und amon als gebräuchlich (pag. 16) Die 
5. Plur. Conj. der anderen Conjugationen endet in -an (pag. 26). 
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Hiernach ist die Heimat des Evang. St. Jean vielleicht an 
der mittleren Garonne zu suchen. 

4) Die s. Plur. bietet auch einen Anhalt ferner zur Locali- 
sirung des Boëthiusliedes, die in diesem ältesten provenzalischen 
Denkmale stets auf -en auslautet. Diese Endung en findet sich 
nirgends anderwärts als in den gascognischen Urkunden und in 
den Archives municipales d'Agen. Mussafia gibt auch in seiner 
Ausgabe der catalanischen sieben weisen Meister -en als die 
regelmássige Form aller Conjugationen in seinem Texte, mit 
Ausnahme der ersten, an. Da diese Urkunden dem südwest- 
lichen Gebiete der provenzal. Sprache angehóren, und -en ander- 
wärts nicht gebraucht wird, so ist vielleicht für die Heimat des 
Boéthiusliedes auf Nähe des catalanischen Gebietes zu schliessen. 
-en lautet die 3. Plur. auch in der heutigen gascognischen 
Mundart. 

5) Im zweiten Theile ist schon darauf hingewiesen, dass 
im Flamencaroman die 2. Plur. meistens auf s statt auf tz endet. 
Diese Bezeichnung der 2. Pl. besteht in der Provence und in 
Languedoc, also im Osten, während in der Gascogne und in 
Béarn ts sich erhalten hat und in Limousin der auslautende 
Consonant s geschwunden ist. Flamenca ist daher wenigstens 
nicht nach dem Westen zu verlegen. Andere Formen sind nicht 
local bestimmbar. 

Da der Reim den einzelnen Dichtern bestimmte Formen 
zuzuerkennen nicht gestattet, bleibt es fraglich, ob ihre Sprache 
in Bezug auf das Praesens dialectisch geschieden war. 
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in der Sprache der Troubadours 
nebst Bemerkungen über 


jai, joia und gaug. 


F. Settegast. 


Sonderabdruck aus den Berichten der Kónigl. S&chs. Gesellschaft 
der Wissenschaften. 1889. 


Sitzung am 20. Juli. 


Herr Ebert legte eine Arbeit des Herrn Prof. F. Sellegast in 
Leipzig vor über »Joi« in der Sprache der Troubadours nebst Be- 
merkungen tiber jai, joia und gaug. 


Vorbemerkung. 


Die nachfolgende Untersuchung tiber Bedeutung und Ge-* 
brauch von »joí« in der Sprache der Troubadours ist nur ein 
kleiner Theil einer von mir geplanten Arbeit über sämmtliche 
romanische Würter, welche »Freude« und verwandte Begriffe be- 
zeichnen, und zwar nicht nur Substantiva, sondern auch Adjectiva 
und Verba. Ich habe für diese Arbeit das Material aus der pro- 
venzalischen Lyrik bereits gesammelt, ebenso aus dem Franzö- 
sischen und zum Theil auch aus dem Italienischen. Da aber bei 
dem grossen Umfang der zu bewältigenden Aufgabe die Vollen- 
dung der Árbeit nothwendigerweise einen langen Zeitraum er- 
fordern wird, so habe ich mich entschlossen, einen kleinen 
Abschnitt schon jetzt zur Kenntniss der Fachgenossen zu bringen, 
wobei mich auch die Hoffnung leitete, durch etwaige Beur- 
theilungen auf Mängel in der Art und Weise der Behandlung 
der Aufgabe aufmerksam gemacht zu werden, damit ich die- 
selben im weitern Verlaufe der Arbeit vermeiden könne. 

Der Umstand, dass diese Untersuchung nur ein Theil eines 
geplanten grösseren Ganzen ist, hat es auch mit sich gebracht, 
dass ich mich aller Vergleichungen des behandelten Wortes mit 
sinnverwandten Wörtern anderer romanischen Sprachen sowie 
des Lateinischen enthalten habe. Eine solche Vergleichung kann 
in wissenschaftlich befriedigender Weise doch nur im Rahmen 
jenes Ganzen vorgenommen werden, und so entschloss ich mich 
hier zu diesem Verzicht, wie sehr auch der Gegenstand an sich 
zu einer vergleichenden Behandlung einlädt, und obwohl ich 
nicht verkenne, dass ich mich dadurch selbst des Hauptmittels 
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beraubt habe, der ihrer Natur nach trockenen lexikalischen Dar- 
stellung Leben und Reiz zu verleihen. 


Unter den verschiedenen bei den Troubadours vorkommen- 
den Verwendungsarten des Wortes joi stelle ich diejenige voran, 
bei der es, ebenso wie das lateinische Grundwort gaudium, den 
allgemeinen Begriff der Freude ausdrückt, d. h. einer als ange- 
nehm gefühlten Erregung des Seelenlebens, hervorgerufen durch 
dem Subjekt günstige Erlebnisse oder Ereignisse irgend welcher 
Art, sei es, dass dies Gefühl im Innern des Gemüths verschlossen 
bleibt oder auch äusserlich sich bemerklich macht!) Von den 
Synonymen gai, alegre, deports (bezw. den Ableitungen dieser 
Wörter) unterscheidet sich joi namentlich insofern als der Be- 
griff jener stets das üusserliche Hervortreten, die üusserliche 
Kenntlichkeit freudiger Erregung oder Stimmung in sich schliesst. 

In der angegébenen allgemeinen Bedeutung, ohne die be- 
sonderen Beziehungen, die bei den anderen Verwendungsarten 
vorliegen, findet sich joi in den Gedichten der Troubadours ver- 
hältnissmässig selten. Ich erwähne hier zunächst Verbindungen 
wie joismondans, jois d'est segle, welche ganz allgemein 
die Freude dieser Welt, welcher Art dieselbe auch sein möge, 
bezeichnen. So Peire d'Alvernhe: — —- — ieu dezam lo joy 
d'est segle (Dieus verat vida, Rayn. IV, k24). — Bertran de 
Born: D'aquest segle flac, plen de marriment, s'amors s'en vai, 
son [d.i. d'aquesl segle| joi tenc mensongier (St tuch li dol, Stim- 
ming S. 243). — Bertolomeu Zorgi: Quel plus eleigs jois mon- 
dans es dolors (Ben es adreigs, Rayn. IV, 460). 

Mit diesem weiten, viele einzelne Arten umfassenden Bc- 
griffe des Wortes steht es im Einklang, dass es sich gern mit 
dem unbestimmten Fürwort tof verbindet. So Bertran de 
Born: — — la mort del joven rei engles, don reman prets e jo- 
vens doloros, el mons escurs e tenhs e tenebros, sems de toi jot, 
plens de tristor e d'ira (St tuch li dol, Stimming S. 212). — Ar- 
naut de Maroill sagt, indem er der durch den Anblick der 


4) Der letztere Fall liegt z. B. vor in einer Stelle aus Gaucelm Faidit, 
worin der Dichter erklürt, dass der Anblick der Freude und des Glückes 
anderer ihm Thrünen entlocke: E plor, quan vai joi [UV gaug] ni be als 
autres (Al sembian del rei ties, Bartsch 147, 23). 
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Geliebten hervorgerufenen Freude jede andere Freude, und 
zwar als eine minderwerthige, entgegenstellt: Tot autre joy 
desconois et oblida, qui vel sieu cors gent e cortes e guay (Si cum 
li peis, Mahn1,464). Dem positiven totz jois »jede Freude« steht 
das negative negus jois »keine Freude« gegenüber, das sich 
z. B. bei Peirol findet: Tant ai assis mon voler en ma douss' 
amia que ses lieys ges non poiria negus autres joys plazer 
(Quoras quem fezes, Mahn II, 5). 

Wie die beiden zuletzt genannten, so gehört auch das fol- 
gende Beispiel einem Liebesliede an; an allen drei Stellen aber 
wird joi ín der allgemeinen Bedeutung gebraucht und der Liebes- 
freude entgegengesetzt. Peire Vidal sagt sich von der Liebe 
los mit den Worten: E lais me Deus mon melhs trobar alhors 
[(»anderwürts«, d.h. nicht in der Liebe], em do tal joi quem torn 
en alegratge; quel jots. d'amor torn! en planhs et en plors (Nom 
fai chantar, Bartsch Ausg. S. 66). Auch ein Liebeslied von Pei- 
rol weist unser Wort in seiner allgemeinen Bedeutung auf, in- 
dem der Dichter am Schluss den Segenswunsch ausspricht: 
Domna del mon, que plus mi platz, jois sia ab vos, on que sialz 
(Atressi co’! signes, Mahn II, 2). Aehnlich sagt, ebenfalls in einem 
Geleit, Arnaut de Maroill: Chanso,. vas Mon Franques [l. 
Frances] t'en vai, quar ab luy es joy e bon’ aventura (Franqueza 
e noirimens, Mahn I, 460). 

Das durch joi bezeichnete Gefühl wird hervorgerufen nicht 
nur durch Erlebnisse oder Ereignisse, deren Einfluss sich auf das 
Subjekt allein oder doch, ausser diesem, auf kleine, demselben 
nahestehende Kreise!) beschränkt, sondern ebenso auch durch 
Ereignisse bezw. Naohrichten, deren Tragweite sich auf weite 
Volkskreise erstreckt. Daher kann unser Wort auch dasjenige 
freudige Gefühl bezeichnen, welches durch günstige Nachrichten 
rein oder doch vorherrschend politischen Charakters erregt wird. 
So sagt Guiraut Riquier, nachdem er seinen Schmerz dar- 
über ausgesprochen, dass der bisher von ihm hochgeschätzte 
Kónig Alfons von Castilien durch seinen Mangel an kriegerischem 
Sinn bei Freund und Feind in Verachtung gerathen ist: Quar 


4) So in einer Stelle aus dem »Seneca« (Bartsch Denkmäler S. 195, 
V. 36), wo als Gebot praktischer Lebensweisheit eingeschärft wird, dass 
man an Freude und Schmerz seiner Nachbarn Theil nehme: De lor joy 
falegra am lor, e dol ti de la lor dolor. 
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ja gran joi non aurai, tro per ver auja comtar quel sieu enemic 
major aian ab lui tal amor que d'els nol calha ıgardar (Qui*m 
disses non a dos ans, Rayn. IV, 387). Der Gedanke ist hier in 
negativer Form ausgedrückt; positiv würde es heissen: Auras 
gran joi, quan ausirai!). 

Von Verbindungen unseres Wortes mit anderen Redetheilen 
erwühne ich hier diejenige mit den Prüpositionen de und ab. 
Nicht selten im Provenzalischen und auch von den Troubadours 
gebraucht ist die Wendung faire alcuna re de joi d. h. etwas 
mit Freuden, mit Vergntigen thun, wo de joi mit de grat »willig« 
oder dem Adverbium volontiers »gern« synonym ist. So Ber- 
nart de Ventadorn: No posc dir mal de leis, que non i es; 
quel n'agra dig de joi, s’eu li saubes ; mas no Vi sat, per so m'en 
lais de dire (Be m'an perdut, Bartsch 59, 22). — Im wesent- 
lichen dieselbe Bedeutung hat ab joi, so in einer Stelle bei 
Aimeric de Pegulhan, wo ein Thier als das Subjekt erscheint, 
dem joi zugeschrieben wird: Zi eu cum fols ai gaug de ma dolor 
e de ma mort, quan vei vosira faisso: col bazalesc, qu'ab joi 
s’anet aucir, quant el miralh se remiret es vi (Si cum l'albres, 
Bartsch 162, 9). 

Soviel tiber joi in der allgemeinen Bedeutung der Freude. 
Eine bei weitem wichtigere Rolle in den Gedichten der Trouba- 
dours spielt diejenige Verwendungsart unseres Wortes, wonach 
es die zur Liebe in Beziehung stehende, auf ihr beruhende Freude 
bezeichnet. Zum Ausdruck dieses Begriffes wird nicht selten 
das vollere joi d'amor »Liebesfreude« gebraucht, indem zu joi, 
als der Bezeichnung des allgemeinen Begriffes der Freude, die 
besondere Bestimmung d'amor hinzugefügt und so der Gattungs- 
begriff jo? in einen Artbegriff verwandelt wird. So Gercal- 
mont: E domna non pot ren valer per riquessa ni per poder, se 
jois d'amor no Paspira (Per fin’ amor, Bartsch 47, 39) 2). — 


4) Wie in diesem Beispiel joi eine Freude bezeichnet, die durch eine 
Nachricht über statigefundene günstige Ereignisse hervorgerufen wird, so 
zuweilen auch eine solche Freude, welche auf Hoffnung künftigen Glückes 
beruht. So empfindet »joí« der Gefangene, der dem Kerker zu entrinnen 
hofft: Per que hom pres, cant n'espera issir, deu joi aver (Cobla des Bertran 
Carbonel, Bartsch Denkmäler S. 47). 

2) Von Bartsch und ebenso von P. Meyer (Recueil 70) mit der Hd. (D) 
unrichtig abgetheilt: la spira; auch im Glossar der Chrestomathie ist des 
auf diese Stelle gestützte spirar, das dem Provenzalischen fremd und auch 





—— 103 — 


Peire d'Alvernhe: Qu'ieu no sui drulz ni drutz nom fenh, mi 
nulhs joys d'amor no m'esjau (Belha m'es la flors, Mahn I, 97). 
— Guillem de Cabestaing: Per qu'eu m'esjausisc em de- 
mor dun joy d'amor quem ven al cor (Ar vey qu'em vengul, 
Mahn I, 444). — Peire Rogier: Stil joys d'amor no fos tan 
fis, ja non agra durat aitan (Tant ai mon cor, Appel51). — Ber- 
tran de Born: Cortz e gerras e joi d'amor mi solion far es- 
baudir e tener gai e cantador (Liedanfang, Stimming 446). — 
Derselbe: — — — non fai ad amar rics hom per drudaria; 
lant ant a cossirar , per quel jois d'amor los lonha (Senher en 
coms, Stimming 210). 

Als Modificationen des Ausdrucks joi d'amor erwühne ich 
die folgenden Wendungen, deren Eigenthümlichkeit darin be- 
steht, dass einerseits zu amor noch attributive Bestimmungen 
(Adjektiva oder das auf die Herrin bezogene Possessivpronomen 
sa) hinzutreten, andererseits das als Bestimmung zu jo: dienende 
d’amor durch das Possessivpronomen son, bezogen auf ein vor- 
ausgehendes Subjekt amors, ersetzt wird. Bernart de Venta- 
dorn: Qu'ieu pert, per falsa laus humana, tal joy de fin’ amor 
certana (Ja mos chantars, Mahn I, 29). — Graf Wilhelm von 
Poitou: E deu hom mats cent ans durar, quil joy de s'amor 
pot sazir (Mout jauzens, Holland 26). — Bertran de Born: 
Guilhelms, a Torena vai dire a’n Bos ques captenha tan be qu'om 
puesca d'oi enan eslire que amors de son joi!) l'estre (Cel qui 
camja, Stimming 445). 

Aber wenn auch der Ausdruck joi d’amor in den Liedern 
der Troubadours keineswegs selten ist, so genügt doch in der 
Regel das einfache joi, um die zur Liebe in Beziehung stehende 
Freude zu bezeichnen: es ist der herrschende, durch den Sprach- 
gebrauch der Troubadours geweihte und sozusagen technische 
Ausdruck für diesen Begriff. Indem unsere Dichter denselben 
einfach mit jo? ausdrücken, bezeichnen sie jene von ihnen über 
alles geschätzte Art der Freude als die Freude schlechthin. 
Missverstündniss oder Unklarheit des Sinnes war aus dieser be- 


von Raynouard nicht aufgeführt ist, zu streichen. — Das von einer zweiten 
Hd. gebotene l'espira würe nicht grade falsch, aber l'aspira ist ohne Zweifel 
vorzuziehen. 

4) Es liegt gar kein Grund vor, hier von der Bedeutung »Freude« ab- 
zugehen und joi mit »Gunstbezeugung« wiederzugeben, wie Stimming dies 
im Glossar seiner Ausgabe thut. 
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sonderen Verwendung des Wortes nicht zu besorgen; in den 
Liebesliedern, der eigentlichen Stätte dieser Gebrauchsart, ist 
ja von einer anderen Árt der Freude nur selten die Rede und 
die Beziehung auf die Liebe von vorn herein gegeben. Wenn es 
z. B. in einer Canzone Guillem's von Cabestaing heisst: 
No's deu plaigner d'afan ni dire sa dolor ni conoisser son dan ni 
de be far lauzor amics, que va camjan soven sa captenensa. Mains 
ne parlon dese e non sabon de que mou jois ni malsabensa (Anc- 
mais no'm fo semblan, Mahn I, 440) — so ist ein Zweifel über die 
Art der am Ende dieser Strophe durch joi bezeichneten Freude 
ausgeschlossen: es kann hier nur die Freude der Liebe gemeint 
sein. Ebenso, wenn König Alfons von Aragon in einem 
Liebesliede sagt: En trop ricas voluntatz s'es mos cors ab joi 
mesclatz (Per mantas quizas, Bartsch 87, 4). 

Indem ich nunmehr auf diesen besonderen Gebrauch des 
Wortes näher eingehe, führe ich aus der Fülle der sich dar- 
bietenden Beispiele (von denen in dieser Abhandlung selbstver- 
ständlich nur verbültnissmüssig wenige eine Stelle finden kön- 
nen) zunächst einige an, die sich syntaktisch dadurch kenn- 
zeichnen, dass in ihnen joi als Subjekt eines intransitiven Verbs 
erscheint. Besonders gern wird das Wort so mit dem Verbum 
venir verbunden, indem der Gedanke ausgedrückt wird, dass 
die Freude von der Geliebten zum Dichter bezw. in's Herz des- 
selben komme. So Guillem de Cabestaing: Qua mi platz 
mais c’alenda ses tolz covens saubulz vos don m'es jois!) ven- 
guts (Li dous consire, Bartsch 76, 5). — Peirol: Belha domna, 
en cui renha sens e beulalz e valors, suffrireta qu'aissi m'estenha 
lo deziriers el dolors? Sivals dels plazers menors me faits que 
jois?) m'en venha (Dels sieus tortz, Mahn II, 22). — Guillem 
de Saint Leidier: Tant es [scil.: la domna] de merce estraigna 
que no'l platz que jois m'en veigna (Bel m'es oimais, Mahn II, 
45). — Ebenso das volle joi d’amor in der schon oben (S. 403) 
aus Guillem de Cabestaing angeführten Stelle: un joi d'amor 
qu'em ven al cor. 

Aehnlich wird unser Wort mit esser assis verbunden zum 
Ausdruck des Gedankens, dass die von der Geliebten kommende 


—— 





4) Die Hd. E bietet gaugz ; so liest Raynouard J1l, 445 und, ibm fol- 
gend, Mahn I, 414. 
3) E: joia, 


Freude im Herzen des Dichters ihren Sitz genommen hat. So 
Pejre d'Alvernhe: Tan m'es dos e gens sos vezers el joi que 
m'es el cor assis (Dejosta:ls breus jorns, Mahn I, 94). 

Während durch die letztgenannte Wendung bildlich, mit 
persönlicher Auffassung der Freude, der Gedanke ausgedrückt 
wird, dass die Freude ein Besitzthum des Dichters ist, wird 
dieser selbe Gedanke unmittelbar und unbildlich durch das zu 
joi tretende Hülfsverb esser mit einem prädikativen Pronomen 
possessivum ausgesprochen. So Graf Wilhelm von Poitou: 
Toz lo jois del mon es nostre, dompna, s'amdui nos amam 
(Farai chansoneta, Bartsch 34, 24). Joi mag hier allerdings, wo- 
rauf der Zusatz von tot und del mon hinzuweisen scheint, den 
oben besprochenen allgemeinen Begriff der Freude ausdrücken, 
aber doch jedenfalls so, dass dabei vorzugsweise an die Liebes- 
freude gedacht wird. 

Auf ein possessives Verhültniss weist ferner hin das Ver- 
bum cobir, das, wie Diez. (Etym. Wörterb. * S. 4416) bemerkt, »fast 
nur mit joy verbunden wird«. Die Wendung jois m'es cobits 
»Freude ist mir zu Theil geworden« findet sich bei den Trouba- 
dours nicht ganz selten. Jaufre Rudel: Belhs m'es l'estius el 
lemps florilz, quan l'auselh chanton sotz la flor ; mas ieu tenc l'i- 
vern per gensor, quar mais de joy mi es cobitz (Liedanfang, 
Mahn I, 63). — Arnaut de Maroill: A gran honor viu cut jois 
es cobitz (Liedanfang, Mahn I, 156). — Bertran de Born: 
Na Tempra, jois m'es cobilz, qu'ieu n'ai mais que s'era reis 
(S'abrils e fuolhas, Stimming 208). 

Wie mit cobir, so verbindet sich joi auch mit dem syno- 
nymen eschazer zufallen, zu Theil werden. Pons de Cap- 
doill: Pero ades esper, silot mos cors s'esmaya, qu'apres l'ira 
m’eschaya tals joys quem denh plazer (Ben es folhs, Mahn 
I, 350). 

Aehnlich diesen Verbindungen intransitiver Verba mit dem 
als Subjekt dienenden joi sind eine Reihe von Verbindungen 
transitiver Verba mit dem als Objekt gebrauchten joi. Wie 
jene Wendungen die Freude als ein Gut oder Besitzthum auf- 
fassen, so drücken auch diese den Sinn aus, dass die Freude ein 
Gut ist, in dessen Besitz der Dichter sich befindet, das er ge- 
winnt, erwartet, erhofft, verliert. 

Ausserordentlich häufig ist die Wendung aver joi d. b. 
Freude haben oder erhalten. Jauíre Rudel: Er ai ieu joi e 
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suy jausitz (Belhs mes l'estius, Mahn I, 63). — Derselbe: Ai 
res no y a mais del murir, s'alqun joy non ai en breumen (Pro ai 
del chan , Mahn I, 62). — Guillem de Gabestaing: Per bon 
respieit en quem mandetz tener mout ai gran joy, si aitals mals 
me greya; que'l ben aurai, quan vos plaira, encar, belha domna, 
qu'ieu suy en l'esperar (Lo jorn quie‘us vi, Mahn I, 109). — Peire 
Raimon de Toloza: Benanansa e fin joi verai aic ieu de mi 
dons al partir (Us novels pessamens, Mahn I, 144). — Derselbe: 
Et es assatz belha razos aver joy de fin amansa (Ebenda, Mahn 
I, 445). — Peirol: Que si per lieis non cobre jauzimen, ieus pleu 
per me que jamais joy non aya (Bem cujava, Mahn II, 40). 

Weniger häufig ist tener jo: »Freude besitzen«, mit de und 
der Bezeichnung der Frau, von welcher der Besitz stammt. 
Bertran de Born: Noi ha joi qui de lei nol te (Cel qui camja, 
Stimming 144). 

Vereinzelt findet sich esser poderos de joi d. h. eigent- 
lich »Freude in seiner Gewalt haben«. Pons de Capdoill: Que 
per un joy, don no sui poderos, soan alhors tots autres jau- 
zimens (Leials amicx, Mahn I, 344). Ebenso 5a ir joi »Freude 
in Besitz nehmen« Graf Wilhelm von Poitou: E deu hom 
mais cent ans durar quil joy de s'amor pot sazir (Mont jauzens, 
Holland 26). 

Verhültnissmüssig selten sind auch die Wendungen cobrar, 
conquerre joi »Freude gewinnen. Guiraut de Borneill: 
Que vey qu'ab ponher d'esperos non puesc tan far que joi cobres 
(A ben chantar , Mahn I, 188). — Raimon de Miraval: E s'eu 
anc dis orgolh vas domnas, aras m'en tolh e torn a mezura; e 
drutz qu'es d'aital escolh conquier joi (Anc trobars, Bartsch 
450, 20). — Uc de la Bacalaria: Bertrans, jois quant es 
conquezilz ab gran mallrag et ab dolor, val mais (Digatz Ber- 
(rans de San Felitz, Tenzone, Rayn. IV, 32). 

Gazanhar joi »Freude gewinnen« und emblar joi »Freude 
stehlen« finden sich vereinigt in einer Stelle bei Bernart de 
Ventadorn: Domna, pensem del enginhar lauzengiers, cui Dieus 
contranha; que tan cum hom lor pot emblar de joi, allan se 
gazanha (Estat ai cum hom, Mahn I, 43). 

Beispiele für prendre joi s. weiter unten S. 408, 113; 
recebre joi s. S. 143. 

Oefter finden sich atendre, esperar joi. Peirol: Amors 
mi fai sofrir aquel turmen don eu tan ric joi aten (Cora qu'amors 
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volha, Bartsch 440, 10). — Peire Vidal: Cilh qwes orgolhoz e 
gaja vas mi, e de mal qu'en traja no‘lh cal — — —, ni de leis nulh 
joi non aten (Amor pres sui, Bartsch Ausg. 42). — Uc de Saint 
Cire: Que farai eu cui capdella e guia la vostr! amors em fug 
em sec em pren? Que farai eu qu'autre joi non aten? (Tres 
enemics, Bartsch 158, 24). — Bernart de Ventadorn: Lo 
vers es fis e naturaus, e bos selui qui ben l'enten, e meiller me 
quel joy aten. Bernartz del Ventadorn l'enten el dits el fay 
el joy aten (Geleit des Liedes Chantars no pot, Mahn I, 34). — 
Raimbaut de Vaqueiras: E sui volpils, quar no l'aus enquerer 
[scil. : la domna], e trop ardits, quar lan ric joi esper (Savise 
folhs, Mahn I, 367). — Bertran de Born: S'abrils e fuolhas e 
flors elh belh maitin elh clar ser del!) ric joi cui eu esper no 
m'ajudon el amors — — —, tart m'en venra gauzimens (Liedan- 
fang, Stimming 206). — Statt esperar joi findet sich auch die 
Wendung aver son esper en joi. Arnaut de Maroill: En 
joy ai mon esper, fin cor e ferm voler; e joy nom puesc aver, 
domna, tro qua vos playa (Ses joy non es valors, Mahn I, 167). 

Den Verlust des durch joi bezeichneten Besitzthums drückt 
die Verbindung dieses Wortes mit perdre aus. Bernart de 
Ventadorn: Quieu pert, per falsa lauz humana, tal joy de 
fi amor certana (Ja mos chantars, Mahn I, 29)?.. 

Als das Gegenstück zu der Verbindung von joi mit den ge- 
nannten Verben, deren Subjekt der Dichter ist, stellt sich die 
Verbindung unseres Wortes mit gewissen Verben dar, deren 
Subjekt die vom Dichter besungene Frau ist. Bei der Ver- 
bindung mit jenen Verben erscheint die Freude als ein Gut, das 
der Dichter besitzt oder erstrebt, bei der Verbindung mit diesen 
als ein Gut, dessen die Frau den Dichter theilhaftig macht. 


1) So, mit UV, oder d'un, mit ABDJK, ist zu lesen. Erklüre: Wenn 
April, Blumen und Blätter mir nicht hinsichtlich (zur Erlangung) der er- 
hofften Freude helfen, so wird Liebesgenuss mir spät zu Theil werden. 
Das vom Hg. in den Text gesetzte, von einigen Hdd. gebotene elh (eh) 
gibl einen ganz unpassenden Sinn. 

3) Beilüufig sei hier auf die eigenthümliche Erscheinung hingewiesen, 
dass (soweit meine Kenntniss reicht) unser Wort nie mit dem Verbum 
sentir verbunden wird, wührend es doch z. B. heisst sentir dolor (s. Rayn. 
Lex. V, 198, s. v. Sen.). Vielleicht hängt die Erscheinung mit der vielfach 
hervortretenden Neigung unseres Wortes zu objectiver Begriffsfärbung 
(s. S. 420) zusammen. 
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Häufig ist die Wendung dar, bezw. donar joi, welche die 
Anschauung ausspricht, dass die Freude eine Gabe, ein Geschenk 
der Frau ist. Raimbaut d’Aurenga: Domna, ja mais espar- 
vier no port ni cas ab cerena, s’anc, pueys quem detz joi entier, 
fuy de nulh’ autra enquistaire (Tenzone mit der Gräfin Beatrix 
von Dia: Amico ab gran cosstrier, Mahn I, 85). — Mit passi- 
vischer Konstruction Blacasset: E ja de vos joys plasens dat z 
nom sia, bona dompna , s'ieu d’autra lo prendia (Sim fai amors, 
Rayn. Ill, 460). — Peire Raimon de Toloza: Qu'en tot lo mon 
non es mais nulha res que ja, ses lieis, mi pogues joy donar (Si 
cum seluy, Mahn I, 436). — Uc de Saint Circ: Autra el mon 
non es quem dones joi per nulh be quem fezes (1res enemics, 
Bartsch 459, 29). — Anstatt der Geliebten erscheint zuweilen 
die Liebe selbst als Geberin. Graf Wilhelm von Poitou: 
D'amor non dei dire mas be, quar non!) ai ni petit ni re, quar 
ben leu plus no m'en cove; pero leumens dona gran joi, qui ben?) 
mante los aizimens (Pus vezem, Holland 30). 

Hierher gehört auch die ziemlich häufig begegnende Wen- 
dung aduire joi »Freude bringen. Guillem de Cabe- 
staing: Qu’aissim sui ses totz cula de cor a vos rendulz qu'autra 
joi no m’adutz (Li dous consire, Bartsch 75,20). Als Subjekt 
erscheint auch hier zuweilen nicht die Geliebte, sondern die 
Liebe. Arnaut de Maroill: Ses Joy non es valors, ni ses valors 
honors; quar joy adulz amors, et amor domna guaya, e gayeza 
solatz , e solatz cortezia (Liedanfang, Mahn I, 167). Ebenso bei 
Peirol, nur mit dem Unterschiede, dass der Begriff der Liebe 
durch einen (mit so que eingeleiteten) Relativsatz umschrieben 
wird: Guardatz cossi*m vai e cossi m'estai: so que'm sol aucire, 
m'adutz joy veray (Ab [En] joy quem demora, Mahn II, 45). 
Auch prometre joi findet sich; mit dem Subjekt amors bei 
Folquet de Marselha: E fin’ amors m'aleusa mon martire, 
que:m promet joy (Tan m’abellis, Mahn I, 328). 

In diesen Wendungen wird, wie wir gesehen haben, dem 
Gedanken Ausdruck gegeben, dass die Frau die Spenderin des 
Gutes ist, das die Troubadours mit joi bezeichnen. Auf Grund 
der Anschauung nun, dass die Frau die Quelle und zwar, wie 


4) Hg. non. 
2) So wohl zu lesen anstatt des be des Textes. 
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mehrfach ausgesprochen wird !), die alleinige Quelle jenes Gutes 
ist, geht dichterische Redeweise sogar so weit, den Satz aufzu- 
stellen: die Frau ist Freude, d. h. stellt in sich verkörpert die 
Freude dar, deren Strahlen alle, mügen sie auch noch so zer- 
streut sein, doch hier allein ihren Sammelpunkt haben: die Frau 
ist der Sonne ähnlich, die nicht nur Licht spendet, sondern auch 
Licht ist. So äussert sich Bernart de Ventadorn in einer 
Strophe, welche die mannichfaltigen und doch auf jene Eine Ur- 
quelle zurückgehenden Formen des den Sünger bewegenden 
Gefühls schön zur Anschauung bringt, folgendermaassen: Quant 
erba verts e fuelha par, e:l flor brotonon per verjan, el rossinhols 
autet e clar leva sa vota e mou son chan : joy ai de luy e joy ai 
de la flor ; joy ai de me, e de midons major: vas totas parts sui 
de joy claus e seinhs, mas ilh [scil.: midons] es joy s que totz los 
autres vens (Liedanfang, Mahn I, 44)2). An einer anderen Stelle 
bedient sich derselbe Dichter einer Ausdrucksweise, die, wenn 
auch im wesentlichen der soeben besprochenen gleichartig, doch 
durch Hinzufügung des Pronomen possessivum der I. Person zu 
joi ein besonderes Aussehen gewonnen hat: Domna, vostr om 
sut e serai, al vostre servisi quarniiz — — —; e vos ets lo 
meusjoispremiers,esiseretz vos loderriers (Pel dols 
chant, Mahn I, 24)3). | 

In Uebereinstimmung mit dieser Auffassungsweise, welche 


4) So von Bertran de Born in einer früher schon (S. 406) hervor- 
gehobenen Stelle: Noi ha joi, qui de lei nol te. 

3) Erwühnenswerth ist die bildliche Wendung: Totz joys li (scil.: a 
la domna] deu humiliar »alle Freude muss sich demüthig vor ihr neigen«, 
die sich dadurch erklärt, dass eben auch die Frau als Freude und zwar als 
die grósste, alle andern übertreffende Freude aufgefesst wird (Graf von 
Poitou: Mout jausens, Holland 25). 

3) Raynouard (Lexique Roman Bd. Ill, S. 444; s. v. Geuch Nr. 46) 
fasst hier joi als »Glück« auf; er übersetzt: Vous etes le mien premier bon- 
hour et aussi vous serez le dernier. Ebensogut könnte man es aber auch als 
»Liebe« auffassen, und unserer Anschauung würde die Uebersetzung : »Ihr 
seid meine erste Liebe und werdet auch die letzte sein« wohl am besten 
entsprechen. Die Bedeutung von joi schwankt in der That zuweilen zwi- 
schen diesen drei Begriffen : Freude, Glück, Liebe in einer Weise, dass die 
Entscheidung darüber, wie es am genauesten wiederzugeben sei, schwer 
füllt. Vielleicht kommt man der Wahrheit am nächsten, wenn man für 
diese und ühnliche Stellen annimmt, dass im Begriff von joi die drei Ele- 
mente der Freude, des Glückes und der Liebe, mit Vorwalten bald des 
einen, bald des andern, zu einer Einheit verschmolzen sind. 
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die Frau selbst als Freude erscheinen lässt, steht es, dass joz, 
meist in Verbindung mit dem Pronomen possessivum der I. Per- 
son, zuweilen auch noch mit Adjektiven, als Versteckname für 
die vom Dichter besungene Frau vorkommt. Wir finden diesen 
Gebrauch des Wortes bei Bernart de Ventadorn, demselben, 
bei dem, wie vorhin erwähnt, die (durch das Hülfsverb esser er- 
folgende) Gleichstellung von »Frau« und »Freude« mehrmals zu 
beobachten ist. Mit Mon Joy bezeichnet derselbe eine Geliebte, 
in der Suchier eine Vizgräfin von Ventadorn vermuthet !), in der 
folgenden Stelle: Mon Joy coman al Veray Glorios — — —; 
qu'en Monruelh comensa ma chansos, et en Mon Joi, de cui ieu 
sui, fenis (Bels Monruels, Mahn I, 48). In einem anderen Liede 
gebraucht dieser Dichter den Verstecknamen Mon Fin Joy Na- 
tural, der sich wahrscheinlich auf dieselbe Frau bezieht, die er 
in der soeben angeführten Stelle mit Mon Joy bezeichnet: Las, e 
viures quein val, s'ieu non vey a jornal Mon Fin Joy Natural 
en lieit, al fenestral, blanc’ e fresc' atretal cum par neus a nadal 
(Lo gens temps de pascor, Mahn I, 43)? — Der Versteckname 
Fis Joys findet sich in folgender Stelle: Fis Joys, ges nous 
puesc oblidar , ans vos am eus vuelh eus tenh car, car m’elz de 
belha companha (Estat ai cum hom, Mahn I, &4)?). 

Wir haben aus den bisher besprochenen Ausdrücken er- 
sehen, dass joy in der Anschauung der Troubadours ein seeli- 
sches Gut bezeichnet, dessen Empfänger der Dichter, dessen 
Spenderin die Frau ist. Richten wir nun unser Augenmerk da- 
rauf, wie die Beschaffenheit dieses Gutes von der Sprache aus- 

» gedrückt wird. Der durch unser Wort bezeichnete Begriff um- 
fasst eine grosse Zahl von Abstufungen und Schattierungen, und 
die Sprache der Troubadours ist reich an, meist durch Adjectiva 


4) Jahrbuch XIV, 136. 

2) Raynouard und, ihm folgend, Mahn drucken hier joí nebst den dazu 
gebörigen Attributen mit kleinem Anfangsbuchstaben, was nicht zu bil- 
ligen ist. 

8) Eigenthümlich ist der Ausdruck sos joys bei Jaufre Rudel: 
Totz los vezis apel senhors del renh on sos joys fos noyrilz (Pro ai del chan, 
Mahn 1, 63). Hier wird sos joys aufzufassen sein als »elha, qu'es joys« ; über 
eine solche Ausdrucksweise sehe man Tobler in der Ztschr. f. rom. Phil. 
XII, 485 (vgl. z.B. port. seu medroso = Sie Hasenfuss). Statt fos ist übrigens 
an jener Stelle mit Rochegude (P. O. S. 231) und P. Meyer (Recueil 77) fo 
zu lesen. 
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vermittelten Bezeichnungen für dieselben — Bezeichnungen, 
welche zum grossen Theil dieser Poesie eigenthtimlich sind und 
mit dazu beitragen, dem Stil der Troubadours jenes originelle 
Gepräge zu verleihen, das wir an ihm bemerken !). 

Àm wenigsten eigenthümlich sind eine Reihe von Aus- 
drücken, welche sich auf die Grösse der Freude beziehen. In 
unbestimmter Weise wird dieselbe durch das Pronomen alcun 
bezeichnet: alcun joi ist irgend eine Freude, wie gross oder 
wie gering sie immer sein möge. So in der schon früher (S. 106) 
genannten Stelle, von Jaufre Rudel: Astani n'ai fin talan corau, 
al res no y a mais del murir, s'alqun joy non ai en breumen 
(Mahn I, 62). — Eine geringe Grösse der Freude bezeichnet der 
Ausdruck un pauc de joi. Bernart de Ventadorn: A, com 
m'an mort fals amador iruan, que per un pauc de joi se fan 
trop guays, e quar ades tot lur voler non an, els van dizen qu'a- 
mors torn en biais (Quan la fuelha sobre l'arbre s’espan, Mahn 
I, 39, auch G. Faidit zugeschrieben, s. Bischoff's Bíographie S. 67). 
— »Jois petila« steht in einem Liede Bernhards von Ven- 
tadorn (Pel dols chant, Mahn I, 24). — Im Sinne von »mehr 
Freude« findet sich sowohl plus de joi, 8o Bernart de Ven- 
tadorn: Pois l'auzel chanton a lur for, ieu qu’ai plus de joy 
en mon cor deg ben chantar (Quan par la flors, Mahn I, 19), als 
auch mais de joi, so Jaufre Rudel: Belhs m'es l'estius el 
temps floritz, quan l'auzel chanton sotz la flor ; mas teu tenc l'i- 
vern per gensor, quar mais de joy mi es cobits (Liedanfang, 
Mahn I, 63). — In einem Liebesbriefe schildert Arnaut de Ma- 
roill die Liebesfreude, der er sich in Gedanken mit seiner Ge- 
liebten hingiebt und fügt hinzu, dass die Liebesfreude, von der 
in Romanen erzählt werde, nicht der Hälfte der seinigen gleich- 
komme: E Rodocesta ni Biblis, Blancaflors ni Semiramis — — — 
non agro la meitat de joi ni d'alegrier ab lor amis cum eu ab 
vos, so m'es avis (Domna genser, Bartsch 97, 34). — Auch von 
Verdoppelung der Freude reden die Dichter. Peirol: Quant 
hom troba merce, dobla l'alegransa el joi el benanansa a cel cui 
esdeve (Pos de mon joy, Mahn II, 27). 


4) Die letztere Bemerkung gilt natürlich nicht für den Fall, dass man 
die Beziehungen der einzelnen Troubadours unter einander ins Auge fasst, 
sondern für den Fall, dass man die dichterischen Leistungen der Trouba- 
dours, als einer Gesammtheit, mit den Erzeugnissen fremder Dichtkunst 
vergleicht, 





—— 113 —— 


Sehr häufig ist der Ausdruck gran joi. Guiraut de Bor- 
neil. Ar ai gran joy, quant remembri l'amor, que ten mon cor 
ferm en sa fezeutat; que l'autrier vinc en un vergier de flor lot 
gent cubert ab chan d’auzels mesclat ; e quant estei en aquels bels 
jardis, lai m'aparec la bella flors de lis e pres mos huels e sazic 
mon coralge, si que anc pueis remembransa ni sen non aic mas 
quant de lieys, en cui m'enten (Liedanfang, Mahn I, 484). — 
Guillem de Cabestaing: Per bon respieil en quem mandelz 
lener moult ai gran joy (Lo jorn quteus vi, Mahn I, 409). — Graf 
Wilhelm von Poitou: Pero leumens dona [scil. l'amors] gran 
Jot qui ben mante los aizimens (Pus vesem, s. oben S. 408). — 
Bernart de Ventadorn: El mon non es mas una res (scil. la 
domna] per qu'ieu gran joy pogues aver (Bels m'es qu'teu chant, 
Mahn I, 42). — Derselbe: Tai n'y a que an mais d’orguelh, quan 
grans jois ni grans bes lor ve; mas ieu sui de melhor escuelh e 
pus francs, quan Deus mi fai be (Quan par la flors, Mahn I, 
19). — Gaucelm Faidit: E conosc en mon coralge qu'ai perdut 
est au, que non atc joi gran ni re quem vengues a talan (Lo 
rossinholet, Bartsch 143, 49). — Peire Vidal: E si merces ab 
leis me valgues lan qu'ela*m volgues lo seu bel cors estendre — — —; 
e sil plagues que pres de si m'aisis: bem lenc per seu, mas melhs 
m'agra conquis e feira'm ric e de gran joi jauzire (Per melhs 
sofrir, Ausg. von Bartsch S. 78). 

Fassen wir die soeben angeführten Beispiele in’s Auge, um 
festzustellen, was für eine Art der Freude hier durch joi ausge- 
drückt wird, so ergiebt sich, dass in dieser Beziehung eine zwie 
fache Verwendung unseres Wortes vorkommt. Einerseits näm- 
lich bezeichnet es eine rein seelische Freude, eine Freude, zu 
deren Erweckung ein Blick, ein Lächeln der Geliebten gentigt, 
die sich von liebendem Gedenken und von Hoffen nährt. In 
diesem Sinne findet sich sehr häufig joi allein, ebenso aber auch 
verbunden mit dem Adjectivum gran, so unter den oben ange- 
führten Stellen bei Guiraut de Borneil. 

Andrerseits wird joi in dem Sinne gebraucht, dass darunter 
eine ganz oder doch vorwiegend sinnliche Liebesfreude zu ver- 
stehen ist, eine Freude, die zu ihrer Erweckung des sinnlichen 
Genusses bedarf bezw. mit demselben zusammen fällt !). In diesem 


4) Insofern hat Stimming Recht, wenn er im Glossar zu B. de Born 
s. v. Joi als Bedeutung des Wortes auch »Genuss« angibt, obwohl das eigent- 
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Sinne wird nicht selten das einfache joi gebraucht. So in einer 
Tenzone zwischen Peirol und Gaucelm, über eine Frage 
mittelalterlicher Erotik, die hier nicht wiedergegeben werden 
kann: E qui receup son joi breumen, enanz quel jorns repaire, 
lo (Hg. le) brieus jois, don es laire, li dura pueissas longamen 
(Gauselmz digas, Mahn II, 33) 1). — Ebenso 2 Mal in einer Ten- 
zone zwischen dem Grafen von Bretagne und Gaucelm: 
Et sel drutz vai son joi tardan, pos sa domna l'en vol aizir, nom 
par n'aia volontat gran; — — — (zwei Strophen weiter) adoncs 
a om son joi conquis (Jauseume quel vos est semblant, Suchier 
Denkmäler I, S. 326). 

Wie also das einfache jo:, so wird auch in der Verbindung 
mit gran unser Wort in der angedeuteten sinnlichen Bedeutung 
gebraucht, so, unter den vorhin angeführten Beispielen, bei 
Peire Vidal (Per melhs sofrir). 

Diese sinnliche Freude wird also, wie wir gesehen haben, 
als grosse Freude oder als Freude schlechthin bezeichnet; noch 
öfter aber wird sie als die grösste Freude hingestellt, als eine 
solche, mit der keine andere sich messen kann, die am meisten 
gefällt und die daher auch am meisten begehrt wird. Dieser 
Gedanke wird durch den Zusatz eines Adjectivs oder eines 
Relativsatzes, oder auch wol durch einen Hauptsatz aus- 
gedrückt. Der erste Fall liegt vor in derselben Tenzone zwi- 
schen dem Grafen von Bretagne und Gaucelm, die soeben 
schon angeführt worden ist: Dic que druds deu son joi major 
penre al comensar sens paor, e puots lo baisar el tener. Den 
zweiten mögen folgende Beispiele vertreten. Arnaut de Ma- 
roill: Plus fora rica de tola entendedors, si teu agues lo joi que 
plus volria (L’ensenhamentz el prets, Mahn I, 464). — Guil- 
lem de Saint Leidier: depuois qu'anc la vic, voill sas honors 
e son prelz car tener ; si fas d'aitan c'autra non a poder quem 


liche Wort für diesen Begriff jauzimen ist. Aber von den zwei daselbst an- 
geführten Stellen ist jedenfalls die zweite (aus: Senher en coms, vgl. oben 
S. 403) zu streichen: das dort vorkommende joi d'amor darf mit nichts 
anderem als »Liebesfreude« wiedergegeben werden. 

4) Während hier in dem Satze »qui receup son joi breumen« joi die 
vorwiegend sinnliche Freude bezeichnet, vereinigt es gleich darauf in dem 
Satze »lo brieus jois li dura pueissas longamen« beide Arten der Bedeutung, 
von denen hier die Rede ist, denn in der Verbindung mit brieus liegt die 
sinnliche, in der Verbindung mit dura die nicht sinnliche Bedeutung vor. 
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don seljoi qu'anc plus fort m'abellic (Estat aurai, Mahn II, 
491). — In einer Tenzone zwischen dem Delphin von Au- 
vergne und Peirol thut letzterer den Ausspruch: Dalfin, ben 
sai e conos qu'om, pois ama finamen, mor ades tro quel joi pren 
don plus es coitos (Dalfin sabriatz, Mahn II, 34).— Ein Bei- 
spiel endlich für den dritten Fall liegt vor in einer Tenzone 
zwischen einem Grafen uud Guiraudo lo Ros, worin der 
letztere den Vorrang der sinnlichen Liebesfreude vor jeder an- 
deren verficht: Car a cel joi non pren negun egansa, qui 
ab si donz pot tota nuoit jazer, ni ges non vuoill?) aver gauz ni 
plazer qui contra so fai nuilla detriansa (En Giraldon, Suchier 
Denkmäler I, S. 334). 

Eigenthümlicher als die bisher erwähnten Ausdrücke sind 
diejenigen, zu denen ich nunmehr tibergehe. Unter ihnen stelle 
ich zwei voran, die sich auf den Umfang der Freude beziehen, 
wie die vorhin besprochenen (gran joi u. s. w.) auf die Grüsse 
derselben. Es sind die Ausdrücke joi entier »ganze Freude« 
und joi complit vvolle oder vollständige Freude«. Beide drücken 
den Sinn aus, dass bei der Freude, von der die Rede ist, nichts 
von allem dem fehlt, was zum Bereich der Freude gehört; dass 
also die betreffende Freude nicht auf die geringeren und niede- 
ren Grade der Freude beschränkt ist, sondern ausser ihnen auch 
die höheren und höchsten (und zwar, so werden wir wohl zu 
erklären haben, diese vorzugsweise) umfasst. Der mehr oder 
weniger hohe Grad der Freude richtet sich aber nach dem Grade 
der Gunst und der Gunstbezeigung, welche die Frau dem Stinger 
zu Theil werden lässt. Es kann zwar vorkommen, dass der 
Sänger der Freude auch dann theilhaftig ist, wenn das Liebes- 
verhältniss ein ganz einseitiges ist, wenn die Frau von den Ge- 
fühlen ihres Verehrers nicht einmal Kenntniss hat und dem- 
selben keinerlei Gunsterweisungen spendet, sodass dieser darauf 
beschrünkt bleibt, sich an ihrem Anblick oder an eingebildeten 
Gunsterweisungen zu weiden?). Indessen tritt eine solche An- 


4) Mit demselben, aber nur angedeuteten Sinn, ohne joi, in der schon 
mehrfach angeführten Tenzone zwischen dem Grafen von Bretagne 
und Gaucelm: cant pren so que plus l'abelis. 

2) So wohl (als 4. Sg. Ind.) zu lesen; Hg.: vuoill'. 

3) Dieser bescheidenen Auffassung der Stellung des Liebenden gibt 
ein Lied Peire Rogier's (Per far esbaudir, ed. Appel S. 45) Ausdruck, 
worin sich die Stellen finden: De midons ai lo guap el ris, e suy fols, si plus 
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schauungsweise doch nur sehr vereinzelt auf, und die vor- 
herrschende Ansicht der Dichter geht jedenfalls dahin, dass der 
mebr oder minder hohe Grad der Freude von der mehr oder 
minder hohen(und zwer wirklichen, nicht bloss eingebildeten) 
Gunst bezw. Gunsterweisung der Frau abhüngig ist. So ent- 
spricht also der hóchsten Gunsterweisung der Frau auch die 
höchste oder grösste Freude ihres Sängers (lo joi major, s. oben 
S.443), und dieFreude des Liebenden ist erstdann ganz (sentier«) 
oder voll (scomplit«), wenn zu den geringeren Gunsterweisungen !) 
jene höchste hinzutritt. 

Folgende Beispiele mügen als Belege dienen. In einer Ten- 
zone zwischen der Grüfin Beatrix von Dia und dem Grafen 
Raimbaut d'Aurenga sagt der letztere: Domna, jamais es- 
parvier no port ni cas ab cerena, s'anc pueys quem detz joi 
entier fuy de nulh’ autra enquistaire (Amicx ab gran cossirier, 
Mahn I, 85). — In einer Tenzone mit Blacatz spricht sich 
Guillem de Saint Gregori folgendermassen aus: Qu'ieu 
vueill mais d'un vergier traire mais doutz fruit que fueilla ni 
flor — — — — e mais d'amor aver jase fin joi complit de 
plazer ple que ses trobar anar cercan (Senher Blacais de domna 
pro, Mahn II, 140). — Als prädicative Bestimmung wird complit 
unserem Worte beigesellt in einer Tenzone zwischen Uc de la 
Bacalaria und Bertran de Saint Felitz, welcher letztere 
dasjenige Liebesglück, das einem von der Frau selbst angeboten 
wird und das man daher rasch und mtühelos gewinnt, dem- 
jenigen vorzieht, das man erst durch mühevolles und unsicheres 
Streben erringen muss: N'Ugo, lo mieus jois es complitz, ses 
temer de lausenjador ; e vos remanetz en error, qu'ieu leing e vos 
anatz musan (Digals Bertrans, Raynouard IV, 32) ?). 


li deman, ans dey aver gran joy d'aitan; und weiterhin: Sos drutz suy et 
ab keys dompney tolz celatz e cubertz e quet3; qu'ilh no sap lay lo ben quem 
fai ni cum ai per lieys joy e preis. 

4) Solche sind unter den »plazers menors« zu verstehen, von 
denen Peirol an einer früher schon (S. 404) angeführten Stelle spricht und 
mit denen er sich zunüchst wenigstens begnügen zu wollen erklürt. — Die 
Troubadours stellen überhaupt das Liebesverhültniss zwischen Dichter und 
Frau gern als stufenweise fortschreitend dar. Die hóchste Stufe ist mit 
Spendung der hüchsten Gunstbezeigung von Seiten der Frau erreicht. So 
Arnaut de Maroill: s'ieu sui el gra aussor, sia mi perdonat (Aissi 
cum, Mahn I, 178). 

3) Mit joi complit ist zu vergleichen der Ausdruck amor complida. 
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Ein häufig vorkommendes Beiwort zu joi ist fin. Dies Ad- 
jectiv, abgeleitet von finire vollenden, bedeutet dementsprechend 
vollendet oder vollkommen, und zwar vollkommen in dem Sinne, 
dass alles beseitigt und ausgeschlossen ist, was der Idee oder 
der Natur des betreffenden Gegenstandes nicht entspricht; hier- 
aus unmittelbar die Bedeutung »lauter« oder »ächte. Sehr häu- 
fig so bei Substantiven, welche Gemüthsbewegungen oder geis- 
tige Zustände bezeichnen; fis jois bedeutet also lautere, üchte 
Freude, aus der alles, was dem Wesen und dem Begriff der 
Freude nicht entspricht, ausgeschieden ist, die keinerlei Mischung 
mit irgend etwas ungleichartigem aufweist. 

Peire Raimon de Toloza: Far pogra saber que teu plus 
fin joy esper que nulhs nata de maire (Pessamen ai e cossir, 
Mahn I, 444). — Arnaut de Maroill: E st trobalz en me nulha 
falsura, ja:l vostre cors plazens, que'm fai langwir , nom fassa 
mais de fin joy mantenensa (A gran honor viu, Mahn I, 157). — 
Derselbe: Belha domna, stus plats, vuelh vostre prets retraire, 
si qu'ab fin joi s’esclaire per vos ma voluntatz (Ses joy non es 
valors, Mahn I, 468). — Peire Vidal: De fin joi sui coronata 

‘sobre tot emperador, quar de filha de comtor me sui tant enamoratz 
(De chantar m'era laissatz, Bartsch Ausg. 24). — Derselbe: 
Qu'om no sap tan dous repaire cum de Rozer tro qu'a Vensa, si cum 
clau mars e Durensa, ni on tan fis jois s’esclaire (Ab l'alen tir, 
ebenda 35). — Derselbe: Qu'us fis jois me capdel em nais, 
que'm te janzent en gran donssor e'm sojorn' en fin’ amistai de leis 
qui plus mi ven en grat (Per pauc de chantar, ebenda 45). 

Auch mit andern Adjectiven ähnlicher Bedeutung wird das 
als Beiwort zu joi dienende fin verbunden. So mit complit »voll- 
ständig«, das in der Bedeutung sich nahe mit fin berührt, denn 
dies ist ja in seiner Bedeutungsentwickelung von der ldee der 
Vollkommenheit ausgegangen. Ein Beispiel für fin joi com- 
plit ist schon oben (S. 445) aus der Tenzone zwischen Blacatz 
und Guillem de Saint Gregori angeführt worden. 


— — —— —À— ——À 


der, ähnlich wie jener, diejenige Liebe bezeichnet, welche bis zur höchsten 
Gunstbezeigung vorschreitet und dieselbe mit einschliesst. So zu Anfang 
einer Tenzone zwischen Blacatz und Raimbaut, wo der erstere den 
Streitgegenstand in folgender Weise vortrügt: En Raymbaulz, ses saben vos 
fara pros domn’ amor complida, o per vostr honor fara cuidar a la gen, 
ses plus, qu'ill es vostra druda (Raynouard IV, 25). 
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Oben habe ich die Bedeutung von fin dahin festgestellt, dass 
es denjenigen Grad von Vollkommenheit bezeichnet, der alles 
der Natur des Gegenstandes widerstrebende ausschliesst; es 
ist also synonym mit natural d. h. »der Natur entsprechend, 
natürlich«, daher auch »wahr«!), und auch diesem Adjektiv fin- 
den wir fin, in Beziehung auf joi, beigesellt: fin joi natural 
bedeutet also lautere, wahre Freude. Wir finden den Ausdruck 
bei Peire Rogier: Qu'amors me capdelh' em te mon cor en fin 
joy natural (Tan no plou, Appel 44). Ferner in einer früher 
schon (S. 440) erwähnten Stelle, wo diese Bezeichnung als Ver- 
steckname für die besungene Frau dient. 

Und wie mit natural »natürlich« oder »wahr«, so wird fin 
auch mit demjenigen Adjektiv zusammengestellt, welches seiner 
eigentlichen Bestimmung nach zum Ausdruck des Begriffes 
»wahr« dient: verai. So bei Peire Raimon de Toloza: 
Benanansa e fin joi verat aic teu de midons al partir (Us 
novels pessamens, Mahn I, 144). 

Ziemlich häufig wird verai allein mit joi verbunden. Ber- 
nart de Ventadorn: Adoncæ m'atrai qu'ieu aja jauzimen d'un 
joy verai, en que mon cor s'aten (Bels m'es qu'ieu chant, Mahn I, 
44). — Raimbaut d'Aurenga: Quan mi soven, domna genta, 
com era nosire jois verais, tro lauzengiers crois e savais nos 
longeran ab lor fals brais (Entre gel e vent; Mahn I, 84). — 
Peirol: Guardatz cossim vai e cossi m'eslai: so que'm sol 
aucire maduts joy veray (Ab [En] joi quem demora, Mahn II, 45). 

Wie mit verai, so findet sich, wenn auch seltener, joi mit 
vertadier »wahrhaft« verbunden. Peirol: Pos de mon joy 
vertadier se fan ailan volentier devinador e parlier enotos e 
lausengier etc. (Liedanfang, Mahn II, 26). 

Am eigenthümlichsten sind die Ausdrücke, zu denen ich 
nunmehr übergehe. Sie bestehen in der Verbindung von joi mit 
Adjektiven, die eine Werthschützung enthalten oder sich auf den 
Ehrbegriff beziehen. 

Zunächst ric »reich«. Dies Adjektiv wird nicht bloss aul 
Personen bezogen, sondern auch auf Sachen; häufig wird es mit 
Wörtern gebraucht, die »Gabe« oder »Geschenk« bedeuten , wo- 


4) Vgl. Raynouard (Lex. Rom. IV, 303, s. v. Natura), der auch bereits 
das Beispiel aus Peire Rogier anführt. 
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bei ric den Begriff »werthvolle ausdrückt!). Da nun aber, wie 
wir oben gesehen haben, die Liebesfreude als ein Geschenk der 
Frau angesehen wurde, so konnte ric auch als Beiwort zu joi 
treten, und in der That ist ric jo: in der Sprache der Trouba- 
dours ein sehr häufiger Ausdruck. Wie man also ric don 
»reiches Geschenk« sagt?), ganz in derselben Weise heisst es 
ric joi. So Bernart de Ventadorn: Ja mos chantars no m'er 
honors encontra:l ric joi qu'ai conques (Liedanfang, Mahn I, 28). 
— Peire Raimon de Toloza: Que si me valgues amors tan que 
m’entendensa midons abelis, plus ric joy que paradis agra a ma 
parvensa (Pessamen ai e cossir, Mahn I, 142). — Guillem de 
Saint Leidier: L’amor se sojorn' e s'esdui; e si re li torn! en 
biais ni aprop lo be ven l'esmais, lo rics jois qu'es vengutz pre- 
miers sobrevens l'ir' e vai falsan !Domna, ieu vos sui messatgiers, 
Mabn II, 43). — Peirol: Donc dirai qu'amors mi fai sofrir aquel 
turmen don eu tan ric joi aten (Cora qu'amors, Bartsch 4&0, 40). 
— Bertran de Born in einem früher schon angeführten 
Liedanfang: S'abrils e fuolhas e flors elh belh maitin e&lh clar 
ser del ric joi cui eu esper no m’ajudon et amors, — — — tart 
m'en venra gauzimens (s. oben S. 107). 

Ein mit ric (in der Beziehung auf Sachen) sinnverwandtes 
Adjektiv ist valen »werthvolle; auch dies findet sich als Bei- 
wort zu joi. So bezeichnet Guillem de Saint Leidier die 
von ihm erstrebte höchste Gunst der Geliebten als »lo ric jot 
valen sobeiran don ren mas lo desir non aix (Bel m'es oimais, 
Mahn II, 46). 

Hier sehen wir dem Adjektiv valen ausser dem unmittelbar 
sinnbenachbarten ric noch sobeiran beigesellt, d. h. hervor- 
ragend oder vorzüglich. Joi sobeiran bedeutet eine dem Grade 
oder Range nach über andere, minderwerthige, hervorragende 
Freude, hier diejenige, die sonst auch als grösste Freude (lo jo: 
major, s. oben S. 143) bezeichnet wird. 

Die genannten Adjektiva der Werthschätzung stehen dem 
Ehrbegriff nahe; aber auch dieser selbst ist unter den Bei- 


4) Aus »reich« hat sich diese Bedeutung durch den Mittelbegriff »be- 
reichernd« entwickelt. . 

2) Z. B., in Bezug auf die Liebe, in der schon oben (S. 115) angeführ- 
ten Tenzone zwischen Uc de la Bacalaria und Bertran de Saint 
Felitz: Vos que avetz de preiar maestiria voill que preiets, car foudalz sem- 
blaria qu'ieu soanes tan ric don ni tan gran. 
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wörtern vertreten, die von den provenzalischen Dichtern dem 
Substantiv joi beigesellt werden: es ist onrat »geehrt« oder (in 
unserem Falle) »ehrenvoll.. Onrat joi »ehrenvolle Freuder ist 
eine solche, welche die Frau ihrem Sänger spendet, um ihn für 
treuen Dienst zu belohnen und zugleich zu ehren. Denn wenn, 
wie schon mehrfach bemerkt, die Liebesfreude von den Trouba- 
dours im allgemeinen als eine von der Frau gespendete Gabe 
aufgefasst wird, so gilt diese Gabe im besonderen als eine Ebren- 
gabe; und das lockende Ziel, das dem Sänger am Ende der 
Liebeslaufbahn winkt, besteht keineswegs im blossen sinnlichen 
Genuss, sondern in einem solchen, an dem befriedigter Ehrgeiz 
mindestens den gleichen Antheil. hat wie Sinnenlust. So sagt 
Arnaut de Maroill, indem er seine Herrin um die Ehre der 
höchsten Gunstbezeigung bittet: E sirus adui merces quem fas- 
salz tan d'amor, a lei d'amant amat! Ai, dolsa, franca res, ar ai 
dig gran folhor, quar mi pres ardimens qu'ieus quezes tan d'onor ; 
mas a fin amador deu venir jauzimens de ric joy e d'onrat 
(dissi cum mos cors, Mahn I, 173). Aehnlichen Sinn hat »onral 
joi« in einem Liede von Blacasset (Sim fai amors, Raynou- 
ard Ill, 460j!) sowie (zwei Mal) in einer Tenzone zwischen 
Guiraut Riquier und Grainier (Selbach, Das Streitge- 
dicht 404). 

Nachdem bisher hauptsächlich von Verbindungen unseres 
Wortes mit Verben und Adjektiven die Rede gewesen ist, fassen 
wir nun mehr den durch joi bezeichneten Begriff selbst näher 
ins Auge. Dabei stellt sich bald heraus, dass der eigentliche 
und ursprüngliche Begriff des Wortes, nümlich der eines Ge- 


| ——— u 


4) Schon erwähnt in des Verfassers Abhandlung: Die Ehre in den 
Liedern der Troubadours (Leipzig 4887) S. 44. Ebendort sind auch bereits 
Bemerkungen über den Zusammenhang zwischen Liebesfreude und Ehre 
bei den Troubadours gemacht worden. — Als Beleg für die Anschauung 
der Dichter, dass die Liebesfreude zugleich auch Ehre ist, diene hier noch 
eine (ebendort S. 39 angeführte) Stelle von Blacatz: Bem lengra per 
honratz e per aventuros, s'aprop cent braus respos en fos d'un joy paguatz 
(Lo belh dous temps; Raynouard III, 838). Als Subjekt, von dem die Spen- 
dung der Freude und Ehre ausgeht, erscheint nicht die Frau, sondern (was 
dem Sinne nach auf dasselbe hinauskommt) die Liebe selbst in einem 
Liede von Peirol: Ab joi quem demora vuelh un sonet faire, quar bem 
vai a hora de tot mon afaire; fin amors m'onora si qual mieu vejaire 
ja lan ricx no fora, si fos emperaire (Liedanfang, Mahn Il, 14). 

1889. 9 


» 
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‘ fühls, eines seelischen Vorganges, der bei der Verwendung im 
allgemeinen Sinne (S. 400—402) entschieden der herrschende ist, 
hier, bei der Beziehung auf die Liebe, verhältnissmässig selten 
rein hervortritt. So z.B. Bernart de Ventadorn: Aquest 
amors me fier tan gen al cor d'una, doussa sabor : cen velz muer 
lo jorn de dolor, e reviu de joy autras cen (Non es meravelha, 
Mahn I, 37). — Peirol: Mas qui lieys ve ni sas plazens faissos, 
no's pol tener de joy ni d'alegratge (Bem cujava, Mahn II, 44). 

In den meisten Fällen dagegen ist eine mehr oder minder 
entschieden hervortretende Mischung der ursprünglichen sub- 
jektiven Bedeutung mit einem objektiven Element zu bemerken, 
und zwar in der Weise, dass neben dem Gefühl bezw. anstatt 
desselben dasjenige begrifflich hervortritt, wodurch das Gefühl 
erregt wird, worauf es beruht; die Begriffsentwickelung ist also 
von der Wirkung zur Ursache fortgeschritten. 

Diese Bedeutungsentwickelung im objektiven Sinne hat sich 
auf vierfache Weise geltend gemacht. Es hat sich ergeben: 

4) die Bedeutung (Liebes-)Glück. Schon früher sind 
Wendungen besprochen worden wie cobrar, conquerre joi 
(8. 406 f.), in denen joi, wenn es auch mit »Glück« nicht zu- 
sammenfällt, so doch jedenfalls diesem Begriffe sehr nahe kommt. 
Wenn man daher in solchen Wendungen joi durch »Freude« 
wiedergiebt, so hat man sich dabei immer die hier vorliegende 
objektive Färbung des Begriffs vor Augen zu halten. Entschie- 
den aber tritt dieselbe an anderen Stellen hervor, an denen eine 
Wiedergabe des Wortes durch »Freude« nicht mehr zulässig 
wäre. So in der Wendung vanar son joi »sich seines (Liebes-) 
Glückes rühmen«. Peire Vidal: Per ques fols quts vai vanan 
son Joi, tro qu'om loi deman (La lauzet el rossinhol, Bartsch 
Ausg. 26). Was hier als thöricht bezeichnet wird, ist bei den 
Troubadours ziemlich häufig. So rühmt sein Liebesglück der 
Graf von Poitou in einer Stelle, die ich anführe, weil sie 
unser Wort in der uns hier beschüftigenden Bedeutung zeigt: 
Aitlals joys no pot par (robar; e qui bel volria lauzar , d'un an 
no y poiria venir (Mout jauzens, Holland 25). 

Dasselbe findet sich zuweilen, wenn joi als Objekt von Ver- 
ben erscheint, die ein Ausspähen u. dgl. bezeichnen. Anstatt 
des Verbs kann auch ein davon abgeleitetes Substantiv ein- 
treten, welches eine die Thütigkeit ausübende Person bezeichnet, 
so devinaire, d. h. einer, der etwas zu errathen sucht oder aus- 
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spáht«'. So sagt Bernart de Ventadorn (Gaucelm Fai- 
dit?) von den falschen Liebenden, die den treu der Liebe er- 
gebenen Schaden bringen: E quar ades tot lur voler non an, els 
van dizen qu'amors lorn en biays ; e d'autrui joi se fan devina- 
dor, e quan son mort, volon autrui aucir (Quan la fuelha sobre 
l'albre s’espan, Mahn I, 39). — Peirol: Pos de mon joy verta- 
dier se fan aitan volentier devinador e parlier enoios e lauzen- 
gier, segon la fazenda, coven qw'ieu m'entenda (Liedanfang, Mahn 
II, 26). Aehnlich an zwei Stellen aus Bernart de Venta- 
dorn, wo joi als Objekt zu enquerer »fragen, ausforschen« er- 
scheint, denn gefragt wird nicht nach der Freude, sondern nach 
dem Grunde derselben. Die eine ist aus: Ab joi mou lo vers: 
D'una ren m'aonda mos sens, qu'anc nulhs hom mon joi no 
m'enquis qu'ieu volentiers no l'en mentis (Mahn I, 46) ; die an- 
dere aus: Lonc temps a: El mon tan bon amic non ai, fraire ni 
cozin nt paren, sim vai de mon joi enqueren, qu'ins en mon 
cor no l’azire (Mahn I, 45). 

Nicht selten sind Stellen, deren Konstruktion schon darauf 
hinweist, dass Joi nicht ein Lustgefühl, sondern den Grund eines 
solchen bezeichnet; es sind Stellen, in denen joi mit der ein 
kausales Verhältniss anzeigenden Prüposition de verbunden ist. 
So Bernart de Ventadorn: Bels m'es qu'ieu chant en aisselh 
mes, quan [lor e fuelha vei parer — — —; adoncx m atrai, 
qu'ieu aja jausimen d'un joÿ verai, en que mon cor s'alen (Lied- 
anfang, Mahn I, 44). — Aehnlich Arnaut de Maroill in einer 
früher (S. 449) erwühnten Stelle: Mas a fin amador deu venir 
jauzimens de ric joy e donrat (Aissi cum mos cors, Mahn I, 173). 

Auch die Wendung jauzir de joi wird wohl hierher ge- 
rechnet werden können, obgleich das kausale Verhältniss hier 
nicht so klar ist, wie an den zuletzt erwähnten Stellen. Dieselbe 
findet sich bei den Troubadours ziemlich häufig; so in einer 
Tenzone zwischen Guillem de la Tor und Sordel, welcher 
letztere jenem gegenüber den Satz verficht, dass einem Lieben- 
den nach dem Tode der Geliebten nichts anderes übrig bleibe 
als jener zu folgen: Guillem de la Tor, folia mantenelz, al mieu 
parer: com podetz dir que devria vida meils que mortz valer a 
selui que nos jauzis de joi e tos temps languis? (Us amica et un’ 
amia, Raynouard IV, 34). 

4) Nicht, wie Raynouerd, Lex. Hl, 34 bei Gelegenheit der beiden 
auch von mir anzuführenden Beispiele angibt, = medisant, calomniateur. 

9* 
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Endlich kann hier die Verbindung von jo: mit dem Adjek- 
tivum jauzion erwähnt werden. Dasselbe bedeutet sowohl 
freudenreich oder freudig (so z. B. Bernart de Ventadorn: 
cui qu'eu veja jauzion, Bartsch 64, 34) als auch freudebringend, 
freudespendend; im letzteren Sinne wird wohl der nicht selten 
vorkommende Ausdruck domna jauzionda (z.B. Bernart de 
Ventadorn, bei Bartsch 64,3) aufzufassen sein. Wenn wir nun 
auch den Ausdruck joijauzion finden, so kann hier (falls man 
nicht einen fast unertrüglichen Pleonasmus annehmen wwill)!) 
joi nicht das Gefühl der Freude bezeichnen, sondern nur die- 
jenige Lage, wodurch ein solches hervorgerufen wird; das Ad- 
jektiv hat die zweite der oben angegebenen Bedeutungen, Joi 
jausion ist also »freudebringendes (Liebes-)Glück«. Als Beispiel 
möge eine Stelle aus Guillem de Saint Leidier dienen: Ai, 
belha domna — — —, quals franqueza fora e quals merces, s'a- 
quest caitiu, que no sap que s'es bes, restauressetz d'un ric joy 
jauzion (Aissi cum es bella, Mahn II, 40) 2). 

2) Liebeshuld oder Gunst, der Frau, dem Sänger 
gegenüber. So namentlich, wenn joi mit einem Pronomen pos- 
sessivum der Il. oder Ill. Person (bezogen auf die Frau) verbun- 
den ist. Graf Wilhelm von Poitou: Per son joy pot ma- 
lautz sanar, e per sa ira sas morir (Mout jauzens, Holland 26). 
— Guillem de Saint Leidier: Domna, ieu vos sui messat- 
giers, et el vers entendreiz de cui; e salut vos de part celui cui 
vostre jois alegr’ e pais (Liedanfang, Mahn II, 42). — Bertran 
de Born sagt in der letzten Strophe eines Gedichtes mit Be- 
ziehung auf eine Frau, die hervorragende ritterlich-höfische 
Tüchtigkeit und Gewandtheit als Bedingung für die Gewährung 
ihrer Gunst hingestellt hat: Qu’ella volra son dit tener, que cel 
on mais veira ?) de be n'aura guizerdon ses desdire, qu'en tal loc 
vol son joi assire (Cel qui camja, Stimming 445). 


4) Wie Raynouard (Lexique Roman Ill, 443 s. v. Gauch Nr. 8) zu thun 
scheint, indem er in einer Stelle aus Gaucelm Faidit »ríc joy jauzione 
mit »riche joie joyeuse« übersetzt. 

2) Selten wird der Ausdruck joi jauzion ohne Beziehung auf die Liebe 
gebraucht, so in einem Klageliede des Joan Esteve: — — morts a partit 
d'aquesl mon en Guillem de Lodeva, de quem venia joys jauzion (Planhen 
ploran, Rayn. IV, 80). 

3) So ist jedenfalls zu lesen anstatt des vom Hg. im Text belassenen 
volra. 
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3) »Liebreiz« oder »Ànmuth«!) ; erscheint in der Regel 
in Begleitung von Ausdrücken, die im allgemeinen hervorragende 
und treffliche Eigenschaften oder im besonderen Schicklichkeit 
des Benehmens bezeichnen. So in der zweiten Strophe des- 
selben Liedes von Bertran de Born, von dem soeben eine 
Stelle zum Beleg der Bedeutung »Liebeshuld« angeführt worden 
ist, und mit Bezug auf dieselbe Frau, von der dort die Rede ist: 
Qu'ella sap tan gen far e dire lot so qu'a bon prez aperte qu'ab 
son jo i fai los iratz rire, tant avinenmen se capte. Die Auffassung 
von joi als »Liebeshuld, Gunst« wäre hier zwar nicht ganz un- 
müglich (Stimming hat derselben im Glossar Ausdruck gegeben, 
indem er das Wort, wie an der oben angeführten Stelle, 80 auch 
hier durch »Gunstbezeugung« wiedergiebt); aber in Anbetracht 
des Umstandes, dass hier auf das schickliche Benehmen der 
Frau der Nachdruck gelegt wird (vgl. die Ausdrücke »gen« und 
»avinenmen«) und des weiteren, dass ihre Liebeshuld (joi) erst 
gegen Ende des Gedichtes dem Tüchtigsten als eine Gabe der 
Zukunft in Aussicht gestellt wird — mit Rücksicht darauf wird 
man Joi in der zuletzt angeführten Stelle besser als »Liebreiz« 
auffassen. — Peire d'Alvernhe: E sos [de la domna) pretz 
mont a grans poders, e sos jois sobresenhoris (Dejosta’ls breus 
jorns, Mahn Ged. 1394). — Peire Vidal: E quar etz douss’ el 
humana , teno*us (utt per sobeirana de joi e de benestansa e de 
valor e d'onransa (Car' amiga, Bartsch Ausg. 37). 

4) »Liebesverhältniss« oder »Liebe« Bernart de 
Ventadorn: Jeu, las, cui Amors oblida, que sui fors del dreg 
vialge — — —, no sai on me repona, pus mos jois mi dessazona 
(La doussa vols, Mahn I, 34). Joi kann hier nicht ein Gefühl 
der Freude bezeichnen, denn von einem solchen künnte nicht 
gesagt werden, dass es unschmackhaft wird oder seinen Reiz 
verliert (dessazona)?), sondern es muss etwas bezeichnen, das 
seiner Natur nach geeignet ist, Freude zu erregen und solche zu 


4) Zwei mit joi synonyme Substantiva zeigen denselben Bedeutungs- 
übergang von »Freude« zu »Liebreiz, Anmuth«: jai und gaug. Raimon de 
Miraval: Que la coriezi’ e'l jais de la bela n'Azalais, el fresca color el 
pel blon fan tot lo segle jauzion (Ar ab la forsa, Mahn II, 125). — Peire Vi- 
dal: — — — cel [scil.: Mos Bels Castiatz] mentau soven lo gaug de vos el 
bel captenemen (Be m'agrada, Bartsch Ausg. 73). 

2) Reynouard, Lexique, s. v. Sazo (V, 465) übersetzt unpassend: 
puisque ma joie me trouble. . 
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erregen pflegt, das aber in einem besonderen Falle dieses Ge- 
fühls auch entbehren, ja sogar von einem Gefühl der Unlust be- 
gleitet sein kann. Es bedeutet hier also »Liebesverhültniss«; der 
Dichter meint sein Verhältniss zu der bisher von ihm besungenen 
Frau, über deren Untreue er sich in demselben Liede beklagt !). 
— Dieselbe Bedeutung: »Liebesverhältniss« liegt vor in einem 
Liede Peirol's: To/ mon engieinh e mon saber ay mes en un joi 
quim soste (Liedanfang, Mahn II, 27). 

Mit »Liebe« können wir joi wiedergeben in der schon S. 109 
besprochenen Stelle aus Bernart de Ventadorn: Vos etz lo 
meus jois premiers, e si serelz vos lo derriers (Pel dois chant, 
Mahn I, 24). Ebenso an folgender Stelle, die bisher allerdings 
anders aufgefasst worden ist. Bertran de Born: A Mon 
Fraire en ren gratz e merces de Bergida, del fin joi que m'enques, 
que tot mon cor me tornet jauzion, quan nos partim amdoi al cap 
del pon (Quan la novella flors, Stimming 495). Der Hg. schreibt 
hier mon fraire mit kleinen Anfangsbuchstaben und stellt die 
Vermuthung auf, dass darunter der Vizgraf Wilhelm von Ber- 
guedan zu verstehen sei; das Verbum enquerre (in »del fin jot 
que m'enques«) giebt er im Glossar in wenig befriedigender Weise 
durch »heraussuchen« wieder. Aber der Ton der ganzen Stelle 
ist ein derartiger, dass hier passenderweise nur an eine Frau 
gedacht werden kann?). Ich übersetze daher: »Meinem Bruder 
von Berguedan sage ich Dank für die lautere Liebe, um die sie 
mich bat (d. h.: dafür, dass sie mich um lautere Liebe bat)?); 
mein ganzes Herz erfüllte sie mit Wonne, als wir om Kopf der 
Brücke schieden« Der Zug, dass Frauen gerade im Augenblick 


4) Der Gedanke liegt zwar nahe, dass hier Mos Joys zu schreiben und 
dass dies ein Versteckname sei, derselbe, den Bernhard auch in einem an- 
deren Liede (Bels Monruels, vgl. S. 440) gebraucht. Doch steht einer solchen 
Annahme schon der Umstand entgegen, dass die Verbindung eines als 
Subjekt dienenden Personennamens mit dem Verbum dessazonar »un- 
schmackhaft werden« unerhürt sein würde. 

2) Dass für eine solche der Versteckname »Mein Bruder« gebraucht 
wird, ‘ist nichts auffälliges; bekanntlich sind männliche Bezeichnungen in 
solcher Bedeutung durchaus nicht selten, vgl. Bischoff: Biographie des 
Troubadours Bernbard von Ventadorn S. 20. 

8) Nüher läge ja freilich: »für die loutere (Liebes-) Freude, die sie 
mir verschaffte«. Aber enquerre in der Bedeutung »verschaffen« ist mir 
nicht bekannt; auch Raynouard, Lex. V, 20 gibt sie nicht an. 
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des Abschieds sich zu Liebeserklärungen oder Gunstbezei- 
gungen gegen ihre Verehrer hinreissen lassen, findet sich in der 
Poesie der Troubadours mehrfach erwähnt, so am Schluss eines 
Liedes des Königs Alfons von Aragon (Per mantas quizas, 
Bartsch 88, 5); ebenso Peire Raimon de Toloza: Benanansa 
e fin joi verai aic ieu de midons al partir (Us novels pessamens, 
Mahn I, 444). | 

Ich schliesse hieran die Betrachtung eines Falles, der bei 
einer Darstellung der verschiedenen Gebrauchsarten unseres 
Wortes hervorragende Beachtung zu verdienen scheint. Sehr 
häufig nämlich bedeutet joi in den Liedern der Troubadours 
»Liebe«, aber in einem besonderen Sinne, nämlich nicht als Ge- 
fühl und Leidenschaft, sondern als Prinzip und Ideal, als eine 
sittliche Macht, die auf das Leben der ritterlichen Gesellschaft 
bestimmend einwirkt oder doch wenigstens, nach der Ansicht 
der Troubadours, einwirken soll. Diese hauptsächlich auf dem 
Vorwalten des Ehrbegriffes?) beruhende Abart der Liebe kommt 
zur Erscheinung als Frauendienst, und so werden wir joi in dem 
uns hier beschäftigenden Falle sowohl durch »Liebe« als auch 
durch »Frauendienst« wiedergeben können. 


Die hauptsächlichste Stätte des Frauendienstes, der Boden, 
der ihm fortwährend neue Nahrung gab, waren die glanzvollen, 
durch die Gegenwart der Frauen und durch die Dichtkunst ver- 
schönerten Feste, bei denen der lebensfrohe Sinn der ritter- 
lichen Gesellschaft sich frei entfaltete, und so mag es wohl auch 
mit hierauf zurückzuführen sein, dass man jenes Prinzip des 
höfischen Lebens mit dem für »Freude« bestimmten Worte be- 
zeichnete. Denn derjenige, welcher sich dem Frauendienste er- 
giebt, hat die Pflicht, sich in der Geselligkeit eines angenehmen, 
gefälligen und heiteren Gebahrens zu befleissigen und durch 
alles, was er sagt und thut, soll er die Freude durchleuchten 
lassen, die ihn als Liebenden beseelt oder die er erstrebt: ein 
mürrisches und grämliches Benehmen steht zu Liebe und Frauen- 
dienst im entschiedensten Gegensatz. Andererseits besteht auch 
eine Wirkung des Frauendienstes auf den Liebenden darin, 
alles grämliche und traurige Wesen aus ihm zu bannen, ihn zu 


4) Vgl. hierüber des Verfassers Schrift: Die Ehre in den Liedern der 
Troubadours, 8. 21 ff. 





—— 1260 —— 


lebendigster Antheilnahme an jeder geselligen Lust zu be- 
wegen !). 

Diese enge Zusammengehürigkeit von Liebe bezw. Frauen- 
dienst und Frohsinn, und die Unvertrüglichkeit der ersteren mit 
mürrischem und ungeselligem Wesen wird mehrfach von den 
Troubadours ausgesprochen. So von Peire d’Alvernhe, der 
diesem Urtheil noch die Bemerkung hinzufügt, dass der von der 
Liebe gepeinigte, der froh erscheint, gerade dadurch sein Streben 
nach Liebesglück deutlich zu erkennen gebe: Qu'amors vol gaug 
e grupis los enics; e qui s'esjau a l'ora qu'es destreis, ben par que 
cel volri'esser amics (Dejosta’ls breus, Mahn I, 93). — Aehnlich 
äussert sich Serveri von Gerona in einem Lehrgedicht tiber 
den Werth der Frauen (hg. von Suchier, Denkmäler I, S. 256 ff.) 
von denen V. 67 ff. unter anderem gerühmt wird, dass sie (durch 
die Liebe, die sie einflóssen) die Mürrischen gefällig und die 
Traurigen artig und heiter machen: Donchs per que maldisets 
femnes, que ben sabets quels pus paubres fan richs, e plasens los 
anichs ?), e'l volpey corretgos, els vilas amoros, els trists cundes 
egays. _ 

Ehe ich Beispiele für die angegebene Verwendung unseres 
Wortes anftühre, mache ich auf die häufige, durch die copulative 
Conjunction e (ei) erfolgende Verbindung desselben mit gewissen 
begrifflich nahestehenden Substantiven aufmerksam. Ich meine 
die Substantiva amor, joven und pretz. Unter diesen kommt 
amor dem hier in Rede stehenden. Begriffe von joi am nächsten, 
so nahe, dass es nicht leicht ist, überhaupt einen Unterschied 
zwischen beiden festzustellen. Beide entsprechen unserm »Liebes, 
und der Unterschied scheint lediglich darin zu bestehen, dass 
»amor« die Liebe zunächst und vorzugsweise als eine das Ge- 
mtithsleben bewegende Macht, »joi« dagegen, wie vorhin schon 
dargelegt, als ein das gesellschaftliche und sittliche Leben be- 
herrschendes Princip und Ideal bezeichnet). Mit andern Wor- 


4) Insofern können wir auch in diesem Falle (»Freude« > »Frauen- 
dienste) den Bedeutungsfortschritt von der Wirkung zur Ursache feststellen, 
wie in mehreren früher betrachteten Fällen. 

8) So ist wohl zu lesen für das handschriftliche amichs, das unpassend 
erscheint, weil es sich in diesem Verse um einen Gegensatz handeln muss, 
wie in dem vorhergehenden und den folgenden Versen; anichs wäre eine 
mundartliche Form für enics (= iniquos) ; die von Suchier zu Grunde ge- 
legte Handschrift bietet auch sonst a für e: V. 83 jantil für jentil. 

8) Daher bezeichnet »amor« die Liebe auch als bethôrende, den Sinn 
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ten: in dem Ausdruck »joi« liegt schon die Beziehung auf den 
Frauendienst unmittelbar enthalten, was bei »amor« nicht der 
Fall ist. 

Auch der Begriff von joven bertihrt sich nahe mit dem unseres 
Wortes. Jenes von dem lat. juventus abgeleitete Substantiv be- 
deutet ursprünglich »Jugende, hat aber in der Sprache der 
Troubadours eine besondere, gewissermassen technische Be- 
deutung angenommen: es bezeichnet bei unsern Dichtern eine 
hervorstechende Eigenschaft jenes Lebensalters, das der Jugend 
vorzugsweise eigenthtimliche, in der Geselligkeit zum Ausdruck 
kommende heitere und muntere Wesen, die rJugendlust«, dann, 
mit Zurticktreten des Altersbegriffes, überhaupt den in der 
ritterlichen Geselligkeit sich bethütigenden Frohsinn. Dieser 
letztere Begriff berührt sich aber sehr nahe mit dem von joi, da 
nach dem früher gesagten der durch unser Wort bezeichnete 
Frauendienst in der heiteren Geselligkeit ritterlicher Feste seine 
Hauptstütze fand !). 

Das dritte Substantiv, das wir in den Liedern der Trouba- 
dours in häufiger Verbindung mit joi finden, ist pretz »Ruhm«. 
Hier liegt die begriffliche Beziehung zwischen den beiden Wör- 
tern und ihre begriffliche Nachbarschaft nicht so klar und offen 
zu Tage wie die Sinnverwandtschaft von joi mit joven und amor, 
doch lässt sie sich aus den mittelalterlich-höfischen Anschauun- 
gen tiber das Wesen und die Wirkung der als Frauendienst sich 
darstellenden Liebe (»joi«) unschwer erklären. Wie die eigen- 
thümliche Erscheinung des Frauendienstes vornehmlich auf dem 


verwirrende Leidenschaft, der »joi« als klares und Klarheit schaffendes 
Princip entgegensteht. Wenn daher Arnaut de Maroillsagt: Sés tenon 
Joinz amorsejois amdos que ren no i perl mezura ni razos (Si cum li peis, 
Mahn I, 461), so ist dies wohl so zu verstehen, dass die Aufrechterhaltung 
von Maass und Vernunft, deren sich Arnaut hier rühmt, nach seiner Mei- 
nung auf dem Umstande beruht, dass zu »amor«, der Leidenschaft, auch 
noch »joí«, der von Grundsätzen ausgehende Frauendienst, hinzuge- 
treten ist. 

4) Aehnlich wie joi wird auch joven zuweilen wie ein die ritterliche 
Gesellschaft beherrschendes Sittengeseiz aufgefasst, das Pflichten auferlegt 
(and zwar der Freu nicht minder als dem Mann), gegen das man sich da- 
her auch vergehen kann. So sagt Raimon de Miraval: Non laissarai 
qu'ieu non dia, qu'ieu lostemps non contradia so que faran domnas contra 
, eren, "im semblara de mal captenemen (D'amor son totz, Raynouard 

I, 363). 
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Ehrgefühl beruht, so wirkt derselbe auch hinwiederum in der 
entschiedensten Weise auf das Ehrgefühl zurück, sodass man 
wohl den Satz aufstellen kann, dass das so ausserordentlich 
hoch gesteigerte Ehrgefühl der Ritterwelt zu einem guten Theil 
auf dem Einflusse des Frauendienstes beruht !). 

So wird ersichtlich, dass nach der Anschauung der Trou- 
badours?) joi und prets zwei eng mit einander verbundene Be- 
griffe bezeichnen; und wie »joi e joven«, »joi et amor«, so wird 
auch »joi e pretz« als eine in der Gedankenwelt unserer Dichter 
sich leicht, fast von selbst einstellende Begriffsverbindung er- 
kannt werden?). 

Beispiele für die genannten Wortverbindungen will ich 
nicht besonders anführen, sondern nur im Zusammenhang der 
Beispiele für joi, zu denen ich nunmehr übergehe 4). 

Ich theile die anzuführenden Beispiele nach den Verben ein, 
mit denen joi sich verbindet. Zunächst joi mit Verben des 
Gefallens. Arnaut de Maroill: Vas Aragon, al rey cui joys 
agensa, tramel mon chan, quar es cortes e pros (À gran honor 
viu, Mahn I, 457). — Bernart de Ventadorn: Lo gens temps 
de pascor , ab la fresca verdor, nos adui fuelh e flor de diversa 


4) Auch hier kann verglichen werden, was in des Verfassers Schrift 
»Die Ehre in den Liedern der Troubadours« (namentlich S. 34 ff.) über den 
Zusammenhang zwischen hófischer Liebe und Ehre gesagt worden ist. 

2) Kurz und klar wird dieselbe ausgesprochen von Guiraut de 
Borneil mit den Worten: Pos joys falh e fui, merma prets e barnatz 
(Si per mon Sobre-Totz, Mahn I, 208); ähnlich, nur mit den Substantivea 
valor und honor statt pretz, von Arnaut de Maroill, der zugleich einige 
sehr bezeichnende Bemerkungen über den Zusammenhang von Liebe und 
Frauendienst mit heiterer Geselligkeit macht: Ses joy non es «alors, ni ses 
valors honors; quar joy adulz amors, et amor domna guaya, e guayeza s0- 
latz, e solatz cortesia (Liedanfang, Mahn I, 467). 

8) Ausnahmsweise hat joi in der Verbindung mit prets die ursprüng- 
liche Bedeutung: Freude. So in einem Liede von Peire Rogier, wo der 
drittletzte Vers jeder Strophe auf joi e pretz »Freude und Ruhm« ausgeht 
(Per far esbaudir, Appel S. 45). 

4) In einigen Beispielen sind die beiden zusammengehörigen Sub- 
stanlive nicht unmittelbar verbunden, sondern nur mittelbar, indem sie 
als Bestandtheile zweier durch die Konjunction e verbundener, dem Sinne 
nach paralleler Sätze auftreten. So jo? und amor in dem S. 430 aus Ber- 
nart de Ventadorn angeführten Beispiele; ebenso in der S. 431 aus 
demselben Dichter beigebrachtea Stelle (Quan vei la flor), nur dass in der 
letzteren an Stelle des Substantivs amor der Infinitiv amar erscheint. 
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color: per que tug amador son quay e cantador mas ieu, que plang 
e plor, cui jois non a sabor (Liedanfang, Mahn I, 43). 

Auch eine Frau kann, dem Vorbild männlicher Dichterge- 
nossen folgend, Wendungen gebrauchen wie: jois mi plats 
»Liebe (Frauendienst) gefällt mir« So die Gräfin Beatrix von 
Dia: E vos gelos mal parlan nous cuges qu'eu m'an larzan que 
jois e jovens no'm plaia (Fin joi me don’ alegransa, Mahn I, 88). 
— An einer anderen Stelle bedient sich dieselbe Dichterin in 
Verbindung mit »joi e joven« der Verba s’apaisser »seine 
Freude haben« und apaiar »erfreuen«: Ab joi et ab joven 
m'apais,ejoisejovens m'apaia; quar mos amics es lo plus 
quais, per qu'ieu sui cuendela e guaia (Liedanfang, Mahn I, 87) !). 

Àn diese Wendungen mit Verben des Gefallens schliesst 
sich die Wendung amar joi an, so Bernart de Ventadorn: 
Pel dols chant quel rossinhols fai la nueg, quan mi soi adurmitz, 
revelh de joi totz esbaitz, pensius d'amor e cossirans, qu’aisso es 
mos mielhers mestiers ; qu'ancse amei joi voluntiers (Liedanfang, 
Mahn I, 24). 

Auch das mit amar synonyme grazir »liebevoll oder 
freundlich aufnehmen« findet sich in Verbindung mit joi. So in 
einem Liede, in dem Guiraut de Borneil den Verfall des 
Frauendienstes beklagt: Greu es a sofertar, a vos o dic qu'ausitz 
cum era jois grazitz e tug li benestar (Per solatz revelhar, 
Mahn I, 201). 

Deutlicher noch als in den Verbindungen mit amar und 
grazır zeigt sich die Bedeutung von jo: als eines Prinzips, einer 
sittlichen Lebensmacht in der Verbindung mit andern Verben, 
die besagt, dass man dies Prinzip pflegt, ihm dient, es werth 
hält und ehrt. Wir finden diese Ausdrucksweise bei Arnaut 


4) Die hier angeführten Beispiele stehen nicht etwa auf gleicher Stufe 
mit solchen wie das S. 138 angeführte: mos joys mi dessazona, obwohl auch 
dort joi mit »Liebe« wiedergegeben werden kann. Der Unterschied in der 
Anwendung von joi liegt darin, dass dort zu unserem Worte ein Attribut, 
wie ein Pronomen possessivum, hinzutritt, welches die Liebe als ein be- 
stimmtes und einzelnes Liebesverhältniss hinstellt, während hier der all- 
gemeinen Bedeutung der als Princip aufgefassten höfischen Liebe die Ab- 
wesenheit jeglicher attributiven Bestimmung entspricht, Beide Fülle der 
Anwendung sind vereinigt in folgender Stelle, beim Grafen Wilhelm 
von Poitou: Mout jauzens me prenc en amar, un joy don plus mi vuelh 
aizir; e pus en joy vuelh reverlir, ben deu, si puesc, al mielhs anar (Lied- 
anfang, Holland 25). | 


—— 130 —— 


de Maroill: Totz temps er joys per me colís eservitz, a mon 
poder car tenguiz et honratz (A gran honor viu, Mahn I, 457). 

Durch die angegebene Bedeutung unseres Wortes, wonach 
es ein in der Sittenwelt wirksames Prinzip bezeichnet, erklärt 
sich auch die Wendung mantener joi »Frauendienst aufrecht 
halten«. Dieselbe ist ziemlich häufig. So in einem Liebesbriefe 
Arnaut's de Maroill: Jeu non puesc may joi mantener, si 
a vos no ven a plazer que denhes virar pres de me les huelhs d'a- 
mor e de merce (Sel que vos es, Mahn I, 474). — Derselbe: Tot 
quant ieu fauc ni dic quem sta honrat me mostr’ amors que m’es 
al cor assiza ; e lai on vey plus ferma voluntat de prets conquerr! 
e de joy mantener esforsim mais de far e dir plazers (Lied- 
anfang, Mahn I, 166). — Bertran de Born: Aquesta vos dic que 
mante prez e jot, tan ama'n honor, joven e solalz et amor (Cel 
qui camja, Stimming S. 145). 

An die in den genannten Wendungen hervortretende Auf- 
fassung der höfischen Liebe als eines Prinzips schliesst sich un- 
mittelbar diejenige an, wonach dieselbe als das Lebenselement 
betrachtet wird, an welches das geistige und vor allem das sitt- 
liche Wesen des Dichters geknüpft ist. Arnaut de Maroill: 
Si cum li peis an en l'aigua lur vida, l'ai ieu en joy e lota temps 
la i aurai (Liedanfang, Mahn I, 464). — Hierher gehört auch die 
Wendung aver en joi son estatge »in derLiebe seinen dauern- 
den, bleibenden Aufenthalt haben«. So Bernart de Venta- 
dorn: Ben es tolz hom d’avol vida qu'en joy non a son estatge 
e qui vas amor non guida son cor e son desirier (La doussa vots, 
Mahn I, 31). — Auf einer ähnlichen Anschauung beruht die 
Wendung revertir en joy »zur Liebe zurückkehren. Graf 
Wilhelm von Poitou: E pus en joy vuelh revertir, ben 
deu, si puesc, al mielhs anar (Moul jauzens, Holland 25). 

Die bisher genannten Wendungen enthalten die gemein- 
same Grundbedeutung, dass das Subjekt sich dem durch joi be- 
zeichneten Prinzip gegenüber zustimmend verhält. Den Gegen- 
satz dazu, ein ablehnendes Verhalten, bezeichnet eine Reihe von 
Ausdrücken, die hier erwähnt werden müssen. Ich theile die 
betreffenden Verba nach ihren syntaktischen Beziehungen ein. 

Einige Verba transitiva haben joi als direktes Objekt bei 
sich. Hierher gehören baissar »erniedrigen«, au nir »beschim- 
pfen«; ferner drei Verba, denen die Bedeutung »zu nichte machen 
oder zu Grunde richten« gemeinsam ist: desconfire, delir 
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(bezw. faire delir), und tolre (eigentlich »wegnehmen, be- 
seitigene). Folgende Beispiele mögen diesen Gebrauch bezeugen. 
Guiraut de Borneil erklärt sich gegen Verstand und Macht, 
wenn diese der Liebe nachtheilig sind: Qu’enc sens ni poders 
que joi bais no m'agradet ni no m'atrais (A ben chantar, Mahn 
I, 488). — Derselbe: Per qu'es jois e jovens aunilz, e preiz 
[aiditz, ses ajud’ e ses benvolens (Ben es dregz, Mahn I, 242). — 
Peire Raimon de Toloza klagt tiber die Árglist des Verläum- 
ders, durch den Liebe und Frauendienst zu Grunde gerichtet 
wird: Que per lui es joys desconfitz (Pus vey parer, Mahn I, 
143), — Peire Vidal: Reis non ama valor, qui vol creire trachor 
ni ser lauzenjador escoutar ni ausir; quan ser fan joi delir e 
baisson cortezia (Ben viu a gran dolor, Bartsch Ausg. 13)!). — 
Bernart de Ventadorn legt den Frauen selbst den Untergang 
des Frauendienstes zur Last, indem er in einer Tenzone mit 
Peire d’Alvernhe, unwillig über die Täuschung, die er von 
Seiten einer Frau erfahren hat, ausruft: Peire, qui ama, de- 
sena; quar las trichairitz entre lor (scil. las domnas) an tout joi 
e preiz e valor (Amica: Bernartz, Mahn I, 103). 

Häufiger findet man reflexive Verba mit der präpositionalen 
Bestimmung de joi. Namentlich wird se recreire, d. h. sich 
(aus Muthlosigkeit oder Unwillen) von etwas lossagen, gern in 
dieser Weise gebraucht. So Peirol: Ni de midonz mais socors 
non aten ; lals desconortz e lals esmais m'en ve que per un pauc 
lols de joi nom recre (Moul m’eniremis, Mahn II, 46). — Ber- 
nart de Ventadorn: Quan mi membra cum amar suelh la falsa 
de mala. merce, be‘us dtc que lal ira m'en cuelh que per pauc de 
Joy nom recre (Quan par la flors, Mahn I, 20). — Derselbe 
Dichter spricht sich an einer anderen Stelle muthiger aus, indem 
er erklárt, dass er auch bei mangelndem Erfolge seiner Bewer- 
bungen sich von Liebe und Frauendienst nie lossagen werde: 
Ja no crezatz qu'ieu de joy mi recreya nim lais d'amar per dan 
qu’aver en suelha (Quan vei la flor, Mahn I, 44). 

Aehnliche Bedeutung hat s' estar »abstehen, ablassens. So 
Jaufre Rudel: Qu'en un petit de joy m'estau, don nulhs de- 
porta nom pot jauzir (Pro ai del chan, Mahn I, 62). 


4) Auch mit dem intransitiven delir »zu Grunde gehen« wird joi, als 
Subjekt, verbunden. So in der von Raynouard (Lex. III, 33, s. v. Delir) 
angeführten Stelle, aus Arnaut de Maroill: Contra'ls lauzengiers en- 
teyos, mal parlans, per qui jois delis (Belh m'es lo dous temps, Mahn I, 162). 
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Endlich erwähne ich die bildliche Redewendung s’es- 
condrede joi sich vor dem Frauendienst verbergen, d. h. sich 
ihm oder seinen Geboten entziehen. Wir finden sie bei Ber- 
nart de Ventadorn, der seinen Entschluss, die Laufbahn der. 
Liebe gänzlich aufzugeben, mit den Worten ausspricht: De 
chantar me gic em recre, e de joi e d'amor m'escon (Quan vei 
la laudeta, Bartsch 66, 25). 

Diese Wendung, »sich vor dem (Gehorsam und Gefolgschaft 
heischenden) Frauendienst verbergen« stellt den Uebergang dar 
zu dem sehr häufigen Falle, dass joi, die höfische Liebe, wie eine 
Person aufgefasst und dargestellt wird !). 

Oefters wird die durch joi bezeichnete geistige Macht als 
eine Herrschermacht gekennzeichnet, indem ausgesprochen wird, 
dass sie an einem Orte bezw. in einer Person herrscht. Peire 
Raimon de Toloza: Ef ab ma chanso, enans qu'alhor an, m'en 
vau lai de cors on jois e prets renha [d. h. zum König Alfons von 
Aragon] (Nom puesc sufrir, Mahn I, 441). — Peirol beginnt ein 
Streitgedicht mit den Worten: Senher, qual penrias vos de doas 
donas valens, on renha jois e jovens? (Mahn II, 32). 

Wendungen, in denen der höfischen Liebe ein Verweilen 
an einem Orte oder in einer Person zugeschrieben wird, begeg- 
nen mehrfach. So bezeichnet Gaucelm Faidit in den Geleits- 
worten, mit denen er sein Lied zur Geliebten sendet, diese selbst 
als den Aufenthaltsort jener Macht: Chansos, de te fats messatye, 
e vai ades e despleja lai on jots a son estatge, a la bela, don 
me greja (Lo rossinholet, Bartsch 444, 25). — Aehnlich, mit An- 
wendung des gleichfalls ein Verweilen bezeichnenden Verbs 
s’alurar, drückt sich Arnaut de Maroill aus, indem er 
seine Geliebte anredet als: Franca res avinens, en cuy joys e 
jovens e totz bos pretz s'atur a (Franqueza e noirimens, Mahn 1, 
460). — Ein ausschliessliches Verweilen an einem Orte bezeich- 
net s'enclaure (eigentlich »sich einschliessen«), das Peire 
Vidal in den Anfangsversen eines Liedes als Prädikat unseres 
Wortes gebraucht: Mos cors s'alegr'e s'esjau per lo gentil temps 
suau e pel castel de Fanjau, que:m ressembla paradis, qu'amors e 
iois S'i enclau {Bartsch Ausg. 22). 


4) Man könnte in diesem Falle unser Wort, um die Personifikation 
auch äusserlich anzuzeigen, mit grossem Anfangsbuchstaben schreiben, 
wie man dies ja häufig hinsichtlich des in gleichem Falle befindlichen 
Wortes amor thut. 
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Entschiedener und deutlicher als in den bisher genannten 
Wendungen tritt die Personification der durch Joi bezeichneten 
höfischen Liebe in denjenigen Fällen hervor, wo unser Wort als 
Subject, die Bezeichnung des Dichters oder der Frau als Objekt 
(in der Regel als direktes Objekt) erscheint. Alle diese Wen- 
dungen beruhen auf der bildlichen Auffassung des durch joi be- 
zeichneten Begriffes als des Herrn (insbesondere des Schutzherrn) 
der Liebenden. Es liegt hier also im wesentlichen dieselbe Vor- 
stellung zu Grunde, der durch die früher erwähnte Verbindung 
des Subjekts joi mit dem Verbum intransitivum renhar Ausdruck 
gegeben wird, nur dass hier das Bild mit in's Einzelne gehenden 
Zügen ausgestattet worden ist. 

Zunüchst nenne ich eine Wendung, in der ausgesprochen 
wird, dass die Liebe den Menschen auf ihre Seite oder in ihr 
Interesse zieht, welche Thätigkeit durch prendre a sa part 
ausgedrückt wird. Die Liebe wird dabei wie ein Herrscher auf- 
gefasst, dessen Streben auf Gewinnung von Anhängern oder 
Dienern gerichtet ist. Arnaut de Maroill: Aissi cum mos cors 
es francs e fis vas amor, ab mays d'umilitat m'a joys a sa parl 
pres, que maltrach ni dolor no*m planc, si m'es cozens, qu'ans 
i conosc honor (Liedanfang, Mahn I, 174). 

Ein ähnliches Bild, das eines Herrn, der seine Angehörigen 
von früher Jugend an nährt und aufzieht, liegt vor in einer 
Stelle bei Peire Rogier: Que joys m'a noirtt pauc e gran, 
e ses luy non sería res (Tant ai mon cor, Appel S. 54). — Aehn- 
lich in einer Stelle aus Marcabrun, der den Künig Alfons von 
Castilien rühmt: Que jois vos pais!) e pres vos creis (Emperaire 
per mi mezeis, Mahn I, 48). 

Wie fernerhin der Herr seinem. Diener Schutz und Hilfe 
gewährt, so thut dies auch die durch Joi bezeichnete Liebe ihrem 
Anhünger gegentüber. In dieser Weise wird unser Wort mit 
dem Verbum guerir verbunden in einem Liede von Bertran 
de Born, worin derselbe sich tadelnd über diejenigen Barone 
ausspricht, deren Sinnen und Denken nur auf Kampf und Krieg 
gerichtet ist und die darüber heitere Lebenslust und Frauen- 
dienst vernachlässigen: Per qu'ieu no lur sui aizitz, c'anc a bon 


— 


4) »Liebe (Frauendienst) nährt euch«, nicht, wie Diez, Leben und 
Werke ? S. 39 übersetzt: Wonne nährt euch. 
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preis non aleis rics hom, si jois e jovens e valors!) no'*lh fon 
guirens (S'abrils e fuolhas, Stimming S. 207). 

Am häufigsten ist die Auffassung, dass »joi« die Liebenden 
führt oder leitet. So sagt Arnaut de Maroill: Belha domna, 
cui joys e jovens guida, ja no m’amelz, tots temps vos amarai 
(St cum li peis, Mahn I, 464). — Eine ganz ähnliche Anrede an 
die Frau wie an dieser Stelle findet sich in einem andern Liede 
desselben Dichters: Bona domna, cui joys e prets es guilz (A 
gran honor viu, Mahn I, 157). 

Endlich füge ich eine Stelle bei, welche den Herrscher »jor« 
als um das Glück und Wohlergehen seiner Unterthanen besorgt 
darstellt, indem derselbe Liebende mit einander vereinigt und 
Kummer von ihnen fernhált. Dieser Auffassungsweise giebt 
Guillem de Cabestaing Ausdruck, indem er seine Geliebte, 
der (nach der Lebensnachricht) ein falscher Verdacht der Un- 
treue ihn entfremdet hatte, in einem Liede, das dazu bestimmt 
war, diesen Verdacht zu zerstreuen, mit den Worten anredet: 
Jois vos mi renda em loing sospirs e plors (Li dous consire, 
Bartsch 76, 10). Wie nahe amor und joi einander stehen, zeigt 
recht deutlich diese Stelle, denn durch Einsetzung von »Amors« 
für »Jois« würde hier der Sinn durchaus keine wahrnehmbare 
Aenderung erleiden. 

Ich verlasse hiermit das weite Gebiet des unmittelbar auf 
die Liebe bezogenen »joù und fasse nunmehr einige besondere 
Beziehungen in's Auge, welche die durch unser Wort bezeichnete 
Freude in der Poesie der Troubadours darbietet: zum Gesang 
und zum Frühling. In beiden Füllen steht die Freude zwar auch 
in Beziehung zur Liebe, doch nicht so unmittelbar wie bei dem 
bisher besprochenen Gebrauche des Wortes. 








1) So liest Stimming mit den Handschriften der von ihm mit x be- 
zeichneten Klasse, während diejenigen der Klasse y fast alle donar (bezw. 
dar oder dos) bieten. Diese letztere Lesart ist hier ohne Zweifel vorzu- 
ziehen. Der Sinn ist: Ich will von solchen nichts wissen, denn wahren 
Ruhm gewinnt ein reicher Mann nur dann, wenn Liebe und Frauendienst 
'njoisa), gesellige Lust (»jovens«) und Freigebigkeit (vdonar«) ihm nicht zur 
Seite steht (eigentlich: hilft). »Donar« schliesst sich insofern leicht an 
»joven« an, als ja die Freigebigkeit namentlich bei Gelegenheit heiterer 
Feste sich zu entfalten Gelegenheit hat. »Valors« (Tüchtigkeit, in Bezug auf 
Männer namentlich kriegerische Tüchtigkeit) ist in diesem Zusammenhange 
unpassend; Bertran hätte gar kein Recht, jenen kriegslustigen Baronen die 
Eigenschaft der »valor« abzusprechen. 
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Eine in den Liedern unserer Dichter sehr verbreitete An- 
schauung ist die, dass Freude (Liebesfreude) die Quelle und Be- 
gleiterin des der Herrin geweihten Gesanges ist. So Pons de 
Capdoill: Per joy d'amor — — — comens chanso (Liedan- 
fang, Mahn I, 339). Dass Freude zum Singen treibt, drückt 
Guillem de Gabestaing dadurch aus, dass er den Gedanken, 
aus Freude das Singen zu unterlassen, für gleichermassen thöricht 
erklärt wie den, vor Freude zu weinen: Ancmais no'm fo semblan 
qu'ieu laisses per amor solatz, ni per joi chan nim plores per 
dousor (Liedanfang, Mahn I, 140). — Mehrfach heben die Dichter 
hervor, dass ihr der Liebe dienender Gesang mit Freude beginne 
und ende. So Bernart de Ventadorn: Ab joi mou lo vers el 
comens, el ab joi reman e fenis (Liedanfang, Mahn I, 16). — Der- 
selbe: Pei dols chant quel rossinhols fai la nueg, quan mi sot 
adurmitz, revelh de joi tolz esbailz, pensius d'amor e cossirans, 
quaisso es mos mielhers mestiers; qu'ancse amei joi voluntiers et 
ab joi comensa mos chans (Liedanfang, Mahn I, 21). 

Und wie der Gesang auf der Liebesfreude als seiner Quelle 
beruht, so ist er auch hinwiederum ein Mittel, Liebesfreude zu 
erringen. In der That betrachten die Troubadours die Austibung 
der Sangeskunst als eins der vornehmsten Mittel, wenn es sich 
darum handelt, die Gunst ihrer Herrin zu gewinnen. Daher 
durfte Guiraut Riquier bei Aufzählung der Mittel, durch die 
er, wiewohl vergeblich, Liebesfreude zu erringen trachtete, auch 
den Gesang nicht unerwühnt lassen: Jeu suy del joy sofrachos 
d'amor, que no°m val celars ni chans ni precz ni razos ni sufrirs 
ni merceyars ab mon Belh Deport plazen, quem prena per ser- 
vidor (Si jam deu mos chans, Mahn IV, 24). 

Erklärt die Frau, dass das Singen des Dichters ihr gefällt, 
so wird eine solche Erklürung von diesem als ein vielver- 
heissender Umstand aufgefasst, der ihm ein rasches Fort- 
schreiten in der Gunst der Herrin und hohes Liebesglück in 
Aussicht stellt. In diesem Sinne äussert Bernart de Venta- 
dorn: Cel sui que no soana lo be que Deus li fai, qu'en aquela 
seimana, quant eu parti de lai, me dis [scil.: ma domna] en razo 
plana que mos chantars li plai (Quan la douss'aura, Bartsch 
62, 6). Wenn daher derselbe Bernart erklärt, dass er auf 
Liebesfreude Mund, Augen, Herz und Sinn gerichtet habe: 
Qu'en joy d'amor ai et enten la boca els huels el cor el sen 
(Chantars no pot, Mahn I, 33) — so wird hier gewiss der Mund 
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vornehmlich mit Rücksicht darauf genannt, dass er als Organ 
des Gesanges dient. 

Durch seinen Gesang trat der Dichter in besondere gemüth- 
liche Beziehungen zu einer in hervorragendem Masse sangesbe- 
gabten Klasse der Thierwelt, zu den Vógeln. »Ich singe wie der 
Vogel singt, der in den Zweigen wohnet« konnte der Troubadour 
mit einer gewissen Berechtigung von sich sagen, und in der 
That ist die innere Verwandtschaft zwischen seinem Gesange 
und dem des Vogels so gross, dass sie sich seinem Wahrnehmen 
aufdrängen musste: er sowohl wie der Vogel bringen durch 
ihren Gesang die Freude zum Ausdruck, die Liebe und Frühling 
in ihnen erregt haben. Dass unsern Dichter-Süngern diese 
Analogie, durch welche die Vögel zu ihren Sangesgenossen er- 
hoben werden, deutlich zum Bewusstsein gekommen ist, geht 
aus der Art und Weise hervor, wie sie ihre Liebeslieder mit 
einem Hinweis auf den Gesang der Vögel einzuleiten pflegen. 

Dabei ist es eine bemerkenswerthe lexikalische Erscheinung, 
dass unsere Dichter diesen Gesang ihrer Kunstgenossen aus dem 
Thierreich einfach mit dem Worte joi bezeichnen, das also auf 
diese Weise von der Bedeutung »Freude« zu »Freudengesang, 
Freudenlied«, endlich auch »Vogelsangs überhaupt, fortge- 
schritten ist. So Peire d'Alvernhe: Belha m'es la flors d'agui- 
len, quant aug del fin joy la doussor que fan l'auzelh novelhamen 
pel temps qu'es tornat en verdor, e son de flors cubert li reynh 
gruec e vermelh e vert e blau (Liedanfang, Mahn I, 96). Ein 
weiteres Beispiel liegt vor in der weiter unten (S. 137) ange- 
führten Stelle aus dem Streitgedicht zwischen Peire d’Al- 
vernhe und Bernart de Ventadorn: demenar joi — ein 
(Freuden-)Lied erschallen lassen. 

Der Grund dieser Bedeutungsentwickelung ist klar: der 
Vogelsang kann mit dem für »Freude« bestimmten Worte be- 
zeichnet werden, weil er nur diese eine Quelle hat: die Freude, 
dieselbe, die, wie wir gesehen haben, auch beim Gesang des 
Troubadours als Hauptquelle erscheint. So schwingt aus Freude 
sich die Lerche singend zum Himmel auf: Quan vei la laudeta 
mover de joi sas alas contra:l rai, que s'oblid es laissa caser 
per la doussor qu'al cor li vai — — — (Bernart de Venta- 
darn, Liedanfang, Bartsch 64, 29). 

Diese Freude, die den Vogel zum Singen treibt, wird, wie 
vorher schon bemerkt, hervorgerufen durch die verbündeten 
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Müchte!) der Liebe und des Frühlings, dieselben, die auch auf 
den Dichter wirken, und so machen sich denn enge Sympathie- 
beziehungen geltend, durch welche die Liebes- und Lenzes- 
freude des Dichters an diejenige des Vogels sich anknüpft. Im 
Bewusstsein dieser Sympathie erklären die Troubadours öfter, 
dass durch die Freude des Vogels ihre eigene Freude geweckt 
oder gemehrt werde, und dass der Sang des Vogels auch sie 
selbst zum Singen ermuntere. So Peire Vidal: La lauset' el 
rossinhol am mais que nulh autr’ auzel, que pel joi del temps 
novel comenson premier lor chan: el eu ad aquel semblan, quan 
li autre trobador estan mut, eu chan d'amor de ma domna , Na 
Vierna (Liedanfang, Bartsch Ausg. 26). — Bernart de Venta- 
dorn: Quan par la flors josta:l vert fuelh, e vei lo temps clar e 
sere, e'l dous chan dels auzels per bruelh m’adoussa lo cor em 
reve: pois l'ausel chanton a lur for, ieu qu'ai plus de joy en mon 
cor deg ben chantar, car lug li mei jornal son joy e chan, qu'ieu 
nom pens de ren al (Liedanfang, Mahn I, 19). — Derselbe: Pel 
dois chant quel rossinhols fai la nueg, quan mi soi adurmitz, re- 
velh de joi lots esbaitz, pensius d'amor e cossirans (Liedanfang, 
Mahn I, 24). — Derselbe: Quan vei la flor, l'erba fresqu e la 
fuelha, e aug los chans dels ausels pel boscatge, ab l'autre joy qu'ieu 
ai en mon coralge [scil.: der Liebesfreude] dobla mos bes em nays 
em creis em bruelha (Liedanfang, Mahn I, 44). — Derselbe: En 
abril, quan vey verdeyar los prata vertz e'ls vergiers florir, e vey 
las aiguas esclarzir, et aug los auzels alegrar : l'odor de l'erba flo- 
ria el dous chan que lauzels cria mi fan mon joy renovellar (Lied- 
anfang, Mahn I, 46; auch Peire Bremon lo Tort zugeschrieben). 
— In sehr charakteristischer Weise sucht Peire d’Alvernhe 
in einem Streitgedichte seinen Kunstgenossen Bernart de 
Ventadorn (denselben, der, wie wir gesehen, so gern sein 
Singen zu dem des Vogels in Beziehung setzt) von seinem Ent- 
schluss, dem Liebesgesange zu entsagen, abzubringen, indem er 
ihn auf die Nachtigall hinweist, die unermüdlich ihre Lieder er- 
schallen lasse, die also, wie hieraus zu entnehmen, der Liebe 
sich eifriger widmet, als Bernhard: Amicx Bernartz del Venia- 
dorn, com vos podeis del chan sofrir, quant aisst ausets esbaudir 


4) Verbündet, doch nicht gleich an Bedeutung und Stürke, in welcher 
Beziehung die Liebe den Frühling bei weitem überragt; dies gilt, wie für 
den Sang des Vogels, so auch für den des Dichters. 


40* 
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lo rossinholet nuoit e jorn? Aujats lo joi que demena: tota nuoit 
chanta sotz la flor; miels s'enten que vos en amor iLiedanfang, 
Mahn I, 402). 

Nachdem wir die Verwendung unseres Wortes mit Be- 
ziehung auf die Liebe sowie den Gesang und den Frühling (die 
mit jener in Verbindung stehen) kennen gelernt haben, bleibt 
nur noch übrig, den Gebrauch unseres Wortes auf dem Gebiet 
der geistlichen Lyrik in Betracht zu ziehen. Es ist ein Gebiet, 
das von den Troubadours im ganzen wenig angebaut worden ist, 
zu dem aber hier mit Rücksicht auf unsern Zweck zum Theil 
auch die Kreuzlieder und die Klagelieder auf den Tod eines 
Gönners gerechnet werden können. Hier erscheint unser Wort 
hüufig in geistlichem Sinne; namentlich die Freude der Seeligén 
im Paradiese wird oft durch joi ausgedrückt: der weltlichen 
Freude, »jo? mondan« (s. oben S. 400), tritt die Freude des Para- 
dieses, »joi de paradis«, gegenüber. Diesen letzteren Ausdruck 
findet man übrigens zuweilen auch in Liebesliedern, indem 
nümlich die Dichter, um die von der Herrin ausgehende Freude 
als eine alle andern Freuden tibersteigende erscheinen zu lassen, 
dieselbe als Paradiesesfreude bezeichnen. So Bernart de 
V entadorn: Quan quier merce midons de genolhos, ela m'en- 
colpa e mi met ochaizos; e l'aiqua:m cor denan per miei lo vis: et 
ela:m fai un regard amoros, et ieu li bais la boc els huels amdos, 
adonc mi par un joy de paradis (Bels Monruels, Mahn I, 18). 

Wie hier der Zusatz »de paradis« die Art der Freude deut- 
lich bezeichnet, so finden sich auch andere Zusätze, Adjektiva 
oder diesen gleichstehende Relativsätze, welche jenem Zwecke 
dienen. So wird die im Jenseits uns erwartende Freude als eine 
ewig dauernde, der kurzen irdischen gegenüber, bezeichnet. 
Pons de Gapdoill: Doncx ben es fols quil ben ve el mal pren, 
ni laissa:l joi qui no faill nuoit ni dia per so que pert, don 
non a mais bailia (Ar nos sia capdelhs, Napolski 50). — Berto- 
lomeu Zorgi: Qu'en alegrier a tot jorn mais s’afına, sol esperan 
lo joi perpetual, el dezirier del joi a per mezina contra l'afan 
el destric temporal (Ben es adreigz, Raynouard IV, 459). 

Andere Verbindungen unseres Wortes mit Adjektiven sind 
deswegen beachtenswerth, weil sie identisch sind mit Verbin- 
dungen, die wir früher kennen gelernt haben, als das auf die 
Liebe bezogene joi in Rede stand. Diese Uebereinstimmung ist 
keine zufällige, sie beruht auf dem Zusammenhang zwischen der 
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geistlichen und der Liebespoesie, ein Zusammenhang, auf den 
schon der Umstand hinweist, dass die Dichter ihre Herrin wie 
ein höheres, ja fast wie ein göttliches Wesen darzustellen lieben. 
Freilich über die Art und Weise dieses Zusummenhanges kann 
Zweifel walten, darüber z. B., ob die geistliche Dichtung auf die 
Liebeslyrik gewirkt hat oder umgekehrt, oder ob die Einwirkung 
eine gegenseitige war; dass aber ein Zusammenhang besteht, ist 
nicht zu bezweifeln, und ein äusseres Anzeichen desselben ist 
darin zu erblicken, dass gewisse Verbindungen unseres Wortes 
mit Adjektiven sich auf beiden Gebieten der Poesie der Trouba- 
dours vorfinden. Ich nenne drei derselben. Zunächst die Ver- 
bindung ric joi, von der oben, S. 148, die Rede war. So bei 
Aimeric de Belenoi, in einer Stelle, die ausser der hierher 
gehörigen Wendung »/o ric joi de nostre senhor« (d.h. die reiche 
von unserm Herrn, Gott, ausgehende oder gespendete Freude) 
auch zwei Mal unser Wort in der allgemeinen Anwendungsart 
zeigt, die am Anfang dieser Abhandlung besprochen worden ist: 
‚Ir puesc ben dir que tot lo mon pejura, qu'uey non es joys que non 
lorn en dolor, mas sol del ric joy denostre senhor; per quem 
par folh qui enten ni s'atura en autre joy mas en Dieu obezir 
(Atlas per que viu, Raynouard IV, 60) !). 

Ferner die Verbindung entier joi, von der oben, S. 114, 
gesprochen worden ist. Sie liegt vor z. B. in einem von Guil- 
lem d'Autpol herrührenden Liede auf die Jungfrau Maria?) : 
A, quon seran jausens e benanans tug vostr amic d'entier joy 
per jasse (Esperansa de lots, Raynouard IV, 475). An einer an- 
deren Stelle desselben Gedichtes wird die heilige Jungfrau be- 
zeichnet als »frugz d'entier joy«, d.h. als Frucht, die ganze 
Freude zu erregen bezw. zu gewühren geeignet und im Stande ist. 
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4) »Ric joi« in diesem Sinne findet sich auch in Nr.32 der von Bekker 
herausgegebenen geistlichen Gedichte (V. 20). 

2) In solchen namentlich kommt der oben hervorgehobene Zusam- 
menhang zwischen geistlicher und weltlicher Lyrik zu deutlicher Erschei- 
nung insofern als die Jungfrau Maria zum Theil mit denselben Farben 
dargestellt, in derselben Weise gefeiert wird wie die Herrin in den Liebes- 
liedern. Als Beispiel nenne ich eins der von Bekker herausgegebenen 
geistlichen Lieder (Nr. 25), woselbst sich auch unser Wort 2 Mal (V. 49 
und 32) mit einer in den Liebesliedern vorkommenden besonderen Bedeu- 
lung findet: Liebreiz, Anmuth (vgl. oben S. 123), welche Eigenschaft bier 
der Jungfrau Maria zugeschrieben wird. 
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Endlich der Ausdruck /o joi major, dessen auf die Liebe 
bezüglicher Gebrauch oben, S. 413, in einem Beispiel vorgeführt 
worden ist, der sich aber auch in geistlichen Liedern findet, in- 
dem unter der »grössten Freude« die Freude des Paradieses ver- 
standen wird. So in einer Tenzone zwischen À y card und Gi- 
rard, die darüber streiten, was empfehlenswerther sei, sich 
einen Monat lang, ohne Schmerz bezw. Freude zu fühlen, in der 
Hölle oder im Paradiese aufzuhalten; Aycard entscheidet sich 
für den Aufenthalt in der Hölle: »qu'aisi sabrai pois leu fugir in- 
fern e servir ben e gen lo joi major q'hom conger Dieu serven« 
(Si paradis et enfernz, Suchier Denkmäler I, S. 297). 


Anhang über »jai«, »joia« und »gauge. 


Ausser joi sind in der Sprache der Troubadours noch drei 
weitere von gaudium abstammende Wörter vorhanden, welche 
alle den Begriff »Freude« ausdrücken: jai, joia und gaug. Es 
erscheint angemessen, einige kurze Bemerkungen über dieselben 
hier beizufügen, um das Verhältniss des in vorliegender Ab- 
handlung erläuterten Wortes zu diesen Mitbewerbern erkennen 
zu lassen. 


Jal. 


Dies Wort hat mit joi den Umstand gemein, dass es sich 
vorzugsweise auf die Liebe bezieht. Es ist in dieser Beziehung 
sogar noch ausschliesslicher als joi: nur ganz vereinzelt findet 
sich jai mit Bezug auf andere weltliche Verhültnisse!). So Peire 
d'Alvernhe: Per l'emperador me dol, c'a moutas gens fai frai- 
tura; tals en plora que n'a jais (Bel m'es quan la rosa, Ray- 
nouard IV, 124). — Peire Rogier: Si volets al segle plazer, 
siatz en luec folhs ab los fatz; et aqui meleys vos sapchatz ab 
los savis gen captener; qu'aissi cove qu'om los assai: l'un ab 
ira, l'autre ab ja1?) , ab mal los mals, ab ben los bos (Senh'en 
Raymbaut, Appel 63). 

Da das Wort im Ganzen selten vorkommt, so wird es nicht 





4) Ein Beispiel für Beziehung auf die Religion ist mir nicht bekannt. 

3) Jai hat übrigens hier eine modificierte Bedeutung: nicht »Freude«, 
sondern »Freundlichkeit«. Die beiden Begriffe wechseln auch sonst, so im 
ahd. bitdi »froh« und auch »freundliche. 
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überflüssig erscheinen, wenn ich den von Raynouard (Lexique 
III, 445, s. v. Gauch) gegebenen drei Beispielen noch einige 
weitere hinzuftige. 

Die herrschende Bedeutung »Freude«, mit Bezug auf die 
Liebe, ist ersichtlich an folgenden Stellen. Guiraut de Bor- 
neil: Que vey qu'ab ponher d'esperos non puesc tan far que joi 
cobres: pero, si sos ditz averes Mos Bels Senhers, l'ira e l'es- 
mais, qu'ieu n'ai sofert, mi fora jais (A ben chantar, Mahn I, 
488). — Raimbaut d’Aurenga: Ai, douza res car’ e genta, 
per Dieu, nos fraingna nostre jais (Entre gel e vent e fanc, 
Mahn I, 80). — Peire Rogier: Amors dits ver et escarnis, e 
dona pausa e gran afan, e franc cor apres maltalan; huey fai 
que platz, deman que pes. — E doncæ quen diretz qu'aissi vay? 
— Que costa? que tot torn' en jay, pueys apres no y a re mas be 
(Tant ai mon cor, Appel 52). — Peire Vidal: Qu'estiers nom 
pogra l'afan sufrir nl plor nil pantais, quant ela s'amor m'e- 
strais, si no fos us corles jais, quem ve, domna, deves vos, per 
queu m'en viu deleitos (Per ces dei, Bartsch Ausg. 25). — Ber- 
tran de Born: Al doutz, nou termini blanc del pascor vei la 
elesta, don lo nous temps s'escontenta, quand la sazos es plus genta 
e plus avinens e val mais, el hom devria esser plus gais, e melhor 
sabor me a jais (Liedanfang, Stimming 128). — Derselbe: 
Dompna, puois de mi nous cal, e partit m'avelz de vos senes totas 
ochaisos, no sai on m'enquieira, que ja mais non er per mi tant 
rics jais cobrals (Liedanfang, Stimming 148). 

Mehrfach tritt die Bedeutung sinnlicher Liebesfreude 
hervor. So in einem Streitgedicht zwischen dem Delphin von 
Auvergne und Peirol: Qu'amistalz per jauzimen creis, et es 
rasos ; que major jai a drulz, pois sidonz o fai; el grans jois, 
qu'es ses engan, fai ades l'amor plus gran (Dalfin sabriatz, Mahn 
II, 34). — Ebenso in einem Streitgedicht zwischen Gaucelm 
und Peirol: Peirols, al mieu conoissemen, cel que t pot lota nueg 
jazer, deu aver dos aitans de jai que cel qu’o fai e pueis s'en vai 
(Gauselms digas, Mahn II, 33). 

Mit joi stimmt ja? auch insofern überein als es wie jenes die 
Bedeutung von Liebe oder Frauendienst, als Princip auf- 
gefasst, ausdrückt. So Guiraut de Borneil: Quant aondava 
jais, e chants era grasitz (Lo dous chanz d'un auzelh, Mahn I, 
206). — Derselbe: Que pos joys falh e fui, merma pretz e 
barnatz; e pois las poestatz s'estraigneron de jay, de quan quel 
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piegers fay, no fon per mi lauzatz (Si per Mon Sobre Tois, 
Mahn I, 203). 

Einen begrifflichen Unterschied zwischen den beiden 
Wörtern wüsste ich nicht anzugeben. Auch sonst stimmen sie 
im Gebrauch tiberein, nur dass jai viel seltener vorkommt als 
sein Mitbewerber und dass manche Verbindungen, die wir bei 
joi kennen gelernt haben, namentlich mit Adjektiven, bei jai 
sich nicht finden. So die Verbindungen mit entier, complit, 
honrat. Es scheint, dass die Troubadours jai vornehmlich mit 
Rücksicht auf den Reim anstelle des gleichbedeutenden joi 
wählten. Wenigstens ist es Thatsache dass jai fast nur im Reim 
vorkommt!), wührend umgekehrt joi, soviel mir bekannt, sich 
stets ausserhalb des Reimes findet. Daher auch die Erscheinung, 
dass in einer Anzahl von Stellen beide Wörter vorkommen: jai 
im Reim und daneben, mit gleicher Bedeutung, joi im Innern 
des Verses. So in der Stelle, die oben, S. 444, aus dem Liede 
Guiraut’s von Borneil: A ben chantar angeführt worden ist, 
ebenso in der Stelle aus dem Streitgedicht zwischen dem Del- 
phin von Auvergne und Peirol (Dalfin sabriulz). — Ein 
Grund für die Scheu der Troubadours, joi im Reim zu verwen- 
den, ist nicht leicht anzugeben. Mangel an einem entsprechen- 
den Reimworte kann es nicht gewesen sein, denn wie man Jota 
mit bloia band (so in Bernhards von Vertadorn Liedanfang: Tant 
ai mon cor plen de joia), hätte auch jot mit der Masculinform bloi 
gebunden werden können. 


BLL— nn nn nn nn 


4) So in allen bisher angeführten Stellen, und überhaupt in allen mir 
bekannten, mit Ausnahme zweier, beide aus den von Suchier herausge- 
gebenen »Denkmälern«: 4) aus einer »Dansas, vielleicht von Guiraut 
d'Espanha: E tenray m'ab desamor et auray gauch e socor e jay e plaser 
entier ( Ben volgra s'esser poges, Suchier S. 300); 2) aus einem Liebesbriefe, 
vielleicht von Aimeric de Peguilain: Per que'us prec, dompna de bon 
aire, que'us plasa que tals jais m'en vegna que joios e gai me mantegna (Bona 
dompna pros ez onrada V. 66, Suchier S. 848). Vielleicht ist in beiden 
Füllen jai nur durch ein Versehen des Schreibers für joí eingelreten. Die 
Buchstaben o und a werden in mittelalterlichen Handschriften oft ver- 
wechselt; auch bietet gerade der Schreiber der Handschrift, welche den 
von Suchier herausgegebenen Liebesbrief enthält, mehrmals a für o: V. 64 
jaias für joias; &0 valer für voler; 48 nas für nos. 
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Jola. 


Auch bei diesem Worte ist ein deutlich hervortretender 
begrifflicher Unterschied von joi nicht vorhanden !). 

Das Wort kommt in den Liedern der Troubadours nur sehr 
vereinzelt vor (fast noch seltener als jai) und zwar meist mit 
Bezug auf die Liebe. So Bernart de Ventadorn: Tant ai 
mon cor plen de joia, tot me desnatura: flors blanca, vermelh 
e bloia'm sembla la freidura (Liedanfang, Bartsch 62, 23). — 
Peirol: De tota joia:m deslonja ma dona, e non l'es honors; 
quab calque plazen messonja me pogra far gen socors (Manta 
gens, Mahn II, 4). — Derselbe: Belha, douss’ amia, al cor vos 
m'a meza Amors lola via; grans joia m'es presa d'aital senhoria, 
quieu sui, si nous peza, vostres, on qu'ieu sia. (Ab joi quem 
demora, Mahn II, 45). | 

Die Bedeutung »Liebeshuld« hat, wie öfter joi, so, ganz ver- 
einzelt, auch joia. Gaucelm Faidit: Ves ma domna soplei totas 
sazos, que*m nafret gen el cor, ses colp de lansa, d'un dous esgart, 
ab sos huelhs amoros, lo jorn quem det sa joia?) e s'acoinhtansa 
(Tot me cugiei, Mahn Il, 405). — Raimbaut de Vaqueiras: 
Si m'a bon cor [scil.: ma domna), ara’lh prec e l'incaut quem do 
sa joi? em promela salutz (D'amor nom lau, Mahn Ged. 235). 

Wie überhaupt joia bei den Troubadours selten ist, so fehlen 
hier auch fast alle jene zahlreichen Verbindungen mit Verben 
und Adjektiven, wodurch der Gebrauch von jo’, wie wir früher 
gesehen, zu einem so mannichfaltigen wird. 

Endlich verdient bemerkt zu werden, dass, soweit meine 
Kenntniss reicht, joia nicht mit der Bedeutung ausschliesslich 
oder vorherrschend sinnlicher Liebesfreude erscheint?), eben- 
sowenig mit der Bedeutung der sich als Frauendienst darstellen- 
den Liebe. 


4) Fauriel (Histoire de la poésie provencale, I, S. 499) sieht, meiner 
Ansicht nach mit Unrecht, den Unterschied zwischen joi und joia darin, 
dass, dem grammatischen Geschlecht der Wörter entsprechend, jenes, das 
Masculinum, eine zu kraftvoller Bethütigung nach aussen drüngende, dieses, 
das Femininum, eine rein passive Freude bezeichnet. 

3) RV: s’amor. 

8) Auch in den zuletzt angeführten Beispielen aus Gaucelm Faidit 
und Raimbaut de Vaqueiras kann joia nicht in einem solchen Sinne ge- 
deutet werden. 


Gaug. 


Wührend die bisher besprochenen beiden Mitbewerber von 
Joi : jai und joia in der Sprache der Troubadours nur selten ge- 
braucht werden, kommt im Gegentheil der dritte hier in Betracht 
kommende, gaug, in den Liedern unserer Dichter sehr häufig 
vor. Das Wort erscheint daher nach joi als das wichtigste unter 
den vier von gaudium stammenden Wörtern, deren sich die 
Troubadours zum Ausdruck des Begriffes »Freude« bedienen !). 
Um sein Verhältniss zu joi hervortreten zu lassen, wird es er- 
forderlich sein, seinen Gebrauch etwas eingehender zu be- 
leuchten. 

Gaug kommt so ziemlich in allen Verwendungsarten vor, 
die wir bei jo? kennen gelernt haben, und der Unterschied von 
diesem letzteren liegt wesentlich nur in der, je nach der Be- 
deutung, grösseren oder geringeren Häufigkeit des Gebrauches. 

Wir haben oben (S. 100) gesehen, dass in der allgemeinen 
Bedeutung »Freude« (ohne Beziehung auf Liebe oder Religion) jo: 
sich bei den Troubadours ziemlich selten findet. Der eigentliche 
und übliche Ausdruck für diesen allgemeinen Begriff ist vielmehr 
das uns hier beschüftigende Wort: gaug?). So sagt Guillem 
de Saint Leidier, als Segenswunsch für den König Alfons von 
Castilien: Dieus nos lays far e dir que siam salvalz, et al bon 
rey castelhan, qu'es honratz, cresca sos gaugz e vida lonjamen 
(El temps quan vey, Mahn II, 45). 

Auch in sprichwürtlichen, volksmässigen Wendungen, in 
denen von der Freude in diesem allgemeinen Sinne die Rede ist, 
erscheint gaug als der angemessene Ausdruck. Als eine solche 
Wendung kann folgender Satz gelten, der sich bei Uc Brunet 
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4) Von dem in geistlicher Prosa, aber nicht bei den Troubadours 
begegnenden gaudi (s. Rayn. Lex. Ill, 442), das gelehrten Ursprunges 
scheint, ist hier natürlich abgesehen worden. 

3) Daher ist in ellen (dichterischen oder prosaischen) Literaturerzeug- 
nissen, in denen es sich nicht um Liebe oder Religion handelt, gaug durch- 
aus das herrschende Wort, Recht deutlich sieht man dies z. B. aus der 
von Suchier (Denkmäler 1, S. 204 ff.) herausgegebenen Diätetik, in der sich 
joi gar nicht, gaug dagegen häufig findet (so V. 433—446 nicht weniger als 
43 Mal), und zwar mit dem Begriff der einen mittleren Grad nicht über- 
schreitenden Freude, die den Menschen bei seinen täglichen Beschäfti- 
gungen begleiten soll, damit er sich dadurch frisch erhalte und sein Leben 
verlüngere. 
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findet!): Qui gaug semena, plaser cuelh »wer Freude sät, erntet 
Vergnügen« (Ab plazer recep, auch Arnaut Daniel zuge- 
schrieben, Mahn II, 76). 

Wie guug im allgemeinen die Freude bezeichnet, die durch 
ein dem Subjekt günstiges Erlebniss oder Ereigniss hervorgerufen 
wird, so drtickt es im besonderen auch diejenige Freude aus, die 
man über den Schaden oder die Besiegung des Feindes empfindet. 
Schwerlich wird man jemals in diesem Sinne joi gebraucht finden. 
So erklärt Raimbaut de Vaqueiras, wie schmerzlich ihm 
auch die Trennung von der Geliebten sei, so wolle er sich doch 
wacker halten und fortfahren, Ehre und Ruhm zu erstreben, 
damit er nicht durch kleinmüthiges Benehmen seinen Feinden 
Freude bereite: Pero no°m comanda valors, si bem sui irais et 
enicæ, qu'ieu don gaug a mos enemicz, tan qu'en oblit prelz ni 
lausors (No m’agrad’ iverns, Mahn I, 377). — Bertran de 
Born schildert das Getümmel eines bevorstehenden Kampfes: 
Es a rage veirem anar destriers, e per costatz e per piechz manta 
lansa, e gaug e plor, e dol e alegransa (Mies sirventes vuelh 
far, Stimming 173) 2). 

Ich habe oben (S. 402) die Verbindungen de joi und ab joi 
erwähnt. Auch bei gaug findet sich, in gleichem Sinne, die Ver- 
bindung mit den Präpositionen de und ab. Für de gaug, syno- 
nym mit volontiers, wie de joi, führt Raynouard s. v. Gauch (III, 
442) zwei Beispiele an; für ab gaug nenne ich folgendes. 
Raimbaut de Vaqueiras: — — e devria‘us membrar que 
nos dirnem ab gaug, ses pro manjar, d'un pan tol sol, ses bevre 
e ses lavar (Honratz marques, Mahn, I, 383). 

Die Hauptanwendung findet joi, wie wir gesehen haben, im 





4) Peretz hat denselben nicht in seine Sammlung provenzalischer 
Sprichwörter (Rom. Forschungen III, 445 ff.) aufgenommen, hätte ihn aber 
mit demselben Recht aufnehmen kónnen wie mehrere ühnliche, von ihm 
S. 446 angeführte Sprüche, welche die Verba semenar und (re)colhir ent- 
halten. Umgekehrt scheint mir die sprichwörtliche Natur einer von ihm 
daselbst S. 453 angeführten Stelle aus Bernart de Ventadorn, welche 
joi enthält, recht zweifelhaft, trotz der Aehnlichkeit eines Spruches der 
Proverbia Salomonis (14, 13), die rein zufällig sein kann: Totz temps sec 
joy ír'e dolors, e tos temps ira — joys e bes (Ja mos chantars, Mahn I, 28). 

3) Die Wendung veirem gaug zeigt, .dass dies Wort auch eine 
äusserlich, in Miene, Haltung oder Stimme hervortretende Freude be- 
zeichnen kann, wie wir dies auch hinsichtlich des Wortes joi aus der oben 
S.400, Anmerk. angeführten Verbindung desselben mit dem Verbum vezer 
ersehen können. 
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Liebeslied, indem es die zur Liebe in Beziehung stehende Freude 
eder die Liebesfreude bezeichnet. Vergleichen wir damit den 
Gebrauch von gaug, so finden wir, dass es in dem soeben angc- 
gebenen Sinne zwar auch ziemlich oft, viel öfter als jai oder 
Jota, gebraucht wird, aber doch bei weitem nicht so häufig wie 
Joi. Das Verhältniss der Häufigkeit ist also hier dem oben hin- 
sichtlich der allgemeinen Bedeutung hervorgehobenen grade 
entgegengesetzt: in jener allgemeinen ist gaug, in dieser beson- 
deren ist jo? das herrschende Wort. 

In dieser letzteren Verwendungsart zeigen sonst, abgesehen 
von der Häufigkeit des Gebrauches, die beiden Wörter in der 
Regel keinen irgendwie erkennbaren Unterschied. Wenn es 
z. B. bei Raimbaut de Vaqueiras heiss: Belha domna, tal 
gaug mi ven de vos que marrilz sui, quar no vos sut aizttz 
(Savis e folhs, Mahn I, 367), so ist hier die Bedeutung und Ver- 
wendung von gaug genau übereinstimmend mit der von joi, und 
indem der Dichter hier gaug anstelle des gebräuchlicheren joi 
anwandte. wird für ihn einfach das Streben massgebend ge- 
wesen sein, die Wiederholung von joi zu vermeiden, welches 
Wort schon im vorhergehenden Verse steht. 

Auch hinsichtlich der Verbindung mit Verben und Adjek- 
tiven zeigt sich zwischen den beiden Würtern eine ziemlich 
weitgehende Uebereinstimmung. So finden sich die Wendungen 
esperar, atendre gaug!), wie esp., at. joi; und so findet sich 
nicht gar selten der Ausdruck gaug entier oder auch der 
vollere fin gaug entier, ensprechend dem bei joi erwähnten. 

Die Bedeutung von gaug entier enthält ein mehr oder 
weniger deutlich hervortretendes Element der Sinnlichkeit; 
vgl. das oben S. 144 f. über joi entier bemerkte. Offen liegt die 
Bedeutung der sinnlichen Liebesfreude vor z. B. in einem Streit- 
gedicht zwischen Blacatz und Raimbaut, über die Frage, ob 
sinnlicher Genuss oder Ehre in der Liebe vorzuziehen sei; 
Raimbaut entscheidet sich für den ersteren Fall und schliesst 
das Gedicht mit den Worten: Ja ab promessa perduda lonc temps 
no'm pot retenir cil per cui planh e sospir, sab gaug entier no 
m'ajuda (En Raymbautz ses saben, Mahn II, 138). 

Auffallend häufig bedient sich Peire Vidal, der überhaupt 
gaug gern anwendet, des Ausdruckes gaug entier oder fin 


4) Belege unter den Beispielen für gaug entier. 
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gaug entier. So S. 62 der Ausgabe von Bartsch: Qu'anc pos 
m'ac tot (Subjekt: ma domna), no fui vas leis antius, enans l'am 
mais de bon cor e de ver; que de re mais gaug entier non esper 
(Bels amics cars). — S. 68: Mas res ses vos no'm pot esser 
plazen, ni de ren al gaug entier non aten (Anc no mori). Ausser- 
dem babe ich die angegebene Verbindung bei Peire Vidal 
noch in folgenden Liedern bemerkt: Mout m'es bon e bel (S. 5); 
Ges pel temps (S. 48); Ajostar e lassar (S. 24)!); Tant an ben 
dig (S. 27); Nuls hom nos pot (S. 48); Quant hom honrals 
(S. 64); Be m'agrada (S. 73)? Die Bedeutung »Anmuth« (vgl. 
S. 423) scheint in folgender Stelle vorzuliegen: — — sa beutat, 
quel del enteiramen nostre senher, qu'anc re no lin parli, e gaug 
entier e sen verai e fi, lol so m'ave, car s'amor no'm consen (Una 
chanson, S. 75). 

Ein Unterschied im Gebrauch der beiden Würter, der da- 
rauf hinweist, dass für die auf die Liebe bezogene Freude der 
eigentliche Ausdruck Joi ist, besteht darin, dass dem früher er- 
wähnten joi d'amor kein gaug d'amor zur Seite steht; ich habe 
diese letztere Wendung nie gefunden). 

Ein fernerer Unterschied besteht darin, dass die Bedeutung 
»Liebe oder Frauendienst«, die bei joi sehr häufig ist, hier, bei 
gaug, sich kaum findet. Mir sind nur die folgenden zwei Fälle 
aufgestossen, und auch da steht die angegebene Bedeutung nicht 
fest: es kann auch die allgemeine Bedeutung »Freude« vorliegen. 
Bertran Carbonel de Marselha in einer Cobla (Bartsch 
»Denkmöäler« S. 8): Qu'ilh blasmon gaug, la melhor res que sia. 
Folquet de Marselha, in einem Klagelied auf einen Günner: 
E qui prelz e gaug et honor, sens, larguessa, astr'e ricor nos a 
toll, pauc vol nostr' enans (Si cum sel, Raynouard IV, 52). 

Dagegen findet sich in der Bedeutung der durch den Früh- 
ling hervorgerufenen (mit der Liebe in enger Verbindung stehen- 
den) Freude, wie öfter joi, so zuweilen auch gaug. Raimbaut 
d'Aurenga: Ar ai gaug, car s'esbronda:l freis, e remanon sol 


—— —À 





4) Das sinnliche Element tritt grade hier allerdings sehr in den Hinter- 
grund: Quan n'aug dir bon resso, gaugz entiers me somo qu'en deja far 
chanso. | 

2) Das auf die Liebe bezogene gaug findet sich hier (was natürlich 
beabsichtigt ist) in jedem der acht Verse der letzten Strophe. 

8) Freilich mag auch Rücksicht auf den Wohlklang bei dieser Abnei- 
gung der Troubadours gegen die genannte Wendung mitgewirkt haben. 
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li abric, e li auzelet en lor leis cascus de cantar no se tric (Pos 
tals sabers, Bartsch 67, 40). — Der Ausdruck gaug d'estieu 
»Sommerfreude« findet sich bei Uc Brunet: El colombet, per 
gaug d'estieu, mesclan lur amoros lorney, e duy e duy fan lur 
domney (Ab plazer recep, Mahn II, 76). 

Es bleibt noch übrig die Bedeutung der sich auf die Religion 
beziehenden , durch sie hervorgerufenen Freude. In dieser Be- 
deutung dürften die beiden Wörter, was die Häufigkeit des Ge- 
brauches betrifft, sich gegenseitig die Wage halten. Auch sonst 
findet im Gebrauch der beiden Wörter im religiösen Sinne 
Uebereinstimmung statt, namentlich was die Verbindung mit 
gewissen Adjektiven anbetrifft. So findet sich der Ausdruck 
gaug entier (— joi entier, s. S. 139) in dem »Doctrinal« des 
Raimon de Castelnou: Qui fermamens vol creire la cresensa 
e la fe, el seynhor obezir, quens garda ens mante, bon gazardon 
aura, que tostemps per jasse li dara gaug entier, c’aital nos o 
cove (Suchier, Denkmäler S. 245, V. 448). — Dem Ausdruck 
joi perpetual (oben S. 138) stellt sich gaug eternal zur Seite, 
welche Verbindung wir in einem Marienliede von Lanfranc 
Cigala finden: Per queus veing merce querer , gloriosa Maria, 
que mi deignes tant valer qu'eu per vos gardatz sia de tot mal en 
aquest segle venal , desleial, e'm dones gaug eternal (Oi maire, 
Raynouard IV, 440). — Wie »lo major joi« (vgl. S. 440), so 
dient auch »/o major gaug« zur Bezeichnung der Freude des 
Paradieses. So Guillem Augier: Selh Dieu prec que felz 
trinitat de se mezeis en deital , qu'el cel, on lo major gaugzs es, 
meta l'arma (Quascus plor, Raynouard IV, 48). 

Bemerkenswerth ist die Verbindung gaug sobrier, die 
sich der in Bezug auf die Liebe gebrauchten: joi sobeiran (vgl. 
S. 1418) zur Seite stellt. Sie findet sich bei Bertolomeu Zorgi: 
Doncs laig sentier sec cel q'ab leis camina, e qui penzan non 
va'ilh vid'elernal el gaug sobrier qu'a cel q'a Deu s'aclina 
(Ben es adreigz, Raynouard IV, 460). Nicht minder interessant 
ist die Wendung »Deus es gaug«, die eine auffallende Ueber- 
einstimmung mit der in Bezug auf die Geliebte gebrauchten 
»ilh (ma domna) es jois« (vgl. 5.109) zeigt und einen weiteren 
Beleg für die früher schon (S. 139) hervorgehobenen Beziehungen 
zwischen der religiósen Dichtung und der Liebespoesie liefert. 
Jene Wendung findet sich in einem Kreuzliede Raimbaut's 
von Vaqueiras: Mas tan nos fan nostre peccat lorbar que 
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mort vivem e re no sabon quo; qu'un non i a tan galhart ni tan 
pro qu'a un plazer non aj' autre pesar , ni es honors qu’az anta 
non s’afranha, quar contr'un gaug arl plus rics mil corrotz; mas 
Deus es gauz, per qu'om si senh’ en crotz (Era pot hom conois- 
ser, Bartsch 427, 45). 

Endlich eine Bemerkung über einen Unterschied zwischen 
den beiden Wörtern, der sich auf alle Anwendungsarten der- 
selben erstreckt. Joi wird von den Troubadours äusserst selten 
im Plural gebraucht; ich kann dafür nur die folgenden Bei- 
spiele anftihren, von denen noch dazu mehrere auf einem Copi- 
stenfehler beruhen können. Uc de Saint Cire: Que farai 
doncs, domna — — —? Que farai eu, cui serion esglai tuit 
autre joi, si de vos nois avia (Tres enemics, Bartsch 157, 33). 
— Folquet de Marselha: Er non ai joy d'amor ni non l'esper, 
ni autres bes no*m pot al cor plaser , ans mi semblon tug autre 
joy esmai (S'al cor plagues, Mahn I, 349). — Folquet de 
Romans: Que si de chantar vos mesclata, nius donalz ale- 
gratge, totz diran: Vos els fols proatz, si de tolz joys [besser 
wol: {of joy] no vos layssatz (Tornatz es en pauc de valor, Ray- 
nouard IV, 128). — Bertran de Born: — — el nous temps 
— — —, quens adutz jois (R: joy) e dousors (S'abrils e fuolhas, 
Stimming 206). — Peire Vidal: s'amor nom consen; pero de 
mar tra hom senes duptansa aiqua doussa, per qu'eu at esperansa 
que sens e genhs — — m'en traira jois (Una chanson, Bartsch 
Ausg. 75; bessere: joi?) — Derselbe: Per qu'umilitatz ab 
ricor don’ a totz autres jois sabor (Nuls hom nos pot, Bartsch 
Ausg. 48: joi hier — Anmuth, Reiz?). Umgekehrt ist die Anwen- 
dung des Plurals von gaug sehr häufig, namentlich bei der allge- 
meinen Bedeutung des Wortes; weniger bei der mit der Religion 
verknüpften!!; nur vereinzelt kommt er bei der auf die Liebe 
bezüglichen Bedeutung vor. Als Beispiele für den letzteren 
Fall nenne ich: Arnaut de Maroill: £4 gaug que son ab 
la dolor mesclat fan la pena a la fin (Mahn: e la fan) leu parer 
(Tot quant ieu fauc, Mahn I, 166). — Pons de Capdoill: 
Si totz los gaugz?) els bes, e las finas lauzors, els faitz 


4) Ein Beispiel für den Plural in dieser letzteren Anwendung des 
Wortes ist »los gauchs celestials« in Bartsch, Denkmáler S. 231, 
V. 40 (aus dem Leben der heiligen Enimia); ein ühnliches, aus der Vida 
de Sant Honorat, führt Raynouard (Lexique Roman s. v. Gauch) an. 

3) Dem Worte ist hier ohne Zweifel die Bedeutung »Anmuth, Lieb- 
reizs zuzusprechen. 
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els digz cortes de totas las melhors volgues Dieus tolz complir en 
una solamen, saber cug veramen que selha cui dezir n'agra mais 
per un cen (Liedanfang, Mahn I, 346, Napolski S. 72). 

Dieser Unterschied im Gebrauche der beiden Würter beruht 
vor allem darauf, dass joi das eigentliche Wort für die auf der 
Liebe berubende Freude, gaug dagegen dasjenige für die Freude 
im allgemeinen Sinne ist, wobei eine Beziehung auf hóhere 
Lebensmüchte fehlt. Denn jene Freude wird als Ein grosses, 
den Menschen erfüllendes Gefühl aufgefasst, wobei einzelne 
Ursachen zunüchst nicht in Betracht kommen; diese letzteren 
dagegen sind es gerade, die bei der angegebenen durch gaug 
ausgedrückten Bedeutung gern in's Bewusstsein treten und da- 
her die sprachliche Bezeichnung der Vielheit, den Plural, for- 
dern: der Einen und untheilbaren Freude, welche durch die 
Liebe erregt wird, stehen so die einzelnen Freuden des Lebens 
gegenüber. 

Nachdem wir die Bedeutung und die Gebrauchsweise von 
joi sowie seiner Mitbewerber jai, joia und gaug kennen gelernt, 
werfen wir zum Schluss noch einen Blick auf die Form dieser 
Wörter. Ich stelle hier gaug voran, da diese Form sich am leich- 
testen aus dem lateinischen Grundwort, gaudtum, herleiten lässt: 
sie zeigt die im Provenzalischen lautgesetzliche Erhaltung des 
lateinischen Diphthongs av ; ferner die Entwickelung eines durch 
9 bezeichneten palatalen Zischlautes!) aus lat. di + Voc., wie 
z. B. rag = radium. 

Weniger einfach erscheint die Erklärung der Formen jo: 
und jai. Beide zeigen eine Entwickelung, die in der Behandlung 
einmal des anlautenden Consonanten, dann des Diphthongs au, 
endlich der Combination di + Voc. von der bei gaug beobach- 
teten Lautentwickelung durchaus abweicht. Zunächst entwickelte 
sich hier aus lat. g + a der durch j bezeichnete palatale Zisch- 
laut, was im Provenzalischen verhältnissmässig selten geschieht, 
so in dem stammverwandten jauzir = gaudere bezw. *gaudire. 





1) Hier, im Auslaut, des scharfen, daher auch die Schreibung gauch. 
Das ebenfalls vorkommende, von Raynouard nicht aufgeführte gauz (so 
Deus es gauz in der S. 448 genannten Stelle; gleichbedeutend ist die Schrei- 
bung gautz ; zu der Schreibung gaugz vgl. Diez Gr. 13 S. 444) ist eine dia- 
lektische Nebenform von gaug. Mit Unrecht dagegen führt Raynouard auch 
die Form gaut auf, die er vermuthlich aus dem von ihm angeführten «els 
gautz celestials« (Vida de S. Honorat) zu folgern sich berechtigt geglaubt hat. 
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Was dann die Behandlung der Combination di + Voc. anlangt, 
so liegt hier anstatt der Entwickelung eines palatalen Zischlautes 
(wodurch, mit übelklingender Wiederholung dieses Lautes, *juug 
[spr. dauj| entstanden wäre) der Abfall von d vor, in Folge 
dessen i sich innig mit dem vorausgehenden Vocal verband!). 
Hierdurch erklürt sich nun auch die zunüchst befremdliche Be- 
handlung des lat. au, welcher Diphthong ja nach dem allge- 
gemeinen, bei gaug befolgten provenzalischen Lautgesetz er- 
halten bleibt. Denn durch die soeben angegebene lautliche 
Entwickelung des lat. di + Voc. wäre bei Anwendung jenes 
Gesetzes die Form *Jaut entstanden, welche die Sprache zu ver- 
meiden suchen musste, aus dem einfachen Grunde, weil ein 
Triphthong aw; ihr unbekannt ist. Sie umging eine solche 
Bildung, indem sie einerseits, jenem Gesetze entgegen, au in o 
zusammenzog, was sonst im Provenzalischen nur ganz vereinzelt 
sich findet?), andererseits jenen Diphthong durch Abfall des u 
zu a verkürzte, eine Erscheinung, die sich im Provenzalischen 
auch sonst zuweilen findet. So in anta für aunta (got. haunitha). 
Dies Wort ist hier besonders bemerkenswerth, weil es das un- 
bequem gewordene au auf dieselbe zwiefache Weise vereinfacht 
wie dies bei dem Abkömmling des lat. gaudium der Fall ist: 
einerseits, wie in jai, durch Verkürzung zu a, daher ania; 
andererseits, wie in joi, durch Einsetzung von o, daher onta 
(ziemlich selten, z. B., im Reim, bei Guillem Figueira, Trutz- 
lied gegen Rom, Levy 41; Bartsch 204, 8). [Hier eine beiläufige 
Frage, die sich auf die Verschiedenheit der centralfranzösischen 
und der nordostfrz. Behandlung lateinischer Perfektformen 
wie placui bezieht, worüber Suchier Zeitschr. II, 255 ff. 
und später Neumann Zeitschr. VIII, 369 ff. gehandelt haben. 
Sollte nicht diese Verschiedenheit und namentlich die verschie- 
dene Behandlung des lat. auslautenden i, die Neumann ebendort 
S. 370 auf Satzphonetik zurückführen will, sich einfach dadurch 
erklären, dass die beiden Dialekten gemeinsame Abneigung gegen 
den Tripbthong au: (dieselbe, die auch bei prov. joi und jai gewirkt 


4) Wie in rai = radium, einer Nebenform von rag, wie joi von gaug. 

3) Diez Gr. 19 S. 171 verzeichnet ausser unserem Worte nur das ton- 
lose 0 = lat. aut und coa —-tauda, woneben aber schon im Lat. die Form 
coda bestand. 


1889. i4 
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hat) sich, ihrem Lautcharakter gemäss, verschieden bethätigte? 
Ich denke mir den Hergang folgendermassen: lat. placui ergab 
zunächst eine Mittelform *plaui, daraus im Centralfrz. ploi, durch 
Zusammenziehung von au in o. Das Nordostfrz. verwarf diese 
Behandlungsweise, weil sie seiner Vorliebe für den Diphthong 
au widerspricht; es behielt diesen Diphthong bei, sah sich dann 
aber, zur Vermeidung jenes Tripbthongs, genöthigt, das aus- 
lautende lat. : fallen zu lassen, sodass die Form plau entstand]. 
— Diez Gr. a. a. O. meint, joy sei vielleicht französischer Her- 
kunft. Diese Annahme ist meines Erachtens entschieden ab- 
zuweisen. Sie ist sowohl, nach dem hier vorgetragenen, über- 
flussig, als auch unwahrscheinlich, letzteres, weil nicht an- 
zunehmen ist, dass die Provenzalen den herrschenden Aus- 
druck für einen Begriff, der in ihrer höfischen Lyrik eine so 
hervorragende Rolle spielt, dem Französischen entlehnt haben 
sollten; hat doch ihre höfische Lyrik sehr entschieden auf die- 
jenige der Franzosen eingewirkt, aber nicht umgekehrt. Auch 
wäre bei jener Annahme nicht abzusehen, warum die pro- 
venzalische Sprache das Geschlecht des frz. joie geändert 
haben sollte. 

Dies Nebeneinanderbestehen dreier, von gaudium abstam- 
menden Wortformen: gaug, joi, jai wird sich am besten durch 
die Annahme erklären, dass diese Formen ursprünglich dialek- 
tische, d. h. drei verschiedenen provenzalischen Dialekten ange- 
hórige waren, und dass sie von da aus in die Dichtersprache der 
Troubadours aufgenommen wurden, die ja eine über den 
Dialekten stehende, jedoch auf dieselben sich sttitzende, aus 
ihnen sich ergänzende Schriftsprache darstellt. Dabei ist als 
wahrscheinlich anzunehmen, dass jedes dieser drei Würter dort, 
wo es ursprünglich wurzelte, im heimischen Dialekt, die allge- 
meine Bedeutung der Freude hatte, und dass erst mit ihrer Auf- 
nahme in die Sprache der Troubadours hierin eine Aenderung 
eintrat. Dieselben empfanden das Bedürfniss nach einem Worte, 
das, wenn auch der allgemeinen Bedeutung fühig, doch beson- 
ders dazu bestimmt sein sollte, die edleren und hóheren Arten 
der Freude zu bezeichnen, darunter namentlich diejenige, von 
der ihre Lieder wiederhallten, die der Liebe. Diese Aufgabe 
übertrug man joi. Dem gegenüber wurde gaug Hauptvertreter 
der allgemeinen Bedeutung, wobei jedoch die Beziehung auf die 
Liebe keineswegs ausgeschlossen ist: dieselbe findet sich, wie 
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wir gesehen haben, oft genug". Bei dieser Verwendung von 
guug für joi, mit Bezug auf die Liebe, scheint in der Regel nur 
dichterische Willkür, hauptsächlich aber wol das Streben mass- 
gebend gewesen zu sein, joi, dessen Begriff in den Liebesliedern 
fortwährend wiederkehrt, nicht allzu oft zu wiederholen (vgl. 
S. 146). Ein metrischer Grund liegt nicht vor, denn ebenso wie 
joi (vgl. S. 142) wird auch gaug von den Troubadours im Reime 
nicht verwandt. Dagegen liegt wahrscheinlich gerade ein solcher 
Grund für die (ziemlich seltene) Verwendung von Jai vor, wie 
früher schon (S. 142) bemerkt worden ist. 

Was endlich joia betrifft, so erklärt sich diese Form aus dem 
lat Pl. gaudia in derselben Weise, wie joi aus gaudium?), und ist 
demselben Dialekt wie dies entsprossen. Für ihre Verwendung 
in den Liedern der Troubadours aber wird, ähnlich wie bei jai, 
hauptsüchlich die Rücksicht auf Reim oder Versmass entschei- 
dend gewesen sein. 


Nachtrag. 


Erst nach Vollendung dieser Abhandlung ging mir Thomas’ 
Ausgabe Bertrans von Born zu (Poesies completes, Toulouse 1888, 
in: Bibliothèque méridionale, I'* série, t. I). Von den Besserungs- 
vorschlägen, die ich zu einzelnen Stellen Bertrans im Laufe der 
Arbeit gemacht habe, stimmen zwei mit der Lesung dieser Aus- 
gabe überein, die leider des textkritischen Apparates und text- 
kritischer Anmerkungen gänzlich ermangelt: 4) oben 8.107, aus: 
S'abrils e fuolhus, Thomas 118; 2) oben S. 122, aus: Cel qui camja, 
Thomas 416. An zwei andern Stellen dagegen weiche ich auch 


4) Wo joi und gaug neben einander, beide in Bezug auf die Liebe, 
gebraucht werden, zeigt sich mehrfach, dass, dem letzteren gegenüher, joi 
als Bezeichnung der grösseren, stärker wirkenden Freude gilt. So in einer 
Tenzone zwischen einem Grafen und Giraldon, wo die Frage, ob 
»jazer« oder »rir’ e baisar« in der Liebe vorzuziehen sei, erörtert wird. Gi- 
raldon äussert: Car a cel joi non pren negun egansa, qui ab sidonz pot tota 
nuoit jazer, ni ges non vuoill aver gauz ni plazer qui contra so fai nuilla de- 
triansa (En Giraldon, Suchier, Denkmüler I, S. 834). 

2) Dass in joia das i nicht etwa den palatalen Zischlaut bezeichnet, 
sondern gesprochen wird wie j im gegenwärtigen ilal. gioja, zeigt schon 
der Umstand, dass dafür auch y geschrieben wird: joya. 


41* 
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von Thomas ab: 4) oben S. 125, aus: Quan la novella flors, Thomas 
59; der jüngste Herausgeber schliesst sich in der Auffassung 
der Stelle an Stimming an und setzt nur statt enques: {rames 
in den Text; 2) oben S. 134, aus: S'abrils e fuolhas, wo- 
selbst Thomas (S. 149) die von mir angefochtene Lesart Stim- 
ming’s, valors, beibehält. 
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31. Einleitung. Eine in der Geschichte der nordwest- 
romanischen Deklination noch nicht hinlänglich erörterte Frage ist 
die nach der Flexion des Vokativs. Man nahm allgemein still- 
schweigend an, seine Flexion gliche entweder der des Nominativs, 
oder sie stimme mit dem Accusativ überein, d. h. der Vokativ 
Singularis habe bald ein flexivisches s, bald nicht. So stellt Bartsch, 
Chrest. de l'anc. franc.? S. 503 und Chrest. prov. S. 424 die Regel 
auf: ‘Le vocatif singulier tantôt a, tantôt n'a pas s'. Burguy Gram- 
maire 1 97 bemerkt: *Le vocatif avec le s de flexion est trés ordi- 
naire, mais les exemples oü il ne l'a pas, sont tout aussi nombreux. 
Les exceptions à la régle proviennent sans doute de l'influence 
qu'exerca la forme latine de ce cas, à laquelle on remonta au 
XIIIe siècle” Dasselbe sagt Mätzner Franz. Gram. S. 362. Auch 
Diez Gram. Il? 42 und 51 erwähnt die unsichere Flexion des Vo- 
kativs. Gaston Paris in der Einleitung zur Vie de Saint Alexis 
S. 107 ff. sagt: ‘Une question qui n'est pas encore bien résolue 
dans l'étude de l'ancienne déclinaison française est celle qui con- 
cerne le vocatif des mots qui appartenaient à la 2€ déclinaison 
latine. Le vocatif de ces mots se rapprochait par sa forme non 
pas du nominatif, mais des cas obliques (dominus — domine) 
puisqu'il n'avait pas d's. D'autre part, une distinction aussi fine 
que celle du nominatif et du vocatif devait échapper à une langue 
qui avait si considérablement restreint la déclinaison, et l'assimilation 
de ces deux cas était d'autant plus naturelle que dans la ıre et la 
3e déclinaison ils ne différaient pas. Aussi voit-on dans les anciens 
textes francais le vocatif traité tantót comme un cas oblique d'aprés 
l'étymologie, tantót comme le nominatif d'aprés l'analogie, c'est-à- 
dire tantót privé, tantót pourvu d’s.’ 

Lebinski, der in seiner Abhandlung: Die Flexion der Sub- 
stantiva in der óil-Sprache (Breslauer Diss. 1878), die Nominal- 
flexion der altfranz. Denkmáler bis zu Ende des r2. Jahrh. dar- 
gelegt hat, hat es leider versáumt, die Frage nach dem Vokativ zu 
beleuchten. 

Zuletzt hat sich mit unserem Gegenstand bescháftigt Kosch- 
witz in Bóhmers Rom. Stud. III 493 ff. Er hat den Versuch ge- 
macht, eine Regel aufzustellen, allerdings mit wenig Glück. In 
seiner Abhandlung: ‘Ucber den Vocativ in den ältesten franzós. 

ı* 
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Denkmálern' untersucht er námlich die Vokative in der Passion, 
im Alexius und im Oxforder Roland, welch' letztere in anglonor- 
mannischen Handschriften überliefert sind. Da Koschwitz keine 
anderen Texte zu Rate gezogen hat, als die von einem Provenzalen 
gesriebene Passion und solche, die den Accusativ als Nominativ 
gebrauchen, so mufste seine Untersuchung zu unhaltbaren Resul- 
taten führen. 


$2. Entstehung des Vokativs. Ehe wir in die Fragc 
über die Behandlung des Vokativs in den altfranz. und provenz. 
Texten näher eintreten, müssen wir uns über die Entstehung des 
Vokativs klar machen, ob derselbe aus dem lat. Vok. entstanden 
ist oder nicht Formell unterscheiden sich der Vok. vom Nom. 
und Acc. im Lateinischen nur in der II. Deklination der Masc. Sgl. 
auf -us, und diese Deklination wird «daher beim Übergang ins 
Romanische unser besonderes Interesse in Anspruch nehmen.! Durch 
seine Endung -e kam der lat. Vok. dem Acc. sehr nahe. So hätte 
mundus im Altfranz. monz, mundum — mon! und munde — moni 
ergeben müssen. Ein Bedenken gegen das völlige Aufgeben des 
lat. Vok. in dieser Klasse könnte man haben bei Wörtern, die im 
Nom. Sgl. auf -cus ausgehen, wie amicus, jocus, locus, caecus etc. 
Der Nom. Sgl. amicus mulste altfranz. amis geben, der Acc. amicum 
gab mit Ausfall des gutturalen c altfranz. amı. Wie verhielt sich 
aber der Vokativ amice? 

Wir sind gewóhnt, in diesem Vokativ das c als Sibilant zu 
sprechen ?, und insofern mülste die lautgesetzliche Form amis sein. 
Es wäre also scheinbar der franz. Vok. Sgl. emis ein Rest des lat. 
Vok. amice; wofür man als Analogon ein Beispiel aus der Verbal- 
flexion anführen kónnte, indem ein fecisti mit Velar die franz. Form 
feis, dagegen ein fecisti mit Sibilant die Form /esis ergab. Doch 
ist ein solches Fortbestehen des lat. Vokativs nicht anzunehmen, 
was schon die Form des Nom. Plur. lehrt. Ein lat. amici mit assi- 
biliertem c hätte ebenso notwendig amis ergeben müssen, und doch 
finden wir seit den ältesten Zeiten im Franz. die Form am: für 
den Nom. und Vok. Plur. Man assimilierte eben diese Klasse den 
übrigen Wörtern auf -#s. Da in den übrigen Deklinationen nur 
ein casus für Nom. und Vok. vorhanden war, so beeinflufste dieser 
Umstand die II. lat. Deklination und man gebraucht auch in dieser 
die Form des Nominativs für den Vokativ. Die ältesten franz. 
Denkmäler zeigen die Nominativform für den Vokativ verwendet. 


! Übrigens findet sich schon im Lat. der Nom. für den Voc. in früher 
Zeit gebraucht bei o-Stámmen. Siehe F. Bücheler, Grundriss der lat. Decl. 
2. Auflage. Bonn 1879. S. 43, wo neben Plautus Asinaria 664 auch Hor. 
carm. I 2,42 und Livius I 24, 7 als Belege angeführt werden. "Vgl. auch Neuc 
Lat. Formenlehre 1866. S. 78 ff. 

* Wie es ja auch zur Zeit der ältesten altfrz. Texte gesprochen wurde. 

[? Diese Behauptung läfst unbeachtet, dafs intervok. c vor Palatalvokal 
nicht schwindet, feis analogisiert sein kann und amifce und fecísti nicht ton- 
gleich sind. G.] 
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Als man seit Ende des 12. Jahrh. anfing, die Nominativform durch 
den Accusativ zu ersetzen, was im Anglonormannischen schon in 
den Werken Thaüns und im Brandan geschieht, verfiel natürlich 
auch der vokativische Nominativ diesem Verfahren, und so kann es 
nicht auffallen, wenn wir in dieser Übergangszeit bald Nom, bald 
Acc. für den Vokativ gebraucht finden. 


$ 3. Da es sich bei der Frage, ob ein Autor den Nom. oder 
den Acc. für den Vokativ gebrauchte, meist um das flexivische s 
handelt, so sind nur solche Werke mafsgebend, in denen die 
Nominalflexion streng durchgeführt ist. Daher sind auszuschliefsen 
die Chanson de Roland und überhaupt die anglonormannische 
Litteratur, da im Anglonormannischen schon in den ältesten Denk- 
mälern die Verjüngung der regelmáfsigen Flexion, das Bestreben, den 
Nom. durch den Acc. zu ersetzen — welches hundert Jahr später 
auch auf dem Kontinent einrifs — wahrzunehmen ist. In anglo- 
normannischen Denkmälern kann man daher keinen Aufschlufs 
finden über die Frage, ob die Nominativ- oder die Accusativ-Form 
für den Vokativ gebraucht ward. Gaston Paris erkennt darin, dals 
in den altfranz. Texten sowohl die Nominativform .als auch die 
Accusativform, die sich lautgesetzlich wenigstens teilweise aus dem 
lateinischen Vokativ hätte ergeben müssen, gebraucht wird, ein 
Fortbestehen Yes lateinischen Vokativs. Böhmer und Müller in 
ihren Ausgaben der Chanson de Roland setzen durchweg für den 
Vokativ die Form des Nominativs ein. Gautier in seiner Roland- 
ausgabe setzt im allgemeinen den Vokativ mit flexivischem s, wo 
$ ihm auch im Lateinischen zukommt, und ohne s, wo auch der 
lat. Vok. keins besitzt. | 


L ALTFRANZÓSISCH. 


$4. Von Denkmálern vor dem Auftreten des reinen Reims 
kommt bei unserer Frage nur der Alexius in Betracht, das älteste 
normannische Denkmal des Kontinents; denn in den Eiden, der 
Eulalia, dem Jonasfragment und im Leodegar begegnet uns kein 
Vokativ und die stark provenzalischen Einflufs zeigende Passion, 
in der wir Vokative in der Form des Nom. finden, wird unten 
bei Besprechung der provenzalischen Denkmäler zu behandeln sein. 

Von späteren Denkmälern sind hauptsächlich die poetischen 
in Betracht zu ziehen, speziell die reimenden. Auch Metrum 
und Assonanz lassen unter Umständen erkennen, ob ein Dichter 
für den Vokativ den Nom. oder Acc. gebrauchte. So besonders 
bei den Substantiven III. romanischer Deklination. Die Silbenzahl 
konstatiert dann mit Gewifsheit den Sprachgebrauch des Dichters, 
ob er z.B. ber oder baron, emperere oder empereor brauchte etc. Das 
. Hauptmittel, wodurch wir die Sprache eines Dichters kennen lernen, 
ist der Reim, und nirgends läfst sich die Fessel, die der Reim dem 
Dichter auferlegte, besser wahrnehmen, als in der Nominalflexion. 
Doch stofsen wir auch hierbei auf nicht geringe Schwierigkeiten. 
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Zunächst kommen in den einzelnen Texten nur sehr wenig be- 
weisende Vokative im Reime vor, denn auf die im Innern des 
Verses vorkommenden Vokative ist wenig Gewicht zu legen, da 
ihre Flexion häufig eine willkürliche ist. 

Im Roman de Rou, Teil III, ed. Andresen, findet man unter 
11502 Versen nur 8 verschiedene Vokative im Reim, darunter zwei 
Eigennamen, die nichts beweisen. In der Reimchronik des Philipp 
Mousket haben wir unter ca. 12000 Versen nur 9 gesicherte Voka- 
tive. In beiden Texten ist kein einziger Vok. fem. Il. Dekl. 

Wir haben auch Vokative im Reim, welche nichts beweisen. 
Wenn wir z. B. zwei Vokative von Wörtern derselben Art mit einander 
reimend finden, so können wir nicht wissen, ob z.B. das flexivische 
s dem Dichter oder dem Schreiber angehört, denn Wörter der- 
selben grammatischen Form können einander nicht als Stütze 
dienen. 

Am strengsten erscheint in der Durchführung der Nominal- 
flexion Christian von Troyes. Leider besitzen wir nur vom Chevalier 
au lyon eine genügende Ausgabe von Holland. Im Chev. au lyon 
finden wir selten Verstófse gegen die Nominalflexion, so v. 2828 
salvage statt salvages. lm Erec und im Roman de la Charrcte da- 
gegen begegnen solche Verstöfse häufiger, es steht öfter im Reim 
der Accusativ für den Nominativ. 

Noch unsicherer in der Behandlung der Flexion im Reim und 
also auch in der Form des Vokativs, sind Werke wie Flore und 
Blanceflor, und Jean Bodels Chanson des Saxons. In ersterem 
Text weifst Andresen in seiner Schrift: ‘Einflufs von Metrum, 
Assonanz und Reim auf die Sprache der altfranz. Dichter’ (Bonner 
Diss. 1874) im Versinnern nur zwei Verstófse gegen die Nominal- 
flexion nach, im Reim dagegen ca. 40, wo also der Accusativ für 
den Nonimativ steht; in der Chanson des Saxons sogar 120 Ver- 
stófse. Der sonst ziemlich korrekte Dichter des Veilchenromans 
Gibert de Montreuil läfst manchmal flexivisches s im Reime bei 
Wörtern auf unbetontes e fallen, und in einigen Fällen setzt er den 
Accusativ für den Nominativ, so Je ror für Æ rois v. 10, recreant für 
recreans v. 101 etc. 

Andresen a. a. O. bemerkt, dafs Schreiber, um den Versausgang 
gleich zu machen, nach Belieben ein s weggestrichen oder ein 
solches hinzufügten, also den Acc. für den Nom. gebrauchten und 
umgekehrt. Indessen darf eine Einwirkung des Reimes nur dann 
vermutet werden, wenn der Dichter hinsichtlich der Nominalflexion 
sich sonst einer gewissen Korrektheit befleilsigt. 

Zu bemerken ist noch, dafs der Vokativ häufig von attributiven 
Bestimmungen, wie Artikel, Adjectiva, Pron. poss. begleitet ist, die 
in manchen Fällen die Frage nach der Flexion des Vokativs ent- 
scheiden helfen. Der Umstand, dafs wir den Artikel bei Appellativen 
im Vokativ vorfinden, hat nichts Auffallendes, sondern ist in den 
romanischen Sprachen eine sehr gewóhnliche Erscheinung. Hier 
hat der Artikel noch seine ursprüngliche demonstrative Bedeutung 
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== ille. Das ltalienische setzt que/ z. B. que! giovanne! He! junger 
Mann! Diez Gramm. IIl? 23 hat den Punkt berührt. 

Auch im Neufranzósischen, besonders in Volksliedern, finden 
wir Vokative mit Artikel hätffig. 

$5. I. Deklination der Feminina. Dieselbe bietet keine 
Schwierigkeit dar. Es wird eben nur Singular von Plural unter- 
schieden; in jedem Numerus giebt es nur eine Form für alle 
Casus, also auch für den Vokativ. So schon in den ältesten Texten: 

Vok. Plur. fires Passion 66a. 

Vok, Sing. Alexius: pulcele 14a, dame 30c, bele failure 97a, 
mere 89a. 

$6. 1. Dekl. der Feminina. Bei den konsonantisch aus- 
lautenden Femininis handelt es sich hauptsáchlich darum, ob die- 
selben im Vok., resp. Nom. Sing. ein s annehmen. Vgl. hierzu 
Reimpredigt S. XXXIV. Vor Wace ist kein s zu belegen. Im 
Alexius kommen auf 10 Nom. Sing. Fem. ohne s nur einer mit s: 
fins 58d; vom Hrsg. in An geändert. In der Passion haben wir 
allerdings ca. 10 weibl. Nom. Sing. mit s, doch ist dies proven- 
zalischer Einflufs. In den ältesten Texten des Prov. findet sich 
dies s bereits vor. Es entsteht die Frage: Wie verhielt sich der 
Vokativ dieser Fem. II. Dekl.? Erhielt er im 12. Jahrh. ebenfalls 
dies s, oder behielt er die Form des Accusativs? Diese Frage 
láfst sich nicht bestimmt beantworten, da wir zu wenig belegte 
Vokative solcher Feminina vorfinden.! 

Vok. Sing. II. Dekl. Fem.: ce/e foée gent: sun talent, Reimpr. 
I6 f.; gent fole et vilainne, Chev. au lyon 5112; ma douce amor : 
mon seignor, Barb. u. Méon IV 309, 409; fine amors, Durmart le 
Gaulois 5171; mors desloiaux, Rutebuef I 48 v. 42, 51: dulce for : 
me labor, P. Meyer, Recueil etc. II 338, 140. 

In den Predigten des hl. Bernhard, hrsg. von Roux de Lincy 
wird stets der Nominativ tür den Vokativ gebracht. O 4/u, ciue 
de Deu; © vertuz de Deu S. 552; O humiliteiz vertus de Crist 
5. 553 

Als Vokativ mit s findet sich gens, Guill. de Pal. 6414, Dolop. 
S. 382. 

8 7. ll. Dekl. der Feminina. Hierher gehört nur das 
lat. soror. Afrz. Sing. Nom. suer, Acc. seror — Plur. Nom. seror, 
Acc. serors. Ein Vok. Plur. ist mir nicht begegnet. 

Vok. Sing.: ma douce suer : fuer, Heraclius 3607; amie suer 
ib. 486, 3549; ma bielle douce suer : quer ib. 3913, ma fres chiere 
suer : mon cuer, Chev. au lyon. 5847; Bele suer ! Bat. d'Alisc. S. 9o. 
Daselbst kommt ser auch als Accusativ vor: S7 af un roi el une 
suer cosine : marine S. 135; Suer, douce amie, Aucassin und Nicolete 
7,20; 23,18; 25,15; Ma douce bele suer : a nul fuer, Guill. de 
Pal. 3020; bele suer : son cuer, ib. 1679, 1775, 2971. Einmal im 


! Über Ausrufe mit que/, die nicht als Vokative, sondern als Accusative 
aufzufassen sind, siehe Ztschr. f. Rom. Phil. VI 445. 
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Versinnern: suers, doce amie, Guill. de Pal. 7817; doch gehört das 
s dem Schreiber an. Douce suer ! Dolop. S. 175; bele suer Berthe 
a. g. p. 1217, 2181, 3077, suer Greg. Dial. 101, 2. 

388. I. Deklinat. der Masculina. Vokativ Singularis. 
Unter den masculinen Deklinationen wird als I bezeichnet die 
Deklination der Stämme auf +, die im Nom. Sing. kein s haben wie 
pere frere etc. 

Nur wenig Vokative Sing. sind sicher belegt. Häufig findet 
man zwei Formen für den Vok., z.B. fere neben feres etc., wobei die 
Form mit s die jüngere ist. /redre, Alex. 57a. In der Reimpredigt, 
in Waces Brut und Roman de Rou begegnen keine Vok. dieser Dekl. 
im Reim. Im Versinnern findet sich de/ mestre, Rou 11 2372; frere 
lll 491, 2117, 6927 etc. Die Flexion dieser Deklination ist hier 
noch sehr rein; vgl. Rou III S. 555. Bei Christian von Troyes findet 
sich Otax frere : ton pere, Chev. au lyon 5217; dax mestre : estre 
ib. 5209. Ferner im Perceval le Gaulois: Nenil, drau frere, a moie 
foi. Bartsch Chrest. 164, 1. Hier würde /reres nicht in den Vers 
passen. au frere : mere, Heraclius 541. 


Im Chevalier as II espees, ed. Fórster, haben wir ófter /rere 
V. 5310, 5332 etc.; daneben feres 8437, allerdings nicht im Reim. 
— soverains pere : mere, Richars li Biaus 2055; aus pere : mere, 
Rich. 415; draw frere : mere, Rich. 3743. Ebenso durch Metrum 
gesichert: Castelain frere, or tos courés, Rich. 1533. Hieraus er- 
sieht man, dafs die im Innern «des Verses vorkommenden Formen 
wie feres Rich. 4786, 1987 dem Schreiber angehören. Dafs wir 
im Versinnern Vokative wie fere neben peres, frere neben freres 
finden, ist eine in Texten des 12. und 13. Jahrh. sehr gewöhnliche 
Erscheinung. Aber wir finden auch Fälle, wo Reim und Metrum 
verschiedene Vokative neben einander gebrauchen und als dem 
Dichter zugehórig erkennen lassen. Wenn wir Bataille d'Aliscans 
S. 13 lesen: Diex, dist il, sire, vrais feres omnipotent im Reim zu 
rendant, vivant etc., so müssen wir, um einen Zehnsilbler zu er- 
halten vrass pere omnipolent lesen. Das attributive omnipolen! wird 
dem Reim zu Liebe sehr häufig in der Accusativform gebraucht, 
statt in der grammatisch erforderten Nominativform. In dem- 
selben Gedicht finden wir S. 172: Diex, dist li quens, feres omni- 
poten! im Reim zu talent, malement etc. Hier ist feres durch den 
Vers gesichert. Zur Flexion von ommipolent vergl. Guillaume de 
Palerne, ed. Michelant v. 1566: pere omnipotens : ses dens; v. 2422 
pere omnipotent : griement. Ferner Fierabras S. 135: draus pere 
omnipolent im Reim zu garant, vilment etc.; feres, das im Innern 
häufig vorkommt, würde hier nicht passen. Et des Roumains 
mestre! el dus, Ph. Mousket 4374. 


Roi Harris, freres au bon roi, Rutebuef, ed. Jubinal I 51, 109. 
— Faus papelars, faus ypocrile : dite, Rutebuef IV 73, 236. — eas 


! Der Vers erfordert »iestres. 
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frere : emperere, Durmart 6173; frere : ses venere, ib. 10764. Da- 
neben im Innern ófters freres, Durmart 3630, 4301, 10735; mestre 
: estre, Guill. de Pal. 1187. Die Nominativform mais/res metrisch 
gesichert ib. 2478; auch begegnet einmal der Vok. biau maistres, 
ib. 4789. | 

In Aucassin und Nicolete werden in den prosaischen Ab- 
schnitten Formen wie fere und feres unterschiedslos neben ein- 
" ander gebraucht. Ebenso in der Chanson d'Auberi (Toblers Mit- 
teilungen) /rere neben feres, so feres omnipolens im Reim zu -ent 
S. 189, 12. 

Dafs die Flexion der die Vokative begleitenden attributiven 
Bestimmungen eine sehr willkürliche ist, zeigen nicht blofs Reime 
wie omnipotens, sondern auch z. B. die Rédaction rimée d'Alexis, 
aus dem 13. Jahrh, wo ein und dasselbe Adjectiv verschieden 
flektiert wird: (mus frere pelerins : vis, mis etc. v. 660, 875, dagegen 
Gel frere pelerin : latin, parchemin v. 913; mw neben £x sehr 
häufig. 

Aus den Contes et Fabliaux, hrsg. von Barbazan und Meon 
sind von Vokativen der I. masc. Dekl. zu belegen: /rere : le nostre 
pere III 22, 150. &iax frere : encontrerent Il 147, 100; fere : mere 
] 303, 1008; sire prestre : estre IV 185, 118. 


Ferner diau frere: mere, Dolopathos S. 72; /rere: del pere 
Dol. S. 200; drau mestre : estre Dol. S. 80. Einmal findet sich im 
Dol. S. 232: Cil respont: Biax pere, oil, tuit. Hier könnte nicht 
peres. stehen. 

Im Münchener Brut findet sich nur Pere, resp. peire 2836, 
3136, 3261. In der Einleitung bemerkt der Hrsg. S. XLIV: ‘Der 
Vokativ hat immer die Form des Nominativs Dagegen kommen 
in den Dialogen Gregors Formen mit und ohne s als Vokativ 
vor!: frere (freire) Greg. Dial. 76, 23; 85,19 etc., neben /reres 
16,9; 77,17. pere (peire) 14,11: 17, 24 neben ferres 157,15, 
159, 17. maisíre St. Euphrosyne (P. Meyer, Recueil III 335, 29). 

$ 9. Vokativ Pluralis. Vokative Plur. dieser Deklination 
sind sehr selten zu belegen. Vor allem begegnet die Anrede /rere 
in Werken geistlichen Inhalts. So z. B. Greg. Dial. 74, 23, 88, 11, 
173,4 etc. cher frere in der Altburgundischen Übersetzung der 
Predigten Gregors, herausgegeben von Conrad Hofmann in den 
Abhandlungen der bair. Akademie 1881. Der Vok. Plur. /reire 
und /rere sehr häufig, so S. 32, 35, 109, 112. Ebenso cer freire 
in den Predigten des hl. Bernhard S. 521, 550 u. s. w. 

$ 10. II. Dekl. der Masculina. Vokativ Singularis. Zu 
dieser Deklination gehóren alle Wórter, die nach dem Typus Sing. 
Nom. murs, Acc. mur — Plur. Nom. murs, Acc. murs dekliniert 
werden. 


' In Verbindung mit Eigennamen werden nur die Formen ohne s ge- 
braucht: pere Stevenes, frere Marceax etc. 
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Deus, die gewöhnliche afrz. Form des Vokativs.! So schon 
Alex. 12d, 46a. Reimpredigt 67a. — Von Vokativen Sing. dieser 
Deklination finden sich im Alexius: res 5d, 67e, 41a (das attri- 
butive Adjectiv ccestes ist in der Accusativform überliefert; vom 
Hrsg. geändert), zus Al. 97a, fuz? ııb, 27a u. s. w., amis 22d, 
96a, 97e.3 . 

Von Adjektiven Il. Dekl. finden wir im Vokativ, und zwar in 
der Nominativform: chiers Alex. 22a, 27e, 96a, bels 41a, 88b, 22d, 
bons 45d, riches 44a und sainlismes 72d. In letzteren beiden ist 
das flexivische s durch das Metrum gesichert, daher ändert auch 
G. Paris das 9oe überlieferte cher und das dreimal begegnende 
bel (44a, 57a, 97a) und fügt s an.* 

In Waces Nicolas ed. Delius findet sich nur ein Vok. II. masc. 
Dekl. amis : quesis v. 1440. In Waces Brut ed. Le Roux de Lincy 
(leider keine kritische Ausgabe) finden wir zuweilen den Acc. für 
den Vok. gesetzt: 

Jal curvert, fait il, ja mourras, Brut 375. 

Locrin, dist il, pu! fel, put fol: son col, ib. 1384. 

callif mei, Brut 1948, vgl. lat. me miserum! 

Sonst findet sich in der Nomintivform: lg Brut 2775, 2857 
u. S. Ww, amis ib. 11830. 

Im Roman de Rou (Ausgabe von Andresen) sind nur wenig 
Vokative zu belegen, Wir finden auch schon den Acc. für den 
Vok., ähnlich wie im Brut. 


Vok. Sing.: malvais coart : trop tart, Rou III 7043 (vergl. die 
Beispiele zum Vok. Plur. dieser Deklination). 


Sonst finden wir amis durchweg für den Vokativ gebraucht 
IT 1460, 3912, 4285; II 2128. Von dominus lautet der Vokativ 
bald danz, bald dan: Dan abes 11 1720; dam clerc 111 2357; Dan 
Bernart ll 2525. 


Regelmäfsiger ist die Flexion bei Christian von Troyes, welcher 
die Nominativform für den Vokativ verwendet: chevalters : premiers, 
Chev. au lyon 975, amis : mis, Chev. au lyon 1057, 2017, 5134, 
: apris, Perc. 4514, : ocis, ib. 2422, amis : assis, Bartsch Chrest. 
166, 32. Auch Adjectiva haben die Nominativform: dex puissanz : 
dedanz, Bartsch Chrest. 163,6; amis ciers : mestiers, Perc. 2657; 
: volentiers, Perc. 5844. 

Die Flexion der Eigennamen kann uns über den Vok. keinen 
Aufschlufs geben, da sie sehr willkürlich flektiert werden. Ge- 
wóhnlich wird bei ihnen der Accusativ für den Vokativ gebraucht, 
obwohl häufig in ein und demselben Texte Nom. und Acc. bei 
demselben Nomen proprium vorkommen. So finden wir: Merlin : 


! Ebenso im Latein. 

2 P hat 12; S fus. Im Acc. ist ebenfalls As überliefert: 6c, 30e etc. 
3 Schon in der Passion amicx 38a. 

* Auch in der Passion vers (verus) 76a als Attribut zum Voc. rex. 
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de millor lin .Waces Brut 7559; /u amis Bernart : coart Ron II 1466. 
— Por deu, Qualogrenant : saillant, Chev. au lyon 71; es sire 
Frain : demain, ib. 599; : vain 1549. Dagegen: fes sire Fvains : 
vos estes mes cosins germains, Chev. au lyon 579, 629. Ebenso 
vergl. Bataille d'Aliscans S. 37: Dist Aerofles: A moi, Guillaume, 
entent; hicr kann nicht Guillaumes gelesen werden. Dagegen ib. 
S. 41: Dist Aerofles : Gullaumes, on vas-tu? | Dist Aerofles: Gu/- 
laumes, entendés. 

Im Heraclius kommt nur ein Vokativ im Reim vor: Aie dieus, 
sains esperit : li dist v. 86. Hier ist allerdings Accusativform an- 
zunehmen, die übrigen im Versinnern vorkommenden Vokative 
jedoch stehen im Nominativ: ffeus! Heracl. 385, 389; amis ib. 561. 

Der Chevalier as II espees setzt den Nom. für Vok. amis häufig 
im Reim, so amıs : plevis 4015; : mis 340; : fis 4957; entrepris 
6566; : pais 8078. sire chevaliers : volentiers 4394; : fiers 4713; 
: premiers 8734; sie roi: du dois (discus) 428, 5185. rois: 
cortois 983. — Einmal im Reim: Valle : se met 6198, daneben 
.im Versinnern häufig Vales 3884, 3945, 3973, 8876. Im Richars 
li Biaus steht überwiegend der Nominativ für den Vokativ im Reim: 
amis : tramis Rich. 2027; : Loeys 4146; aus damoisiaus : li biaus, 
Rich. 774; : li vassaus 4986; vassaus! : tu saus, ib. 5216; sire rois 
: asseois, ib. 4105. Es finden sich nur 2 Reime, die den Vokativ 
in der Accusativform aufweisen: franc chevalier : Yot chier, Rich. 2188 
und der neben dem Vok. osfes v. 1344, 1347, 4357 vorkommende 
Vok. oste : les sa coste, Rich. 1324. 

Huon de Bordeaux: Hé! Auberons, pullens nains bocerés : je 
serai afamés, Bartsch Chrest. 192, 17. . 

In den Contes et Fabliaux von Barbazan u. Méon finden wir 
den Vok. in der Nominativform: amis: avis IV 343, 551; : sis (sex) 
Ill 287, 149, : pramis IV 419, 809 und öfter. Dagegen ist IV 309, 
409 zu lesen: mon dous ami, da auch die übrigen Vokative an 
dieser Stelle im Acc. stehen (s. S. 353—536). — sire rois : drois, 
172,339; III 208, 131. sire. haut! reiz : menestreiz, III 84, 262; 
Fils: vis IV 230, 429. Sarns Esperis : apuris IV 52, 1028; A vos 
congié Waubers / clers: enfers 1140, 157. — Einmal findet sich 
in der Accusativform: cAaifif. dolent : torment IV 331, 155. 

Die in den Laissen abgefalsten Gedichte, wie Jean Bodels 
Chanson des Saxons, die Bataille d'Aliscans und der Fierabras zeigen 
die Regel vom flexivischen s schon häufig verletzt, auch im Reim, 
daher oft der Acc. für den Vok. gesetzt wird. Dies ist besonders 
im Singular der Fall, so z. B. Vok. Sing.: chevalier : -ier, Alisc. S. 5. 
losengier ! ebenfalls eine ier-Tirade, ib. S. 29; duceler : -er, ib. S. 103. 
Auch der Nom. Sing. lautet häufig dace/er im Reim, Alisc. 97, 141 
u. S. W. 

Doch auch ax amis : plevis : quis etc., Alisc. S. 199. bdiax 
amis : fis : mis etc., Fierabras S. 23. — amis : mis, Rom. Viol. 278, 


———— — —— _ — 


! Man bessere Aauz. 
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943, 5777; Óaus amis chiers : Je ne sui ne fers ne achieıs, Rom. 
Viol. 4455. — Der Acc. für den Vok. findet sich z. B. Rom. Viol. 
V. 5356; sire vassal : vostre assal. 

Die ungefähr 1243 n. Ch. geschriebene Reimchronik des Philipp 
Mousket zeigt stets den Nom. für den Vokativ verwendet. biaus 
dous amis : promis, Mousket 8634, 10086; Karles, bons rois : conrois 
v. 7106; Et des Roumains mes/re ef dus : Augustus v. 4374 (s. S. 28). 


An der Stelle, wo Karl um Roland trauert und diesem eine 
Lobrede hält, v. 8400 ff, werden durch ı2 ganze Verse hindurch 
Vokative gebraucht und zwar alle in der Form des Nominativs. 
Der Schlufs dieser Anrede lautet: Desfruisieres de Sarrasins, A 
chrestiiens aidieres fins. In v. 8056 Rois hardis, rois larges et preus, 
ist der Nom. metrisch gesichert. 

Bei Rutebuef finden wir von Vok. Sing. II. masc. Dekl. haupt- 
sächlich am: im Reime; so amis : mis I 149, 42; IL 12, 57; U 102, 
81 etc.; Deus anemis : mis 182, 95. Die Chanson d'Auberi (Toblers 
Mitteilungen) läfst im Vok. von Masculinen Il. Dekl. das flexivische 
s häufig weg; so haben wir in längeren Tiraden auf -ier Vokative 
Sing. wie messaigier 5, 28; paumier 57,3; botillier 68, 30; doch be- 
gegnen Vokative wie amis, anemis nur im Reim zu -is: 11,22; 
35, 18; 193, 19. 

Im Guillaume de Palerne : dere rois ! : fois v. 4922; biax dous 
amis: garis 2868; : pris 6721, 8250; : paradis 9171 etc.; : vis 
4926. Adjectiva, die als Attribut zum Vokativ s/re stehen, finden 
sich im Reim in der Nominativform. Diau! sire chiers : li vachiers, 
Guill. de Pal. 584; volentiers, ib. 702, 8295, 9035. Ähnlich 3129ff.: 

Hé! vrais dous peres Jesu Cris, 
Rois sor los rois poesteïs 
Vrate paterne, omnipolent etc. : vraiement. 


Der Acc. findet sich im Reim nur in Vassa/ : du cheval, Guill. 
de Pal. 2132, daneben im Verse bons vassaus 2722. 

Im Durmart le Gaulois: rors : Morois 6016; : li Galois 11423. 
amis : esbahis 4169; : fornis 11394; chevaliers vermauz : li seneschauz, 
ib. 13047. — JMavais chevaliers Com estes fel et pautonniers v. 4499; 
beaz sire damoiscalz! Aves vos eus ses juealz 1975; sire chers : li 
arciers 10482, 10572; : li esquiiers 3641; : volentiers 5033. 

Der einzige Acc. ist vassal, welches zweimal im Reim vor- 
kommt. vassal : le mal, Durm. 2917; : le seneschal 779. Im Dolo- 
pathos (hrsg. von Brunet u. Montaiglon) findet sich amis häufig im 
Reime: S. 55, 78, 172, 389 etc. riches rois debonere : fere S. 14. — 

— las! dolanz 
Fils, tu n'avoies ke .VIL ans. S. 117. 


Der Münchener Brut bietet keine Vokative dieser Deklination 
im Reim. Die im Versinnern vorkommenden zeigen die Nominativ- 
form, so amis 3332, rois 491. In der altlothringischen Übersetzung 


! Es ist diax zu schreiben. 
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der Pridigten Gregors ist sehr beliebt der Vokativ fs S. 87, 91, 
107 etc. Der Acc. lautet in diesem Denkmal // S. 125. 

Die Dialoge Gregors zeigen den Nom. für den Vokativ, falls 
nicht direkte Nachahmung des Lateinischen vorliegt. f/z == lat. fili 
23,10; 78,18; 209,22; 238,1; ebenso Serm. de Sap. 318, 13; 
sers del sanior = serve dei, 140, 13; jovenceag 198, 12. 

Wenn wir 43, 14 lesen: © /o saint homme Fortuneit lo vesque, 
so ist dies direkte Anlehnung an das lat. Original: O virum sanctum 
Fortunatum episcopum. | Vokative von Eigennamen stehen im Nom.: 
saing Equices 25, 15 = sancte Equiti; Maxmes 252,14 — Maxime 
(s. S. 29). 

Die Pred. d. hl. Bernh. zeigen 77/s häufig. Mit szre zusammen 
findet sich der Vok.: /os posxans, S. 527; Chailis malaurous, ke 
presume tu, S. 523. — © nobles rois et rois de ciel, S. 553. — 
O enfantemeng solz senz dolor, S. 530. Daneben auch der Vok. Sing. 
im Acc. einmal: Ami, lai la venjance, S. 522. 

$11. Vokativ Pluralis (IL masc. Dekl). Derselbe ist nur 
in geringer Anzahl zu belegen. Abgesehen von dem im Vers- 
innern stehenden Vok. Plur. Mariner, Waces Nicolas 234 findet 
sich das erste gut belegte Beispiel eines Vok. Plur. II. masc. Dekl. 
in Waces Brut 3132: Ai a pula ... coart : essart; ib. 11058: Mi 
compaignon el mi ami: qui estes ci. Hier also die Nominativform; 
dagegen finden wir Rou III 9583: cAeraüers reals : des vassals, 
wáhrend ein Vok. plur. von Adjektiven begegnet Rou III 2652: 
Baruns, funt il; franc natural: a cheval. 

Sarrasin! : fin, Rich. 2635. — F9 a putain, garçon bouvier : 
allez couchier, Barb. u. Méon III 338, 387. In der Chanson des 
Saxons des Jean Bodel (ed. F. Michel) findet sich ein Vok. plur. 
dieser Deklination und zwar im Nom.: nodile chevalier : -ier S. 12. 
Ebenso in der Bataille d'Aliscans: 777a putain, dist il, garçon Janier 
: -ier, Alisc. S. 232. In demselben Gedicht findet sich im Versinnern 
der Vok. plur. mi f, Alisc. S. 251. — Im Reim steht derselbe 
Vok. bei Gautier de Coincy 545, 101: #wrf mi fil, 

Tul mi ami et trestuit cil. etc. 
Franc chevalier menbré : commandé, armé etc., Fierabr. S. 71, 158; 
iVobile chevalier : ier, ib. 99, 106. 

Fine gróísere Anzahl von Vok. plur. 1I. Dekl. begegnet in den 
Gedichten des Rutebuef: preíal et prince el roi: le desroi, I 6, 84 
(Dit de Guill. de St. Amour). 

He! arcten! — Decretistre, fisicien 

E! vous la gent Justinten 

El autre preudomme ancien etc. 1.95, 40 ff. (Complainte 
de Guillaume de St. Amour). Ahi! gram! cler, grant. provandier : 
viandier (Nom. Plur) I 112, 309 (Complainte d'Outre-Mer). — 
Prelat, clerc, chevalier, borjois! 1 137. 183 (Nouv. Complainte 
d'Outre Mer). — Venez, Zi buen, a ma citei, Alez, 4 mal, a 
dampnement, I 175, 31 (Chanson de Pouille). Vasseur, qui estes 
a l’ostei, Et vos di bachelier errant: sachant, 1 176, 50 (Chanson 
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de Pouille); ebenso I 165, 85 (Voie de Tunes) In der Chanson 
d'Auberi finden wir von Vok. plur.: nobile chevalier : -ier 57,9; 
148, 23. Ebenso in einer zer-Tirade: Mauvais garçon, lecheour, 
pautonnter 7,5; Fil a putain puslent : mesprent etc. 110, 9. 

Der Dit dou vrai aniel zeigt bereits völlige Verdrängung des 
Nom. durch den Acc. So findet sich ein Vok. Plur. mes amis: 
mis v. 222. 

chevalier ! : troi millier, Guill. de Pal. 6666. — O vos trestuit kr 
trespassez, Dolop. S. 405. — Culver! de put linage, Münch. Brut 1437. 
fih, Serm. de Sap. 285, 29, 33, 38; Maleoit, Hiob 344, 7. Endlich 
begegnen einige Vok. Plur. in den Pred. d. hl. Bernh.: 7wi di arbre 
... eslevez vos mains S. 530. —  Aprenez ami S. 535; signor roi! 
S. 550. — Ciel oyez et terre rezoif en tes orgoiles S. 530. — In 
einem wallonischen Denkmal, der Vie de sainte Juliane, haben wir 
im Reim dor crestoien : bien (P. Meyer, Archives des Missions V 203). 

8 12. Für den Vokativ der Il. masc. Dekl. ergiebt sich aus 
den oben angeführten Beispielen: 

I. Abgesehen von Eigennamen findet sich für den Vok. Sing. 
und Plur. der Nominativ gesetzt. So steht der Nom. für den Vok. 
ausschliefslich in: Alexius, Waces Nicolas, Christian von Troyes, 
Chevalier as II espees, Reimchronik des Philipp Mousket, Rutebuef, 
Guillaume de Palerne, Durmart le Gaulois, Dolopathos, Gregors 
Dialoge, Altlothring. Übersetzung etc. 

2. Je einmal findet sich der Acc. für den Vok. Sing. im Reim: 
Waces Brut 1384; Heraclius 86; und in den Pred. d. hl. Bernh. 
S. 522. 

3. Der Roman de Rou zeigt im Reim sowohl für Vok. Sing. 
wie Vok. Plur. den Acc. neben dem Nom. malvaıs coart : tart, 
Rou Ill 7043; chevaliers reals : des vassals Ill 9583. 

4. Je 2 Beispiele für den Acc. im Vok. begegnen im Richars 
li Biaus 1324 und 2188, sowie in den Contes et Fabliaux von 
Barbazan und Méon IV 331, 155 und IV 309, 409. In allen übrigen 
Fällen steht der Nom. 

5. Bei dem Worte vassal ist im Vok. Sing. schon früh der 
Acc. für den Nom. gebraucht worden; so findet es sich nur je 
ein mal im Reim im Rom. Viol. 5356 : vostre assal, Guill. de 
Pal. 2132 : du cheval, zweimal im Durmart le Gaulois v. 779, 2917 
— alles Texte, in denen sonst nur der Nominativ für den Vokativ 
gebraucht wird. 

6. In den in gereimten Laissen geschriebenen Gedichten, wie 
Chanson des Saxons, Bataille d’Aliscans, Fierabras und Chanson 
d'Auberi findet sich mehrfach der Acc. für den Vok. Doch ist 
dabei zu bemerken, daís es vorzüglich die langen auf -ser aus- 
gehenden Tiraden sind, in denen man sich gestattete, das flexivische 
s des Reimes wegen fortzulassen. Im Vok. Plur. hingegen, der ja 
auf -zer auslautete und in die Laisse sehr wohl palste, ist keine 
solche Verjüngung eingetreten, daher findet sich in den genannten 
Gedichten der Vok. Plur. stets in der Nominativform. 
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8 13. III. Deklination der Masculina. Vokativ Singular. 
Dieser Deklination folgen alle Nomina, die bei der Bildung des 
Accusativs den Accent verschieben, oder um eine Silbe zunehmen. 
Bei den Wörtem der Il. Deklination bietet das Versmafs ein 
gutes Mittel, um zu erkennen, welche Form ein Dichter für den 
Vokativ gebrauchte. Auch kommen im Versinnern nur wenig 
Unregelmäfsigkeiten in der Flexion vor. Ein im Altfranzösischen 
unendlich oft wiederkehrender Vok. ist sire. Ich werde also nicht 
alle Fálle anführen, in denen das Wort im Reim oder Versinnern 
vorkommt, sondern nur eine Auswahl geben. 

Im Alexius finden sich von hergehörigen Vokativen: kom 44a, 
45d, 72d; sire 6 mal belegt: 100d, 104a, 113a etc.; sire : dire 
begegnet Reimpredigt 116e, Waces Nicolas 254, Brut 6987. Ferner 
Wörter wie quens, Brut 11043; brax nies, Brut 9774; pul fel, ib. 1384. 

Im Roman de Rou sre : dire 1II. 3707, 7177; stre quens 11 1574; 
gentil ber : plorer Ill 11093 und öfter im Versinnern II 670, III 2893; 
Dans abes 11 1720. Neben dem Vok. Saint Saveir (= Severus): 
poeir, Rou III 3958 findet sich in der Accusativform im Reim Sant 
Salveor : s'enor III 3955. 

Von Eigennamen, die bei dieser Deklination, was die Flexion 
anbetrifft, von grófserer Wichtigkeit sind, als bei den vorhergehenden, 
begegnet im Vok. sire Ofes, Rou 11 3154 (der Acc. lautet Ofun 
II 3187). 

Christian von Troyes: sire oft im Reim, Chev. au lyon 263, 
601, 1297, 3827; stre compainz, ib. 6468. 

Ebenso sire im Heraclius; ferner emperere : pere, Her. 4780, 
5644, beweist aber nicht, ob der Dichter empereres sagte. 

Im Chevalier as Il espees: Si li dis : Sire, et je l'otroi v. 2204; 
biaus compain 10430; biaus nies : 2569, 8359. 

Ebenso Richars li Biaus: sire im Reim 92, 852, 4825 etc.; 
compains 5312, 5318; sire quans : dolans 4042. 

Huon de Bordeaux (Ausgabe von Guessard und Grandmaison) 
Traitres leres! 2084, metrisch gesichert; brax mis 2503; sire in 
der Assonanz 9141; glous Bartsch Chrest? 184,15. Eigennamen 
im Vokativ: Zues! v. 2307, 8095 (Acc. Huon); Nales! v. 72, 300 
(Acc. Nalon). 

Von Wörtern Ill. Dekl. finden sich in den Contes et Fabliaux 
von Barb. u. Méon, und zwar in der Nominativform: Hé! JVicolas 
li Carpentiers — Compains debonaire el entiers 1 141, 193; trahitres 
parjurs! IV 460, 534; sire : ire I 100, 110; : dire I 244, 79 etc. Zum 
ersten Mal findet sich der Vok. in der Accusativform Barb. u. Méon. 
IV 309, 409: Ele respont: Afon dous signor, 

Mon dous amis, ma douce amor ; 
doch gehórt das betr. Gedicht jedenfalls spáterer Zeit an. 

Bataille d'Aliscans : ses S. 5, 6 etc.; Zreciere : pleniere 19; fel 
fraiires 44 etc. 

Chanson des Saxons: Baus ntes, S. 174,9; 227,7; sire, droiz 
empereres 211, 4; fel cuverz renoiez 255; fel fraifes renois 258, 5. 
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Das attributive Adjektiv im Accusativ: fe fraïtre pullent : -ent, 
S. 173. — glous sehr häufig S. 34, 35, 38 etc, auch g/og S. 29, 
39; quens S. 41, 121; genlix nobles el ber : -er S. 70, 101, 219; 
sire, nicht sires, ist belegt Alisc. S. 160 Par Mahomet, sire, or 
vos en gardés. — S. 219 Dist Rainouars: Draus sire, avant venés. — 
S. 225 Trestot s’escrient : Baudus s;re u es tu? 


Bei den Eigennamen wechselt Nom. und Acc. im Vok. Wir 
finden im Reim Samson : -on, Alisc. S. 72. Daneben Vok.: Samses 
ib. S. 72. — Auch im Fierabras ist sire, nicht sires, als Vok. Sing. 
belegt: Et dient a Karlon: Piaus sire alons nous ent, Fier. S. 135, 
-— Sire, u est li quens Guis, mes noviaus mariés, ib. S. 102. — 
Puis a dit a Rollant: Praus sire or esgardéz, ib. S. 86. 

Der Vers: Sire, drois emperere, envers moi entendés S. 133 
würde nicht beweisen, ob der Vok. emperere oder empereres lautet, 
dagegen S. 135 Et dist Reniers de Genes: Zimperere or entent — 
läfst nur die Form emperere zu. Ferner finden sich im Fierabras 
Vokative wie: mies S. 6, 138 etc.; glous S. 26, 63, 167, 177; ber 
S. 22, 23; compainz S. 26, 52, 84, 157 etc., /rechieres S. 29. Eigen- 
namen im Vok. stehen in der Form des Nom.; Guenes S. 164, 168 
(Acc. Guenelon) ; Kar/es S. 169, 179 (Acc. Karlon); Guis S. 110 (Acc. 
Guion) Als Nominative fungieren auch die Accusative der Eigen- 
namen--s, jedoch nicht als Vokative. 


Reimchronik des Ph. Mousket. Aufser dem üblichen szre haben 
wir: Sire compainz preus et senés v. 7146. Die ältere Form ist 
compaign und begegnet mehrfach: Hé! Ofriers, biaus dous compaign 
: je vous plaign, v. 8074; Compaign Rollans! 6019; sire compaign 
6892; quens 8248; biaus nies, poissans el fors : de tout mon cors 
8346. Ebenso 8415, 8733. — sire empereres 11135. — (ruenles, 
fraitres lere. — Fel desloiaus el faus mordere, v. 8126 (die ent- 
sprechenden Accusative würden Guenelon, traitor, felon etc. lauten) 
Guenles als Vok. auch v. 7509, Vamdes 8110. 


Rutebuef: 2! cuens Jehan . . . sire : dire 11 70, 97; II 72, 205 
etc.; cuens de Blois 172,133. 

Im Auc. und Nic. sind Vok. wie sire, quens zahlreich. Einmal 
begegnet der Vokativ der 13,6 in der Assonanz. Die Chanson 
d'Auberi zeigt Vok. Ill. Dekl. im Nom.: sire cuens 30,8; frans 
cuens 36, 16; 78,11; sire compainz 105, 3; Traitres 193, 19; 240, 7. 
Von Eigennamen begegnet Vok. Zuedes häufig in dieser chanson. 
Daneben einmal der Acc. im Vok. Z7wedon 188, 24. 

Guillaume de Palerne : sire häufig im Reime; : dire 1954; 
: ire 335, 6000; 4 miens chier sire : mire 9077.  Metrisch gesichert 
v. 9395 : Conissons? voire, sire, oil; sire preudom : guerredon 513; 
ntes 2153; ber 6653. 

Durmart le Gaulois: Aufser sire findet sich im Reim: cuivers 
trahitres, lerres — Vos lemporiés come roberes 4231; ntes 8191, 9851, 
13887 ; nıevs 6243; beaz compains genliez el dos 13320. 
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Dolopathos: sire häufig im Reim; durch den Vers gesichert 
S. 111, 191, 192 etc. Aulser zies S. 356 findet sich: /erres 205; 
enfes 219; mes anfes 232; biax preudons : selonc raison S. 412. 
Hier ist das s zu streichen. 


Selbst in späteren Denkmälern sind Vok. dieser Deklination 
fast nur im Nom. zu belegen. 


Enfances Ogier, hrsg. v. Scheler: Drors empereres 479; nies 818; 
Namles 7 29. 

Berte aus grans pies, hrsg. v. Scheler: sire Diex ... vrais gou- 
vernere 1005; mauvais lere 1069, beide im Reim auf -ere. 

Li coronemens Lovys, hrsg. von Jonkbloet: g/os 138, 840; 
mes 303. Der Acc. für Nom. steht z.B. v. 1791: 'Sire Acelin, no- 
bile poigneor, in der o-Assonanz. Ebenso in Assonanz v. 2114: 
Vostre merci, daron, wo nur eine Person angeredet wird. 

Im Münch. Brut ist im Reim kein Vok. III. masc. Dekl. ent- 
halten. Im Versinnern nur sıre 3261. 

Die Dialoge Gregors zeigen sire und sires sowohl für Nom. 
wie für Vok. sire 40, 3; 140,18. Hiob 335, 36; 364, 24. 

Dagegen mes sires = domine mi! 211,9. Ebenso begegnen 
beide Formen neben einander in den Pred. d. hl. Bernh. cher sire 
S. 524, 526, 531, 552; chier sires 536, 551. 

Das attributive Adjektiv steht noch in der Nominativflexion: 
sire fog poixans! S. 527. -Aufser sire nur noch der Vok. 6 /u hom 
S. 523, 530. . 

Die altlothr. Ubersetzung der Predigten des hl. Gregor hat für 
den Nom. sire und sires; im Vokativ gewöhnlich sire S. 82, 101 
u. S. W. 

$ 14. Vokativ Plural (III. masc. Dekl). Von Vok. Plur. der 
III. masc. Dekl. findet sich zuerst ein Beleg! in Waces Brut 12878: 
gentil signor : bon conquereor. Compaignun, gentil home, Rou II 3790. 

Bei Christian von Troyes: Senor : le traitor, Perceval 7291; 
Seignor : lor, Perc. in Bartsch Chrest. 163, 29. 

Baron : lor gargon, Rich. 3354; Segnor : honor, Heraclius 2127, 
3347, 5087. — Zwei Vok. Plur. finden sich auch in der Chanson 
des Saxons: Qar retornez, daron : a esperon, S. 258. — Et li rois 
lor escrie: Parlez a moi, g/o/on : guerredon S. 259. 

Bataille d'Aliscans: ./ranc chevalier baron : -on S. 168. — Armes 
vos, bel enfant : -ant S. 163. Im Innern des Verses kommt als 
Vok. Plur. g/oufon S. 45, neben g/oufons S. 35 vor. Signor im 
Innern häufig S. 74, 98 etc. 

Rutebuef: Æmpereor et roi ef conte : l'en conte I 107, 1. 

Prince, baron, fournotour 


El vos autre sejorneour 1132, 51 (Nouv. Compl. 
d'Outre Mer). 
! Das im Alexius viermal sich findende seinors als Voc. Plur. (93a, 101a, 


105b, 125a) ist dem anglonormannischen Schreiber zuzuschreiben. 
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In der Rédaction rimée d'Alexis findet sich ein Vok. Plur. im 
Nom.: Zeceor nonsaçant : vivant, grant etc. v. 941. 

Chanson. d'Auberi: franc chevalier baron : -on S. 255,4; baron 
: bouton 209,18. Im Versinnern auch Zinfant! 4, 32; Seigneur 3, 30. 
— Im Guill. de Pal. steht im Reim: mi baron : a esperon 189r; 
1972. biau signor : S'onnor 5029; : de tel labor 5043; : l'empereor 
2487, 2513, 2612; : lor 6130, 6949. bau signor chier : son destier 
v. 5588. Dagegen diau signors : cors 5043. 

Durmart le Gaulois: deal saïgnor : el criator 11814. Im Vers- 
innern steht ebenfalls der Nominativ: Sergnor 5982, 6799, 95066; 
Enfant! 3121. 

Dolopathos: Ziau seignor : de l'ennor, S. 84, 160. Im Münch. 
Brut kommt von Vok. Plur. nur vor: senor (seinur) v. 764, 787, 
817, 947, nicht im Reim. 

sanior, Serm. de Sap. 283,2; 288,41. Hiob 330, 27. 

szenor roi, Pred. d. hl. Bernh. S. 550. 

$ 15. Aus den angeführten Beispielen ergiebt sich für den 
Vok. der lll. masc. Deklination: | 

I. Für den Vok. Sing. und Plur. dieser Dekl. wird der Nom. 
gesetzt. 

2. Der einzige Fall, wo abgesehen von Eigennamen der Acc. 
für den Vokativ steht, ist Barb. u. Méon IV 309, 409: mon dous 
signor : ma douce amor, aber an dieser Stelle stehen alle Vokative 
in der Accusativform (s. S. 35). Sonst ist der alleinige Vokativ sire. 

3. Als im 12. Jahrh. die Nominative dieser Dekl. ein s an- 
nahmen, wurden diese Formen allerdings auch für den Vokativ 
gebraucht, doch zeigen Reim und Silbenzahl, dafs die ursprüng- 
lichen Formen noch sehr lange im Vokative festgehalten wurden. 
Formen wie sire, emperere, lerre etc. finden sich im Reim und lassen 
kein s zu. Durch Silbenzahl ist sire gesichert in den angeführten 
Versen aus Aliscans, Fierabras, Guill. de Pal. etc. (siehe S. 36), 
ebenso der Vok. emperere ohne s im Fierabras. Einen Vok. sires 
kann ich weder aus Reimen noch durch das Versmaís nachweisen, 
er begegnet nur in Prosatexten, so in den Dialogen Gregors und 
Predigten des hl. Bernhard. Anreden wie sire, emperere etc., wenn 
sie im Innern des Verses vorkommen, werden gern in die Cäsur 
gesetzt. Da nun im Afrz. hinter der Cäsur noch eine unbetonte 
Silbe stehen kann, die im Verse nicht mitgezählt wird, so kann 
man dann nicht mit Sicherheit erkennen, ob die betr. Vok. auf e 
oder es ausgingen. 

4. Die Vok. Plur. kommen stets im Nom. vor. Als einziges 
Beispiel für den Acc. fand sich bau signors : cors, Guill. de Pal. 
5643, indessen lautet auch in diesem Denkmal der Vok. Plur. szgnor, 
wie die übrigen Reime beweisen. 

Auf dem ganzen Gebiet des Altfranzósischen hat man bis ins 
13. Jahrh. hinein den Nom. für den Vok. gebraucht Noch in 
einem Denkmal des 14. Jahrhunderts, in dem von P. Meyer in der 
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3. Publikation der Société des anciens textes veröffentlichten Aben- 
teuerroman Brun de la Montagne findet sich der Vok. fast durch- 
gängig in der Form des Nom. (vgl. Mussafia in der Ztschr. f. rom. 
Phil. 1 100). Zur Zeit, als der Accus. eine immer grófsere Aus- 
dehnung in der Sprache gewann und den Nom. verdrángte, wurde 
dieser Casus natürlich auch für den Vok. verwendet, und es ist 
begreiflich, dafs wir zuweilen Acc. und Nom. in demselben Text 
für den Vok. finden. Erst als man am Ausgang des 14. Jahrh. 
in jedem Numerus nur eine Form festhielt — die neufranzósische 
Gestalt — gab es auch für den Vokativ keine verschiedenen Ver- 
tretungen mehr. 


I. PROVENZALISCH. 


$ 16. Im Provenzalischen haben wir von den ältesten Denkmälern 
an die Flexion vollkommen ausgebildet. Die Regel vom flexivischen 
s wurde festgehalten. So ist sie streng durchgeführt im Boétius und 
in dem am besten hier erwähnten Alexanderfragment (vgl. Flechtner, 
Sprache des Alex.-Fragm. Breslau 1882). Weniger sorgfáltig ist die 
Passion, doch finden sich Vokative nur in der Form des Nominativs. 
Die Trobadors kannten diese Regel ebenfalls, beachteten sie aber 
mehr oder weniger streng.! Zur Zeit Raimon Vidals, des Verf. 
der Razos de trobar, um die Mitte des 13. Jahrh., war diese Regel 
nicht mehr in vollem Bewufstsein. Um die Mitte des 14. Jahrh. 
war sie längst im Sprachbewufstsein verschwunden, und auch die 
theoretische Einführung der Leys d'Amors konnte sie nicht mehr 
zu allgemeiner Anwendung bringen. Was die Fiexion des Vok. 
anlangt, so lehren die beiden Grammatiker Uc Faidit und Raimon 
Vidal eine vóllige Gleichstellung des Nom. und Vok. in beiden 
Numeris; ebenso natürlich die Leys d'Amors ein Jahrhundert spáter. 
Uc Faidit im Donat proensal? S. 3, 4 stellt. die Regel auf, dafs 
alle Wörter auf aire, ere und zre im Nom. Sing. kein s annehmen, 
ihr Acc. endige sich auf -ador, resp. -edor, -idor. Er sagt aus- 
drücklich: *Der Vok. gleicht dem Nom., er endet also nicht auf 
-ader. Die Praxis widerspricht in zahlreichen Fällen. Er führt 
eine Reihe von Wörter auf, die im Nom. Sing. nicht s annehmen 
— also auch im Vok. nicht, wie maesfre, presíre, pastre, sener, die 
organischen Komparative me/her etc., ferner sor (soror), dar (baro) 
genser, leuger, greuger. Wir finden jedoch viele dieser Wörter mit 
s im Reim, darunter auch Vok., z. B. sors : defors, Flamenca 4780. 

Von Femininis hebt Faidit die Wörter auf -a/s und -w/s her- 
vor und bemerkt, daís erstere im Nominativ und Vok. Sing. und im 
ganzen Plural auf -a/z ausgehen (bontatz), letztere im Nom. und 
Vok. Sing. auf -u/z, im Nom. und Vok. Plur. aber auf -z/ auslauten. 
Stengel S. 6. 


[' Vgl. dazu Reimann, Die Decl. der Subst. u. Adj. in der langue d'oil. 
Danzig 1882. G.] 

? Die beiden ältesten provenzalischen Grammatiken Le Donatz Proensals 
und Las Razos de Trobar, herausgegeben von E. Stengel. Marburg 1878. 
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Ebenso lehrt Raimon Vidal eine völlige Gleichstellung des 
Nom. und Vok. Über die parisillabischen Masculina bemerkt Vidal !: 
Alle masculinen Wörter nehmen s an in 6 Casus, in Nom. und 
Vok. Sing., im Gen., Dat, Acc. und Abl. Plur, und erhalten kein 
s in 6 Casus: Nom. und Vok. Plur. und im Gen,, Dat, Acc. und 
Abl. Sing. — Er bezeichnet das Annehmen des s als a/ongar. Über 
den Vok. sagt er: ‘Autresi de totas las parolas masculinas s'alongan 
tuit li vocatiu singular et s'abreujon tuit li vocatiu plural. Li vo- 
catiu singular s'alongon autresi com li nominatiu, el vocatiu plural 
sabreujon autresi com li nominatiu.! Ebenso lehren die Leys 
d'Amors? verschiedentlich die Gleichheit des Nom. und Vok. II 104: 
‘Lo vocatius es tostemps semblans al nominatiu en termenatio’; 
ferner I1 154: ‘Tug li nominatiu e li vocatiu singular regularmen 
devo termenar en s e li plural ses s! Ebenso U 210. — Dafs die 
Grammatiker so strenge Regeln für die Flexion der Substantiva 
aufstellen, hat, wie Raimon Vidal selbst sagt, seinen Grund darin, 
dafs man im ganzen prov. Sprachgebiet gerade inbezug auf Nom. 
und Vok. Sing. und Plur. schwankte, während Acc. Sing. und Plur. 
überall richtig gebildet wurden. Mit andern Worten, die Regel 
vom flexivischen s war im 13. Jahrh. in der Volkssprache aufser 
Gebrauch geraten. 


Aus alledem folgt, dafs die Trobadors des r2. und 13. Jahrh. 
keine strenge Nominalflexion innehielten, sondern schon früh Nom. 
resp. Vok. mit dem Acc. vermengten. Wir werden daher Vokative 
sowohl im Nom. als auch im Acc. neben einander vorfinden, doch 
war der ursprüngliche und in älteren prov. Texten alleinige Ver- 
treter des Vok. der Nom. Zum Beweis sollen einige Beispiele aus 
älteren prov. Texten folgen. Die Einteilung und Reihenfolge der 
Deklinationen ist dieselbe wie im Afrz. 


$ 17. 1. Dekl. der Feminina. Dieselbe hat der Regel nach 
im Plur. s, im Sing. nicht, doch findet sich ein Vok. Sing. mit s 
z. B. maires de Christ. Mahn, Werke d. Troub. IV 67. 


$ 18. Il. Dekl. der Feminina. Nur Vok. Sing. sind belegt 
und zwar im Nom. morz! im Boétius, Bartsch Chrest. prov. 4, 27. 
Der Vok. morz im Bertran de Born, ed. Stimming, Lied 41, 17 
rührt vom Hrsg. her. Die Hs. haben mort. 


Ein häufig begegnender Vok. ist Amors!, so Jaufre Rudel ed. 
Stimming 43,43; 45,8; amors : socors Flamenca 2695 und öfter. 
Chanso! Mahn Werke I 160 wechselt mit chansos 1 139. 

Bella donna gara e valenis, 

Pros e corlosa e conoissents, 

Flors de beltais e flors d'onors, 

Flors de joven e de valors. Mahn Werke Il 154 f.; 





— 


! Stengel S. 74 ff. | 
2 Monuments de la littérature Romane par M. Gaticn-Arnoult. Tou- 
louse 1842. 
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verais lums e claríats : platz, Guiraut de Borneil. P. Meyers, 
Recueil etc. I 82, Chrest. prov. 99, 19. 

S 19. II. Dekl. der Feminina. della sors : defors, Fla- 
menca 4780. 


$20. I. Dekl der Masculina. Vokativ Singularis. Vok. 
mit s sind nicht sicher zu belegen. In den ältesten Prosatexten 
des Provenzalischen aus dem 12. Jahrh., der prov. Übersetzung des 
Johannis-Evangeliums !, sowie in den von P. Meyer herausgegebenen 
Sermons Limousins? lassen sich nur wenige Vok. nachweisen: Paer 
Joh. Ev. Kap. 17 v. 1, 21, 24; Paer juss = Pater juste, Joh. Ev. 
Kap. 17 v. 25. — In poetischen Denkmälern finden sich: prophete 
in franz. Form Passion 47d; /raire : -aire, Gir. Ross.? 8283. Ebenso 
fraire metrisch gesichert coms fraire e cors amis, Gir. Ross. 5225. — 
bel sener paire Flamenca 10g. 

Vok. Plur. I. masc. Dekl. kann ich nicht belegen. 


S 21. IL Dekl der Masculina. Vokativ Singularis. Im 
Boëtius findet sich nur die latinisierte Form domne pater, Chrest. 
prov. 16, 22; sonst ist die gewöhnliche Form dor, in der älteren 
Prosa dom, Joh. Ev. 13 v. 6, 25, 36. 

In einem Gedicht des Trobador Marcabrun (L'autrier jost' una 
sebissa) steht am Anfang der Strophen 7osa abwechselnd mit Don, 
Chrest. prov. 60. 

Von Vok. Sing. IL Dekl. begegnen: res Serm. Lim. Chrest. 
prov. 24, 19; amicx, Pass. 38a; vers rex, Pass. 76a. 

Im Girart de Rossilho: amiux... penedensiers : -iers, Chrest. 
prov. 39, 34; amacx, ib. 38, 10; don reis, ib. 32, 19; reis del cel, ib. 
42, 17; don vila paulonter, ib. 43,4; En lausengier : -ier Gir. Ross. 
v. 4438. 

Bertran de Born, ed. Stimming: Reis de Franssa 2, 36; Gens, 
joves cors francs e verais e fis : de mon pais 19, 17; Mailolis, joglars 
malastruc : faissuc etc. 24, 1. Stimming bemerkt zu dieser Stelle, 
dafs das im Vok. erforderliche s des Reimes wegen abgefallen sei. 


Bels dous Maracdes fis : conquis, bei Gaucelm Faidit. Chrest. 
prov. 145,3. — Diez Gram. II? 42 führt als Beispiel für das Vor- 
kommen von Nom. und Acc. im Vok. eine Stelle aus dem Grafen 
von Poitiers an, wo dom pelegrin : -in (latin etc.) vorkommt. Das 
betr. Gedicht: En AlvernEa etc. befindet sich in Raynouards Choix 
V 118. — cortes messatgiers : voluntiers, Choix III 88 aus Bernard 
de Ventadour. 

Im Roman de Flamenca (hrsg. v. P. Meyer) haben wir deis 
ostes v. 2398 metrisch gesichert. — N’Archimbaut, bels amix : enix 


! S. Bartsch, Grundriss der prov. Lit. $ 12. Abgedruckt in Bartsch 
Chrest. prov. S. 7—16. 

® Jahrbuch VII 81—84.  Chrest. prov. 23—26. P. Meyer, Recueil etc. 
I40—43. Die vollständige Ausgabe von Chabaneau war mir nicht zugänglich. 

3 Girarz de Rossilho, herausgegeben von Conrad Hofmann, in Mahn, 
Werke der Troub. TeilI. Berlin 1855, 
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850; :ricx 2959, 6848; amrx häufig im Verse 3167, 3182 etc.; 
bel sener Dieus : mieus 5059. Der Vok. lautet auch Dex 1095, 4578. 
Alas! Caitiu malaurat, 
Engelosit, engratonat, 1165. fils im Innern 103, 126. 
Mahn, Werke der Troubadours: Des amies, avinens e bos : 
amoros I 88; Mos bels Vezers 121. 
Bels dous Engles francx et arditz 
Cortes, essenhalz, essernitz : -itz, Mahn Werke I 379. 
Senhers Dieus, drechuriers, cars, 
Humils, resplandens e clars, 1215. 
Jhesus. omnipotens 
Res dreituriers, humils : guirens, II 175. 
Keys grasifs, honralz: entendatz IV 27; Kes glorios, verais 
lums 1 82 (Guir. de Bor.). 
E ditz: Ai sacrifizil, /hesu Christ dreiturers : que sia sobrers. 
P. Meyer, Recueil I 107; Albigenserkrieg 8411. 
Im Breviari d’amor, ed. Azais, findet sich im Vok. der Nom. 
paire? omnipotens : gens 143507. 
ret? celeslials : terrenals (Acc. Plur.) 14656; : mals (Acc. Plur.) 14075. 
$ 22. Vokativ Pluralis. Als ältester Vok. Plur. begegnet: 
Frlleih, Ev. Joh. 13, 33; übersetzt das lat. filioli. — Im Girart de 
Rossilho: mie companhier : -ier v. 7160; franc chevalier, baro membrat, 
No respondam al rei oltracujat v. 1082; im Versinnern: franc 
chevalier, Chrest. prov. 34, 16. Zals, envejos, fementil lausengier : -ier, 
Bertran de Born 15, 49; Catalan escamus, ib. 6, 41; senhor cavalıer : 
mestier, Flamenca 7932; Senhors franc cavalıer, Albigenserkrieg 8243; 
neben cavalers, ib. 8216. 
In den Anciennes poésies religieuses en langue d'oc, zuerst 
von P. Meyer herausgegeben, dann abgedruckt in der Chrest. prov., 
begegnet ein Vok. Plur.: Je/ amic e mer fiel: lo gazel, Chrest. 17, 1. 


$ 23. In den behandelten Texten bemerken wir, nach den 
angeführten Beispielen, schon früh eine Vermengung des Nom. und 
Acc. zur Vertretung des Vok., namentlich des Vok. Sing. Der Vok. 
Plur. erhielt sich lánger in der Form des Nom. Rein von der 
erwähnten Vermischung sind die Prosatexte, der Boétius und die 
Passion. Im Anfang des 12. Jahrh. brauchten die Dichter schon 
Nom. und Acc. für den Vok. 


S 24. 111. Dekl. der Masculina. Vokativ Singularis. Der 
am häufigsten auftretende Vok. Singl. dieser Deklination ist sesAer, 
gerade wie im Afrz. szre. Er findet sich zuerst in den Sermons 
Limousins: () seiner deus, Chrest. 24, 18. 

Im Girart de Rossilho ist er sehr häufig. senher: Chrest. 36, 32; 
37,12; 39, 11 etc. Aufser senher haben wir im Vok.: Jos om bar- 


! Besser mit Tobler zu schreiben: al sacrifizi, und die Rede erst nach 
diesem beginnen zu lasen. 

? paires einzusetzen, da es die gewöhnliche Form ist im Brev, d'am. 

3 reis zu bessern. 
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butz : -utz, Chrest. 44, 2. 0 «nes, Gir. Ross. 933, 1688; /7// 8720; 
glot, ib. 5213 im Reim; 40s fraire, ib. 5225, 8700; /racher 8148. 

Bertran da Born: senher 3,11; 26,16 etc.; bar 6,21; senher 
en coms 39,1; senher, Mahn Werke I161; 119; 11175; senhers 
1215; Senher Frances (Arnaud de Marueil, Aissi cum selh ....) 
Choix IIl 215; Sa/vaire Cris! (Guil. Figueira, Totz hom...) Mahn 
Werke 11 175. Bei Peire Vidal findet sich auch der Acc. als Vok.: 
Chrest. prov. 107, 33; Zaros Jezus! — Ebenso: Æmperador, Mahn 
Werke II 9. 

Flamenca: de/ sengner : estreiner 6130; bel seiner : feiner 7071; 
bel sener cars : avars 2244; pars: 1235.1 Auch deis seners cars 3790; 
bel sener benaüralz : apensatz 3650. 

Albigenserkrieg: Senher reis 8265; Senher coms 8400. 

Im Evangile de l'Enfance, welches dem 14. Jahrhundert an- 
gehört, haben wir neben senher Chrest. prov. 386, 40; 387, 7; 
388, 22 etc. bereits den Vokativ mon effan[i] Chrest. 385, 38. 42; 
383, 31. 

$25. Vokativ Pluralis. In den Sermons Limousins lautet 
der Vok. Plur. seznor und semor, Chrest. prov. 25, 26; Meyer, Re- 
cueil 1 40—43. Der früher Boëtius 20 angenommene Vok. Plur. 
enfants (Diez Gram. 1I 42) ist mit Recht durch die Lesart enanz 
beseitigt worden. 

Girart de Rossilho: aro : gloto (Acc. Sing.) 5783; senhor, 
Chrest. 34, 16; Chaníador, Jaufre Rudel 50,8; Baron, Bertran de 
Born 6, 37; 44,50; 1 33 etc.; senhor : plor, Mahn Werke I 39; 
Chanlador Mahn Werke 1 98; senhor : -or, Choix lll 51, 58, 88 
(Bern. v. Ventadour); vgl. Raimon Vidal. Stengel S. 76. In dem 
Gedicht des Bern. v. Ventadour (Mahn, Gedichte II 348, 3: En 
pessamen etc.) steht der Vok. Plur. segnors im Reim auf -ors, durch 
alle Strophen hindurch. 

Der Dichter des Albigenserkrieges? bietet ebenfalls Serhors 
v. 8216, 8290, daneben auch den Nom. für den Vok. Bel companho! 
sehr häufig. 

$ 26. Schlufs. Aus den wenigen erhaltenen Vokativen, die 
in der U. masc. Dekl. genügend belegt sind, ersehen wir, dafs im 
Provenzalischen seit den ältesten Texten bis ca. zum ı2. Jahrh. der 
Vok. in allen Deklinationen und Numeris die Form des Nom. ge- 
habt hat. Seit den ältesten Denkmälern ist die prov. Nominal- 
flexion vollkommen ausgebildet. Die Fem. ll. Dekl. haben von 
Anfang an s, und auch bei den Masc. ll. Dekl. ist die ‘règle de 
l's' streng gewahrt. Seit Anfang des 12. Jahrh. beginnt der Verfall 
der Flexion, also früher als im Altfranzösischen. Die Trobador- 
lieder zeigen daher auch Vokative im Nom. und Acc. neben ein- 
ander. Die III. masc. Dekl. scheint die ihr eigentümlichen Nominative 
— die also auch für den Vokativ diente: — länger festgehalten zu 
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!' Das im Text stehende car v. 1234 ist in cars zu bessern. 
* P, Meyer, Recueil I. 
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haben als die übrigen Deklinationen, wenigstens begegnen Vokative 
dieser Dekl. in der Form des Nom. noch in später Zeit. Der Ver- 
fall der Flexion, die Verdrángung des Nom. durch den Acc. ging 
sehr rasch vor sich, und im r3. und 14. Jahrh. waren auch wissen- 
schaftliche Werke, wie dasjenige Raimon Vidals und die Leys 
d'Amors denselben nicht mehr aufzuhalten im Stande, trotzdem 
sie eifrig bemüht waren, die alte Ordnung und Regelmäfsigkeit 
wieder in die Sprache einzuführen. 

Auch für das Provenzalische, wie für die romanischen Sprachen 
überhaupt, ist ein Überrest des lateinischen Vok. nicht anzunehmen. 
Nom. und Acc. teilten sich in die Vertretung dieses Casus. Eine 
einzige Ausnahme macht vielleicht der Vok. Sing. dom oder don = 
lat. domine, der besonders häufig in einem alten Prosadenkmal 
(dem Joh.-Ev.) auftritt, zu einer Zeit, wo der Nom. der alleinige 
Vertreter des Vok. vor. | 

Nur das Wallachische (Diez Grat. II? 57) kann sich rühmen, 
noch heute eine besondere Form für den Vok. zu besitzen, die 
höher entwickelten Schwestersprachen jedoch nicht. 


Es sei mir vergönnt, auch an dieser Stelle meinem hoch- 
verehrten Lehrer, Herrn Prof. H. Suchier, den wärmsten Dank 
auszusprechen für die vielseitige Unterstützung, welche er dieser 
Arbeit hat zu teil werden lassen. 








OV ITA. 


Natus sum Albertus Beyer in regionis Haynowiensis vico, 
cui nomen est Conradsdorf, die IV. mensis Julii a. h. s. LIX, patre 
Roberto, verbi divini ministro, matre Albertina e gente Leske, 
praematura morte mihi ereptis. Fidem profiteor evangelicam. Lit- 
terarum elementis imbutus gymnasium reale Rawiciense per octo 
annos frequentavi. Maturitatis testimonio instructus ineunte vere 
a. h. s. LXXVII numero civium universitatis Fridericae Guilelmae 
Berolinensis adscriptus sum et in studium linguarum recentium et 
geographiae incubui. Scholis interfui professorum illustrissimorum: 
E. Curtius, Harms, Kiepert, Lepsius, Nitzsch, Stcinthal, 
Tobler, de Treitschke, Zeller, Zupitza, Napier. Unum per 
semestre seminarii Anglici Berolinensis, J. Zupitzae auspiciis, sodalis 
fui ordinarius. Quattuor vero semestria Berolini versatus universi- 
tatem Fridericianam Halensem adii et per quattuor semestria scholas 
audivi virorum clarissimorum: Credner, Droysen, Dümmler, Elze, 
Gering, Haym, Kirchhoff, Kramer, J. Schmidt, Schum, 
Suchier, Thiele, Zacher, Aue. 

Ad scientiam linguae anglicae excolendam m. Aug. a. LXXX 
in Britaniam me contuli. Ubi cum viginti menses et in Franco- 
gallia brevius temporis spatium versatus essem, in patriam reversus 
Halas redii. ' 

Benevolentia Hermanni Suchier et Alfredi Kirchhoff mihi 
contigit ut per tria semestria seminariorum Romanici et Geographici 
essem sodalis Exercitationibus philosophicis a vir. ill. Thiele 
institutis unum per semestre interfui. 

Quibus omnibus viris optime de me meritis, imprimis autem 
Hermanno Suchier, gratias quam maximas habeo semperque 
habebo. 
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Berüorragende 


«e Fellgelrhenke oe 


für den 


Weihnactstifch. 





Wiederum naht bas féônfte der Fefte und forglidje Liebe fchiekt fich 
an, den Chriftbaum zu Ichmüden und Gaben für Haus und Herz darunter 
auszubreiten. Bücher pflegen nad alter guter Sitte auf dem Weihnadtö: 
tide nie zu fehlen, nur wird bie Wahl unter der Fülle und Maffe des 
heutzutage Gebotenen fchwer. 

Wenn ich e8 unternehme, die Auswahl zu erleichtern und Sie burd) 
biefe8 Berzeihniß auf eine Inappe Zahl zu Gejdjenfen hervorragend ge: 
eigneter Werke Dingumeijet, fo gefchieht died in ber Weberzeugung, daß 
Sie getroft in biefelbe Hineingreifen Tünnen und fider mit Sbrer Wahl 
zufrieden fein werben. 


Münden, Bromenadeplab 10. € 


Godadtungsvon 


Œhevdor Aıkermann, 
I. Gofbudbanblung und Antiquariat. 


Derlag der ©, Grote’ {den Derlagsbuchhandlung in Berlin. 


Srote’fche illuftrirte Llaffiker-Iusgaben. 


Goethe. 


Mit Einleitungen von &. Wendt und €. Bermann. 
Wußgabe in 20 Bänden; Siujgabe in 30 Wänden; 
eleg. geb. in 10 Bde. A30.— | eleg, geb. in 16 Bde, AK 45.—. 
In Balbfranzband A 45.—. In Balbfranzband A 70.—. 


Srhiller. 


Mit Einleitungen und Anmerkungen von Kabert Borberger. 
Wugoabe in 6 Bänden; Wußoebe in 8 Wänden; 
eleg. gebunden A 22.50. elegant gebunden A 50.—. 
3n Balbfransband A 50.—. In Balbfrzbd. A 40.—. 


Telfing. 


Mit Einleitungen und Anmerkungen von Kídjarb &ofd)e und 
Robert Borberger. 
B Bände, eleg. geb, A 30.—. In Balbfranzband .4 40 —. 


Bauff. Körner. 
4 Bände, elegant gebunden A 15.—. 2 Bände, elegant gebunden .K 6.—. 
35 Balbfranzband A 20.—. 3n Balbfranzband . 8.50. 


Chamiffo. 


2 Bände, eleg. geb. .# 7.50. In Balbfranjbanb A 10.—. 


Shakefpeare. 


Shlegels Cied’fhe Meberjegung mit Anmerkungen und Einleitungen 
von Kichard Sofche und B. Cfbifhtuit. 
Elegant gebunden .Æ 30.—. In Balbfranjbanb X 40.—. 


Palter Srott. 


Leu überfebt und herausgegeben von 25. Efcdiifchwin. 
12 Bände, eleg. geb. A 45.—. 
Auch zu beziehen in 2 Serien à .K 22.50. 


Zur Gbaraïteriftil biejer Musgaben ift zu fagen: 

Die literarife Bearbeitung, bie werthvollen Ginleitungen 
unb Erläuterungen beforgten bie berufenften Gelehrten. — Die Beid- 
nung ber Ylluftrationen ift aus(djlieBlid den bebeutenberen Talenten 
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Sitzungsberichte 


der 


königl. bayer. Akademie der Wissenschaften. 


Philosophisch-philologische Classe. 





Sitzung vom 6. November 1880. 


Herr Maurer hielt einen Vortrag: 


„Ueber die Wasserweihe des germani- 
schen Heidenthums.“ 


Derselbe wird in den „Abhandlungen“ veröffentlicht 
werden. 


Herr Hofmann hatte eingeschickt eine Abhandlung des 
Herrn Alphons Mayer in Landshut: 


»,Waldensia." 


Die Schriftwerke der Waldenser lieferten schon in 
früheren Jahrhunderten Männern wie Morland, Léger, Per- 
rin, die sieh besonders mit der Geschichte jenes kleinen 
interessanten Gebirgsvolkes beschäftigten, reichliche Aus- 
beute. Aber meistens waren es nur Auszüge, Uebersetzun- 
gen oder Bruchstücke der waldensischen Literatur, wie es 

eben der Zweck, für den sie bestimmt waren, erheischte. 

Erst bei Beginn unseres Jahrhunderts hat der Gründer der 

romanischen Philologie, Raynouard, einzelne Stücke, so 

hauptsächlich die Nobla Leyezon und la Barca in seinem 
[1880. I. Pbil.-phil. hist. Cl. Bd. I. 5.] 36 
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Werke „Choix des Poésies originales des Troubadours" wie- 
dergegeben. Auch hier lässt die Vollständigkeit zu wün- 
schen übrig. Um einen kleinen Theil der noch vorhandenen 
Schriften der Waldenser der romanischen Philologenwelt 
zugünglich zu machen, wurde die Reise nach Dublin unter- 
nommen, wo, nüchst Cambridge und Genf, die ültesten und 
besten Manuscripte sich befinden. Der erste Plan war, den 
Physiologus, der sonst in keiner andern Handschrift vor- 
kommt und noch als soleher unbekannt war, zu kopieren 
und der kgl. bayerischen Akademie zur Verfügung zu stellen. 
Aber bald zeigte es sich, dass ich in kurzer Zeit eine er- 
giebige Ausbeute jener Handschriften machen konnte, so 
dass es sich nicht mehr darum handeln kann, ein einzelnes 
Stück, wie den Physiologus, getrennt zu veröffentlichen. 
Es erscheint nun vielmehr gerathen, eine Gesammtausgabe 
aller wichtigen Werke der Waldenser zu veranstalten und 
dieselbe sobald wie möglich vorzunehmen. Ein wichtiger 
Schritt ist durch meine Arbeiten in der Bibliothek des Tri- 
nity College, dessen Vorständen, besonders Dr Ingram, ich 
für ihr freundliches und bereitwilliges Entgegenkommen zu 
grossem Danke verpflichtet bin, bereits geschehen. 

An jenem Orte befinden sich nicht weniger als 7 in 
waldensischer Sprache geschriebene Codices, ohne der zwei 
andern, die gróssten Theils lateinisch sind und Dokumente 
über verschiedene Processe gegen die Waldenser enthalten, 
zu erwähnen. Das wichtigste Manuscript unter diesen 7 
ist ohne Zweifel C. 5. 21, welches die Gedichte und den 
Physiologus umfasst. Die Gedichte stehen zuerst, von denen 
Novel Confort (289 Verse) die Reihe beginnt. Es ist eines 
der besseren Gedichte und an manchen Stellen poetischer 
als die soviel gerühmte Nobla Leyezon. Die Eitelkeit der 
Welt bildet den Hauptinhalt; alles ist Trug, Ehren, Reich- 
thümer, prachtvolle Kleider und kostbare Steine; der Mensch 
soll seinen Blick höher richten und sich von dem thörichten 
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Pompe der Welt nicht beeinflussen lassen. Es fängt mit 
folgenden Worten an: 


Aquest nouel confort de vertuos lauor - 

Mando vos scrivent en carita e amor, ' 

Prego vos carament per l'amor del segnor, 
Habandona lo segle, serue dio cum temor. 

Uos dorme longament en la uostra tristicia 

E non uole uelhar, mas segue la pigricia, 
Soaument repausar al leit d' auaricia 

Facent al uostre cap cussin de cubiticia, 

Tota la uostra vita es un petit dormir - 
Dorment vos soyma un soyme de placzer. 


und endet mit den Versen: 


Ars uene al dia clar e non sia negligent, 
Tubusa a la porta, facze uertuosament 

E lo sant sperit uos hubrire doczament 

E amenare uos a la gloria del cel uerament, 
Uene e non atenda a la noit tenebrosa 
Laqual es mot scura cribla e spauentosa; 
Aquel que ven de noit ja l'espos ni l'esposa 
Non hubrire a lui la porta preciosa. 

Das Folgende Gedicht handelt von dem Sümann und 
enthält darauf bezügliche Lehren. Die Ueberschrift ist: 
Aici comencza l’euangeli de li quatre semencz und fängt 
auf folgende Weise an: 

Ara parlen del auangeli de li quatre semencz 

Que Crist parlaua al segle present, 

Per que el hagues al mont aleun cornenczament, 

De la soa creatura engenra novellament. 


und hat als Schlussverse : 


En solacz e en deport tota lor via, 


Car seren filh de dio payre d’umilita, 
36* 
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Possessiren la gloria per propria heredita, 
Seren angel glorios lugent en clarita, 
Per tuit temp istare denant lasanta trinita. 


Das dritte Gedicht ist „la Barca" (330 Verse). Es 
handelt von dem Menschen und vom Leben. Adam wurde 
von Gott mit dem niedrigsten Elemente, der Erde, geschaffen, 
und seit der Zeit kommen die Menschen mit der Sünde zur 
Welt. Wir sind nur die Speise der Würmer, und während 
unsere Vorfahren 8 und 900 Jahre alt wurden, erreichen 
wir kaum 80: 


Fait sen apres manjar de uerz, massa de puridura, 
Legna de fuoc a sentir grant ardura, 

Li albre de lor meseyme perduon fruc deleitiuol, 
L'ome de si non rent, si non fruc encreisiuol, 
Loqual es uerm e leudenas e peolh habominiuol. 
Vin, oli e balsemo salh de li albre liquor, 
Stercora e orina salh de li ome pudor, 

Oit cent e noo cent an solon li ome hauer uescu, 
Me recorda en |’ escriptura hauer legi; 

Mas al temp present, coma di Salamon, 

Uiore cent an es fora de saczon, 

E mot son rar aquilh que passan tant enant, 

E qui uay entro a oitanta, la soa uita es abastant. 


Und da das Leben nichts ist, so möge der Sünder wohl 
Acht geben, womit er sein Schiff befrachtet, das ihn in eine 
andere Welt führt: 


O miser’ peccador, or te pren garda, 
De qual marcandia tu cariares ta barca. 


Vom klugen Kaufmann und Schiffer heisst es: 


Quant lo saui marchant aribare en aquel port, 
Cum grant paur intrare, mas el haure confort, 
Que la bona marchandia lo secorra 
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D'or e d'argent e de peyra preciosa 
De que el ha fait stiua e bona cargia, 
Encara sauorra n'a mes en la soa barca. 


An diese Gedichte reihen sich zwei andere ,,Payre 
eternai" (158 Verse) und eines ohne Titel, das wohl iden- 
tisch sein mag mit dem Gedichte in der Genfer Handschrift, 
bekannt unter der Ueberschrift: „Lo despreezi del Mont“ 
(115 Verse). Nun folgt die Nobla Leyczon, die schon so 
viel Streit verursacht hat, weil sie die Jahreszahl 1100 
enthült. Einige behaupten, es müsse 1400 heissen, da in 
der Cambridger Handschrift, das nicht gut ausradierte Vier 
noch sichtbar und in der Dubliner Handschrift e oben hin- 
auf corrigiert sei. Dieses e — und wird auch für das 
Zeichen 2 — quatre gehalten. Der Anfang der Nobla Leyc- 
zon mit der bestrittenen Stelle heisst: 


O frayres, entende una nobla leyczon, 

Souent deorian uelhar e istar en oraezon, 

Car nos uehen aquest mont esser pres del chauon, 
Mot deorian esser curios de bonas obras far, 

Car nos uehen aquest mont de la fin apropiar. 
Ben ha mil e cent an compli entierament. 
Que foscripta l'ora, car sen al derier temp, 

Poc deorian cubitar, car sen al remanent. 


Wenn man.die Zahl 1100 bestreitet und 1400 liest, 
so verschwindet auch der Nimbus für das hohe Alter des 
Gedichtes. Dass aber die Waldenser schon lange in den 
Bergen Piemonts gewohnt haben müssen, kann man schon 
aus ihrer Volkszahl von 800,000 schliessen, wie in eiuer 
Petition Maurel's und Masson's an Bucer und Oecolampadius 
im Jahre 1530 ausführlich zu lesen ist (HS. C. 5. 18): 
»Lo nostre poble es en la plus grant part benig, simple e 
rustic, e manjant lo seo pan del lauor de las soas mans e 
desparti en moti luoc per las sovendieras persecucions e 
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despersi per graut spaci, car de l'estremita de una fin a 
l’autra hya plus d'oyt cent milh e per tot sotmes, volha 
o non volha, a las segnorias e a li preyre papistic.“ 

An einer anderen Stelle finden wir, dass die Einwan- 
derung vor mehr als 400 Jahren stattgefunden habe: „Car 
aczo que tu entendas una vecz nos tals quals ensegnador 
d'un poble pauret e petit loqual endemora plus de 4 cent 
an entre las crudelliscimas spinas. 

Diese Angabe würde die Einwanderung jenes Volkes 
nach Norditalien wenigstens bis in das Jahr 1100 zurück- 
schieben, was, wenn sie richtig wäre, für die Nobla Leyczon 
sicherlich auch von Bedeutung sein würde. Es wäre lange 
Zeit noch vor Valdo gewesen, dessen kleine Schaar von 
Lyoner Armen in jenem Volke aufgehen musste. Schon 
die Sprache lässt es als nicht sehr wahrscheinlich erscheinen, 
dass Valdo und seine Lyoner die Väter der Waldenser 
waren, denn die Waldenser haben eine Abart des proven- 
çalischen Dialektes, während Lyon noch in die Zone der 
Langue d'oil gehört. Die Frage nach der Herkunft dieses 
Volkes lüsst sich jedoch nieht leicht beantworten, obwohl man 
seine Wiege in der Provence vermuthen darf. Könnte man 
aber mit Sicherheit diese Frage beantworten, so wie die 
Zeit der Einwanderung approximativ bestimmen, so wäre 
ein grosser Schritt gethan. Leider muss man dies den 
Forschungen der Zukunft überlassen. 

Die Verse der Nobla Leyezon sind Zwölfsilber und 
würde man in Ben ha mil e cent an compli entierament 
die Worte quatre cent einsetzen, so würe der Vers zer- 
stört. Manche Verse, es ist wahr, haben scheinbar mehr 
als zwölf Silben, weil sie viele auf einander folgende Vo- 
kale enthalten, aber diese Vokale müssen diphthongirt und 
zusammen als eine Silbe gelesen werden, wie dies heute 
noch im Italienischen geschieht. Dieses Princip ist bei den 
waldensischen Versen anzuwenden, auch wenn einige unrich- 
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tige Verse dasselbe umzuwerfen drohten. Auf corrumpierte 
Verse Regeln aufzustellen, wie dies in neuester Zeit für das 
Anglo-Normannische geschehen ist, hiesse der Willkür Thür 
und Tbore öffnen. Warum auch so verwickelte Dinge da 
suchen, wo das Einfache die Lósung giebt? 


Eine andere Thatsache spricht ebenfalls noch für das 
hohe Alter der Nobla Leyczon. Nämlich Valdo liess ver- 
schiedene Manuscripte kopieren oder übersetzen und zwar 
in's Romanische, gegen das Jahr 1155. Dies berichtet uns 
Etienne de Borbone, der es aus dem Munde einiger Mitar- 
beiter Valdo's selbst erfahren hatte. Darauf hin könnte 
man wohl vermutheu, dass die Nobla Leyezon um jene Zeit 
ebenfalls das Tageslicht erblickte, wenn sie nicht schon 
vorhanden war, so dass ihre Entstehung vor das Jahr 1200 
zu setzen wäre. Aus den Worten mil e cent an ist auch 
nicht zu schliessen, dass man erst 1100 zählte, denn die 
Worte ben und entierament lassen einen grossen Spielraum, 
so dass man 1110, 1120, 1130 oder eine noch spätere Zahl 
annehmen kann. 


Nach der Nobla Leyczon folgt ein anderes Gedicht 
mit demselben Titel, das aber nichts anderes sem wird, als 
Lo nouel Sermon. Es besteht aus ungefähr 450 Versen 
und wird in demselben aufgefordert, Gott zu dienen und 
nach der Seligkeit zu streben. Dann sagt es aber: 


llh uolrian ben paradis en quant per desirar, 
Mas co per que el s'aquista non uolrian gaire far. 


Ein kurzer Sermon „del Mesquin‘ reiht sich daran. 
Dieser Sermon findet sich in drei verschiedenen Handschrif- 
ten, in C. 5. 21, C. 5. 22 und in C. 5. 26. In den beiden 
letzteren Fällen weicht der Text in mehreren Punkten von 
der ersten Version ab. Der Anfang: Donca nos mesquin 
(C. 5. 22 mesquins) per que targen de ben far e per que 
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uolen mal abrar, car lo temp trapassa e la vita defalh etc. 
ist überall derselbe. 

Ein Oraçon betiteltes Stück steht vor dem Physiologus 
und wurde für eine Prosaabhandlung gehalten. Nachdem 
ich aber dasselbe aufmerksam durchgelesen hatte und zu 
kopieren anfing, sah ich sofort, dass es Verse waren und 
versuchte dieselben wiederherzustelen, was mir gróssten 
Theils auch gelang. 

Nun folgt die Uebertragung in's Waldensische von 
dem Physiologus, der in den ersten Jahrhunderten nach 
Christus verfasst worden sein soll und später in alle Spra- 
chen übersetzt wurde. Hier ist er unter dem Titel: De la 
propriotas de la animanças. Nach der Einleitung folgen 
53 verschiedene Abhandlungen über Thiere. Die Namen 
der behandelten Thiere wurden von Todd, „Ihe books of 
Vandois," p. 15 angegeben, zwei wurden jedoch vergessen 
oder übersehen und einige andere ganz falsch gelesen. So 
hat Todd ebenfalls alamangas statt animangas. Die beschrie- 
benen Thiere sind: 1) L'aygla, 2) Lo pelican, 3) lo fenis, 
4) lo pauon, 5) la grua, 6) lo gal, 7) la galina, 8) lo corp, 
9) lo cing, 10) lo pic, 11) la randola, 12) la tortora, 
13) la perdig, 14) la colomba, 15) lo uoutor, 16) lo falcun, 
17) lo papagal, 18) lo merlo, 19) lo rosignol, 20) las abelhas, 
21) la chicala, 22) lo caladri, 23) lo leon, 24) la simia, 
25) lo lop, 26) la mostela, 27) la salamandia, 28) lo dar- 
bon, 29) l'unicorn, 30) lo cerf, 31) lo camos (auch chamos 
geschrieben), 32) la pantera, 33) lo castor, 34) la riez, 
35) l'alifant, 36) lo caual, 37) lo griffon, 38) lo buo, 39) la 
uolp, 40) lo can, 41) l'andolap, 42) la furniez, 43) la se- 
rena, 44) la balena, 45) la uipra, 46) l'aspi, 47) lo cocodril, 
48) l'idria, 49) lo serpent, 50) lo recan, 51) lo tigre, 
52) l'aragna, 53) lo scorpion. 

Zur Vergleichung des waldensischen Textes mit dem 
lateinischen, griechischen oder armenischen gebrach es mir 
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an Zeit und so konnte ich noch nicht bestimmt feststellen, 
welchem Theile er ganz besonders entspricht, das Kapitel 
über den Lówen habe ich jedoch Gelegenheit gehabt mit 
dem entsprechenden griechischen Texte zu vergleichen und 
ersah, dass bis auf Weniges die beiden Stücke die grósste 
Aehnlichkeit mit einander besitzen. Um dies deutlicher zu 
zeigen, gebe ich hier die zwei Texte: Nur an einer Stelle 
tritt Intervertierung der respectiven Eintheilung ein. Das 
Waldensische heisst: 


Del leon. 


Lo leon ha quatré propriotas e naturas. La prumiera 
de lasquals es aital que quant el deisent de la cima de li 
aut mont, si el sent li caçador, el cuobre las soas peas au 
la sog coa que li caçador non trobon lo seo luoc ni lo 
poissan saber ni conoisser. Dont per aquesta natura es en- 
tendu dio quant el deisende del cel, co es en la uergena 
Maria, el resconde lo seo annament que lo diauol non po- 
gues conoisser lo seo annament ni la maison, co es la uer- 
gena. Nos deven far enayci e ensegre la doctrina e l'eisemple 
del nostre redemptor que nos deuen usar enayci las cosas 
mondanas que lo caçador, go es lo diauol non sega li nostre 
annament. 


La 2* propiota del leon es qu' el nais mort e ista 3 
jorn mort e pois uen lo paire de lui e gieta grant bram 
en la boca de lui e viuifica lui. E adonca pren li 5 senti- 
ment. Dont Crist fu enayma leon loqual iste mort per 3 
jorn al sepulere e pois per la vertu del payre celestial 
resucite al tercz dia dei mort. A l'eisemple del qual nos 
quant sen mort deuen resucitar del juici a las vertucz qu'el 
resucite nos de la uilega d'aquest mont al seo eternal goy 
de paradis. 


La 3* propiota del leon es que dementre qu'el dorm 
unqua non clau li seo olh. Loqual leon es meseyme dio 
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loqual non dorm en neun temp, mas ubert li seo olh garda 
nos totauia. Segont co que dis Augustinus: „Dio nos 
garda de tot mal non que nos non auffran alcuna cosa 
d'aduerseta, mas que la nostra arma non sia naffra per 
aquellas aduersetas. 

La quarta propiota del leon es aquesta; car quant el 
ual penre las bestias el cerconda prumierament tota la selua 
e pais intra en la selua e pren co qu'el uol penre e las 
animangas non ausan issir, poisque lo leon hi es passa o 
poisque ellas troban l'annament de lui. Per aquest leon es 
entendu lo diauol loqual cerconda I: luoc en liqual istan 
li peccador, liqual son cerconda de li annament diabolic e 
laca de li lacz mot dur enayci qu'ilh non pon eisir de la 
selua, co es del pecca, mas permanon en la cadena de- 
diauol. 

Der griechische Text, welcher bei J. B. Pitra, Spicit 
legium Solesmense, Bd. III, p. 338 ff. veröffentlicht ist, laute] 
wie folgt: 

'O guoıoAoyog 2Enyoruevog nregi voU Movrog einer, Oti 
Teeig quous Eye. Ilgwen airod quoi, orav negratÿ à 
TQ Ops, Eoysraı avrQ daun tQ» xvvQyüv xai Th otog avtoU 
ovalunteı avdrod Ta iyvn, iva un GxoAovOoUvrteg aùtoù 
Toig Iyveoıw où xvvnyoi siQu0i» avtov tr» udvögav xai scıa- 
owow avrov. "Eougveta: Obtw xai 6 owrne uov, Ó vosgoc 
Aw, vırnoag éx gwins Tovóa 7 dila Aavid orocrahkeic 
art Tov aevaov Ilavgóc Exalvıye vd vorga aürov Iyvn, vovt- 
éotu ınv Jeornta. Mera GyyéAov Gyyelog Eyevero, uera 
drJowrwr &yJowrrog, uera éEovoutr ébovoia fug xara- 
Baoewg a/voi: xareßn ydg eis Try untgav Magíag, Ong 
00005 TO nenmhaymuévoy yévog vOv wvyov và» dv»99ont. 
Kai ö Aóyog oag& êyévero xai Eoxnıvıwoev iv muir. "Ex votvov 
Gyvoobvceg avrov Gruey xattASOvra ëkeyor ,, Tic dgviv ovrog 
6 facievg Tic ÓOobnc"; Elva TO nveüua To Gyiv» Aéy& 
„Kugiog Twv Óvvaviv ovróg dort 6 Baoıkeüg vig dog.“ 
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Acsvripa œqioig roD Aéovrog. "Orav nadetïdn, aypuırvovow 
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œüroù oi 0pJoÀuot dvewyuévor yag. eiaw. “Qc Sokouwv uap- 
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vvQei xoi Akyeı „Eyw xaderdw xai n xagdia uov ayeunıvei“, 
To usv oüua, dnkov vob Kvglov, xadsudeı, Tj Ó8 Jeornc 
avrov dygvnvel ix ÓebuOv vov llargóg. „Ov yao vuarakeı 
ovdE Unvooeı 6 pulacowv vOv "agar. 

Toirn quoi vob Aovrog, “Ors xj Mama ytvvQ Tor 
Oxtuvov, vereov avtOv yerr@ xai pulaoceı TO véxvov, Ewg 
Pl J € + > Ld ^v , € / M ’ 2 ^ 
üv &A9q 6 naro avrov Tj voip muéog xoi Eupvonon avrov 
eic TO ngoowcoy xai êyelon avvov. Egunveio' Ovrws xai ó 
n avroxgatuQ eos, Ô [Tarn toy OÀcv ÉEnyeige vOv mguróro- 
xov naong xtioewg en Toitn nuéeg ix TV vEAQUY TOY Kvgiov 
judo» Imoovv Xotorov. Kal otv 6 laxo EAeys „Kai woei 
oxÿuvor, víg Ebeyegei avrov ;‘“ 'Eréga égurveta Oitw nai ta 
aruota Edyn Oud Tic ToImusgov Tapÿc xai ÉVÉQOEWS TOU 
Kvoiov Tuc» ’Inoov Xowro? avéBlepar xai. Elwonomdncar 
706 ydg vov Bantiouatog vexgoi xoi vvqAoi wrouatorto 
dıeßkenovro dE Tino tic Aeaivng, routéotu vod dylov Ilvev- 
uorog, Eug Tic vgupuégov vage, Ort ner Ó ggg» Aícv, 
rovreoriv 6 Lwav Aoyos, xai dvspuanoev sig avtoUg TO üyıov 
Ilvebua xai 2bworroingev arrovg ro dyiw Ilveinarı xai 
3 = [4 w € c , € / e \ € 
djs» nàvrag ix vob GOov. “Eréça égurveta Obrws xai Ô 
Kvouos jud» Inoovs Xgıorög 6 iy tpnloïg xadebouevos xai 
i» vq Adn Toy dıaßoAov aiyuakorıoderra &afle. 4a vovvo 
dAnÀmes dia Ta noogyrwv „Orı ly xadetdw xai où 0g- 
SaÀuot uov yanyopovom.“ 

c J , e , e M € ) x - 

Eréga qwoig vov Aéoytog. "Orav un etgioxn vi payeir 
zogevouevog àv dyoq guy 7) iy Ogeı, auniveı TOnoy zt0ÀCv 
nera Tic xígxov avrov ovQu» avvj» i» vj yj xai moii 
díxg» uavógag: xai 0rav nAnciaon, 096v ınv doyy» àxolros, 
xetrau TmÀouévog div Tÿ yj dvewyuévovg &yov vovg 0g3aA- 
nous‘ vTÓtE OU» rogevöusva và La xai mvoovutva vuv Tod 
Aéovrog Oiafaciw Ödeveı 0er oùx ÉmogevOm 6 léwr xai um 
ebgóvra nlmouaber uéyou vov Akovrog‘, vóre dgmdbe xai 
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vQo yeu ava. "Egugyclor ‘Qore oov Expevyes vÓv xuyny0y ueva 

tic oUgüg avUroU Quyaalunteı vois Exveoıw xai oùx loyveı Uyvo- 

Aoynoaı ajrO0» Ó xvvyyóg, ovtc) xai où, vonté avdgwrrog, noi 

obvzí oo élenuoovymr un Eruıyywiw à dgıgrsgc oov vij debi 

cov TO égyor, ur zwg Iyvoloynoaı ce Ô diafoAoc Toig égyois 
^ 3 + A / ^ HE. 1 [4 

gov roig ayadoïg xai Exxlıynoaı uülloy Exit Ta zorra. 


Dies sind die wichtigsten Tractate, welche sich in den 
Dubliner Handschriften befinden, und an diese reihen sich 
eine Menge theologisch-moralischer Abhandlungen. In den 
meisten derselben ist von der Trennung von der rómischen 
Kirche selten oder gar nicht die Rede und weichen die 
darin enthaltenen Lehren wenig von der katholischen ab. 
Die wirkliche Spaltung und Trennung wird erst aus den 
Briefen Morel's und Masson's 1530 ersichtlich. Von den 
vorhandenen geringern Schriften wählte ich die bessern 
Sachen zum Kopieren aus und konnte ich mehrere solche 
Abhandlungen bewältigen. Die meisten derselben befinden 
sich in der Handschrift C. 5. 22, « ein Papierband in Duo- 
decimo von 389 Blättern. 

Der Liber virtutum von f. 1—78 war zu lang und 
hátte die Zeit kaum mehr gereicht, um ihn zu kopieren. 
Ich schrieb die auf f. 78—85 folgende Abhandlung, welche 
„L’ensegnement de li filh' betitelt ist und in der Mitte 
plötzlich die Ueberschrift in „de la garde de las filhas‘‘ ver- 
wandelt, ab. Sie hat folgenden Anfang: 

Li filh liqual naison a li parons carnals deuon esser 
rendu de lor sperituals a dio per deciplinu e per amestra- 
ment. En ayma es dit en Ecclesiasticus: Aquel lo qual 
ama lo seo filh sovendeia a lui la uerga qu'el s'alegre en 
la derayria e non palpe li hus del proyme. 

Die nächste „del matrimoni" beginnt folgendermassen : 
Ayci vollen parlar del matrimoni a confort de li bon — Jo 
entendo de dire qual cosa sia matrimoni e per que el sia 
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ista ordena de dio; e quals son las cosas lasquals prealment 
son al matrimoni; e qual cosa atrais tu maiorment al ma- 
trimoni. En quant al prumier sapias que lo matrimoni es 
ligam non deliguiuol: Co es a saber enayci: Tu essent 
persona legitima, per consentiment e per parolla depresent 
te ligares con fena legiptima (sic) Vos non poe esser 
desliga entro a la mort l'un de l'autre. 

Auch konnte ich mir noch eine Ábhandlung über die 
Todsünden, die auf f. 118—139 steht, aneignen. Es wer- 
den die Sünden de la Superbia, de la Cubiticia, de la Vana 
Gloria, de I’ Envidia, de l’ Ira, de l' Avaricia, de la Mecz- 
onia, del Jurament, de la Retracion und de la Luxuria 
beschrieben und vor denselben gewarnt. 

Zwei kurze Predigten befinden sich f. 150—155 und 
von f. 155—157. Die erste hat zum Titel Sermon d' Ero- 
diana und beginnt mit: En aquel temp Herode fey pilhar 
e ligar e encarcerrar Johan Baptista per Herodiana molher 
de Phelip lo seo frayre, car el l' auia touta a luy e la 
ienia per si. E Johan diczia a luy: La non es tu licita 
cosa hauer e tenir la molher del teo frayre. Die nemliche 
Predigt befindet sich auch in der HS. C. 5. 26. f. 44, doch 
in etwas neuerer, veränderter Fassung. Die zweite Predigt 
heisst: Sermon de las parollas auciosas: Mas yo dic a 
uos que de tota parolla auciosa laqual li ome parllaren 
rendren reczon de ley al dia del judicii, car de las toas 
parollas seres justifica. 

Die unter C. 4. 17 bezeichnete Handschrift enthält 
f. 54 den Verger de Consolation, ist aber neuern Datums 
und. gehört die Schrift dem 17. Jahrhundert an. Da eben- 
falls kleinere Tractate die mit einigen aus dem Verger de 
Consolation identisch sind, sich in C. 5. 22 .befanden, so 
zog ich letztere wegen ihres Alters vor und kopierte vom 
Verger nur einzelne, um einen Vergleich mit der beider- 
seits angewandten Sprache zu bekommen. Diese Aehnlich- 
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keit ist Todd vollstándig entgangen. Von den Abhandlungen 
konnte ich folgende abschreiben: La ubrieta (Verga, ubri- 
ota), la luxuria, la familiarita, la honesta, Segre, la sapi- 
encia de Dio, Angel segond. Zum Unterschiede gebe ich 
hier die beiden Tractate über die Honesta: 

Aus C. 5. 22: La honesta es considera en la conver- 
sacion, mas la conversacion es fayta en la honesta. Lo 
couen che lo sia uergogna, car segond che di Bernart: 
Vergogna es en la parolla e seruar honesta en li fait. 

 Dereco di: La uergeneta sperital es gloria de conten- 
enza e es garda de la fama e es bellecza de vita e es seti 
de las uertucz. Dereco di: La uergogna es seror de la 
conteneneza e es indici de la columbina simplicita e es 
testimoni de non noysencza. Bernart demostra che lo son 
3 uertucz, lasquals se covenon maiorment ali jove. (o es 
taisiment, uergogna e ubidiencia, mas uergogna es horna- 
ment de tota eyta, mas ilh se couen plus a la eta jovenil. 
Qual cosa es plus amable che lo jove uergognos. Gregori 
di: Nobla es la uergogna, quant per la uergogna defora 
l'ome se corregis dedincz. 

Nach der HS. C. 4. 17: Non esta enayma di lo philo- 
sophe es laqual de la soa vertu nos tira e nos nuris de la 
soa degneta. E onesta se attent en la conversacion. Ma 
la conversacion es faita en honesta. Lo couen que la sia 
uergogna, car segond que di Bernard: Vergogna es gardar 
honesta en la parolla e al gest. Idem: Vergogna spiritual 
es gloria de contenencia, judicii de simplicita columbina, 
testimoni de non noisencia. Bernard: La son 3 vertucz 
que se conuenon maiorment a li enfant joue, cio es taisi- 
bleta, la vergogna e l'obidiencia. La vergogna es horna- 
ment de totas haitas; mas illi resplant plus en la tenra 
haita. Qual cosa es plus amable de l’adolcent vergognos 
Gregori: Optima es la vergogna cum l'ome, per la exterior 
vergogna corregis la colpa interior. 
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Fernere Traktate von C. 5. 22. sind: La consideracion 
de la breveta de la vita und beginnt: La consideracion de 
la breveta de la vita humana es agradiuol ufferta a Dio. 
Dont di Gregori: La consideracion de la breveta de la vita 
humana es agradivol sacrifici a dio. E dereco di: Aquel 
che considera qual el sere en la mort sere totavia temeros 
en l'obra; 

Und ebenso: De li parlar d'alcuns doctors, welches 
folgendermassen anfángt: Car coma di Seneca qui non 
pensa aleuna cosa de l'avenir vay non scautri en totas cosas. 
A nos liqual volen viore scautriament, la nos couen pensar 
continuament lo dia de la meisson etc. 

Von solchen Abhandlungen hätte es noch mehr gege- 
ben, aber da mein Aufenthalt in Dublin verhältnissmässig 
nur ein kurzer war im Vergleich zu der vorhandenen Ar- 
beit, so liess ich andere Traktate, die sich ebenfalls in den 
Handsehriften zu Genf befinden, weg und kopierte nur noch : 
das Evangelium nach Mathaeum und die schon früher ge- 
nannten ,Peticions* von Morel und Masson. Die letzteren 
stehen zwar in einer Handschrift des 17. Jahrhunderts, doch 
da sie sonst nirgends in der Wejse vorhanden sind und 
historischen Werth haben, so eignete ich mir dieselben an. 
Beim Abschreiben des Evangeliums war ich von andern 
Gründen geleitet. Dasselbe befindet sich nemlich in einem 
noch sehr schön erhaltenen Oktavband A. 4. 13, welcher 
so ziemlich das ganze neue und einige Sachen aus dem 
alten Testament umfasst. Die Sprache, besonders hinsicht- 
lich der Flexion schien mir besser erhalten zu sein, und 
um über alle Fälle, welche die waldensische Sprache bietet, 
urtheilen zu können, hielt ich es für gemessen, das Evan- 
gelium, sowie Cantica Canticorum, dies letztere auch wegen 
seiner eigenthümlichen Eintheilung, den übrigen Kopien 
beizufügen. 

Mit all diesem ist die Arbeit über die waldensischen 
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Werke noch nicht abgeschlossen, doch ist die Haupt- 
sache geschehen. Es bleibt für die nächste Zeit noch die 
Untersuchung der Handschriften vorbehalten, die sich auf 
dem Kontinent befinden, besonders derer von Genf, uud 
hoffen wir, dass dann zur Publizierung der waldensischen 
Werke geschritten werden kann. | 

Auf diese Weise wird es Herrn Professor Dr. K. Hof- 
mann und mir bald ermöglicht sein, allen denen, die sich 
um jenes berühmte Völkchen interessiren, ein Gesammtbild 
seiner Sprache und Literatur vorzuführen. 


Herr Thomas theilte mit Rücksicht auf seinen Vor- 
trag vom 3. Mai 1879 (vgl. Abhandlungen der Akademie 
I. Cl. Band XV. 1) und unter Vorlage eines Berichtes in 
der „Zeitschrift für Handelsrecht“ Band XXV mit, dass die 
von ihm damals erwähnte Abschrift des „Capitolare 
dei Consoli dei Mercanti“, welche im Archiv zu 
Venedig durch Gewähr des früheren preussischen Cultus- 
ministers Herrn Dr. Falk hergestellt worden ist, nach eben 
dessen Verfügung in der k. Bibliothek zu Berlin der Wis- 
senschaft bereit steht. 








Derlag ber ©. Grote'fden Derlagsbuchhandlung in Berlin. 
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Wolfe Dichtungen haben fid überrafdenb fchnell aber verbienter 
Mafen Bahn gebrochen unb feit Jahren gehören fie zu ben beliebteften 
Gejdenfmerfen bes. Weihnachtstifches. Mit ihnen erregt man nur Yreube 
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Einleitung. 


Vorliegende Arbeit verfolgt den Zweck, einen weitern Beitrag zur 
Geschichte des provenzalischen (besonders des altprov.) Vokalismus 
zu liefern. Es handelt sich diesmal um die O-Laute, für welche bisher 
nur Paul Meyers Abhandlung in den Mémoires de la société de linguisti- 
que de Paris I, 145 ff. in Betracht kam. Der Verfasser giebt hier 
ein zwar klares, aber nur kurzes und teilweise auch unvollständiges 
Bild von der Entwicklung der O-Laute. Das hier entworfene Bild zu 
erweitern und womöglich zu vervollständigen, sei nun im folgenden ver- 
sucht. Im übrigen verweise ich noch auf S. 6—8 meiner Arbeit: „Die 
E-Reime im Altprov.“ Freib. Dissert. 1888. 


Verzeichnis der benützten Werke nebst Abkürzungen. 


Aig. et Maur. . . . . . A.Scheler, Aigar et Maurin. Bruxelles 1877, 

Anc. poés. rel. . . . . P. Meyer, Anciennes poésies religieuses en 
langue d'oc. Bibl. de l'École des Chartes. 
1860. 

Arch. . . . . . . . . L. Herrig, Archiv für das Studium der 


neueren Sprachen und  Litteraturen. 
Braunschweig 1846 ff. 
Arn. Dan. . . . . . . Canello, Arnaldo Daniello. Halle 1883. 
At de M. . . . . . . W. Bernhardt, Die Werke des Trobadors 


N'At de Mons. Heilbronn 1887. Altfrz. 


Bibl. XI. 

Ausg. u. Abh. . . . . . E. Stengel, Ausgaben und Abhandlungen 
aus dem Gebiet der romanischen Philo- 
logie. 

28 


L4 


Az. 


B. D. 


Bern. v. Vent. 


Bertr. de Born . 


Bibl. de l'Éc. d. Ch. . 


B. Lb. . 
Brev. 


Canz. prov. 
Chrest. prov. . 
Comput . 
Crois alb. . 


Daude de Prad.. 
Daur. et Bét. 


Déb. d'Izarn . 
Dern. troub. 
Don. . 

Duc. . 

Dz. Et. W.* 
Dz. Gr.* 


Dz. L. u. W.. 
Flam. 


Folq. v. Lunel 
Franz. Stud. . 


Karl Oreans 


G. Azaïs, Dictionnaire des idiomes romans 
du midi de la France. Montpellier. 

Bartsch, Denkmäler der prov. Litteratur. 
Stuttgart 1856. 

Hofmeister, Reime Bernarts v. Ventadorn. 

Ausg. u. Abh. X. 

A. Stimming, Bertran de Born, Leben und 
Werke. Halle 1879. 

Bibliothèque de l'École des Chartes. Paris 
1860 ff. 

Bartsch, Prov. Lesebuch. Elberfeld 1855. 

Azaïs, Ermengaud lo breviari d'amor. Paris 
et Béziers. 

Cesare de Lollis, Il canzoniere provenzale. 
. Roma 1886. 

Bartsch, Chrestomathie provengale. 4. Aufl. 
Elberfeld 1880. 

Chabaneau, Comput en vers provengaux. 
Paris 1881. 

P. Meyer, La chanson de la croisade contre 
les Albigeois. Paris 1875. 

Stickney, Daude de Pradas. Florenz 1879. 

P. Meyer, Daurel et Béton, chanson de 
geste provengale. Paris 1880. 

P. Meyer, Le débat d’Izarn et de Sicart de 
Figueiras. Nogent-Le-Rotrou 1880. 
P. Meyer, Les derniers troubadours de la 
Provence. Bibl. de l'Éc d. Ch. 1869. 
E. Stengel, Die beiden ältesten prov. Gram- 
matiken. Marburg. 1878. 

Ducange, Glossarium mediae et infimae 
Latinitatis. 

Diez, Etymologisches Wörterbuch der ro- 
manischen Sprachen. 4. Aufl. 

Diez, Grammatik der romanischen Sprachen. 
4. Aufl. 

Diez, Leben und Werke der Troubadours. 

P. Meyer, Le roman de Flamenca. Paris 
1865. 

Eichelkraut, Folquet de Lunel. Berlin 1872. 

Körting und Koschwitz, Franz. Studien. III. 


G. Anelier 


G. Fig. . 


Giorn. di fil. rom. . 


Gir. v. Ross. . 


Gram. lim. 
Grundr 


Guerre de Nav. . 


Guilh. IX . ; 


Guilh. v. Berg. . 


Guilh. v. Cab. 
Jahrb. 


Jaufre . 
Jaufre Ergzg. 


Jeux floreaux 


Joyas . 
J. Rud. . 
Kalepky 


Leys d'am. 


Lied. B. v. Vent. 


L. R. 
Mém. 


Mistr. . . 
M. v. Mont. 


Die O-Laute im Provenzalischen 429 


Gisi, Guilhelm Anelier von Toulouse. Solo- 
thurn 1877. 

Levy, Guilhelm Figueira. Berlin 1880. 

Giornale di filologia romanza. III. Roma 1886. 

Müller, Die Aseonanzen im Girart von Ros- 
sillon. Franz. Stud. III 5. 

Chabaneau, Grammaire limousine. Paris 1876. 

Gróber, Grundriss der romanischen Philo- 
logie. Strassburg 1886. 

Francisque-Michel, Histoire de la guerre de 
Navarre. Paris 1856. 

A. Keller, Lieder Guillems IX. Tübingen 
1848. 

A. Keller, Guillelm von Berguedan. Leip- 
zig 1849. | 

Hüffer, Guillem de Cabestanh. Berlin 1869. 

Ebert, Jahrbuch für romanische und eng- 
lische Litteratur. 1. 

Roman de Jaufre. L. R. I 48-173. 

Hofmann, Ergänzungen des Jaufre. Sitz.- 
Ber. der bair. Akad. der Wiss., philos.- 
philol. Kl. 1868. 

Chabaneau, Jeux floreaux. Auszug aus der 
Histoire générale de Languedoc. Edition 
Privat. X. 

Las Joyas del gay saber. 

Stimming, Jaufre Rudel. 2. Aufl. Berlin 1886. 

Jahresbericht 1886/87 über die Ober - Real- 
schule in Kiel. Kiel 1887. 

Abhandlung des ordentlichen Lehrers Dr. 
F. Kalepky: Bearbeitung eines altprov. 
Gedichtes über den hl. Geist. 

Las Leys d'amors. 

Tobler, Ein Lied Bern. v. Vent. Sitz.-Ber. 
der Berl. Akad. d. Wiss. 1886. 

Raynouard, Lexique roman. 

Mémoires de la société de linguistique de 
Paris. I. 

Mistral, Trésor dou Félibrige. Paris 1879. 

Klein, Der Mónch von Montaudon. Ausg. 
und Abh. VII. 

28 * 





430 


M.G. . 
M. W.. ... 
Pass. du Christ . 


Paul. de Mars. . 
P. Rotg. 


P. Vid... . 
Poés. inéd.. 


Poés. rel. . . 
Ponz de Capd. . 


Rec. . 
Ren. et Geof. de Pons 


Rev. . 


Rime prov. di Ramb. Buv. 


Rom. .. 
Rom. Stud. 
S. Agnes . 
St. Andre . 
St. Ant. 

Ste. Enimie 


St. Hon. 
S. D. 


Troub. de Béz 
Zorzi 
Zach. 


2 man. prov. 


Karl Oreans 


Mahn, Gedichte der Troubadours. 

Mahn, Die Werke der Troubadours. 

Edstróm, La passion du Christ. Góteborg 
1877. | 

Levy, Paulet de Marseille. 

Appel, Leben und Lieder Peire Rotgiers. 
Berlin 1882. 

Bartsch, Peire Vidals Lieder. Berlin 1857. 

Chabaneau, Poésies inédites des Trouba- 
dours du Périgord. Paris 1885. 
Levy, Poésis religieuses. Montpellier 1887. 
v. Napolski, Ponz de Capduoill, Leben und 
Werke des Troubadours. Halle 1879. 
P. Meyer, Recueil d'anciens textes. Bas 
Latin - Provençal. Paris 1874. 

Chabaneau, Les troubadours Renaud et 
Geoffroy de Pons. Paris 1881. 

Revue des langues romanes. 

Casini, Le rime provenzali di Rambertino 
Buvalelli. Firenze 1885. 

Romania. 

Böhmer, Romanische Studien I—IV. 

Bartsch, Sancta Agnes. Berlin 1869. 

Fazy, Mystöre de Saint-André. Aix 1883. 

Guillaume, St. Anthoni de Viennés. Paris 
1884. 

Sachs, La vie de Ste. Enimie von Bertran 
von Marseille. Berlin 1857. 

Sardou, Sant Honorat. Nice. 1875. 

Suchier, Denkmäler prov. Litteratur und 
Sprache. Halle 1883. 

Azaïs, Les troubadours de Béziers. Béziers 
1869. 

Levy, Der Troubadour Bertolome Zorzi. 
Halle 1883. 

Gróber, Zeitschrift für roman. Philologie 
I—IX. 


Deux manuscrits provençaux du XIV: siècle 
Mont- 


par Dr. Noulet et Chabaneau. 
pellier 1888. 





Die O-Laute im Provenzalischen 431 


A. = Adj. 
Seite 

= (sabot. 
Verbum 

V. — " 
Vers. 


V.-S. — Verbalsubstant. 


1. Abschnitt. 
I. 

Wie bei den E-Lauten, so haben wir auch bei den O- Lauten im 
Prov. zwei verschiedene Qualitäten zu unterscheiden, das offene o (9) 
und das geschlossene o (9). Dieser Unterschied wurde schon von den 
ültesten prov. Grammatiken, dem Donat proenzal und den Leys d'amors 
gemacht. Dort ist o mit o lare und 9 mit o estreit, hier mit o pleni- 
sonan und o semisonan bezeichnet. Die richtige Deutung dieser Aus- 
drücke verdanken wir Mila y Fontanals, De los trovadores en Espagna 
S. 461 und E. Bóhmer, Rom. Stud. IV 487. 

Auf ersterem basiert dann Paul Meyer in seiner oben erwühnten 
Abhandlung. 

Ausser dem Zeugnisse der prov. Grammatiker sprechen aber noch 
weitere Argumente für den oben gemachten Unterschied der O-Laute, 
nümlich 

1) die Schreibung; 
2) die Weiterentwicklung der betr. Laute im Neuprovenzalischen und 
3) das Hauptargument, der Reimgebrauch der altprov. Dichter. 

II. 

Schon in den ältesten prov. Sprachdenkmälern findet sich gelegent- 

lich die Schreibung u für o. Als Belege mögen folgende dienen: 
Chrest. prov. 1,5 murem (morimus) 
3," und 5,25 ultra (ultra) 
5,30 rascundre (reexcondere) 
6,s sun (sunt) 
7,31 lugre (lücrum) 
9,9 mun (mundum Sbst.) 
10,34 cumpra (*comperst) 
10,27 bucella (büccella) 
10,42 num (= nón me) 
11,10 sun (sunt) 
11317 cum (quomodo) 
11,37 num (nomen) 


11 ae mnno /mnndna\ 
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Chrest. prov. 13,e culliran (colligere habent) 
14,40 anunciara (annuntiare habet) 
20,5 murira (morire habet) 
20,7 cumtet (computavit) 
21,31€ mensungas (*mentitionicas) 
23,36 ubert (opertus) 
24,3 lur (illorum) 
49,9 num (nomen) 
49,30 desubres (desuper) 
11,23 voluntat (voluntatem) 


M. v. Mont. 
Nr. 1 voluntier (voluntarium) 
sufren (subferentem) 


Levy-Guilh. Fig. 
Nr. 1 murir, sufrir, turmen (tormentum) 
Nr. 5 lur ET 
jure lorum 
Bertr. de Born. 


lur (illorum) — an vielen Stellen. 
Nr. 16 fulhat (fóliatum) 


B. D. 
. 55,18 sufrir 


. 60 cuberta (cooperta) 

. 18 turmens 

96, 194, 200 etc. murir 

. 131 sufrir 

132 cubrir 

. 174 vulhatz (voliatis) 

. 282 ubriers (operarius) 

lur (illórum) an vielen Stellen. 


QC gn go Cn Un mn CD. C 


lurs an vielen Stellen. 
S. Agnes. 

S. 13 ubesir (óbedere) 
S. 16 munt (mundum) 
S. 17 despullar (despüliare) 
S. 23 fun (fuit) 
S. 24 vullas (völliatie) 

lur an vielen Stellen. 
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P. Rotg. 
S. 95 culhir (colligere); cubrir (cooperire) 


Arn. Dan. 
S. 114,34 murir 


P. Vid. 
8. 74 turmen; an vielen Stellen sufrir 


| Flam. 
an vielen Stellen. 


= 
"$ m 
a | 
"3 


. 73 uccaiso (occasionem) 

. 76 musel (morsellum) 

. 90 ubrir 

. 175 vuillatz (vôliatis) 

. 181 remulliet (remolliavit) 
. 209 acullir (accolligere) 

. 220 ucaison (occasionem) 


Brev 
I,12 dubtar (dubitare) 


L,ıs 
I,ıes/ culhir (colligere) 
I, 322 
I,oo turmens 
I,ıs« durmir (dormire) 
1,354 budel (botellus) 
],ss1 mundar (mundgre) 
II, 47 ubrir 
lur fast durchweg. 


ROUND 


gU Ug 


Diese Beispiele könnten noch bedeutend vermehrt werden, jedoch 
bei der ungeheuern Menge derselben mögen die hier erwähnten genügen. 

Diese Schreibung nimmt in den späteren Denkmälern bedeutend 
überhand: Vom 15. Jahrh. an — vereinzelt auch früher — treffen 
wir 9 dargestellt durch ou und gesprochen als u, im Gegensatz zu o, 
das in Schrift und Laut durch einfaches o wiedergegeben ist. Die 
Sehreibung ou für o gab Einigen, so z. B. P. Meyer und Chabaneau, 
Veranlassung zu meinen, dass o schon im Altprov. — wenigstens vom 
13. Jahrh. ab, wenn nicht schon von Anfang an — wie u geaprochen wurde. 

Die Reime, sowie die vorherrschende Schreibung der Dich- 
ter sprechen indes dagegen.  Ziemlich allgemein treffen wir diese 
Schreibung und diese Reime erst vom 15./16. Jahrh. an. Gestützt wird. 





434 Karl Oreans 


diese Ansicht noch durch die ganz parallele Entwicklung des Lautes 
ou im Nordfranzösischen, 


III. 


Als weiteres Argument habe ich oben die Weiterentwicklung der 
betr. Laute im Neuprovenzalischen erwühnt. Wir kónnen nüm- 
lich die auffallende Wahrnehmung machen, dass einem 9 im Altprov. 
ein ou im Neuprov. entspricht, während ein 9 als solches erhalten 
bleibt; z. B.: 


altprovenzalisch neuprovenzalisch 
corona courouno 
flor flour 
hora houro 
leon leioun 
nos nous 
vos vous 
forma fourmo 
cot cout 
glorios glourious 
honor hounour 
not (nödum) nout 
nom (nömen) | noum 
non noun 
pom poum 
tot tout 
votz vous 
jogar jouga 
logar louga 
provar prouva 
demorar demoura 
volar voula 
oliva oulivo etc. 

dagegen 

altprovenzalisch neuprovenzalisch 
cor (chörum) cor 
demora demóro 
fora foro 
rosa ro80 
poble pople 
cors (corpus) cors 
foc foc, fioc, fio, fue 


[ name i 
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altprovenzalisch neuprovenzalisch 

roda ródo 

podon podon 

prova provo 

nou nou, nióu 
auriol aurfol 

filkol filhol 

vol (völit) vol 

escola eicólo 

forma formo etc. 


Cf. Chab. Gram. lim. 8. 32—36. 

Ausnahmen von der regelrechten Entwicklung erklären sich 
grósstenteils leicht unter dem Einfluss der Satzphonetik, der Analogie 
und unter der Einwirkung des Nordfranz. Gewisse Ausnahmen sind 
auch nur dialektische Eigentümlichkeiten und nicht gemein- 
provenzalisch. 

IV. 


Fragen wir endlich — und dies bildet das Hauptargument — wie 
verhalten sich die altprov. Dichter zu dieser Scheidung der O - Laute? 

Prüfen wir ihre Reime genau, so sehen wir, dass auch sie in ihren 
Reimbindungen den Unterschied zwischen o und o streng einhielten. 
Wo wir trotzdem eine Ausnahme finden, ist es meist nur eine schein- 
bare, die sich auf dem Wege der Analogie oder der Satzphonetik oder 
sonstwie erklären lässt; in den allerwenigsten Fällen haben wir es 
wirklich mit einer Ungenauigkeit im Reime zu thun, die, wie bei den 
E-Lauten, einen 4fachen Grund haben kann. Cf. „E-Reime im Altprov.“ 
S. 9 und 10. 

Nachdem wir bisher die Thatsache konstatiert haben, dass auch im 
Provenzalischen eine Scheidung der O-Laute besteht, wie wir eie in 
den meisten andern romanischen Sprachen antreffen, wollen wir im 
folgenden Abschnitte zu den Quellen der verschiedenen O-Laute über- 
gehen. 


2. Abschnitt. 
Quellen von prevensalischem o. 


A. Quellen von 9. 
Prov. 9 geht zurück: 
1) auf klass.-lat. 6 [* oder vlglat. 9 
2) auf klass.-lat. 6] oder vlglat. Q 


* Anmerk. [ bedeutet in freier, ] in gedeckter Stellung. 
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3) auf klass. -lat. ö (ü)] [L=b. oder vlglat. ó Lab. 
4) auf klass.-lat. 5-j oder vlglat. 9. 


Bei Nr. 3 ist es gleichgültig, ob wir einfachen Labial oder eine 
labiale Konsonantengruppe haben. Wir haben hier vollständigen Paral- 
lelismus mit den E-Lauten. 

Erläutern wir das eben Gesagte durch Beispiele; jedoch wollen 
wir, um die Reimlisten nicht in einer die Uebersichtlichkeit stórenden 
Weise auseinanderzureissen, die 4 Fülle nicht einzeln, sondern zu- 
sammen behandeln. Es folgen dabei die Beispiele in alphabetischer 
Reihenfolge. 

-obla 

Troub. de Bez. S. 16 dobla (Adj.) : cobla (copula). — M. W. IV 
190,357 coblas : doblas. — Leys d’am. I 200 dobbla : cobbla. — Arch. 
50,282 cobla : dobla; carobla (carube): pobla (Verb... — 2 man. 
prov. 210, 371 cobla : dobla. — Flam. 1331 dobla : encobla. 5430 dobla 
(V.) : dobla (Adj.). 

-oble 

2 man. prov. 50, ı moble : noble. — Joyas 54, 17 noble : pople. 
84, ıs Costantinoble : pople. 109,» poble : moble (Sst.). 156,9» noble 
(nöbilem) : poble. 161 noble : poble. 259 noble : pople. Cf. italien. 
nobile, franz. noble, port. nobre. 


-obra 

M. W. 1 332 descobra : obra. II 203 obra : cobra (V.) : sobra 
(V.). 221 obras : sobras (8.); sobra,V.): cobra (cuperat). IV 104,77 
obra : sobra. — M. G. 950 obra : sobra : colobra : deacobra : cobra : obra : 
obra. 1282 obra : sobra : colobra : descobra : obra, — Arn. Dan. S. 113 
obra : sobra : colobra : descobra : Dobra : cobra. Cf. it. copro, span. 
cuebro, afr. cuevre. — Ste. Enimie 1036 obra : colobra — Leys d'am. 
I160 obra : sobra. — Joyas 267,5 obras : Donas. — 2 man. prov. 7, 1»s 
obras : sobras. 7,311 sobra : cobra. 16, 4s obras : sobras. 122, as» 
sobra : obra. 133,132 obras: sobras. — B. D. 244, 13 obra : colobra. 


-obre 
B. D. 78, 21 recobre (8.) : obre. Cf. Arn. Dan. 8.97, 14 im Innern 
cuebre. 
-90 (-uoc, -uec) 
Arn. Dan. S. 112 gruocs (*groccus) : fuocs : luocs : cuocs (cüquus) : 
enuocs, — M. W. I 145 brotz (?) [Corr. brocx] : flocx : enocx. II 35 
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joe : loo : moo : poe. III 20 Maroc : ploc : loc’: poo : moe : toc : 
floc (8.). 103 juec : fuec. 178 toc : foe : joe : Enoc : broc (Trank) : 
poc : loe : moc : oc (höc) : Marroe : oc :loc. 188 locs : ocs : flocs : 
jocs : Enocs : focs : rocs : grocs : cocs : Marrocs : brocs (V.) : derocs : 
badocs (Maulaffe) : crocs (*croccus). 246 oc : loo : joc:roc. 254 ploc : 
moo : roo : poe : badoc : deroc : floc : toc : poc : oc. IV 207, o7 loc : 
toc. — M. G. 56 encoc : deroc : hoc: croc (S) : loc : badoc : descoc : 
toc. 199 groc : loc : toc : broc : foc : oe : poc. 341 locx : flocx : joex; 
loc : foc. 342 locs : hocs : Enocs : groos : Marrocs : derrocs : badocs 
(V.) 563 desloc : joc. 611 joo : loc : poc. 615 fuecs : juecs : luecs : 
gruecs : huecs. 640 loc : moc : poc. 790 flocs : enocs [Corr. clueg?] : 
locs : focs : toos : jocs : refocs. 956 ploc : toc : froc (Kutte) : floc : 
loo: moc. — P. Vid. S. 83 oc : poe (potui) : moc (*mövui). 84 desroc: 
(V.) : loc : joc. — At de Mons 29, 1067 loc : moc. — B. Lb. 37, eo 
loc : joe. 133,55 luec : juec. 136, so loc : joc. 137,21 loc : joc. 
138, 1 loo : joc. — Arch. 33, s3s enoc : loc : joo : broc : foc : deroc : 
moc : floc. 36, 44e joc : loc : moc : enuec : puec. — Brev. 1569 loo: 
moc. 8115 reconoce : conoce. 8231 Enoc : luoc. — Flam. 331 poc : toc. 
1421 joe : luec. 2639 poo : oc. 2462, 6735 u. 7569 poc : moc. 4478, 
5724 u. 7000 poe : hoc. — B. D. 115, 27 loc : oc. 129,6 loc : moc : 
poc. 151,37 toc : loc. 161,15 locs : flocs (*floccus). — Pass. du 
Christ. V. 17 poe : moc. — Rayn. Choix IV, 85 Maroc : ploc (plovuit) : 
loe : poc : moc : toc. — Leys d'am. I 106 estoc : foc. 154 too : loc. 
200 biocz (biochus):loez. 296 croco : foe. III 122 toc : foc. — 2 man. 
prov. S. 15, 1s foc : joo. 28,5 lox : fox : estox : jox : badox : grox: 
flox : Marox : rox : tox : buzox („buse“): brox (brin de petite branche, 
épine) : erox : rox (*roceus). — St. Hon. S.157 juec : luec. 178 Mar- 
roc : alloc (adlocum). — Rev. XX La cour d'amour V. 293 loce : jocs. 
425 loc : joc. XX St. Eust. V. 850 luoc : fuoe. 2418 luoc : fuoc. 
2588 luoc : fuoc. XXVIII Ste. Marie Madeleine V. 28 loc : toc. — 
Rom. XIV Le mariage de la vierge et la nativitó du Christ V. 483 
luec : oc. | 

Unter diesen Reimen verdienen die versch. Perf. besondere Be- 
achtung. Die Angabe des Don. 22, 22 fand ich durch die Reime nicht 
bestätigt. 

Für croc und roc cf. Zsch. II, 86. 


-qca 


M. W. III 212 roca (*rocca) : badoca : toca : Antioca. — Arch. 
34, 4o» roca : descroca : broca : floca. — Ste. Enimie V. 379 rocha ; 
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tocha. — B. D. 226, 12 rocha : tocha. — Jaufre Kayn. I 52 broca : 


roca. — Rev. XXII St. Eust. 1693 parocho : tocho. 


-Qcon 
Flam. 7858 brocon : derocon. 


-odi 

2 man. prov. S. 26, 2 rodi : podi. — B. D. 76,21 codi (codex) : hodi. 
-odon 

Flam. 6594 podon : rodon. 
-Qga 


Guilh. v. Berg. XVIII sogra (sÓcera) : groga: savoga : loga : sinagoga. 


-Qgra 

Flam. 4178 pogra (potueram) : sogra (socera). — M. G. 328 suegre; 

guegra. 
-gi (-uoi, uei) 

M. W. I 154 bloy : joy. — M. G. 630 joy : eroy : enoi : soi. — 
B. Lb. 133, sı huei (hódie): enuei (inódiet). 133,4» poi (paucum) : joi. 
142, s7 enuei (inodium) : bruei. — Flam. 3653 joi : oi (hoc illud). — 
Jaufre Rayn. I, 55 enuei : uei (hödie). — 2 man. prov. 51, 1 joy : croy. 
210, ses joy : soy (P). — Rev. XX La cour d'amour V. 509 soi : enoi. 


-gia (-ueia) 
Chrest. prov. S. 63 joya : bloja (plóvia) : ploja (plovia) : poja (podiat). 


: 130 joya : Troja : Savoja : voja (vocitat) : poja (podiat):ploja. 181 troja: 


voja. — M. v. Mont. Nr. 9, » enoja : ploja : troja : voja. — Bern. v. Vent. 
bloja : joja : poja : ploja. — Bertr. de Born. Nr. 4 croja : bloja : boja 
(boja) : enoja : joia : poja : Savoya. 17 joja : Savoja : croja : bloja: 
Troja. 37 poja : voja (vocita) : enoja : noja (noceat) : loja (V.) : coja 
(coqueat). — Arn. Dan. S. 98 croia : Savoia : joia : Troia. — M. W. 
I 368 joya : Troya : Savoya; pueia : tueia : plueia : vueia (vocitat). 
II 207 loias : enoias : upropias (Corr. aproias). III 286 joia : croia. — 
M. G. 279 joya : enuoya (invocitat). 544 poya : ploia. 762 enueia : 
trueia : lueia (locitat) : trueia : errueia (P) : pueia (podiat). — B. Lb. 


35, 23 jueja : enveja. 143,5s enueja : nueja (S.). — Arch. 33, «41 
ploia : poia : voia : loia : boia : enoia. — Leys d’am. III, 172 Savoya: 
joya. — Jaufre Rain. I 51 trueia : tremueia (trimodium). — Rom. XIV 


Le mariage de la vierge ... V.507 enueja : prega. Kalepky S. 10, so 
gloria : apoja : estoja: ploja. Cf. it. boja und troja (Grundr. 8. 521, 43). 
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-giraP oder -oira? 
M. G. 1006 vidoira : pacoira : boira : moroira : malventoira : iroira. 


-ois (-uois, -ueis) 

M. G. 325 jois : crois. — B. LB. 132, e» trois : blois. — Arn. Dan. 
8. 115 puois (postius) : puois (podium) : duois (*doxit) : engrois : jois : 
enois (inodium). 

-git (-uoit, -ueit), -och (-uoch, -uech) 

Chrest. prov. S. 205 dueich (doctum) : cueich (coctum). — B. D. 
118,2s enog : nog (noctem). 266 enuech : nuech. — Daude de Prad. 
V. 1641 enueg : dueg (doctum). —  Flam. 769 enug (inodium) : uig 
(octo). 1355 nug (noctem): enug (inodium). 2686 nuh : dug (doc- 
tum). — Brev. 23052 pueh (podium) : anueh. —  Jaufre Rayn. I 60 
enug (inodium) : nug (noetem). 66 nueitz : pueitz (podium). — 2 man. 
prov. S. 11,26 enuegz : vuegz. 99,1 nuegz : enuegz : vuegz (vocitus). 
116, 61 nuegz : enuegz. — St. Hon. S. 159 nueg (noctem) : pueg (po- 
dium) — Rom. Il S. 174 nuech : dich. XIV. Le mariage de la 
vierge . . . V. 537 anueh : clueh (paille. Rayn.). 


-giti (ochi) 
Leys d’am. ] 32 vuegi (vocito) : puegi (podio). 


-Ql 

M. W. I 98 rossinhol : dol : abadol : col : vol : fol. 101 sol 
(sölum) : tremol (V.-S.) : tribol (V.-S.). II 166 filhol : acol : Pinairol :. 
vol : estol. 190 col: degol. 243 laneol (linteolum) : mercairol : flaujol : 
rossinhol. — M. G. 234 folh (follem) : molh (mollem). 605 vol : aujol: 
acol : pairol : sol.: dol: lensol : mercairol (in den andern Hdschr. mer- 
curol : flaujol : rossignol). 859 rossinhol : dol : vol : fillol : sol : acol. 
947 sol : dol : m'adol : vol : col : l'assol : aiol : s'esmol. — Crest. prov. 
S. 58 sol : dol : vol : tol. 90 fol : col (collum). — Bern. v. Vent. dol: 
sol : vol : tol : col (collum) : dol (V.-8.) : asol (absolvit) : revol (re- 
volvit). — Bertr. de Born. Nr. 28 carcol : esmol : tresol. — Arn. Dan. 
S. 101 sol : dol : destol : tol : fol : vol : mol : afol : tol. — Daude 
de Prad. V. 448 cabrol (capreolum) : vol. — Troub. de Béz. S. 39, 1s 
sol : flautol : cruol (Lampe) : moiol (modiolum) : sol : nuchol : carriol 
(carrum -]- ölum). — B. Lb. 127, «s afol : degol. — Arch. 34, s«s bra- 
vairol (P) : sol : mol : virol : vol : col (colit) : acol : fol : ratairol (P) : 
moiol : rocairol (P) : sirol (P). — Joyas 132 Capitol (capitulum) : vol 
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(*volit) : dol : col (cólit). — Leys d'am. 270 Auriol : vol. — B. D. 
212, 19 mol (mdlit) : dol. 296, s pairol : dol. — S. D. 8. 66, 2211 coll: 
moll. 155, ı10s Juliol : vol. — Flam. 5286 sol (sólet) : morsol. — 
Brev. 13157 apostol : pobol. 13753 diabol : habitacol. 26429 apostol : 
pobol. — Ste. Enimie V. 602 sol: dol (S.). 988 sol (sölum) : planiol. 
1409 sol : dol. — Rom. II 182 col : vol. 191 sol : Chrisol; col : vol. — 
Rec. S. 274 vol : col. —  Jaufre Rayn. I 58 arestol : sol. 101 dol: 
vol. — Manuscr. Bibl. nat. fr. 13514 ,Incipit vita beatissimi Trophini“ 
V. 949 apostols : decipols — 2 man prov. 19, «3 sol: vol. 53, ss aujol : 
flaujol : filhol : ol (olet) : dol : vol. 124, s01 tol : fol. 126, 373 dol : 
vol. — Canz. prov. Nr. 45 revol : dol. — St. Hon. S. 149 foll : coll. — 
Zeitschr. 8. 62 vol : col : fol : destol : canirol (in d. and. Hschr. uanirol, 
cavirol) 65 servol : Markiol : vol : vol. — Rev. XX La cour d'amour 
1655 farestol : vol. XXII St. Eust. 1218 beytiol : col. 


-ola 
M. W. I 59 revirola : degola : s'amola : vola. — M. G. 157 batzola : 
escola : dola : l'afola. 752 cola [tola?] : fola : mola : corola : dola : 
degola (Hschr. gola) : asola : acola : estola : virola [viola] : percola : 
viola : tola. 806 revirola : degola : rossinhola : auriola : amola : vola : 
d'aisola : masola : briola : faisola : baiola : siguiola. 1030 fola : vola; 
fola : viola; fola : escola; fola : tola; fola : acola; fola : parola : pa- 


rola. — Arn. Dan. 8. 116 escola : viola : afola : cola : vola : acola : 
sola. — Chrest. prov. 265 violas : rozas. — 2 man. prov. 76,7 vola : 
escola : cola : mola. — Ste. Enimie 1002 mola : filhola. —  Guilh. v. 


Berg. III 39 batzola : escola : dola : afola. — Flam. S. 197 faissolas : 
esgolas. V.4824 acolla : folla. 5874 acolla : corolla (-aulam). — Brev. 
S. 176 corola : acolla. V. 7061 Ferrigola : ola (olla). — Leys d'am. 
III 244 randola („hirondelle“) : fonsdola. — Joyas 7, ı vola : escola : 
cola : mola. — B. D. 59, 37 sola : vola : scola : corola. 169, ss molas: 
escolas. 260, s filhola : mola 274, 17 escola : demora. — Poés. rel. 313 
afola : gola. — Rev. XX La cour d'amour 717 percola : afola. 889 vola: 
viola. — Kalepky S. 9,22 escola : cossola (!) : afola : fora (Adv.). 


| -ole 
S. D. 53, 1779 tole : vole. 153,1o4e vole : loc. — Flam. 611 volc: 
cole. 1327 tole : vole. 2555 dole : tole (*tollui) Cf. Don. 22/23. 


-olgra 
Flam. 6120 dolgra : volgra. 
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-olgron 
Flam. 447 dolgron : volgron. 6721 tolgron : volgron. 


-oÎ (-uoil, -ueil) 

M. W. I 138 fuelh : bruelh : jangluelh : truelh : despuelh : acuelh : 
vuelh : acuelh : baduelh : huelh : euelb : acuelh. 372 erguelh : suelh : 
vuelh : tuelh : duelh : buelh : acuelh : capduelh : despuelh : escuelh : 
fuelh : cuelh : destuelh : Essiduelh. III 131 coill : troill : orgoill : 
destuoill : soill : desvoil : remoill : Vertfoill. 221 fueilh : garueilh : 
escueilh : sueilh : despueilh : ergueilh : hueilh : dueilh : capdueilh : 
destueilh. 244 vuelh : huelh : duelh : despuelh : uelh : suelh : escuelh : 
juelh (Lolch). IV 2 reiruelh (2. Hschr. merevelh) : vuelh : capduelh : 
acuelh : destuelh : duelh : suelh : fuelh : escuelh : erguelh : despuelh : 
recuelh : bruelh : tuelh : vuelh. — M. G. 341 escuelh : Essiduelh : 
Maruel : Nantuel. 510 aueill : vueill: hueill. 636 vuelh : huelh. 
651 tuoill : suoill : orguoill : destuoill : voill : duoill : acuoill. 717 duoill : 
voill : acuoill : orgoill : escuoill : fuoill : oill : suoill : destuoill : cuoill : 
tuoill : desacuoill : capduoill : fuoill. 792 cordueilh : ergueil : ba- 
dueilh. — Bern. v. Vent. oil : duoill : suoill : voill : orgoill : despuoill : 


fuoill : bruoill (brógilum) : escuoill : tuoill. — M. v. Mont. Nr. 1X 
Maruoil : escuoill : acuoill : oill 4b V tuoill : uoill : orguoill. — Arn. 
Dan. S. 104 acuoills : escuoille : capduoills. — Chrest. prov. S. 15 


dolh : despolh : Nantolh. 71 brolh (brogilo) : folh (folium). — At de 
Mons 71,819 erguelh : vuelh. 83, 1039 erguelh : cuelh — Daude de 
Prad. 686 erguell : vueill. — Ponz. de Capd. VII orguelh : acuelh : 
duelh : suelh : huelh : escuelh : despuelh XIV 38 jangluoill : despuoill. — 
Arch. 32, «oo orguoil : moil. 34, 381 voil : soil : destoil : acoil : doil: 
broil. 408 oill : orgoill. — Guilh. v. Cab. IV janguelh : muelh. — 
Dern. troub. 673 juell : vuell. — Leys d'am. I 304 cuelh : truelh (tor- 
culum). — Brev. 19754 uelh : muelh. — Jaufre Rayn. I 58 Vertfueil : 
ergueil. 60 Vertfueil : ueil. 79 vuel : Carduel. 117 voill : orgoill. 
118 erguell : vuell. — 120 voll : Carduoll. — Poés. rel. 307 orgoils : 
oils. 541 escoills : hoils. 673 oils : dols. 1763 orgoils : dols. — Pass. 
du Christ. 365 vuel : ciel. — Rev. XX La cour d'amour 231 uel : orguel. 
141 vueilh : orgueilh. 1145 fuel : novel. 1650 soil: oil. 1681 escuoil : 
oil. — 2 man. prov. 8. 5, 131 duelh : erguelh : huelh : vuelh. 18, 42 or- 
guelh : acuelh. 30,5 orguelh : huelh : duelh : tuelh : suelh : vuelh : 
escuelh : acuelh : fuelh : cuelh : recuelh : acuelh. 90,18 vuelh : or- 
guelh : duelh : acuelh. 137,5 uelh: orguelh. 138,21 capduelh : suelh. 
138, s7 fuelh : recuelh. 139, sa cuelh : escuelh. 139, es duelh : tuelh. 
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140, ss de2acuelh : vuelh. — Zschr. I 58 cabrefoil : Tintagoil. — 
St. Hon. S. 74 escuelh : remueyll 130 Mergueyll : acueyll. 


-ola (-uoilla, -ueilla, -ueillo) 

M. W. III, 4 voilla : dueilla : fuoilla : tueilla : recueilla : des- 
pueilla : acueilla : sueilla : orgoilla : moilla. 138 bruella : erguelha : 
capduelha : acuelha : despuelha : vuelha : tuelha : duelha : desvuelha : 
reiruelba : fuelha : tuelha. — Chrest. prov. s’orgoilla : doilla : toilla : 
acoilla : voilla. — B. D. S. 4 brueilla : fueilla : cabdueilla : tueilla. — 
Guilh. v. Berg. VIII 13 despoilla : Noilla. — 2 man. prov. S. 30,23 
tuelha : duelha : bruelha : fuelha : vuelha : acuelha : despuelha : re- 
cuelha : fuelha : cuelha. — Arch, 33, sss cantuoilla : orguoilla. 339 pen- 
deguoilla : fuoilla. — Poés. rel. 2254 dolla : tolla. — St. Hon. S. 75 
Trueylla : mueylla. — Rev. XX La cour d'amour 215 orguella : des- 
puella. 931 foilla : moilla. XXII St. Eust. 927 vuelho : despuelho. 


-oli 
Joyas 7,14 soli : doli : voli : acossoli. — 2 man. prov. 76,14 soli: 
doli : voli : acossoli. 
-olle 
Flam. 1131 affolle : tolle. 
-ollon 
Flam. 4012 affollon : tollon. 6798 acollon : afollon. 
-glo(n) 
M. W.IV 196, »1 volo: colo. — Daude de Prad. 809 volon : molon. — 
2 man. prov. 202,01 volo : colo. — Fiam. 224 volo: solo. 4798 solon: 


volon. 6503 volon : dolon. 6868 solon : colon. 


d olp 
Rom. II 191 colp : tole. 
-olre 


B. D. 258, 25 tolre : colre. — Ste. Enimie 1562 colre: tolre. 2 man. 
prov. 27, 13 molre : tolre : dolre : colre. 


-ols 
M. W. I 78 rossinhols : auriols : esquirols (sciurus) : cabriols : 
estols (stolus) : mols (mollis). — M. G. 324 Espainhols : escurols : 


filhols : estols : dols. 358 rossinhols : auriols : esquirols : cabriols : 
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estols : mols : sole (v. solvere) : filhols : tols : vols.  Bertr. de Born. 
Ged. 3 assols (absolvis) : dols : bressols : cols (colligis) : fols : vols : 
Murols : tersols : filhols : orzols (urceolus) : pairols (patina) : tribols : 
mols : Auriols : sols (soles) : Papiols : Britols : vols : dols. — B. D. 
S. 199, ss vols (volis) : orfanols. — Pass. du Christ. 440 vols : dols. — 
Jaufre Rayn. 1161 cols (collum) : mols (mollis). — 2 man. prov. 111, sı 
vols : malhols („jeune vigne“, „plant de vignes“). — Poés. rel. 759 
dols : eils. 
-olt (-out) 

M. G. 338 voutz : toutz : soutz : destoutz. — Leys d'am. I 254 
soutz (solidos) : toutz (*tollitum) : voutz (*vólutos). 302 moutz (moli- 
tus) : voutz. — Flam. 2326 sout (solitum) : tout (*tollitum). — Jaufre 
Rayn. I 69 toltz : soltz. — Ergz. d. Jaufre S. 180, 1» soutz (solutus) : 
routz (ruptus). 359, s tout (*tollitum) : sout (solutum). 


-olta (-outa) 
M. G. 338 vouta : touta : souta : destouta. 


-olvre 
M. G. 320 volvre : absolvre : envolvre. 


ui 
M. W. I 100 ops : Jops : trops. II 218 trops : yssarops : ops : 
elops. IV 133,120 obs: trops. — M. G. 232 prop : galop : isop : 
Jop : yssarop : trop : Jacob. — Poés. inéd. Nr. Il 67 prop : atrop. — 
Guilh. v. Cab. Ged. III 28 isops : trops : props:ops. — B. D. 8.115, 23 
trop : prop. — 8. D. S. 279, 209 clops : ops. — Flam. 78 und 1379 
prop : trop. 1475 obs : clops. — Arch. 33, 424 ysops : trops : props : 
obs. — At de Mons 116, ıso obs : trops. — 2 man. prov. 4, 79 trops : 
ishirops : ops : clops. 10, 1s ops : esclops (,sabot"). 13, 27 trops : 
ops.  18,4o ops : trops. 109, ıs ops : trops. 134, 170 ops : trops. 
204, 185 prop: trop. — Ste. Enimie 1987 clop: trop. — Poés. rel. 1688 
probs : ops. 
-Qr 
Chrest. prov. S. 2,13 Torquator : eor : demor. — Bern. v. Vent. 
tesor : cor : muor (morit) : demor : for (forum) : or (aurum) : defor. — 
B.Lb.26, :sAntiphanor:demor(S.). 26,40 Antiphanor: mor(morit). 
21, as cor: Antiphanor. 138,es cor:demor. 148, 3s demor: cor. — 
Daude de Prad. 591 cor : demor. — At de Mons 11,406 mor : for. — 
Paul de Mars. V cor : acor; mor : demor; for (S.): for (Adv.). — 
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Guilh. v. Cab. III 11 demor : cor : Sicamor. — Guilh. v. Berg. X VI, 23 
or (aurum) : demor. XX 11 ator (P) : cor : defor : sor (söror). — 
Ste. Enimie V. 62 cor : demor. — M. W. I 131 cor : por. II 225 
thesor : cor : demor : cor : mor : cor : or : cor : for: cor. III 102 or 
(aurum): cor. 333 Mor : mor (morit). — M. G. 563 cor: demor. 895 cor: 
for : eor : mor : cor : defor (Adv.) : or (Rand): cor : or (aurum). 


941 cor : demor. 1148 cor : muor. — B. D. 8. 114, « cor : for. 
126, e demor : cor. ; 200, 3s for : cor. — S. D. 83, ases cor : lauzor. 
139, 526 cuer : dur. — Flam. 212 cor: defor. 2098 cor: mor. 2416 cor 
(chorum) : for. 7796 defor : or. — Brev. d'am. 89 cor : demor. 


11807 for (S.): mor. — 2 man. prov. 39, s cor : mor. 87,22 demor: 
for:cor:mor. 91,34 cor : for: or: mor. 92, 18 cor : for. 122,251 for: 


cor. — Arch. 33, «24 for : endemor (P) : cor : mor. 34,394 demor : 
cor : Sicamor. 35, 1o: cor : demor (Hschr. edunor). 50, 264 cor: 
defor : or. — Rom. XIV Le mariage de la vierge et la nativité du 


Christ. V. 469 cor: demor. — Poés. rel. 841 und 1101 cor : dolgor. 
2042 cor : peccador. 

Zwei von diesen Reimwórtern charakterisieren sich durch den 
Übergang von au/o sofort als Fremdwörter; es sind dies thesor und 
or — thesaurum und aurum. Beide kommen auch in der erbwört- 
lichen Form vor. 


-Qra 


B. D. 246, 13 *demora : plora. 246, 27 demora : fora. — Ste. Eni- 
mie V. 159 demora : defora. — M. W.IL 217 devora (devorat) : defora : 
thora. — M. G. 328 fora: nora (*nüram). 563 encora: demora. — Arch. 
35, 106 defora (Adv.) : acora. — Flam. 1045 defora : acora. 4582 fora: 
demora. — Leys d'am.1166 acora : demora : fora: transfora. III 180 
transfora (V.) : acora. — Joyas 94, e defora (Adv.) : devora. 100, ıs 
fora : tora (,toré^). — 2 man. prov. 2,» devora : defora : tora. 
19, se defora : decora (= devora — degora?). 50, 14 demora : devora. 
128, 441 fora : demora. 137, 37e defora : demora. 

*Zwei Wörter bedürfen hier einer kurzen Erklärung, nora und de- 
mora. Ersteres sollte regelrechterweise o haben, denn es kommt vom 
lat. nürum. Wenn wir es trotzdem zu 9 reimen sehen, so haben wir 
wohl darin eine analogische Anlehnung an sogra zu erblicken. Beide 
sind verwandte Begriffe und konnten sich daher leicht analogisch be- 
einflussen. 

*Wenn wir demora — demörat wiederholt zu 9 reimen sehen (cf. 
auf die Reime auf -ora), so liegt hier eine Übertragung des geschlossenen 
o aus den endungsbetonten Formen vor, wo Q regelrechterweise zu o über- 
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ging. Dieselbe Erscheinung haben wir auch im Altfranz. Cf. Göttinger 
Gelehrte Anzeigen 1872 Bd.I 887 und Dr. E. Mall, Der Computus des 
Philipp v. Thaun. S. 47, sowie Bartsch „Altfranz. Chrest. 5. Aufl. S. 153, 12. 


-orb, -orba 
Flam. 5141 orba : issorba (exorbat). 


-orda 
Elam. 601 acorda : manicorda. 4842 recorda : acorda. — 2 man. 
prov. 32, » acorda : recorda. — B. D. 95,1 manicorda : corda. — 
Arn. Dan. S. 104 corda : desacorda : morda : recorda : comorda 
(-ordeat). — M. W. III 232 ucorda : corda. — Poés. rel. 2344 recorda : 
misericorda. 
-orde 
2 man. prov. 32, 10 recorde : acorde. 


-ordi 
2 man. prov. 32, ıs acordi : recordi. 
-ordia 
Brev. 12357 discordia : misericordia, — Joyas 62,2 discordia : 
concordia. 
-ordo 


2 man. prov. 32, 14 recordo : acordo. 


-ordre 


M. G. 320 ordre (= ordir) : bordre : cordre (in den andern Hschr. 
destordre). 


-Qrga 
Rom. II 182 gorja : forja (fabrica). 
-ori 
M. G. 109 demori : acori : Grigori : evori (eburneum). — Leys 


d'am. I,178 ajutori : dezacori. 111386 demori : auditori. — B. D. 242, 11 

remestori : adjutori. — Joyas 14, » consistori : notori. 39, adjutori : 

consistori. 53, 1s oratori : consistori. 81, 18 adjutori : notori. 100, 17 

raubatori : ajutori. 118, 1 notori : pretori (- órium) ; purgatori. — 

Rom. I 412,30 purgatori : adjutori. — 2 man. prov. 14, s1 consistori : 

demori. 36, « ajutori : mori : ajutori : demori : ajutori : Gregori : aju- 
9a» 
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tori : espurgatori : ajutori : decori : ajutori : consistori. — St. Ant. 3730 
adjutori : Anthoni. 
-Qria 
B. D. 218, 27 memoria : hestoria. — Flam. 689 gloria : istoria. — 
Anc. poés. rel. V. 83 gloria : foras. — Joyas 60, 10 gloria : notoria. 
61, 1 victoria : memoria (.örie). 154 victoria (oria) : memoria : gloria 
(-öria) : istoria (-bria). — 170 meritoria (Adj.) : victoria : gloria. 
Überblicken wir die beiden letzten Reimreihen, so entdecken wir 
eine ganze Anzahl von Fremdwörtern, bei welchen wir eine Suffix- 
vertauschung zwischen -órium und -ürium, -ôriam und riam annehmen 
müssen; andernfalls hätten wir mehrere unreine Reime. Nur wenige 
Wörter mit dem Suffix -orium entwickelten sich im Prov. zu -or. Cf. 
-or- Reime! 
-oris 
Flam. S. 111 oris : torrisloris. 


-Qron 
Flam. S. 213 decoron : aforon. 


-018 
B. Lb. 29, 22 Elionors : cors. — B. B. 185, 1s mors : cors. 221, » 
cors : defors. — S. D. 80, 2647 fors : rescos. — — Arn. Dan. estors : 
cors (corpus) : demors : fors : comors : tresors. —  Poés. inéd. I, 9 


tesors : cors (corpus). — M. W.I 334 colors (P) : mortz. III 227 Lia- 
nors : cors. — Flam. 160 defors : cors. 2088 defors : cors. 4780 de- 
fors: sors (soror). 6465 defors: demors. —- Brev. 10785 cofors : cors. — 
Pass. du Christ 893 effors : cors. — Jaufre Rayn. I 92,1: cors : tors 
[Cf. it. torso]. — Ergzg. des Jaufre 8. 358 tors : core. — 2 man. prov. 
11, «6 cors : fors. 109, ı gardacors : sors (sorores). 134, 186 cors : 


mors (morsus) — At de Mons. 15,560 cors : fors. — Rev. XX La 
cour d'amour 917 tesors : core. —  Poés. rel. 2425 cors : peccadors. 
-Qrsa 


Guilh. Fig. Nr. 2, 12 forsa : escorsa : comorsa (V.) : estorsa (Part.). — 
S. D. 80, 2647 forsa : grossas. — M. W. III 230 forsa : dorsa. — 
M. G. 782 forsa : escorsa : amorsa : escorsa. — B. Lb. 31, 12 forsa : 
dorsa (Adv.) —  Flam. 3824 forsa (V.) : forsa (S.) 5530 forsa : 
amorsa, — Leys d'am. I 228 escorsa (S.) : escorsa (V.) : s’esforsa : 
forsa. — St. Hon. S. 30 forza : orza. 150 forza : orza. 2 man. prov. 
26, » forsa : s'esforea : morsa. 
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-orser 
M. W. III 232 estorser : torser. — Flam. 2905 estorser : torser. 


-ort 

Chrest. prov. S. 20 mort : tort. 32 mort : fort: deport. 84 mort: 
tort. 95 deport : port. 98 cofort : mort. — M. v. Mont. Nr. 4 b II 
mort : tort : fort. 8b IV mort : conort : tort : port : fort : dezacort. — 
Beru. v. Vent. fort (forte) : fort (fortem) : sort : deport : desconort : 
tort : mort (Part.. —  Guilh. Fig. Nr. 2 XIII fort : recort (recordo) : 
tort : mort. —  Bertr. de Born. Nr. 6 conort : Monfort : port : tort : 
estort : mort : sort (sortem) : acort (8.) : ort (hörtum) : recort (V.) : 
comport : mort : tort. 20 ort : Autafort : port (V.) : port (S.). — 
Arn. Dan. S. 102 ort : deport. — B. D. 274, 1» mort : tost. 276,7 
mort : colp. 277, 29 respost : fort. — M. W. III 75 dezacort : port. — 
M. G. 261 port : estort. 1031 mort : resort : tort : port : descort : 
deport : tort : acort. — 8. D. 150,931 mort : mot. — At de Mons. 
59, 14s sort : fort. — Flam. 1547 tort : mort. 1799 sort : deport. 
4862 acort : recort. 5364 mort: estort, — Joyas 26, 20 ressort : conort. 
69, 1e remort : fort. 89, 1o discort: mort. 136, 2 reconfort : deport : fort : 
mort. 139 acort: discort. — 2 man. prov. 4, »s fort : acort : mort : tort 
(Hschr. C: fort). 21,159 sort : cort. 22, 10 tort : mort. 23, as fort : 
conort. 36, s port : conort : recort : port : cofort : ressort : sort : 
acort : remort : mort : tort : estort : fort : deport. 52, 41 tort : cort: 
bort : sort : gort (,gourd“). 58, es port : mort. 75, «1 cofort : port: 
estort : mort : tort : conort : port : deport. 80,1 acort : deport : port : 
mort : cofort : sort : conort : ressort : tort : fort. 87, e tort : acort : 
fort : estort. 91, ss mort : estort : acort : fort : tort : recort. 101, 10 
remort : mort : ressort : sort. 109, 21 fort : descort. — St. Hon. S. 176 
confort : mort. — Crois. alb. 3383 descort : conort. — Hom. XIV 492 
mort : tors. — Rom. II 174 ort : deport; mort (Part) : mort (S.). 
175 mort : mort. 176 fort : mort (Part) 177 mort : fort. 


-orta 
M. W. III 230 trasporta : porta. — At de Mons. 62, 249 coforta : 
porta. — Flam. 1423 morta : porta. 5250 conortas : aportas. — 2 man. 
prov.4, s7 torta : morta : redorta (franz. ,hart^). 11, «2 porta : deporta. 
31, 1 conorta : deporta. 75, «o coforta : porta : morta : torta : conorta. 
201, 61 porta (V.) : porta (S) — Jaufre Ergzg. 8. 347 sobreporta : 
morta, — Rom. II 174 porta : orta (hortum). 
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-ortan (-orton) 
Flam. 1363 confortan : portan. 783 porton : deporton. 7117 por- 
ton : deporton. — 2 man. prov. 31, 6 deporto : conorto. 


-orte 

2 man. prov. 31, a deporte : conorte. 
' „grti 

2 man. prov. 31, s conorti : deporti. 


-ortz 

B. D. 138, a tortz : esfortz : deportz : rescortz : acortz : conortz. — 
Arn. Dan. S. 106 tortz : portz. —  Poés. inéd. Nr. I 77 sorts : 
mortz. — M. W. 1I 377 mortz : desconortz : esfortz : esfortz : estortz : 
ortz : sonortz : esfortz : sortz : portz : St. Jortz : conortz : fortz : co- 
nortz : esfortz : estortz : sortz : tortz : morts. IV 250 acortz : esfortz : 
sortz : tortz : portz : mortz : portz : esfortz. — — Anc. poee. rel. 
V. 11 mortz : tortz. 98 mortz: cors. — At de Mons 14, 524 mortz : 
fortz. 45, 1690 esfortz:fortz. 112,2« cortz (Corr. v. Bernhardt: tortz) : 
fortz [Chab. corrig.: cortz : sortz (surgit) cf. S. 168, 24.]. 128 estortz : 
desconortz; acortz : estortz; fortz : esfortz. — 2 man. prov. 30, 1 de- 
portz : mortz : tortz : fortz: mortz : tortz : desconortz : estortz : acortz : 
cofortz. 95, 7 tortz : mortz : deportz : fortz. 100, 4s tortz : mortz : des- 
conortz : acortz : deportz : estortz : portz. —  Flam. 5138 esfortz : 
estors. 6401 deportz : estorz. 8067 fortz : sortz. 


-98 
Flam. 1613 os (68) : gros. — Guilh. v. Berg. XX, 16 gros : dos: 
gros : Bocados : Alos. — Arch. 34, 4o9 gros : dos. — 2 man. prov. 


33, 7 colos : gros : os : fos : tiros (v. tirossar) : cros : aygaros. — 
Jaufre Rayn. I 116 dos (dorsum) : gros. — Rev. XX Paraphrase des 
psaumes de la pénitence V. 147 os (ds) : cos (corpus). 


-088 
Flam. 4704 rosa : arosa. — Rev. XX La cour d'amour 599 nosa 
(noceat) : rosa. 
9884 


Guilb. Fig. Nr. 2, « ossa : fossa : grossa : trasdossa (Bürde). — 
B. D. 256, 31 ossa : fossa. — M. W. II 217 crossa (cruceaPP 8): 





—-— 
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grossa : noza (nóceat) III 118 grossa : ossa : fossa : tradossa. — 
M. G. 762, « grossa : bossa („Buckel“) : trasdossa : gossa („Hündin“): 
rossa (,Schindmühre") : grossa. — Leys d'am. 1 226 grossa : ossa. — 


2 man. prov. 3, ss crossa(S.): grossa : noza. — Flam. S. 11 nossas 
(nuptias) : crossas. — Rom. II, 190 fossa : grossa. 
-ot 


B. D. 295, 1s trot (tölutet) : pot (potet). — Flam. S. 224 albergot : 
sobrecot. V. 1250 trot : pot. 4100 pot : desnot. 7884 avalot (S.) : 
pot. — Jaufre Rayn. I 57, II pot : trot. 152 I pot : arlot. — Leys 
d'am. I 218 trot : clot (8.) III 132 escot : arlot. — S. D. 53, 1795 pot: 
glot. — 2 man. prov. arlot : trot : lot (l'OtP) : escot : sobrecot. — 
Rev. XXII St. Eust. 2747 Astarot : trot. — Rom. II 182 Guillot : 
pot; Guillot : trot. 184 pot : Guillot. 


-ota 
Chrest. prov. 176, 3o rota : nota. — B. D. 95, 4 nota : rota (rot- 
tam). — Flam. 597 rota : nota. 1267 cota : bota. 4400 nota (nôtat) : 
pilota. 
-otz 
Chrest. prov. potz (pötes) : lotz (langsam). — B. D. 117, 1» potz : 
lotz. — M. W. III 290 arlotz : galiotz. — 2 man. prov. 127, 387 notz 
(nocet) : potz (potes). 
-gton 
Flam. S. 236 coton : encloton. 


-Qu 

Chrest. prov. 265 nuo : Castelnuo. — Arn. Dan. 9.109 mou : plou 
(plövit) : nou (növum) renou : annou (annum novum) : bou (bövem) : 
ou (ovum). -— Flam. 2490 mou : plou. 2783 nou (növem) : mou (móvet). 
8007 nou (novum): mou. — M. W. II 221 renou : huou : nou (nóvum) : 
buou. — M. G. 207 nou : mou : bou : ou : nou. 630 mou : plou. — 
Arch. 34, 197 plou : Castelnou : mou : plou. 2 man. prov. 7, ıs3 
renou : huou : nou (novum) : buou. —  Jaufre L. R. 1 58 I mueu 
(móvet) : greu (gravem). 78 I plou : mou. 149 I bou : ou. 

Das Reimwort gu weist auf eine vlglat. Form ovum zurück. Bei 
diesem Wort ist der Übergang von klass. lat. o zu 9 unter Einfluss 
des folgenden Labials gemeinvulgürlateinisch. Cf. ital. uövo, altfr. 
uef etc. 

Die Form plou weist auf einen lat. Reflex plôvit, nicht pluit. 
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-Qva. 
Chrest. prov. 30 nova : plova : prova : mova. — B. LB. 45, «e 
nueva : plueva : prueva : mueva. — Flam. 7377 nova : move. 


B. Quellen von o. 


Prov. 9 geht zurück: _ | 
1) auf klass.-lat. o[ oder vlglat. 0 


2) auf klass. -lat. ü [oder vlglat. ö 
3) auf klass. - lat. 6} oder vlglat. i 
4) auf klass.-lat. ü] oder viglat. ö 
5) auf jedes klass.-lat. o — und 


6) auf klass.- lat. d £3 

Im Vulgärlatein fiel Nr. 1 und 2 im Laut ö nach dem bekannten 
Ten Brink'schen Gesetze zusammen: ,Kurze, betonte Vokale in 
freier Stellung werden gelängt“; Nr. 3 und 4 im Laut 0 nach dem 
Gesetze: ,Lange, betonte Vokale in gedeckter Stellung werden 
gekürzt. ^ Bei der gedeckten Stellung ist es einerlei, ob wir primäre, 
d. h. schon klass.-lat., oder sekundäre, d. h. eret romanische Position 
haben. 

Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet — denn für uns ist zu- 
nächst nur das Vulgürlatein massgebend — lässt sich auch Bagen: 

Provenz. 9 geht zurück: 

1) auf viglat. Ô 

'2) auf viglat. ö 

3) auf viglat. o], o][| - und 

4) auf viglat. 6 [ Nas. ö] Nas., und zwar ist es gleichgültig, 
ob wir dentalen oder labialen Nasal haben. [Cf. Rumänisch, wo 9 vor 
n und m] zu u (= 9) wird. Grundr. S. 444, Nr. 20.] 

Für Nr. 5 resp. Nr. 3 vgl. oben 1. Abschnitt II und Ill, wo sich 
Beispiele zur Genüge finden. Cf. ganz dieselbe Behandlung im Rumäni- 
schen (Grundr. 445, «s); ferner die Fülle, wo es sich um Analogie- 
bildungen nach den endungsbetonten Formen handelt. 

Zur Bestätigung der übrigen Punkte lassen wir auch hier die Reime 
in alphabetischer Reihenfolge sprechen. 


-08 

B. D. 203 proas (pröbas) : doas (duas). 264, 10 soa (sua) : proa 

(próbat) — Flam, 6459 ambedoas : doas. — 2 man. prov. 114,2: 
soa : toa, 


meme m — — 7? 7 a -— | 
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-ob 
Cf. Don. S. 53, 22-27! 
-008 
S. D. 203, ss toca (*töcoat) : boca (bucoa). — M. W.1 333 toca : 
boca. — M. G. 279 boca : toca. — B. Lb. 38, » boca : toca. — 
Daude de Prad. boca : toca. — Flam.314 too : boca. 1337 bocha : 
toeha. 4452 boca : toca. — 2 man. prov. 208, 291 boca : toca. — 
Jaufre Rayn. I 64 I boca : toca. 74 II boca : soca („souche“). — 
St. Hon. 8. 15 boca : toca. — Rev. XX La cour d'amour V. 305 boca : 
toca. (Cf. -9ca 
-Qis 
B. D. 213, so mois (musteus) : conois (cognoscit. — At de Mons 
77, 813 moys : conoys. — Arch. 33, ss4 mois : conoie. — Flam. 2052 
conois : angois (angustio). 4352 conois : mois. — Joyas 231, e co- 


noys : engoys. 238 Foys : enguoys. — 2 man. prov. 10, 12 conoys : 
boys. (boxum of. Storm Rom. V, 169.) 


-Qisa 
Flam. 5554 angoissa (angustia) : angoissa (V.). — Joyas 7, » en- 
goysha : boysha : moysha. — 2 man. prov. 76, » engoysha : boysha : 
moysha. 


oit (-och); -oita (-ocha) 
Flam. 3948 cocha (V.-S.) : locha (luctat). — M. W. III 330 - 


cocha : trocha : bocha (bucca) : cocha : locha (luctat); 355 bocha : 
cocha. 


-ol 


Joyas 109, s *Capitol : grifol. — M. W. 101 sol : tremol : tribol. 
*Im Innern findet sich mehrfach die Schreibung Capiteuls. 


-Qla 


Guilh. Fig. Ged. 21 gola (gula) : s’estrangola : tremola : cola 
(côlat). — Arn. Dan. S. 104 gola : fola (fullat) : meola (medulla) : cola : 
pistola (epistula) : sola (sola). — M. W. III 358 dola : estola (stola). — 
Rom. II 192 gola : cola. — 2 man. prov. 27, 20 reviscola : gola : sola : 
mescola (miseulat). — Jaufre Rayn. I 72 I gola : sola. 73 II tremola 
(tremulat) : sola. — Poés. rel. 313 afola : gola. 
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-ol 
Leys d'am. I 234 verrolh (veruculum) : gorgolh : grolh („gruyon.“ 
Rayn.). 


-ola 
Guilb. v. Berg. VIII 13 golla : granoilla (ranucula). 


-olp, -olpa 

Flam. 1149 polpa (pulpa) : colpa (culpa). — Poés. rel. 1289 colpa: 

polpa. 
-ols 

Chrest. prov. S. 84 Ajolz : solz (solus) — M. G. 320 Marcols : 
pols (pulvis) : cols (in den andern Handschr. bertols, bretols) : pols 
(pulsus) : sols : Aiols. — Arch. 33, sss sols (solus) : sadols (satullus). — 
Flam. 1659 Raols : sols (solus). 3798 sols (solus) :pols. — Rev. XXII 
St. Eust. 2606 pols (pulvis) : jors. 


-olt (-out) 

B. D. 140, 26 escout (ascultum) : mot (muttum). — M. QG. 232 
escout (ascultet) : mout (multum) : comout (*cumultum) : vout (vülu- 
tum) : tout (tolutum) : escout (Abgabe). 341 mout (multum) : vout 
(vultum) : escout (ascultet): estout (stultum). — Arch. 33, «ss estolt : 
vout : mout : escout : molt : sesacult (P) 36,424 escout : mout : 
estout : comout : tout (tolutum) : vout (volutum S.). —  Poés. rel. 
1807—10 mout (multum) : tout. Flam. 2893 mout (multum) : estout 
(stultum). 

-olta (-outa) 
Brev. 30252 moltas (multas) : trastotas. 


-glz (-guz) 
M. W. 1 101 moutz (multus) : estoutz (stultus) : vouz (vultus). — 
Brev. 1753 moltz (multos) : motz (mutta). 


-om 
Chrest. prov. 8. 20, s hom (homo) : don (dominum). — Bertr. de 
Born Nr. 29 pom (S.) : colom (columbum) : com (quomodo). — Arm. 


Dan. S. 117/18 plom (plumbum) : tom : nom (nomen) : som (somnum): 
eom (quomodo). — Daude de Prad. 1323 hom : queacom. — M. W. 
III 278 som : nom (nomen) : plom (plumbum) : colom (columbum) : 
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tom. — M. G. 362 som (summum) : rom (rumpit) : tom : fom (fuimus): 
pom (pomum) — At de Mons 86, ı17ı plom (plumbum) : nom. — 
B. D. 32, 22 assom : nom. 86, s nom : som. 130, 1o nom : som. 
213,3 tom : nom. 260, s nom : tom. — S. D. 282, sıs pom : fom 
(fuimus). 302, s som (sum) : bon (bónum). —  Flam. 1920 hem 
(homo) : nom (nómen). 3434 som (summum) : nom. 4812 hom : quea- 
com. — Joyas 87,13 Bilhom („Bouillon“) : renom. — 2 man. prov. 
114, 7 nom : com. — Manuscr. C 379* rom (rumpit) : nom (nómen) : 
tom („tombeau“P) : fom (fuimug) : plom : corrom. 


-oma 
Arn. Dan. S. 98 poma : coma (coma): Roma : Doma : groma. 
107 asoma : coma : goma : poma : Roma : soma. — Flam. 1105 doma : 


Roma. — St. Hon. S. 21 soma : Roma. 


-omba 1 

Bert. de Born Nr. 29 bomba : plomba : comba (cumba, cf. Storm 
Rom. V, 169) trastomba : tomba (V.). — Arn. Dan. S. 117/18 tomba 
(V.) : tomba (S.) : comba : colomba : retomba. — B. D. 228, 28 comba : 
prionda. 229,27 colomba : monda. — Jaufre Rayn. I 144 I retomba: 
comba. — Appel ,Prov. Inedita^ S. 130 colomba : tomba : retomba : 
comba : bomba : plomba. —  Flam. 605 tomba : retomba. Cf. Arch. 
33, 441. 


-gmbre 
M. W. I 334 nombre : domdo (?) — 2 man. prov. nombre : 
azombre. 
-gmp 


Flam. 2082 corromp : romp. — Daude de Prad. 1565 romp : cor- 
romp. 


-ompa _ 
Flam. 7387 rompa : corrompa. — Brev. 10321 pompa : trompa 
(ahd. trumpä). 
-ompre 


Joyas S. 160 corrompre : rompre. 


-Qms 
Chrest. prov. S. 97 soms (somnus): coms(cômes). — M. W.1154 
soms (somnus) : coms (cómes). IV 166, 1sz noms : cognoms. — 
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2 man. prov. S. 14,57 oms (hómo) : coms (cómes). 35, « ploms : 
noms : soms (Hschr. sorms) : coloms : poms : oms. 115,29 oms 
(hómines) : coms (cómes). 200, s7 pronoms : noms. 

Durch die Reime wird die Angabe des Don. (55, 14 bez. des Wortes 
coms (= comes) nicht bestätigt. 


-oln] 

Chrest. prov. S. 1, 20-27 fello : pejor : quastiazo : sermo : passio : 
redemcio : foiso : preiso. 6, 16-22 eschalo : so : auzello : arreuso : 
algor : color : amor. s significacio : arreuso : bo : razo : fello : trai- 
cios : eschalo : so : baratro : talo : lairo : bo. 23 razon : fellon : fon 
(fuit) : don. 24 mon: prion (profundum): nom : amon. 34 compaigno : 
perdo : tro (trónum). 51 fon (fontem) : preon : mon (mundum) : 
cofon (-undit) : mon. 64 jauzion : fon (fundit) : mon : volon : preon: 
fon (fontem) : cofon : son (sunt): pon (pontem) : mon (montem): 
deziron : aon (abundet) : respon : on (unde): on (übi) : m'escon. 
83 bon (bónum) : faison : fenizon : Breton : arson : guascon : fazon: 
contenson : guingnon : Eblon : rejon : Carlon : a bandon : compaig- 
non : Ganelon : Marselion : son (sönum) : chanson : fon (fuit) : 
Marcon : felon : baron : Milon : rejon : compaignon. 96 faisso : 
mespreizo. 103 bo : razo : somo (submóünet) : do. 104 sazo : 
tracio : so (sÖönet) : perdo : guizerdo : ochaizo : despo (-nit) : chanso. 
107 bo : chanso. 108 sospeisso : pro (S.) 109 companho : baro. 
142 perdo : o (hóc). — M. v. Mont. Nr. 1 pro : Montaudo : baco : 
canso; 4b, e bo : do : peigneso. 9 Aon : con (S.) : ton (tóndet) : 
son (suum) : mon. Unächte L. 2 vermeillon : menton : tirautiatron. — 
Bern. v. Vent. o (hóc) : non : eviron : don : ocaison : bon : son (sónum): 
don : guizardon : perdon : pron : lairo : leon : ocaison : preison : ra- 
son : 8820 : compaignon : reso : chanson : faison : tenson : fellon : fon 
(fuit) : son (süm) : jaon : respon : escon : fon (fontem): fron (fron- 
tem) : mon (möntem) : pon (pontem) : on : coffon : fon (fundit) : 
aon : mon : jauzion : preon : deziron : volon : son : (sunt). — Guilh. 
Fig. Nr. 2, 7 perdicion : don : Avinhon; 11 escon : cofon : mon : Rai- 
mon. Nr. b chanso : somo (submónet) : do : bo (bónum) : pro- 
messio : no (nÖn) : sospeisso : pro : so (sönet) : razo. II chanso: do. 
Bertr. de Born Nr. 21 plevizo : breto : bo : esto (3. Sing. Conjunct. 
Praes. !1!): sablo : perdo : maiso. 23 alcoto: Gasco : gomfano : peiro: 
deviro : somo : cambo : Arago : arso : trongo : cislato : paisso. Otho: 
Bernardo. 34 ton (tóndet) : fron (frontem) : pon (pontem) : se- 
guon. — Arn. Dan. 8. 101 perdon : lairon : son (suum). — Flam. 2635 
o (hóc): pro. 4091 so (ecce hôc) : pro. 4196 o (hôc) : no (nón). 


-—— 
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7157 no : o. — Peire Vid. 8. 20 grilho : Salamo : Samso : rezemso : 
leo : mento : espo. 21 Arago : co (quomodo) : resso : espero. 34 fello : 
vensezo. — Daude de Prad. V.152 aizo (ecce hoc) : espo. 943 somo: 
preso. 1121 o (höc) : bo. —  Déb. d'Izarn III] 55 baco : mayzo. 
61 cano : boto : Bernardo : eviro (Adv): so (sunt) : trassio. — Aig. et 
Maur. II baron : Folcon : Aimon : reion : bandon : lion : repon : sab- 
lon : Quarrion : gonfanon : esporon : Franon : buisson : poon : Pon- 
zon : raenzon : manjon. IV 279 reion ...: 284 teneison : bricon....: 
fricon : . . . : devison : espison : 301 contenchon. XIX 714 pavillon : 
Nevelon : Sanson : mason : Odon. —  Troub. de Bez. 8, 25, 1e Ra- 
mon : pon (pontem) : volon : gron. 38, 14 guinho : foguairo : bo- 
doysso : rando : carriato. 58 Moncanego : bordo : escominio. 79, so 
pon (pontem) : on (übi). 135 Plato: abiro : razo. 136 perdo : quo. — 
Brev. 6 ayso (ecce hoc): o (w). 2276 aquo (eccum hoc) : so (ecce 
hoc). 3612 so:aguilo. 5105 vagabon: mon. 6211 80 : tro. 8227 pairo: 
transgressio. 10795 fron (frontem) : mon. 12263 bo : corrupeio. 
20232 so (ecce hoc): aquo (eccum hoc). 20688 senturio : Cafarnao. 
21160 Ero (Herodem) : aquo. 22345 o (hoc) : so (sunt). 24949 fo : o. — 
Joyas S. 34, 1o son : salhon (saliunt!). 110,1: herminiso : liso : Pariso. 
145, » corruptio : estio. 150, s perdicio : estio (Sommer) 270 dilecio : 
oracio. — M. W. ] 99 tro : passio : gueriso : felo : razo : Farao : 
faillizo : peiso : to : perdo : baro : somo : pro : pro. 101 Abdenago: 
leo : Hero. 129 razon : non : canson : don : rezenson : baron : Gas- 
con : compagnon : preison : retraison. 260 Sino : Ponso : Somo. 
381 no : co : bo : tenso : espero : falco : fo : sablo : arso : preizo : 
maiso : blizo : sazo : mento : trenso : fausso : gonfaino : Bramanso : 
ganbaiso : peiro : garnizo : doymo : fello : trassio : carbo : so : abando : 
razo : defensio : Breto : pezo : talo : companho : gloto : aigro : mouto: 
lairo : Bocelenso : faisso. II 124 mon : aon : son : respon : prion : 
rescon : deziron : cofon : ton : on : blon : jauzion : aon : don : Ra- 
mon : mon. 125 razo : canso : sospeisso : gazardo : pro : resso : 
lairo : pro : sazo : faisso : regio : viro : Boissazo: bo. 145 Ugo : bo: 
do : fello : razo : pro : no : fo : faisso : so : Malleo:tenso. 151 pro: 
Avinho : Cavalho : Boazo : Guordo : Arago : ochaizo : falco. 195 mon: 
preon : fon : Toron : redon : refon : mon : son : on : mon : ton : 
mon : aon : mon : Clarmon. 248 so : razo : bo : so : sospeisso : no: 
baro : pro. III 26 companho : cambo : sablo : mento : razo : faisso : 
do : guiardo : no : bo : pro : Salamo : ocaizo : fo: sermo : 80. 79 8a- 
zon : Corteson : Avignon : razon : Robion : guizerdon : mession : bon: 
non : baron : Bernardon : preison. 120 reson : mon : Raymon : bon: 
cofon : gron : mon (montem). 148 meisso : Torcho : Corteso : Selo : 
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Alamano : pro. 163 Leo: guiardo : do : razo : bo : Arago : tenero : 
Bramanso : bo : perdo. 165 maizo : razo : perdo : perdecio : bo : 
Arago : Breto : basto : garnizo : faisso. 166 felo : resso : boisso : 
Monmelio. 167 Arragon : raison : Castelbon: baston : bordon : Bor- 
goignon : Aragon; gonfano : bo : Arago : no : so : baro : Moncanego: 
mayso : bordo : escominio. 227 Sischanto : fo. 242 chanzo : bo : 
basto : campio : perdo : so : fallizo : felo : sospeysso : no. 273 Ca- 
vaillon : leon : don : Uisson : Borgoignon : Esparnon : Pisson : son. 
315 oocaizon : perdon : Usson : canton : non : razon : bon : leon : 
pron : preizon : fon : guizardon : Cavaillon : baillon : Bernardon : 
tenson. IV 183, ss suplication : razon. 190, s41 bufon : bon. 197, 265 
razon : complicion. 204,117 maiso: messio. 211, 20 razo : encarnatio. 
211,42 chanso : Calanso. 213, 137 mon : son. 231, »4o declarazio : 
razo. — M. G. 128 desiron : preon : laurion. 199 don (de unde): 
sazion : frescon : verdon : chanton : feton : revolon. 227,5 gozo : 
maio. 228,12 ocaison : felon : preison : volon. 306, e mon : cofon. 
341 mayzo : baro. 400 bon : prison. 724 brico : lieurazo. 1018 par- 
tizo : foguairo : bodoyaso. 1023 capairo : miro. 1033 Garnelon : Mar- 
selion : Marcon : Frizon. 1053 rebron : aurion. 1245 seiro (P): le- 


brairo : esquino. — Arch. 34, 41s barasclo : gasto. — Rom. II 178 
fellon : presson. XIV Débat de la sorcière et de son confesseur 57 
irisson : eartilho. — B. D. S. 9, 1 boto : faisso. 54 affection : paris- 


sion. 80, 25 cofon : amon. 87, 15 Gormon : pon (pontem). 105, 2» 
bo : esto (3. Sg. Cjet. Praes.!!!). 222 fon (fontem) : mon (mundum). 
261 aquo : bo. 268 aquo : bo. — Brev. 61 dubitacio : declaracio. 
111 divisio : estatio. 187 illuminatio : cognitio. 3720 regio : moto 
(multonem). 4227 aurion : mon. — Pass. du Christ V. 660 mon : eros 
(crucem). — Leys d'am. boto : broto. — 2 man. prov. 9, 261 prion : 
mon : amon (admontem) : coffon. 9,280 bo : falhizo : perdo : pro. 
16, sı messio : devocio. 17,17 mon : Ramon. 20,130 dilacio : mecio. 
21, 169 capayro : razo. 40,17 razo : pro : tenso : ocayzo. 90, 31 pro: 
felo : no : gazerdo. 101,3: cordo do : balo lo. 115, 4s respon : segon. 
49 Tazo : sermo. 118, 115 prion : fron (frontem). 129, « mon: amon 
(ad montem). 203, ıss lo (illum): do. 204,175 mon:aon. 206, s41 
o: empero. 207, 275 bo : no. 208, 2909 do : 80. 209, ssı bo : 80 
(sunt). 210,363 so (sunt) : so (sónum). — At de Mons S. 8,282 razo: 
compo. 12,416 orazo: bando. 21,762 pozessio (Séoiç) : razo. 24, 007 
mon : amon. 50, 1875 majo : razo. 120,34» mayo : emagenassio 
(P Hdschr. emergenassio!) —  Daur. et Bét. 1 canso : razo : Guio : 
Beto : pasio : peyro : baro : do : valor : Aspremont : razo : hom : 
mentizo : contradicsio : baro : mayso : nos : enfanto : do : maio : bando: 


————————————Á—  ——— U 
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gaserdo : bando : bo : farom. — St. Hon. S. 5 Aragon : gloton : Me- 
lion. 14 donjons : guarzons. 19 tron : provesion. 36 vision : rason; 
Avignon: Aragon; oration : environ. 69 prosession : protection. 76 ra- 
son : destruction. 78 election : baron. 82 aministration : mayson. 
92 environ : Matafellon. 95 molon : devotion. 101 abitation : religion. 
106 Sanson : Lyion; Avignon : passion : peyron. 115 tracion : Gayne- 
lon. 123 dragons : vallons. 145 sason : peyson. 146 rason : Tholon. 
154 Verdon : Orgon. 163 son: damon. 179 resemson : mayson. 
181 bondon : bon. 184 fon : Chalon. 204 menton : bordon; Estaron: 
mayzon. — Guerre de Nav. 23 Alfonso : .. 28 Toledo : Rodrigo : 
infangon. 1460 Gasto : Gasco : fo : fero (fec&runt). 3165 malecio : co- 


raço : ...: 3170 defensio : galardo (spanisch, — gazardo) :...: 
3177 gonio : . . 3180 gorgero : pendo : plago :... 3186 alcoto : 
auzelo : . .. 3196 payro : enviro : . .. 3199 brago : . . ., 3205 ef- 
fango : ... 3211 gargo : redenso : . . . 3218 passio : encussacio : 


aguyllo : ..: Farao. 3727 bando: ... 3761 cagavo (captiabat). 
5035 Garayno : . . 5038 auzelo : . . . 5053 carto : 5060 donzelo:... 
5073 establizon. — Jaufre Rayn. I 53 1 son : molon. 56 : Dovon : son. 
63 1 Rogimon : on. 66: Dozon : don. u gonellon : faizon. 78 1 ca- 
brion : cairon. 115 mn Faraon : peison. 153 n molon : Fellon. 156 n 
fon (fontem) : lon (longe). —  Ergzg. S. 188, 14 moinon : raizon. — 
Manuscr. Bibl. nat. fr. f. 13514 Incipit vita beatissimi Trophimi V. 23 
Layon : Mascon. 72 sagrason : bon. 135 dragon: Tarascon. 816 non 
(nomen) : forchons. 977 translacion : barons. — Rev. XXI St. Eust. 
V.45 colón (colunt) : mantenón. 255 limum :rasum. XXII 948 gipon : 
gletom („glouton“). 1445 bilhun : carteyrun. 2813 strilbo : coutilhon. 

Anm. Wenn wir für das Wörtchen hoc zwei Reflexe antreffen, oc 
und o, so kommt dies daher, dass uns dasselbe schon im Lateinischen 
mit Doppelquantität überliefert ist (hoc). Cf. Georges, latein.-deutsch. 
Wörterbuch. Das eine (oc) stellt die hochtonige, das andere (9), 
die nebentonige resp. unbetonte Form dar. 


-9na 

Chrest. prov. 284 bona : mensona. — M. v. Mont. 8a 1 sona : dona: 
tensona : razona : trona : nona. Unächte Lieder 5 occaisona : dona : 
bona : felona. — Bern. v. Vent. bretona : bona : corona : repona : 
Narbona : dona : abandona : arrazona : assasona : desasona : guizar- 
dona : ochaisona : perdona : preisona : rasona : tensona : sona (sónat): 
jeona, — Guilh. Fig. 2, 1» tensona : corona : perdona : razona. — 
Bertr. de Born 37 sona : ochaisona : dona : persona, — S. D. 1, 15s 
colonas (columnas): bonas. — P. Vid. S. 36 assazona : faissona : corona : 
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Narbona : revirona : rebona. — Brev. 3662 revirona : corona. — 
Flam. 1103 dona (döminam) : corona. —  Guilh. de Berg. XI con- 
fona : Barzalona : Narbona : rebona. — M. W. I 362 dona : persona : 


fellona : sona : Tortona : tona. II 193 somona : anona : persona : 
dona : dezapona : Narbona : bona : Bayona : fellona. 226 Narbona : 
persona : anona : dona : bona : dona : Bayona : fayssona : somona : 
companhona : esperona : tensona : corona : fellona : empoizona : abo- 
tona : despona : bretona : bricona : Antona : somona : dona. III 99 
corona : razona : bona : Verona. III 341 persona : dona : sona : s'aban- 
done : corona : Cremona. — M. G. 8 Bayona : sona : Carcassona : 
Narbona : Bayona : gona : gordona. 543 razona : persona : preyona : 
ochaisona : corona : s'abandona : fayssona : perdona : dessazona : bona : 
razona : bona : corona. 760 meyssona : sona. 847 meissona : ochai- 
zona : brotona — Rom. Il 178 empoisona : anona. — 2 man. prov. 
27, as dona : Garona (Garumna) 94, e persona : bona : corona. 
121, 315 sona : persona. 199, 1s persona : dona. 205, 201 persona : 
sona. 210,359 consona : dona. 210, se7 sona : dona. — At. de Mons 
87,1201 corona : adona. — Poés. rel. 1839 donna (dómina) : colona 
(columna). 1848 corona : dona. 2250 bona : corona. 2338 corona : 
virona. 2555 dona : persona. 2564 tençona : gierdona. 2573 corona: 
s’abandona. 2591 chauxona : saçona. 2609 dona:ensermona. 2613 vi- 
rona : tona. — St. Hon. 5 Eschalona : bona : corona. 15/16 trone : 
pressona : dona. 133 Gorgona : persona. 155 Saona : bona. 169 an- 
nona : Narbona. 180 Saona : Gorgona. — Manuser. Bibl. n. fr. f. 13514 
Incipit vita beatissimi Trophimi V. 152 Narbona : Tolosa. — Kalepky 
S. 9, 31 bona : dona : corona : persona. 


-oû (-uä, -ueñ) 


Bertr. de Born. Nr. I avergonh : sonh : lonh : onh : ponh. — B. 
D.45,11 suenh: luenh. — Daude de Prad. V. 381 oyn (ungit) : poyn. — 
Brev. 23692 luenh (longe): suenh. —  Flam. 2713 poinh : poinh. 
4514 soin : join. 4606 poin : loin. 6749 soin : loin. 7145 luein: 
desluin. — M. W. 179 lonh: sonh : ponh : m'esconh : besonh : jonh : 
sonh. 370 jonh : lonh : ponh : desjonh. III 28 vergoing : soing : 
Groing : loing : oing : Cadoing : poing. 314 soing : doing (P) : poing: 
somoing : caloing : Groing : vergoing : poing : loing. — At. de Mons. 
108, 167 ponh : sonh. — 2 man. prov. 40, s onh : ponh : sonh : lonh. 
46, 1« lonh : sonh 115, 5s lonh : sonh. 200, sı conjonh : ponh. — 
Rev. XX La cour d'amour V. 593 soin : poin. 1443 loin : soin. — 
Rom. II 184 punch : lung. 
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-oüa 
Chrest. prov. 31 conja (côgnitam) : deslonja : monja (*möniam = 
mónacam): ponja (pungiat). — M. v. Mont. Nr. 7 III Colonha (Colonia): 
bezonha (*bisunnia) : vergonha (verecundia) : ronha (Aussatz). — 
Bertr. de Born Nr. 39 vergonha : Catalonha : besonha : jonha : sonha: 
Dordonha : lonha : Bergonha : somonha : Gasconha : s’enbronha : re- 


sonha. — B. D. 169, 1e belonha : Escaronha. — Arn. Dan. S. 98 
apoigna : moigna : ploigna : Messoigna : caloigna (calumnia). 116 loigna : 
m’acoigna : somoigna : apoigna : coigna : messoigna. — At de Mons 


S. 87, 1206 vergonha : lonha. — l'lam. 1571 Bergoina : poina. 3549 ver- 
goina : quemoina. 6838 poina : vergoina. 7455 Bergoina : poing. — 
M. W. II 4 deslonja : messonja : lonja : vergonja : non ja : calonja : 
esponja (sponga) : ponja. III 342 loingna : Coloingna : poingna : Bor- 
goingna : vergoingna. 351 conja : lonja : Colonha : ponha. — Anc. 
poés. rel. V. 209 vergona : besona. — B. Lb. S. 110, ss luenha : venha. 
(Cf. Bartsch, Jahrb. VII 203.) 132, es lonja : conja. 139,40 Escaruenha: 
Gascuenha. — Joyas 258 almoyna (eleomosyna) : broyna (* brunnia). — 
2 man. prov. 50,6 bezonha: delonha. 118,14s messonja: vergonha. — 
Manuscr. Bibl. nat. f. fr. 13514 Incipit vita beatissimi Trophimi V. 283 
Borgonha : Espanha. — Rev. XX La cour d'amour V. 235 lonja : men- 
sonja. 911 longa: mensonga. 1713 monja : mensonja. — St. Hon. 
S. 37 Sanesueyna : Gascueyna. 45 Sagsueyna : Guascueyna. 


-onc 

Arn. Dan. 8. 109 adonc : tronc (truncum) : embronc : lone : somonc 
(submones) : jonc (juncum). — M. W. I 334, ss adonex : jonex. — 
M. G. 49 enbroncs : dones : loncs : jones : troncs : estoncs, 341 em- 
brones : estoncs. 1107 enbroncs : lones : doncs : estoncs : troncs. — 
B. D. 240, 25 trone : adonc. — B. Lb. 132, 70 lone : enbronc. — 
Flam. 836 lonc : jonc. 2549 adonc:tronc. 6193 donc: jonc. 6948 adone: 
donc. — 2 man. prov. 206, 247 adonc : lonc. 207, 257 lones : adones 
(Hschr. loire : adoire). — S. D. 14, 471 doncs (deunquam) : mon. 


-onda 
Chrest, prov. 63 aonda (abundat) : onda (unda) : esconda : esponda 
(sponda) : blonda : ironda : prionda (profunda) : jauzionda : fonda. — 
Bern. v. Vent. esconda : esponda : blonda : esconda : responda : jau- 
zionda : onda : preonda : ironda : aonda : cofonda : fonda. — B. 
D. 61,11 segonda : preonda : onda. — 229,» prionda : fonda. 
229, 27 monda : colomba. — M. W. 1370 esponda : fronda : redonda 


Romanische Forschungen 1V. an 





| 
| 
| 





460 Karl Oreans 


(rotunda) : monta : porponta : s'afronta. IV 216,2e4 segonda : gronda. — 
M. G. 1053 gronda : fonda : redonda : rebronda. 1245 revironda : 
preonda : maribonda. —  Flam. 6100 jausionda : aonda. — Jaufre 
Rayn. I S. 52 I ironda : redonda. — St. Hon. S. 20 aonda : Rosa- 
monde. — Kalepky S. 11, 35 onda : monda : aonda : dezironda. 


-ondre 

P. Vid. 8. 66 ondre (honoret) : dezondre : despondre (-önere) : 
somondre : tondre. — B. Lb. 132, «7 pondre (-ungere) : jondre (-ungere). 
M. W. III 346 fondre : pondre (-ónere) : apondre. — Appel Prov. 
Inedita S. 169 alhondre (Adv.) : escondre : cofondre : respondre : fondre : 
apondre : yrondre (hirundinem). —  Flam. 3567 respondre : tondre. 
4242 respondre : rescondre. 6529 respondre : fondre. — 2 man. 
prov. 50, s rescondre : respondre : fondre : rebondre (-ónere). 99, «2 ton- 
dre : rebondre. 119,155 respondre : dezondre. — Jaufre Rayn. I 1481 
confondre : respondre. 


-onga 
S. D. 8.25, ss: esponga (sponga) : longa. —  Flam. 5458 longa : 
alonga. S. 83 donquas : onquas (unquam). 


-onge 
Poés. inéd. II 4 conge (commeatum) : 43 calonge : 56 Sanhtonge. — 
2 man. prov. 8. 21, ı«7 canonges : monges. Cf. neuprov. mounjo, 
mourgo, canounge, canourge! 
-oncle 
Arn. Dan. S. 119 oncle (avunculum) : oncle. 


-ongla 
Arn. Dan. 8.119 ongla (ungula) : enongla (V). 


-oni 


Flam. 5272 malanconi : testimoni (-onium). — M. W. I 332 malen- 
coni : demoni (daemonium). 


-ono|n]| 
Flam. 7688 sonon : donon. — 2 man. prov. 14, es dono : sono. 


-ofo{n] 
Flam. 7960 poino : joino. 
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-0n8 (-onz) 

S. D. 209, 30ı carbons : capons. — Flam. 32 monz (mundus S.) : 
monz (Adj.). 1962 fons (fundum): desirons. 4372 dons (dóminam): 
dons(döminus). 5066 pons(pontes):donz (dóminam). 6155 dons 
(domina) : donz. 7462 donz (dóminus) : Sonz(somnus). — Manuscr. 
Bibl. nat. f. fr. 13514 Incipit vita beatissimi Trophimi 721 Borgonhons : 
barons. — 2 man. prov. 13, 17 fons (fons) : prions. — Jaufre Rayn. I 
122 1 mons : fadions. — St. Hon. 8. 42 Leons : barons. 56 dragons : 
glotons. 60 barons : Odons. 74 orations : patrons. 95 ginoyllons : 
barons. 123 dragons: vallons. 124 congregacions : desoisions. 125 pre- 
somtions : Salamons. 137 bayllons : glotons. 180 siolons : deysasons. 
193 penons : gonfanons. 207 barons : gignollons. 


-Qri8 
B. D. 111, 57 ponhs : perponhs. 


-ont 
St. Hon. 185 Aygremont : font. 


-onta 
M. W. III 122 onta (Hschr. anta!) : aconta : s'afronta : monta. — 
At de Mons S. 80, 937 onta: monta. — Flam. 1872 onta (goth. haunita) : 
monta. — Guilh. Fig. 2, 1s monta (V.) : afronta : onta : aconta. 


-oüt, -onta 


Daude de Prad. V. 522 oncha (uncta) : poncha (puncta). — Flam: 1791 
acointa : cointa. 

-onte (-omte) 

M. G. 324 comte (có mitem) : comte (computum) : comte (com- - 
putem). — Flam. 142 comte (co mitem): comte (computum). 609 comtes 
(computus) : comtes (cómites). 

Eine eigentümliche Stellung nehmen im Neuprovenzalischen ver- 
schiedene Wörter ein, die auf latein. ó [Nas. od. ö] Nas. zurückgehen. 
Während wir im Altprov. stets o bei denselben finden (cf. Reime und 
Don. S. 55!), haben wir im Neuprov. o z. B.: 

bon — bonum 
ome — hominem; som — somnum 

comitem 
longo — longa; comte, conte — | computem 


computum 
"9n 
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contro — contra 
font — fontem; front — frontem 
pont — pontem; 
dagegen mount— montem, wahrscheinlich wegen seines häufigen 
procl. Gebrauches. 


Ja, im Dialekt von Marseille begegnen wir sogar diphthongierten Formen, 
wie buen, souem, cuentro, fuent, fruent, pouent. Cf. auch Reime 
auf -ón und -oiia! Woher diese abweichende Entwicklung? Vielleicht 
liegt in diesen Wörtern französischer, teilweise auch spanischer Ein- 
fluss vor. Cf. span. fuente, fruente, puente etc.! 

Anm. Die Angabe des Don. (S. 55) für die Qualität des o bei 
coms (= cômes) und dons (— döminus) fand ich durch die Reime 
nicht bestütigt; vielmehr treffen wir hier nur o. 


-opa 
2 man. prov. S. 28, so sopa (B.) : estopa : popa : copa : cropa 
(„croupe“). 
-opte 
Daude de Prad. V. 320 dubte : subte. — Flam. 5322 dopte : de- 
sopte. 6403 sopte : dopte. 
-or 
Chrest. prov. 2,7 valor : emperador : onor : senor : genzor : doc- 
tor. 2,19-32 creator : senor : onor : sermo : razo etc. 18,13 socor: 
“ plor. 34 ıv socor : onor : plusor. 63 mr amor : doussor : flor : amor: 
honor : ricor : amor : cor : alhor (aliórsum) : amor : amador : dolor : 
amor : ador (adoro): color. 64 amor : plor: sabor : cor : gensor : 
dolor. 108 amador : labor. 109 folor : alhor : servidor : lauzor. — 
M. v. Mont. Nr. 5 vin jutjador : clamor : *fazedor : amor. Nr. 11 u paor: 
tor (turrem). — Bern. v. Vent. amador : servidor : autor : meillor : 
senior : major : menor : pejor : loignor : folor : ricor : socor : ador 
(-0ro) : plor : aillor : lor : cor (curre) : acor : cor (currit) : soror: cor 
(curro). — Guilh. Fig. Nr. 1, ı major : emperador : lor : senhor : dolor: 
paor : temor : peccador : criator : richor : honor : tristor : envazidor: 
. eombatedor : feridor. Nr. 2,19 labor: emperador: error. Nr. 4 plusor: 
labor. Nr.6,e vigor : resplandor. Nr. IV, s trachor : lugor. — Bertr. 
de Born Nr. 10 ador : entendedor : cor (currit). Nr. 11 envazidor : 
vavassor : parlador : sofridor : doblador : ensenhador; Nr. 28 esmole 
dor : prior : fredor : gabador : pascor : ancessor : fenhedor : tornejador. 
Nr. 37 conoissedor : chastiador : galiador : desonor : cassador : buza- 
tador : austor : envazidor : vigor : pascor :tornejador : paor : recor : 
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senhor. Nr. II baudor : corredor : temor : estor (ahd. sturm). — 
B. D. S. 5,22 respondedor : jonhedor. 6, blasmor:lauzor. 13, 14 pre- 
zentador : senhor. 33,1 actor : melhor. 39, s2 legor : honor. 54, 10 
flor: emperador. 185,19 olor : calor. 203, s deutor (debitorem) : amor. 
220, s» dolsor : dissonor. 244,33 jor (diurnum) : honor. 245, 2» sal- 
vador : socor. 254, 33 lauzor : alsor. 255,32 seror : alsor. — 8, 
D. 216, e« parentor : dolor : vigor : dousor : cor. 277,171 pastor : 
senhor. 281,3os porgador (-órium) : secor. — P. Vid. S. 34 ancessor : 
vensedor. —  Poés. inéd. Append. III 13 esmendedor : ancessor : es- 
moledor : tornejador. — Ponz de Capd. Unächte Lieder IX 137 Blancha- 
flor : galiador. — Troub. de Bez. 8.107 clardor : albor. — Flam. S. 241 
cornador : feridor. — Brev. 19 albor : Amor. 11 amor : aymador. 
369 befachor : acor. 723 umor : laor(laborem). 1077 creator : error. 
3738 frejor : calor. 6132 lor: ealor. 8187 suor : folor. 10097 pudor: 
dolor. 10581 creator : onor. 10905 ador : redemptor. 13145 rancor: 
peccador. 13355 clamor : creator. 17300 senhor : favor. 17456 ore- 
zedor : paor. 18484 jogador: bevedor. 18552 onor:belazor. — Jaufre 
Rayn. I S. 71 u por : muzador. 140,1 Melior : senhor. — Manuser. 
Bibl. nat. f. fr. 13514 Incipit vita beatissimi Trophimi V. 139 orador 
(oratorium) : senhor. 375 senhour : amor. 581 senhor : recoredor. — 
Joyas S.105, 2 savor : pastor. 172 pudor: dolor. — At de Mons 
S. 10, 35e fachor: comensador. 17, 32 prophetizador: amor. 46, 1724 
fazedor : crezedor. 46, ı732 comensador: entendedor. 86, 1167 valor: 
cobertor. 86, ı1ss lauzador:honor. 92, 1406 amaror : sabor. 106, 118 
lauzor : despendedor. 108, 161 senhor : cocelhador. 111, 289 mal- 
fachor : entendedor. 114, 100 pastor : raubador (Adj.). 116, 198 trachor: 
alhor — 2 man. prov. S. 16 menor : senhor. 18, ss pastor : labor. 
46, « valor: trahidor. 57, 47 color : lugor. 61, 2 chauzidor : folor : 
sabor : jutjador : folor : amor : valor : calor : temor : tor : dolor : 
senhor : clamor : dezonor : Salvador : doctor : lauzor : melhor : trachor : 
pejor : nautor : rancor : gardador : paor : labor : error : onor : flor. 
84, 1 amor : parentor : dezonor : rancor : error : lauzor : folor : ricor : 
pejor : tristor : gastador : baudor : senhor : valor : pastor : melhor : 
menor : laurador : labor : cridador. 88,5 tristor : amor : valor : onor : 
labor : gensor : pejor : valedor : rancor : doleor : melhor : temor. 
91,2 Amor : temor : onor : valor : baudor. 95, s valor : lauzor : mel- 
hor : onor. 101,5s paor : lor : dolor : amor : flor : valor. 107,1....0r: 
dezonor : senhor : lor : paor : folor : parentor : amor : baudor : vale- 
dor. 110,s: pudor : odor. 125, s4s tutor : lor. 136, 266 Salvador : 
dossor. 211,419 actor : error. — B. Lb. 32, s1 bestor : por. 145, s2 
amor : sabedor. 180, 4e color : cor. — Leys d'am. 1216 corr : morr 
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(Gesicht) : torr (turrem). III 188 calor: freior. 308 amor : amaror. — 
Anc. poés. rel. V. 221 amor : concor(?) (Hschr. conorts!). — M. W. 154 
raubador : jurador : traidor : encantador. 96 doussor : verdor : ama- 
dor : lor : dompnejador : senhor : enguanador : salvador : guardador : 
lonjor. 145 seignor : meillor : autor : iror. 186 dolor : flor : labor : 
cantador : or (P). I1 56 aillor : dousor : valor : mirador : color : sabor : 
amor : honor : ricor:senhor : aillor. 91 amor : onor : sabor : color : 
trichador : preyador : lor : error : fenhedor. 102 paor : azor : valor: 
amor : melhor : temor : brezador : folor : auctor : error. 127 amor: 
honor : valor : ricor : folor : doussor : cauzidor : melhor : menor : er- 
ror : servidor : alhor : valor : tor : honor : valor. 166 mordedor : lor : 
doctor: prestador : tutor : tuador : combatedor : defendedor. 170 dolor: 
senhor : valor : dezonor : Tabor : paor : sofridor : combatedor : em- 
perador : lor : ansessor : onor. 180 pastor : aucizedor : sanctor : em- 
perador : comtor : lor : maior : valor : follor : refector (-örium): onor : 
aussor : paor : Almassor : prior. 186 baratador : senhor : valor : cla- 
mor : rancor : maior : raubador : dezonor : sanctor : melhor : tolledor : 
enguanador. 192 amor : honor : sanctor : enguanador : honor : enten- 
dedor : maior : trafeguador : trachor : lor : bevedor : austor : dona- 
dor : amassador : lauzor : error : traytor : lauzor : doussor : dolor. 
209 amor : calor : maior : trachor : gensor : azor : vensedor : flor : 
preyador : valor. III 33 plusor : trobador : amor : folor : cantador : 
entendedor : meillor : valedor : dolor: greignor : amador : plor : aillor : 
jogador : lauzor : honor. 233 bestor : por. 251 trobador : amor: 
respondedor : razonador : valor : senhor : error : folor : color : sona- 
dor : lauzor : plusor. 302 error : trobador : error : amador : amor : 
folhor : orador (-orium) : alhor : seror : auctor. 357 color : penhidor. 
364 eomprador : seingnor : honor : jogador : aillor. 371 menor : labor: 
feignedor. IV 21 amor : senhor : sabor : mellor : clamor : servidor : 
trahidor : amador : doussor : demor : follor : valor : lauzor : amor : 
senhor. 34 umor : conoissedor : honor : sabor : maior : honor : vale- 
dor : valor : sabor : temor : amor : onor : sabor : ricor. 79 avenidor : 
plor : sabor : folhor : dezonor : lauzor : amor : senhor : lor : rector : 
lugor : peccador : redemptor : amor. 114, 35e senhor : avenidor (Ad).). 
114, se» senhor : servidor. 116,450 dossor : servidor. 122, 219 valor: 
acor. 125, se cosselhador : sabor. 151, 116 reprendedor : amor. 
172, «10 cambiador : obrador. 185, ıss trobador : tumbador. 185, 15« 

tragitador : contrafazedor. 190, s67 trobador : doctor. 192, 75 maldi- 
zedor : trobador. 194,149 bendizedor : senhor. 196, 333 cantator : 
temor. 208, 137 erezedor : amor. 245, sı razonador : langor. — M. 
G. 204 lauzor : contracor : castiador. 238 tenebror : folhor : flairor : 
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feror : aussor : sabor : dezenador : creator : sovenidor : melhor : plu- 
zor : amaror. 341 por : folor. 579 dolor: freior. 646 martror : ricor: 
arbergador : doptor. 682 guizardonador : servidor. 720 lavador : fol- 
pidor (in den andern Handschr. a pudor): paganor. 762 forsor : liquor : 
terrador (-órium) : guazanhador : plorador : tanhedor : plor : votor : 
laidor : tortor. 796 encusador : castiador : groisor : passador. 808, « 
or (P) [2. Hschr. tor] : error : dompnejador. 981,5 paor : almansor. 
1057 eror : duetor. 1071 trichador : bolhidor. 1122 amor : cor : amor: 
blancor. 1163 superior : ourador : tuor. — Arch. 32, «os monsognor : 
paor. 413 musador : honor. 416 deptor : baratador : plusor. 417 meil- 
lor : sordejor. 34, 381 tripador : sabor. 407 albergador : lauzor. 
408 largor : refreitor. 425 amor : feignedor : prejador : entendedor : 
onor : major : clamor : entendedor : amor: cobertor. 35, 435 resplen- 
dor : astor : lausenjador. 458 pascor : baudor : corredor : lor. 
36, a38s ductor : monsejnor. 49,:9 corredor : lor. 75 ador : mirador. 
50, 263 valor : lusor; trobador : cor. 276 mor (mörit) : plor. — 
Rom. II, 176 major : dolor; pavor: major. 177 senhor : onor. — 
St. André 60 honnour : amour. — St. Hon. S. 5 clayror : payanor. 
16 corredor : dolor. 21 dolor: acomptor. 22 baudor : follor. 23 au- 
zor : baudor. 26 honor : payanor. 76 cridor : entor (Adv.). 
78 entor (Adv.) : seynor. 97 aministrador : eridor. 126 honor : sanc- 
tor. 162 Creator : terzor. 174 cambiador : meyllor. 178 deutor: 
dolor; arrendador : laor. 184 Creator: confessor; malfachor : color. — 
Bt. Ant. V. 364 entour (Adv.) : creator. 402 treytor: melhour. 464 do- 
sour : olamour. — Crois. alb. V. 341 seror : jor : cor : milhor : gen- 
sor : seror : auotor : refrechor : amor : senhor : temor : companhor : 
valvassor : tor : desonor : dolor : error : laor : Elionor : belazor etc. 
1426 cor : freidor etc. — — Zorzi Ged. 12 entendedor : prometedor : 
reprendedor. — Rev. XXI St. Eust. V. 80 abusour : deshonour. 85 col- 
lour : seynour. XXII 377 valour: honor. 648 emperour : gouvernour. 
XXVII Ste. Marie Madeleine V. 35 prestador : major. 60 aubor : 
clairor. 79 feror : tristor. 86 tremor : creator. 91 angilor : feror. — 
Guerre de Nav. V. 421 alegror: auriflor:. . . 445 puinnidor. 686 go- 
vernador : clamor : . . . . : 694 bestor. 1423 agror: 1425 olor : 
humor :...: 1430 refortador : rumor : ....: 1451 ancor („en- 
core“) :.1453 trompador. 2153 celador :... 2155 darredor. 2935 faze- 
dor :...: 2939 lugor : tenor. 3506 valedor : defendedor : ...: 
3519 volador (Adj.) : coleador (Adj.) : cofessor : temblor : . 3524 re- 
ferrador. 

*Unter der grossen Zahl der Reime auf or verdienen in erster 
Linie die vielen Subst. Beachtung, welche teils schon lat. Bildungen, 
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teils auch erst prov. resp. roman. Neubildungen sind; sodann die er- 
haltenen organischen Komparative auf -or — lat. -orem: 
senhor & prior mit Subst.-Bedeutung, alsor, belazor, forsor, genzor, 
greignor, laidor, loignor, major, meillor, menor, pejor, pluisor, sordejor & 
superior mit Adj. - Bedeutung. 
Ferner sind zu beachten die erstarrten Genitive auf -or — orum: 
angelor, companhor, martror, milsoldor, payanor, santor, vavassor. 
Endlich die Adj. und Subst. auf -or — -Orium, bei welchen wir 
entweder eine Suffixvertauschung annehmen müssen, oder fremd- 
wortliche Entwicklung. 
Adj. der Art sind: 
fazedor, montador, frezador, valador, volvedor, amblador, cumjador, 
avenidor, coleador etc. Cf. Dz. Gr.* II 324 und Levy in Lit. Bl. für 
germ. und rom. Phil. Juli 1886. 
Substant.: 
orador, refeitor, porgador eto. 
Cf. Reime auf -ors! 


-0ra 
Bern. v. Vent. hora (hora) : fora (fuerat) : alugora : assenhora : 
desadolora : dezacolora : enamora. — B. D. 44, s laora : cora. 


145, 16 ora : adzora. 242, 23 plora : ora (V.). 246, ıs demora: 
plora. — 8. D. 50,1es1 hora : demora. —  Daude de Prad. V. 538 
ora (S.) : hora (Adv.). —  Poés. inéd. Nr. I 127 secora (succurrat) : 
ora. — B. Lb. 137,69 penhoras : oras. — Ste. Enimie V.1111 de- 
mora : plora. 1125 demora : fora. 1384 horas : coras (wannP). — 
Flam. 226 aora: ora. 860 demora: adora. 2234 oras : oboras (Adv.). 


- 3364 enamora : mora (môra). 4034 fora : plora. 4940 ora : demora. 


5136 aora (Adv.) : laora. — Brev. 16542 cora : habora. — M. W. II 14 
demora : hora : onora : fora. III 72 hora : honora : fora : ahora. 
IV, ıxxxu 107 penhoras : aboras. — M. G. 223 aora : mora : fora: 
laora. 267 demora : aora : onora. 279 ora : mora. 331 mora: 
plora : labora : langora : m'asenhora : fora : cora (Adv.). 877 abora: 
enamora : acora : Cora (Adv.) : hora : fora : mora. — Rom. XIV, vu 
Débat de la sorcióre et de son confesseur V. 29 hora : abora (Adv.). — 
Rev. XX Paraphrase des psaumes de la pénitence V. 2 demora: 
acora. — La cour d'amour V. 458 ora : mora, — Arch. 33, «6e de- 
mora : hora : fora : hora : adora : abora : plora : ancora (S.) : ora 
(Adv.) : ora (Subst.). 34, «ss ora : demora : gora : asabora : mora: 
honora : colora : plora : abora : enamora. 36,437 demora : adora 
(Adv.) : onora, — Kalepky S. 9, 15 demora : plora : ora : cora. 


--—M - —— —— 07 2 ——m ——nunig 


Die O- Laute im Provenzalischen ; 467 


-orba 
Guilh. v. Berg. Ged. VIII, 25 torba : corba : en corba : Jorba. 


-orbe 
2 man. prov. 26, 12 torbe (V.) : corbe (V.). 


-ore 

B. D. 96,1» ore : bore. —  Flam. 405 antreforcs : bores. — M. 

G. 1067 ore : dore („dourc“) : gore (gurgitem) : bore (burg) : sore 

(surgit) : embore : entrefore (intrafurco). — St. Hon. S. 179 bore: 
Gualborc. 


-Qrea , (-orga) 


M. G. 1067 orgua (Conjct.) : dorca : engorga : borga : sorga: 
enborca : entreforca : lorga (Hschr. logra!). 


-ori 
Chrest. prov. 31 evori (eburneum) : azori (adoro) : ajutori (-Orium) : 
Gregori. 
-opm, -orma 
Daude de Prad. V. 885 conforma : forma (S.). 


-orn 

Chrest. prov. S.60 Ventadorn : torn : morn : sojorn: cadorn : jorn : forn 
(furnum) : dorn (durnum). — 80 Ventudorn : dorn : alborn (alburnum) : 
forn. — B. D. 153, 3s jorn:torn. — Brev. 3684 torns : jorns. 33663 jorn: 


Ventadorn. — Daude de Prad. 1207 alborn : torn. — Guilh. v. 
Berg. XX 24 jorn : forn : entorn : alborn. — B. Lb. 101, 25 jorns: 
adorns. — At de Mons 117, 222 entorn : torn. — Bern. v. Vent. 


torn : Ventedorn : cadorn : morn : sojorn : forn : jorn : dorn. — 
Flam. 2124 jorns : sojorns. 2709 torn : sojorn. 5686 recontorn : jorn. 
6521 torn : sojorn. — 2 man. prov. 8. 19, so jorn : sojorn. 109, »jorn : 
sojorn. 134, ı80 jorn : entorn. — St. Hon. 77 torn (Adv.) : sorn. — 
Rev. XX La cour d'amour V. 1226 jorn : morn. 


-Qrna 
B. D. 208, 1« corna (V.) : almoyna (eleemosyna). — Arn. Dan. 
S. 101 sojorna : morna : torna : adorna. — Brev. 9711 corna (V) : al- 
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morna (eleemosyna) — Daude de Prad. V. 11 soyorna : torna. — M. 
W. II 207 sojornas : tornas : enfornas. — M. G. 8, « sojorna : morna: 
biorna : adorna. — 2 man. prov. 27, « almorna (eleemosyna) : corna. 
208, 2s» retorna : orna. — Flam. 2178 entorna : ajorna. 5178 sojorna: 
entorna. 6134 sojorna : retorna. 


-gro[n] 
Flam. 7309 foron : onoron. 


-orre 

Flam. 1255 corre (cürrere) : torre (turrem). 2697 socorre : torre. —- 

Jaufre Rayn. I 68 1 acorre : porre (weg); Ergzg. S. 352 acorre : morre 
(Schnautze). 


-Qrs 


Chrest. prov. 51 flors : verdors : dolors : plors : colors : pecca- 
dors. 79 trobadors : colors : alhors : pastors. 85 flors : chantadors : 
amors : paors : amors : dolors : verdors : meillors : honors : dolors : 
80cors : seignors : plors : cors (cursus) : sabors. —  Bertr. de Born 
Nr. 38 gerrejadors : enginhadors : cors : tors : bastidors : bestors : 
manjadors : donadors. — B. D. 18, 11 auctors: blasmors. 21, 1» amors : 
core. 30,26 menors : honors. 50, 14 lusors : valors. — S. D. 162, ı7s 
ardors : dolors. — J. Rud. III, 43 cors : cors. — At de Mons 8.5, 15s 
ancessors : actors. 18, es» cors : aussors. 25,930 calors : clarors. 
89, 1274 conqueridors : valore. 109, 215 falhidors : deshonors. — Flam. 


8.59 amors : core. — Brev. 4251 vapors : calors. 5723 odors : va- 
pors. — Rec. Nr. 9, s dompnejadors : consiros : cobeitos : pros : ab- 
duros : talantos : amoros (od. volontos) [Hschr. abduros] : tros 


(Stück). — Ponz de Capd. Ged. II, 24 jangladors : tambors. XII val- 
ledors : 36 miradors.  Unüchte Lieder VI, 26 devinadors : 46 fol- 
fors. — Troub. de Béz. S. 111 pejors : cors. —  Jaufre Rayn. I, 1451 
flors : flairors. — Joyas S. 81,17 secors : recors. 259 laboradors : 
senhors. M. W. I 166 honors : melhors : sors : secors : alhors : 
amors : plore : valors : senhors : nozedors. 162 conoissedors : de- 
zonors : sors (Part.) : plusors ete. 228 honors : lauzors : comensadors : 
refreitors (-Örium) : priors : jostadors : colors : austors : amors : pastors: 
cors : secors. 243 ponhedors : vendedores. III, 38 amadors : sors : 
dolore : ors : amors : socors : plors : valors : cors : eassadors. 225 austors: 
prendedors : voladors (-Orius Adj.) : montadors (-Orius Adj.) : volvedors 
(-orius Adj.) : frezadors (-orius Adj.) : venadors : odors : cantadors : 
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violadors : ambladors (-orius) : portadors : corredors : envaidors : gen- 
sors. 311 amors : amadors : honors : sufridors : paors : colors : 
flors : sabors : tors : amadors : noiridors : valors : galiadors : aillors. 
IV 5, 70 ricors : core. 44 regidors : amors. 144 ancessors : paors. 
174, 509 laboradors : fotiadors : podadors. 186, 171 remendators : tro- 
badors. 254 trobadors : melhors : alhors : folors : laoradors : fossors. — 
M. G. 66 castiadors : gardadors. 223 amors : destors; amadors : Tors 
(Tours) 764 ponhedors : vendedors : cassadors : enguanadors : humors. 
982 fachors : elamors. 1019 flors : core. — B. Lb. 180, «2 cassadors : 
trebahodors. — Arch. 32, 410 amors : deshonors : ors (ursum) : sors 
(Perf.). 33, 326 honors : amadors. 424 tors : ardors : amors : colors. 
34, 179 decore : aillors. 35, 41s clamors : Elionors. 36, ss bailadors : 
traidors : deshonors: fors. 49,75 clamors : Elionors. 50, 212 amors : 
amarors. — 2 man. prov. 8. 16, so pejors: valors. 20, 124 Predicators : 
Menors. 22,1 tors (turres) : Amors. 22,4 recors : cors. 23, 17 an- 
sessors : temors. 59, 26 Amors : valors. 59, sı socors : temors. 
63, 4 onors : amors : alhors : menors : curadors : ansessors : melhors : 
trobadors : calors : imors (humor) : trobadors : sabors. 82,4 socors : 
flors : coffessadors : pecadors : melhors : senhors : ansessors : vale- 
dors : valors : amors : guerrejadors : trichadors. 111, 7s socors : cors. 
135, 206 eonfessors : socors. 136, 244 fazedors : melhors. 202, #7 ama- 
dors : lors. 205,225 trobadors : milhors. 212, «4s pastors : lauradors. 
212, «sı obradors : labors. — Rom. II 179 senhors : nos; senhors : 
amor. — St. Hon. S. 16 Helenbors : dolors. 18 Helenbors : flors. 
44 conbatedors : socors. 51 enbayssadors : bors (Lungen). 77 sey- 
nors : granors (sehr gross) 137 Gualbors : calors. 144 pescadors : 
meyllors. 148 St. Vietors : socors. 180 jensors : deutors. 192 estors: 
soudors. — St. André 123 cors : dotors : secors. 


-Qrsa 


2 man. prov. S. 98, 3s borsa : corsa : encorsa. 


-ort 


Flam. S. 104 cort (cohortem) : cort (curtum). — Jaufre Rayn. I 
S. 49 cort (curtum) : cort (S.). — M. W. IV 229, 795 cort : sort. — 
M. G. 1007 cort : mort (mortuum). — B. Lb. 137, «7 cort (S.) : sort 
(Adj). — Flam. 918 biort : eort. — Arch. 33, 4ss cort (S.) : lort : sort 
(surdum) : beort (mhd. buhurt) : cort (Adj.) : bort (burdum). — Rev. XX 
La cour d'amour V. 279 cort (S.) : beort. XXII St. Eust. V. 767 jort 
(diurnum) : fort (furnum). 
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-ortz 


Arn. Dan. S. 115 sortz (sürrexit) : sortz (surdus) : cortz (S.) : cortz 
(Adj.) : bortz : bortz. — Flam. 479 cortz : sortz (Adj). — At de 
Mons 59, 15s cortz (*eörtem) : cortz (curtum). — St. Hon. S. 71 cortes: 
jortz. 


-08 

Chrest. prov. S. 2 pro : Mallios : nuallos : blos : nos: fos. 18 nos: 
glorios. 34 pros : vos : jos (deorsum). 56 geignos : volontos. 83 dos 
(duos) : fos : gilos : vos : bos (bónus) : aissos : pros. 90 bos : repos 
(S.) 92 pros : vos. 96 bog : respos. 105 baros : bos : somos (S.) : 
maisos (mansiones) : ressos (resónum) : vos. 106 fos (füissem) : bastos : 
tos (S. tonsus) : dos (S.) : sospeissos : vos: enojos : chansos : sospeis- 
808 : vos. — Bern. v. Vent. vos : bos : enveios : enios : amoros : 
glorios : envejos : angoissos : jojos : erbos : deleitos : doptos : genol- 
hos : respos : fos: dos(duos). — M. v. Mont. Nr. 2 dos (duos) : baros: 
gignos : rescos (resconditus) : tenzos : pros : chanzos : vos : leizos 
(lectiones) : coichos : Olairos : dos (S.) Ab nos : bos : faichos. 6 er- 
guillos : dos : jos : bos. — B. de Born Nr. 5 sazos : pros : baros : 
vergonhos : blezos (Schild) : gonfanos : basclos (Taugenichts) : moutos 
(multones) : leos : orgolhos. 7 maizos : pros : sofraitos : dos (S): 
bacos (ahd. bacho) : companhos. 8 baros : boissos : fos : nos : pros: 
messios : escalos : jos : dos (duos) : bos : lezeros : partizos : malmeiros : 
rescos : bordos. 9 garnizos : perdos : apensos. 12 estros (extrorsum): 
amdos (ambiduos) : cobeitos. 18 rozilhos : coratjos : Bretos : blos : 
dormilhos : cochos : Ugos. 24 campios : bos : moutos : milhargos : 
tos (Adj.) : nualhos : soiros (Milbe) : polmos : somelhos : basclos : 
gargos : ronhos : paos. 40 poderos : boissos : esmerilhos : falcos : 
auzelhos : iros : espos: vergonhos : janglos: flors (!): brandos. 41 do- 
loros : tenebros : enojos. 42 coratjos : temeros. 45 grenos : mesios : 
talos. —  Guilh. Fig. glorios : nos : jors (). — B. D. 53, 26 do- 
lors(!): eoratjos. 54,1 trastos : valedors(!) 57, 14 cabalos : glorios. 
14,« meravilhos : misericordios. 102, 2 ros (russum) : nos. — 
S. D. 16, s4s estros (extrorsum) : cros (crucem). — 80, »e«43 rescos : 
fors (!) 320, ı Ardisos : espos. — P. Vid. S. 63/64 rescos : jos 
(deorsum). — S. 133 respos : gilos. 5462 espos : respos. 6874 tos 
(tussit) : fos. — Brev. 4032 ajos : pluios. 12519 pairos : engoyssos. 
13181 misericordios : furios. 26607 frachuros : runhos. — Rom. I, iu 
Prière à la vierge. peccadors(!) : amoros. — Rec. Nr. 9, s dompneja- 
dors (!) : consiros : cobeitos : pros : abduros : talantos : volontos : 
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tros. — Ste. Enimie V. 1171 eros (crucem) : ros. — Guilh. v. Berg. V, 39 


poderos : ros; tingnos : matagilos. — Poés. inéd. I, 149 vos : Eros 
(Hero). II82 Bonafos : amoros. — Appendice 5 janglos : bos : blos: 
baros : vergoinhos : Ganeilhos : garnisos : cochos : reculos. —  Ponz 


de Capd. II 14 cossiros : enveyos : rescos : gelos : joyos. XIII, 1 vo- 
lontos : precios : vergoignos : pitos : lesos. XV 33 aventuros : cabalos. 
XX, 14 poderos : genolhos : rescos. XXII desamoros : clamos : obli- 
dos:adiros. XXIII, 28 contrarios: cobeitos. — Troub. de Béz. 8.98, 22 
rainos : pros. — Déb. d’Izarn V 154 escalos : perunxios : cofessios : 
eonfermatios ; cavalairos : neclechos : dignatios : devocios : benedic- 
tios : encarnatios : resurrectios : catholios. — Aig. et Maur. XXI, 765 
airos : trabilhos : contralios : tros (turso) : somos : cabaillos : mira- 
villos : orguillos : poderos : coboitos : volenteros : blos : perillos : en- 
combros : escos (excussus) : dios : nouillos : tos : coitos : pesangos. — 
Manusor. Bibl. nat. f. fr. 13514 Incipit vita beatissimi Trophimi V. 325 
piatos : volontos. 400 piatos : religios. 564 glorios : besonhos. 729 Borgon- 
hos : autos. — M. W. I, e capos : bos : volentos : coguastros : enginhos : 
nos : ros : enuios : grignos : bos. 83 blos : iros : amoros : anctos : 
dos : joios. 101,7 vos : respos : centurios. 156 respos : pros : razos: 
perdos : amoros : blos : poderos : fos: bos : vos : honoros : bos : pros : 
ergulhos. 211 gazardos : bos : sofraitos : confessios : pros : razos : 
blos : dos : coratjos : messios : meissos : baros : lezeros : ressos : or- 
gullos : jos. 370 carros : dos (S.) : 98 : nos (Hschr. notz) I 30 vos: 
pros : respos : razos : conos (cognosco) : coitos : jos : voluntos : poizos : 
angoissos : tenzos : ochaios. 44 baros : eros : sazos : tragos : Am- 
fos. 52 faissos : glorios : blos : nos : bos : razos : jos: pairos : pros : 
poderos : vertuos : meravelhos : razos : orazos : eros : duptos : precios : 
fos : limos : piatados : entencios : sermos : aondos : volentos : perdos : 
vos. 97 gelos: pros : respos : amdos : faissos : enveios : cobeitos : desa- 
venturos: vos : rescos : bos : enoios : vergoignos : espos: dos : ochaizos : 
chansos : ressos : nos : razos : poderos : cabalos : joios : sazos : ten- 
308 : razos. 120 pros : bos : cabalos : razos : nos : dos : negligos : 
aziros : amoros : fos : faissos : chansos : bos : baros. 171 Anfos : 
pros : Araguos : pros : Salados : dos : chansos : ambedos. 197 bos : 
orgulhos : renos : poderos : chansos : tensos : dos : respos : dos : 
8a208 : enoios : razos. 227 ressos : dos : ricos : sofrachos : contra- 
rios : dos «: fos : bos : espos : gilos, 239 Avinhos : Cavaillos : Dro- 
mos : cabaillos : esperos : pros. 242 enveios : eussos : maizos : ser- 
mos : paoros : felos : perdos : cobeitos : sofrachos : dos. 243 tracios: 
Guaynelos : ambedos : dos : tracios. 249 coratjos : bos : blos : nualhos : 
dos : pros : rescos : bastos. III 26 blos : cossiros : coitos : amoros : 
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vos : joios : Malafos : espos : ginhos : pros : tos : fos : dejos : bos : 
dos : envejos. 42 vos : nos : fos : clamos : poderos : joyos : aziros : 
paratjos : pros : dos : bos : perdos : gelos : lebros : envejos : aziros : 
vos. 52 sazos : bos : cobeitos : pros : cabalos : fos : bos : faissos : 
Trencaleos : Randos : respos : Monleos : vos : Neblos : chansos : nos: 
amoros : joyos : razos : vos. 122 razos : vos : perdos : glorios : nos: 
rabios. 137 sazos : cossiros : possessios : cussos : glotos : maizos : 
razos : ochaizos : bailos : tronchos. 142 cabalos : amdos : bos : pros: 
Pinos : faissos : amoros : joyos : glorios : envejos : vos : joyos. 
149 razos : pros : fos : cabalos : rancuros : possessios : envejos : los: 
bailos : coratjos : papallos. 155 espos : vos : razos : trassios : cos- 
siros : pros : gibos : doloiros : ressos : messios. 156 blos : grassios : 
janglos : pros : razos : questios : joios : pros : vos: glorios : Salamos. 
209 sazos : pros : respos : messios : cossiros : Salamos : tenebros : 
rescos : bos : ochaisos. 244 arrazos : giros 253 Bregonhos : Bretos : 
messios : confessios : religios : bricos: bos. 267 ros: bordos. 268 gar- 
nizos:penos: &amoros : respos : Sazos : arBos : vos : pros. 290 gonios: 
lairos. 369 rognos : aventuros. 376 ressos : vos : vergonhos : nos : 
penos : cambos : nos : razos. IV 19 deios : blos : vergonhos : bos : 
cabalos : sazos : saboros : gazardos : sospeissos : ioyos : fos : Anfos: 
leos : joyos : sofraohos : amdos. 32 vergonhos : envios : sofrachos : 
envejos : ergulhos : dos : dos : somos (Part.). 47 voluntos : razos : 
joyos : rancuros : saboros : bos : ginhos : clamos : Anfos : gazardos. 
120, 108 doptos : laguios. 123,245 paratjos : gracios. 134,165 mel- 
hors (!):securos. 153,224 perezos : laguios. 153, 22s perilhos : dor- 
milhos. 159, 79 ressos: bos. 162,207 sazos: alhors (!). 170,334 parat- 
jos : amoros.  181,5s2 bos : autoros. 187,219 bos : bufos. 191, 24 
deceptios : tracios. 198,336 ricos : coratjos. 232, 12 euros : espozisio. 
233 Livernos : vos : . . . . : estros : amoros. 246 doptos : amoros : 
dos : pros : razos : meravilhos : vos : abdos : ginhos : gilos : chansos: 
nos : picos : jos : rovilhos : cavilhos : nelechos : grifos. 254 nelechos : 
vos: nos: dejos : dos : amoros : meyssos : enuios : temeros : bos : con- 
trarios : somos : enuios : vos : fos : joyos : apdos : bos. — M. G. 64 
ochaios : oblidos. 96 lessos : Puiolos. 158 tingnos (rüudig) : matagilos : 
glorios : humelios. 227,9 garaignos : tos (tussis). 228, 7 angossos : 
eognos (cognosco!) 306,» pros : tos. 334, e talantos : abduros. 
340 aiglos : boissos : adziros : dezamoros. 341 baros : Perdigos : 
517 pabalhos : cambos : gonios : saudos : penos : pilos (P) : coratjos: 
milsoldors(!). 589 arzos : coillos (P). 618 blos : pros. 642 nuaios : 
blos : dos : pros. 672 nuailos : ocaisos (Hschr. caisos) : rasos : airos: 
dos : sos (P) : pensios. 739 vos : venjazos (Hschr. penizos!). 764 los 
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(illos) : dessuptos. 955 erbos : coaros. — Dern. troub. S. 654 plentos : 
coros : sermos : prezicados(-Ores!). — B. Lb. 115, ss bos : respos. 
134, s4 tos (Adj.) : amors (!). 136, 47 guinhos : bos. — At de Mons 
8.1,27 vertudos : nos. 39, 1456 contrarios : malauros. 77, 807 sazos8: 
guiscos. 106, 101 sazos : endenhos. 115, 128 plejos : ergulhos. — 
2 man. prov. B. 6, ı70 nos : sofrachos: mecios : ergolhos. 11, s» costel- 
lacios : tros (S.). 16, 37 ginolhos : talos. 17, ı relegios : devocios. 
33, « fayssos : razos : cabalos. 33,11 pros : fos : gracios : chansos. 
41,33 fayssos : oracios : ressos : sofrachos. 41,53 bos : tensos : coy- 
tos : abondos : razos : glorios. 46, 1 frayturos : razos : falhizos : fos : 
pros : poderos : talentos : nualhos : bos : talentos : vergonjos : gracios. 
60, 12s tros : jos. 65, s razos : vos : nos : sofraytos : perilhos. 
66, «2 botos : deleytos : blos : joyos : nos : despos. 78,25 baros: 
motos : questios : ros : dos : nos : ros : pros. 84, s pros : bos : ricos: 
frayturos : joyos : razos : guiscos : vergonjos : volontos : cumpanhos : 
euros : orgolhos : lebros : tenebros : fos : sazos : coratjos : blog : capos : 
peyshos : vos : cobeytos : otratjos : perilhos. 87,18 vos : amoros : 
joyos : dejos. 91,4 temeros : talentos. 96, ss sazos : mecios : fal- 
hizos : autoros. 102, 30 enojos jos : gravos vos. 102, 33 renos nos : 
chansos sos. 107,5 Gascos : leos : nualhos : dejos : baros : poderos: 
pros : bos : volpilhos : nos. 110,49 curos : garsos. 117,97 glorios : 
jos. 120, 20» questios : vicios. 121, 209 bos:enojos. 124,525 miseri- 
eordios : piatados. 130, s» espos : jos. 132,104 jos : cumpanhos. 
135, 228 misericordios : devocios. 136, 252 falhizos: bos. 138, 15 razos: 
fos. 138,31 orgolhos : joyos. 138, «7 dos (S.) : gazerdos. 139 es er- 
golhos : temoros. 139,59 baros : bezonhos. 140, s bos : felos. 
140, 103 nos : poderos. 204, 169 dos (dones) : los. — Daur. et Bét. 
Début d'une nouvelle inconnue V. 6 nos : proos. — Leys d'am. III 160 
baudos : joyos. — Joyas 50, ı temoros : valoros. 65,14 tenebros : 
rigoros. 93, s pastos(-ores!!) : fructuos. — Jaufre Rayn. I 541 escal- 
sisos : dongelos. 84: vergoinos:terros. 1011 toaillos : capos. 106 nr or- 
goillos : besoinos. 115 1 abausos : cros (crucem!). — Jaufre Ergzg. 
S. 183, sı vermenos : bos. — Arch. 32,410 respos:Perdigos. 415,6 glo- 
tos : saboros. 34, 194 bros (= brotz! Trank) : dos : nios (?) : cros. 
«12 pedollos (P) : tracios : fos : timos : balcos (P) : gignos. 425 es- 
calos : jos. 35, 44s joios : pesanços (Hschr. pensaios). 49, ss somos 
(Part.) : rios. 50,263 cobetos : volontos. ee carpios : oillos (onjos?). 
273 avaros : oaballos. 27s Glotos : vos. 51, 1ss/s4 vos : pros : or- 
goillos : aventuros : blos : iros : fos : nos : golos : joios : dos : enoios : 
ploros : religios : fos : vos. — Rom. XIV, viu Vie de Ste. Marguerite 21 
enginhos : honors (!). — Paul. de Mars. IX Livernos : vos. — Rev. XX La 
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cour d'amour V.930 nos : secos (suboussus) XXII, 361 nous : vous. 
XXVIII, 164 piatoos : poderoos. 175 doloyros : amaros. — St. Hon. 
S. 64 desiros : vos. 99 consiros : responsios; erguyllos : verinos. 
106 St. Aygos : St. Eudos. 107 Anfos : glorios. 110 plendos : so- 
frachos. 116 doloyros : vergognos. — Guerre de Nav. 458 estros : 
escalos : . . : 464 guiscos : artos (,habile^) : ontos : dejos : ..: 
483 aviros : rabios : 485 garnizos. 1028 erbos : ...... : 1043 peril- 
los. 1565 cabalos : erbors (!): bos : .... : 1573 peos :..: 1578 bo- 
cos : 1581 fo : Tors(!)... 2638 priors(!) : ...: 2645 enartos : ...: 
2664 ploros : ...: 2672 rayllos. 4038 gofos (gunfus) : .. . : 4042 ca- 
byros (,chevrons") : soperbios : ...: 4052 temeros : .: 4054 lugoros : ... 
4062 donzellos. — Crois. alb. 3847 contrarios : avairos. 7296 milhura- 
208 : . : 1298 corrossos. St. Ant. V. 62 rasos : vous. 99 segnors(!): 
nous : honor. 1826 vous : nous. 


Anm. Die Angabe des Don. 23, 3 „In os larg apos (= apposuit), 
despos (= deposuit)" fand ich durch die Reime nicht bestätigt; letztere 
zeigen vielmehr o. Cf. Reime auf -ost, -osta! 


-088 


Chrest. prov. 112 amoroza : joyoza : aurilloza : savoroza. — M. 
v. Mont. Nr. 9,2 envejosa : orgoillosa : sposa : Tolosa. — Guilh. Fig. 
Nr. 2,10 angoissosa : Tolosa : rabiosa : dolorosa. — Bertr. de Born 37 
orgolhosa : tosa: Tolosa : Saragosa : envejosa : amorosa. — B. D. 49, 15 
preziosa: gracioza. 76, 25 glozas (glüssas): almozas : (eleemosynas). — 
Brev. 355 irosa : orgolhosa. 915 vertuoza : fructuoza. 1305 vertuoza: 
meravilhoza. 2310 folhoza : perilhoza. 7042 morbosa : perilhosa. 
10509 preciosa : glorioza. 12103 estudiosa : ossioza. — Guilh. v. 
Berg. III 20 moza : Serragoza. 26/28 escogoza : gosa (Hündin). 
IV 29 toza : esposa. VIII 20 tosa : crosa (crucem): boza (,bouse, or- 
dure“) : esterosa. — Joyas S. 19, e jhoyoza : andosa (= aondosa). 
45, s graciosa : saludoza. 73,7 valeroza : precioza. 75,17 doptoza : 
riguoroza. 87, ıs espaventosa : Tholosa. 122, s gracioza : Tholosa : 
luminosa. 123, ı glorioza : furioza. 125, 14 rauquilhoza : Tholoza. 
148, s Tholoza : ploroza. 160, ıs hotratjosa : poderosa. 221, Tholoza: 
rosa. 229,  gaujosa : Tholoza. — M. W. II 186 espoza : Toloza : 
coitoza : toza : noza (nódat) III 120 sospechosa : Tolosa : vergon- 
hosa : duptoza. IV 84 toza : cochoza. — M. G. 153, 2 amorosa : cubi- 
tosa. 157,3 Serragoza : moza : escogoza: goza. — Leys d'am. III 132 
Tholoza : fangoza (Adj). — B. Lb. 147, ss gracioza : Mascaroza. 
180, 20 penoza : gaujosa. 38 agloriosa : numeroza. — 2 man. 
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prov. 28, s6 croza: rozna. 30, s cabaloza : amoroza : gracioza : espoza : 
orgolhoza : guiscoza : poderoza : temeroza : envejoza : precioza : giloza. 
98, 14 toza : joyoza : vergonjoza. — St. Hon. S. 45 Joyosa : malaurosa. 
92 esposa : malaurosa. 154 sofrachosa : doloyrosa. 206 boscosa : 
joyoza. — Rev. XX La cour d'amour V. 1351 joiousa : angoisosa. 
1539 envejosa : vergoinosa. — Crois. alb. V. 1777 chouza (causa) : 
meravilhosa : Tholosa : coza (causa) : clouza (clausa): poderoza :ro2a: 
osa : gloza. 


-Q806, -08CA 

M. W. I 51 conosca : losca : tosca (P) : mosca. — M. G. 341 co- 
nosca : losca. — Flam. 5140 conosca : losca (lusca). — 2 man. prov. 
27, 1s losca : mosca : reconosca : conosca. — Arch. 33, ss« conosca : 


losca : endosca (P) : mosca. 


-0888n, -0880n 
Flam. 1192 fossan : tossan (tussiunt). 7171 tosson : fosson. 


-ost | 
S. D. 164 tost (Adv.) : ost (hostem). —  Daude de Prad. V. 484 
tost : rescost. .—  Flam. 124 tost : ost. 2941 respost (Part.) : espost 


(Part.). 4784 rescost : respost. 7752 post (postem) : tost. — M. W.1198 
aost : brost (kahl) : cost : s’ajost : ost : sost. 368 ost : tost : rescost. 
IV 168, 20s prebost : tost. — Leys d’amors 1 228 tost : ost. — 2 man. 
prov. 52, sa rescost : cost : enpost : prebost (praepösitus) : ost. 
119, 15s tost : recost. — Joyas 110, » resquost (recostus ,cachette") : 
tost : dispost (Part.) : rebost (Part.). — Jaufre Rayn. I 104 n ost: 
tost. 1471 tost : ost. 1491: enpost : tost. 159 u cost (V.-S.) : ost. — 
Rev. XXII St. Eust. V. 1297 ost : tort. — Crois. alb. V. 596—604 cost 
(constet) : aost (agustum) : ost (hostem) : tost : cost : rost (Part.) : 
escost (exconditus) : prebost : respost. 
Für respost und rescost cf. Mussafia Zschr. III, 269. 


-0sta 
Chrest. prov. 129, 1s costa : ajosta. 205/6 osta (hospita) : somosta : 
costa : posta (8.). — S. D. S. 278 pantacosta : ajosta (adjuxtat). — 
Flam. 184 Pentecosta : s'ajosta. 2585 costa (constat): Pantecosta. — 
Brev. 33054 aposta (S.) : costa (costa). — Ste. Enimie V. 618 costa : 
emposta. — Comput 74 Panthecosta : costa. 90 Pantecosta : ajosta. — 
M. W. I 368 ajosta : semosta (8.) : costa : josta. II 206 rostas (Part): 


sostas (Aufschub) : ajostas. — M. G. 752 osta (S.) : costa (V.). — 
Romanische Forschungen IV. ‘ 31 
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Jaufre Rayn. I, 49 1 Pentecosta : ajosta. 78 1 ajosta : fosta. 125 n 
costa : dejosta. — St. Hon. 8. 159 somosta (S.) : Pandecosta. 174 so- 
mosta : costa (V.). — Kalepky 8. 7, 2 acosta : Pentecosta : posta : josta. 


-oste 
Flam. 2022 oste (hospitem) : coste (constet). — B. LB. 137, 14 
ostes : vostres. — 2 man. prov. 27, 22 coste : oste : oste. 
-ostra 


B. D. 78,17 mostra (monstrum) : vostra. 130, ı vostra : mostra 
(V.). — Flam. 1093 mostra : nostra. 1968 mostra : vostra. — Joyas 
B. 30 demostra : nostra. 


-ostre 
Chrest. prov. 31 enclostre : vostre : nostre : Daurostre. — 
Flam. 2827 vostre : mostre (monstro). 4570 vostre : mostre. 5196 nostre: 


vostre. — 2 man. prov. D1, «2 nostre : mostre. 124, sıs nostre: 
vostre. 199, demostre : nostre. 


-ot 

B. D. 115, ıs mot (multum) : mot (muttum). 120 tot (töttum) : 
mot (muttum). 173 tot : mot (muttum). 294 mot (muttum) : vos. — 
Flam. 2547 mot (muttum) : tot. 3175 tot : mot (muttum). 4258 tot : 
mot (muttum). 5618 tot : mot (muttum). — Brev. 1701 tot : comot. 
18550 dot (dotem) : arlot. — Daude de Prad. 928 lot (luttum) : sot 
(„sout* Azaís) — Pass. du Christ V. 454 mot (muttum) : nebot 
(nepotem). — At de Mons S. 78, 877 tot : glot. — Leys d'am. I 226 
bot (nepotem) : glot. — 2 man. prov. 17, s Guiralot : devot. 204, 171 
tol : mot. — M. W. III 370 cot (cótem) : mot (muttum). IV, 192, ss 
tot : eot. — Jaufre Rayn. I, 76, u mot : socot. — Arch. 50, 280 pot 
(pötet) : nebod. — Rom. XIV Le mariage de la vierge et la nativité 
du Christ. V. 371 mot (muttum): tost (Adv.). 459 sot: tot. — Rev. XXII 
St. Eust. V. 2096 tot : corrot (corruptum). — Crois. alb. V. 57— 71 
pot (potet) : ot (habuit) : apelot (-abat) : estot (stabat) : puiot (-abat): 
80t (sapuit) : amenot (-abat) : mot (muttum) : amot (-abat) : alot 
(-abat) : predicot (-abat) : preyot (-abat) : sot (Narr) : ot (habuit) : 
tot (*tottum). " 


-ota 
Chrest. prov. S. 385 devota : lota. — Flam. 210 tota : rota. 
5674 goia (gutta) : tota. — Brev. 12659 cavarotas : crotas (Gruft). — 
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Pass. du Christ V. 690 trestota : rota (rupta). — Joyas 8. 19 devota: 
riota : lota (lutta). — Leys d'am. I 122 devota : lota. — 2 man. 
prov. 18, s2 nota (S.) : devota. 51,2 riota : nota. — Poés. rel. 2883 
trestotas : dotas. — M. W. II 190 bota (V.) : rota. — M. G. 223 brota 
(V.) : degota (deguttat) : rota (rupta) : sabota (V.). — St. Hon. 8. 45 
rotta : bota. 
-otz 

Chrest. prov. 82 votz (vöces) : potz (puteos) : totz (tottos) : motz 
(muttum). 128 rotz (ruptus) : motz (muttum). — B. D. 125 totz : botz 
(nepotem). — 8. D. 295, 12» totz : mortz. — Arn. Dan. S. 115 motz 
(muttum) : totz : rotz (rüdis) : dotz (ductus) : glotz (glüttus) : votz 
(vocem): motz (muttum). — Flam. 1511 totz : goz (guccus). 6026 sanglotz: 
motz (muttum). 7985 votz (vócem) : sotz (solidos). — Brev. 11795 potz 
(puteus) : notz (nücem). — Daude de Prad. V. 108 totz : motz (mut- 
tum): 563 totz : glotz (gluttus). 1004 totz : nebotz. — Guilh. v. 
Berg. XVII desotz : glotz : nebotz : crotz (crücem) : botz : potz. — 
Pass. du Christ V. 422 trestoz : orotz. — At de Mons 93, 1434 totz: 
glotz. — Ano. poés. rel. V. 230 orotz : votz. — B. Lb. 134, es totz : 
motz (muttum). — Leys d'am. I 280 dotz : totz. — 2 man. prov. 15, 7 
eamelotz (camelotum) : minhotz („ooussin?, housse?“). 20, 106 crotz : 
totz. 110,25 glotz : totz. 111,65 pot : devotz. 115, 25 motz (mut- 
tum) : totz. 131,76 crotz : motz. 203, 12» votz : totz. 207, 3e1 totz : 
motz. Arch. 33, 3s« votz : clotz. — Jaufre Rayn. I 50 u mots (mut- 
tum) : votz. 57 n motz (muttum) : sanglotz. — M. W. I 375 totz : 
crotz : desotz : crotz : motz : crotz : corrotz (corruptus) : crotz : notz 
(nödus) : erotz : rotz (ruptus) : crotz : motz (muttum) : crotz. IV 12 
motz (muttum) : sotz (subtus) : rotz (ruptus) : brotz (Sprössling) : glotz : 
rotz : totz : notz : potz. 105, 102 totz : dotz (Quelle). 167, 1e4 totz : 
dessotz. 179, 7so totz : notz (nucem). 248, 17 notz : notz (nucem) : 
rotz (ruptus) : glotz : escotz (P) : desotz : potz : botz (Euter) : motz 
(muttum) : dotz (Hschr. detz!). — M. G. 232 motz (muttum) : desotz: 
notz (nuces) : crotz (crücem) : sanglotz : totz : votz. 790 brotz : motz 
(muttum) : crotz : glotz : totz : glotz. — St. Hon. 8. 58 poutz (puteus) : 
adoutz („source“), 74 doutz : poutz. 114 voutz : orotz (crücem). 
133 potz : erotz. 134 voutz (vocem) : crotz (crucem). 

Anm. Auf Grund der vorliegenden Reime, sowie jener auf -ot ist 
G. Paris Bemerkung, Roman. X, 58, wonach mot auch fürs Prov. 9 
haben soll, zu berichtigen; auch im Nordfranz. kommt mot mit o vor. 
Cf. Roman de Troie ed. Joly 1870 mot : tot mehrmals. 


mar. * ins 141 ana nnd Cnmnnine v Nr E. Mall S. 51 mot: tnt 1981. 
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-Qut, cf. -olt! 


-Outz. 
M. W. I 101 moutz (multus) : estoutz (stultus) : vouz (vultus). 


-otza 
Flam. 4394 adousa (addulciat) : douza (dulcia). 


-ui 

Chrest. prov. 55 amdui : refui (refugium). 56 cui (cogito) : fui 
(fugit). 87 destrui: autrui : fui : sui : brui : eui : sui : estui (V.). — 
Bern. v. Vent. estui : estrui : desdui : esduy : fui (fugit) : brui (brügit) : 
eui : amdui : dui : autrui : celui. — B. D. 40, as autrui : sui (sum). — 
Brev. 137 sui (sum) : : lui (Pron.). 667 fui (fugit) : lui. 13343 autrui : 
cui. 22075 sui (sum) : ui. — Pass. du Christ V. sr lui : dui (duo). 
420 autrui : fui (fügit) 738 lui : andui. — 2 man. prov. S. 124, 297 
autruy :luy. — M. W. I 4 cui : “celui : autrui : estui (S.). 205 e'estui 
(V.) : elui (*cladit). II 42 cui : celui : defui (- agit) : adui (-ücit) : 
autrui : dui (2) : destrui : condui : brui : desdui : dui : esdui : lui : 
astruí : enui : lui : fui:relui. III 105 condui (-ueit): selui. — Zech. 158 
uis (ostium) : pertuis. — B.Lb.148, ss huis : pertuis. — Arch. 33,299 
sui (sum) : autrui : brui (8.) : desdui : enui : dui (2). 34, «06 cui : 
lui: condui : selui. 35,4se ennui : dui (2). 


| -uja 
Flam. 7681 cuja (cogitat) : estuja. — Arch. 33, sse belluia (belluga): 
suia : festuia : fuia (fügiat). 


Eine scheinbare Ausnahme von unsern oben aufgestellten Ge- 
setzen machen die Wörter, denen ein latein. ü[ zu Grund liegt; denn 
es giebt ein gemeinvglat. Gesetz, wonach ein betonter Vokal mit 
einem unmittelbar folgenden unbetonten — mit Ausnahme von 
a — zu einem Diphthong verschmilzt. Wir haben also in all diesen 
Fällen schon vlglat. einen Diphthongen und nicht einen einfachen 
Vokal in freier Stellung: z. B. dui, andui, fui, cui, lui etc. Sui — sum 
ist analogische Umformung nach ai — habeo. 

Dem Verbum cujar scheint ein lat. Reflex *cügitare zu entsprechen; 
andernfalls haben wir keine Erklürung für das ü in diesem Zeitwort. 

Eine weitere scheinbare Ausnahme bilden Fálle, wo wir im Lat. 
ein ü od. ö haben, dem in der folgenden Silbe ein Hiatus- oder konso- 
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nantisches i (i) folgt. Dieses i kann primär d. h. schon im Lat. vor- 
handen, oder auch sekundär d. h. erst im Prov. entstanden sein inner- 
halb eines bestimmten Satzzusammenharges, nämlich vor folgendem 
vok. Anlaut. In beiden Fällen wirkt das i aufs vorausgehende, höher 


betonte ü (oder 6) umlautekräftig ; letzteres wird zu ü; z. B.: 
refügium —  refui 


agürium  —  aür 
ostium — uis 
toti. — — tut 


Indes bedarf dieses Gesetz fürs Prov. noch einer nühern, ein- 
gehenderen Untersuchung, die hier nicht geführt werden kann. 


-ür 
Jaufre Rayn. I 135 u segur : aur (agurium). — Arch. 33, s4o ma- 
dur (maturum) : escur (obscurum) : tafur (?) : pejur : agur (agürium). — 
Brev. 11773 lur (illorum) : dur (durum). 11851 lurs (illorum) : durs. 
Anm. Für lür (— illorum) haben wir wohl in diesen beiden Füllen 
analogische Anlehnung von lor an lui. 


-üra 


Folq. v. Lunel IV, 48 melhura : segura. — Joyas S. 208, 1 pura : 
millura. — M. W. I, ss meillura : pura : ahura : pejura : aventura : 
penchura : sura : cobertura : mezura : eura: mura : clauzura : segura: 
dura : pura : frachura : escriptura : peintura. — 2 man. prov. 3, 51 
drechura : pejura. 99, e mezura : cura : creatura : dreytura : assegura : 
figura : pura : dura : natura : jura : ventura : rancura : s'atura : mel- 
hura. — Joyas 208 pura : millura. — Jaufre Rayn. I, 89 n pejura : 
meillura. 133 r pejura : natura. — St. Hon. 164 dura : rancura. 

Einer kurzen Erläuterung bedürfen hier die beiden Verba melhorar 
und pejorar. Dieselben reimen in ihren stammbetonten Formen 
stets zu ü. Schon bei Uc Faidit finden wir dieselben unter den Reimen 
auf -üra. 

Dieses ü kann lautlich unmöglich der Reflex von latein. o[ gein. 
Wir haben somit die Formen auf analogischem Wege zu erklüren, wie 
dies schon Tobler (Sitz.- Ber. d. Berl. Akad. 1885) richtig gethan hat. 
Wir haben auszugehen von Verben wie 

pasturar vom Subst. pastura 
pinturar „ » pintura 
rancurar „ .  Faneura etc. 
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Zu all diesen Verben existierte neben den Subst. auf -üra noch 
ein solches auf -or, wie pastor, pintor, rancor ete. Mit Anlehnung an 
obige Verba bildete man melhora und pejora analogisch zu melhura 
und pejura um. Danach ist Hofmeisters Erklärung zu berichtigen, 
wonach der vorausgehende Palatallaut diesen Einfluss gehabt 
haben soll. 

Gelegentlich dringt der Laut ü analogisch auch in die endungs- 
betonten Formen ein. 


-ut 


M. W. IV S. 215, 250 entendutz : crezuts. 233,20 requerregut : 
avut. 229,836 entendut : vengut. — Chrest. prov. 20 fruit : perdut. 
84 cut (cogito) : perdut. 75 cutz (S.) : adutz (adductus) : rendutz. — 
B. Lb. 115, 17 trestut : brut(Lürm). 123,29 tut: perdut. 135, 15 escut : 
tut. 135, 77 saubut : tut. ' 


Scheinbar einem latein. ü entspricht prov. o in Fällen wie copa 
(cupa), glot (glüto), lord (lüridum), oire (üter), orina (ürina) eto. Wir 
haben hier überall lat. ü zu Grunde zu legen, also cüppa, glütto, lüri- 
dum, üter, ürina etc. 


9. Abschnitt. 
Diphthengierung. 
I. 

In den ältesten prov. Sprachdenkmälern finden wir noch überall 
nichtdiphthongierte Formen. Es muss dies umsomehr auffallen, als 
wir bereits vom 11. Jahrhundert an allmählich die Diphthongierung 
immer weiter um sich greifen sehen, mit Ausnahme ganz weniger 
Dialekte, die sich bis auf den heutigen Tag in diesem Punkte rein er- 
halten haben. Es erhebt sich daher vor allem die Frage, trat die Diph- 
thongierung im Prov. erst im Laufe der sprachhistorischen Zeit 
ein, oder schon in einer vorhistorischen? 

Für ersteres würde der oben genannte Umstand sprechen, für 
letzteres die Analogie der übrigen romanischen Sprachen, vor allem 
des Italienischen, Spanischen und Nordfranzósischen. Hauptsächlich 
auf Grund des letztern Umstandes neigte sich G. Paris der Ansicht 
zu, dass wir auch für das Prov. — wenigstens für eine Anzahl von 
Dialekten — annehmen müssen, dass sie schon in allerültester, für uns 
litterarisch nicht konstatierbaren Zeit, die Diphthongierung be- 
sassen, dass aber schon sehr früh, wie dies auch in einigen nordfranz. 
Dialekten erwiesen ist, die diphthongierten Formen auf ihren be- 
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tonten Bestandteil reduciert wurden. Diese Ansicht hat sehr viel 
Bestechendes für sich, muss aber trotzdem nur als Hypothese gelten, 
da die altprov. Dialektologie noch in ihren ersten Anfüngen begriffen 
ist infolge der Thatsache, dass wir bis jetzt für das Prov. — wenigstens 
für die älteste Zeit — soviel als gar keine örtlich und zeitlich genau 
lokalisierbaren Urkunden besitzen. 

Ein Dialekt, der fast überall schon sehr früh die Diphthongierung 
zeigt, ist der von Marseille. So z. B. haben wir hier Formen wie cuer 
(= cör), demuera (= demörat), fuera, buen (bónum), suena etc. 
Diese Diphthongierung kommt sogar noch heute vor und selbst bei 9] 
z. B. cuentro etc. Es hat der Dialekt von Marseille diese Erscheinung 
mit dem Spanischen gemein. 

Eine eigene Stellung nehmen die Wörter ein fócum, jocum, löcum, 
bei denen sich in einigen Dialekten das o erhält, in andern diphthongiert 
und zwar bald zu uo, bald zu ue 


Languedoc Provence 
juoc loc luec 
luoc ? neben {joc | juec 
fuoc foc fuec 

II. 


Quellen der Diphthengierung. 
Unter diesen kommen hier nur 2 in Betracht: 


1) Q + pal. Kons. oder Kons.-Gruppe und 


2 9+u. 

a) 9 - (e + Kons.) oder Q + (Kons. + i). 
noctem noit nuoit (nuoch) nueit (nuech) 
coctum coit euoit (cuoch) eueit (cuech) 
octo oit | uoit (uoch) ueit (uech) 
modium moi moig mog 

^ muog muoig mueg 
; poi poig pog 
podium puog puoig pueg etc. 

b) 9 -- a. | 

novum nou gewöhnlich nuou 
ovum ou on uou 

bovem bou n buou 
movet mou muou 


*plovit plou pluou 
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Wenn sich bei Verben auch die erstere Form ziemlich häufig findet, 
80 beruht dies auf analogischem Ausgleich. 


Rückblick. 


Fassen wir den Hauptinbalt nochmals kurz zusammen, so haben 
wir folgendes Resultat: | 
Auch im Prov. haben wir einen doppelten O-Laut zu unterscheiden, 
ein 9 und ein 9 
Q geht zurück: 


1) auf latein. d | oder viglat. 9 
2) , » 8] nn 9 
3) » n ae, , dm 
4» » 9l 0. 5, 91 


5) , „ au (Fremdwörter). 


o geht zurück: 
1) auf latein. o[ 


der viglat. o 
2) , EE } oder vigla 
3 ö 
Inn os » 6 
4) „ n ü | \ 
5) » N 0 » » o][- 


6) , n o] [Ne n n Ô ] [Nas 
Ausnahmen von dieser Regel sind grösstenteils nur scheinbare. 
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Zur Orientierung. 


Die vorliegende Arbeit bildet die Einleitung und ein Bruchstück aus dem ersten Abschnitt 
einer auf nachstehend aufgeführte sechs Teile berechneten Besprechung der Negation im Provenza- 
lischen: 1) Die selbständige Negation, 2) die Verknüpfung negativer Sätze, 3) die unselbständige 
Negation, 4) die moditizierenden Zuthaten der Negation, 5) die Ersetzung der Negation durch 
andere Ausdrucksmittel, 6) Zusätze („nur“ und „erst“ im Provenzalischen, Anmerkungen zu dem 
hier ausgeschiedenen Kapitel der sogenannten halben Negationen u. À.)!). 


Vorbetrachtung. 
I. Von dem Wesen der Verneinung. 


»Verneinen* heifst die in einem Urteile, einem Satze behauptete Beziehung von Begriffen 
zu einander als der Wirklichkeit widersprechend, als von dieser verschieden hinstellen. „Verneinung‘“ 
ist also nicht etwas auf eigenen Füfsen Stehendes, sie ist eine Art von Beurteilung eines gegebenen 
Urteils, dessen sie bedarf, um sich überhaupt bethätigen zu können. Und nicht blofs in dieser Be- 
ziehung ist sie etwas Sekundäres, sie ist es auch in zeitlicher, genetischer Hinsicht. In ihren 
ersten Anfängen ist alle Satzbildung positiv, Wiedergabe der thatsächlichen Verhältnisse der sinnlich 
wahrnehmbaren Welt. Erst wenn sich der menschliche Geist aus der Abhàngigkeit von dieser 
emporgehoben hat zu der Fähigkeit selbständigen Operierens mit den aus blofsen Erinnerungs- 
bildern allmählich gewonnenen Begriffen, dann erst kommt auch die verneinende Thätigkeit zu 
voller Entfaltung, indem sie überall da Protest erhebt, wo eine Urteilsbildung als im Widerspruch 
zu den Thatsachen stehend erkannt wird. Die Quelle nun für solche Urteile, die der menschliche 
Geist zu verneinen genötigt ist, ist das Vorkommen von Veränderungen in der wirklichen Welt, 
vereint mit der auf der Erinnerung beruhenden Fähigkeit des Menschen, dieselben auch als solche zu 
erkennen. Die Wolke, die vor kurzem noch klein war, ist nunmehr grofs, sie bedeckt den ganzen 
llimmel. Vermóge seiner Fähigkeit zur Begriffsbildung erkennt der Mensch das sich ihm jetzt dar- 
hietende Seiende als seinem Wesen nach identisch mit dem vorhin geschauten und doch wiederum ver- 
möge seiner Erinnerungsfähigkeit als der Form nach von jenem gänzlich verschieden. Er erkennt es noch 





') Von der Negation im Provenzalischen haben gehandelt: Schweighæuser: De la négation dans les 
langues romanes du midi et du nord de la France in der Bibl. de l'École des chartes, Ille série, tt. 2 et 3 (1851 
et 52) ferner Diez in der Grammatik der rom. Sprachen IIl*, 419 ff. — Auch Perle's Abhandlung ‚Die Negation im 
Altfranzösischen‘, in ihrem ersten Teil sowohl als Dissertation, Halle 1878, als auch in der Zeitschr. f. rom. 
Phil. II, 1 ff., in ihrem zweiten Teile nur an dem letztern Orte p. 407 ff. veröffentlicht, war zu berücksichtigen. i 
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ils Wolke, ist sich aber zugleich dessen bewufst, dafs es eine von der seinem Erinnerungsbilde zu 
Grunde liegenden Wolke gestaltlich abweichende ist. Liegt in der Anerkennung dieser Thatsache 
schon eine implizierte Verneinung, so wird dieselbe explizit, sobald der also Denkende eine auf 
Verkennung jenes Verhältnisses beruhende Meinung antrifft, gegen die er nun Einspruch zu er- 
heben sich gedrungen fühlt. Das eigentliche Wesen aller Verneinung besteht also in der Kenu- 
zeichnung eines Urteils als eines im Widerspruch zur Wirklichkeit stehenden. Den ganzen Inhalt 
der Verneinung bildet die Behauptung, die durch ein Urteil ausgedrückte Vorstellung weiche ab. 
sei verschieden von derjenigen, welche ein getreues Abbild der thatsächlichen Verhältnisse sein 
würde. Der Begriff, auf welchen alle Verneinung im letzten Ende zurückführt, ist demnach der- 
jenige der Verschiedenheit, der Inkongruenz, und die Fähigkeit, auf welcher die verneinende 
Thätigkeit beruht, ist die der Vergleichung. 

Sofern nun die Funktion der Verneinung in der besonderen Beschaffenheit des mensch- 
lichen Intellekts wurzelt, gewisse diesem eigentümliche Fähigkeiten zu ihrer Grundlage hat, muß 
man Kant Recht geben, wenn er auch die Negation als eine der Kategorieen des menschlichen 
Verstandes ansehen will. Dafs andrerseits Aristoteles ihrer bei Aufzählung der von ihm ange- 
nommenen Kategorieen nicht gedenkt, rechtfertigt sich dadurch, dafs man sie ganz wohl als von 
semer vierten, derjenigen des zz005 vi, mit umfafst ansehen kann. 


Il. Von den Mitteln der Sprache zum Ausdruck der Verneinung. 


Die Art, in welcher die Sprache das den Inhalt jeder Verneinung bildende Urteil: ‚Dir 
und die Vorstellung ist verschieden von der die Wirklichkeit genau abspiegelnden“ zum Ausdruck 
bringt, ist höchst eigentümlich; sie thut es mittels eines dem als ungültig zu bezeichnenden Saure 
organisch eingefügten Wortes, im Neuhochdeutschen z. B. mittels eines der Wörter ‚nicht‘, ‚niemand‘. 
‚nichts‘, ‚keiner‘, ‚niemals‘, (‚nie‘, ‚nimmer‘), ‚nirgends‘ (,nirgendwo‘)!). So drückt sie den Satz: 
„Die durch das Urteil: „Die Sonne scheint‘ angedeutete Vorstellung ist verschieden von derjenigen. 
welche der Wirklichkeit genau entsprechen würde‘ durch die kurze Formel aus: ‚Die Sonne scheint 
nicht.“ Dafs die Sprache sich eine so knappe Ausdrucksweise für die Verneinung geschaffen, kann hei 
der Häufigkeit des Vorkommens derselben nicht überraschen; ähnliche Redeweisen, wie die vorhin al: 
Erläuterung gegebene, würden ja auf die Dauer unerträglich geworden sein. Was jedoch be- 
fremden kann, ist, dafs die ein Urteil über das Verhältnis des Satzinhalts zur Wirklichkeit aus- 
drückende Hauptnegation in den meisten Sprachen sich in der Stellung einer adverbialen Be 
stimmung zum Verbum, also einem Teile, freilich dem wichtigsten, des Satzes findet, so dafs e 
berechtigt erscheint, die Frage aufzuwerfen, ob jenes Verhältnis der Zusammengehörigkeit wohl zu 
allen Zeiten bestanden, ob die Negationspartikel sich ursprünglich nicht in mehr abgesonderter 
isolierter Stellung befunden habe. Die Aufgabe derselben im Laufe der Zeit wäre wohl begreiflich. 
Überall in der Sprache herrscht das Bestreben, Anomalieen zu beseitigen, das nur vereinzelt Vor- 
kommende irgend einer ilım nahestehenden reicher vertretenen Gruppe einzufügen. So wäre denn 
auch die ursprünglich vielleicht eine besondere Wortart bildende Negationspartikel durch die ihr 
am nächsten stehende vertreterreichere Wortart des Adverbiums attrahiert und assimiliert worden 


1) Ähnliches findet sich auch bei anderen Wörtern, z. B. ‚vielleicht‘, ‚wahrscheinlich‘, ‚beinahe‘ u.i. 
sofern auch sie, wiewohl ein Urteil über den ganzen Satz enthaltend, dennoch als adverbiale Bestimmung zu den 
Verbum desselben gesetzt werden. 





— 5 — 


so dafs sich dann schliefslich der sprachlichen Empfindung das „nicht“ in dem Satze „Die 
Sonne scheint nicht‘ in ähnlicher Weise als nähere Bestimmung des Verbums dargestellt hätte, wie 
etwa „hell“ in dem Satze „Die Sonne scheint hell“. Diese Stellung, nämlich die eines Adverbs 
in der Form „nicht“, hat das Verneinungswort im Deutschen in allen Sätzen, in welchen es sich 
um die Unwirklichkeit der Beziehung bestimmterer Begriffe handelt. Dies ist jedoch nicht 
immer der Fall. Unter der Wirksamkeit desselben Gesetzes, durch welches das Verneinungs- 
wort aus einem isoliert dastehenden zu einem der Klasse der Adverbien angehörigen wurde, des 
Gesetzes nämlich, dafs vereinzelte Fälle von anderen in gröfserer Zahl auftretenden aufgesogen werden, 
hat sich der menschliche Geist eine gewisse feststehende Form für den sprachlichen Ausdruck seiner 
Gedanken geschaffen, an der er festhält, selbst wo sie dem Inhalte nicht mehr angemessen ist. So sind 
Subjekt und Prädikat die beiden unabänderlichen Teile des Gerippes, durch dessen Umkleidung 
Sätze entstehen; sie bilden das Schema, nach welchem sich alle Gedanken bei ihrer Satzwerdung 
formen. Wenn es sich nun um eine subjektlose Thätigkeit handelt, so substituiert der mensch- 
liche Geist, jener ibm zur Gewohnheit gewordenen Form zuliebe, ein Subjekt, das dann zwar 
völlig inhaltlos ist, aber doch wenigstens sein Analogiebedürfnis befriedigt. Es ist das Wörtchen 
„es“, das im Deutschen bei den sogenannten persönlichen Ausdrücken eine bedeutende Rolle 
spielt. Und ebenso ermöglicht er im Falle fehlenden Prädikats durch Verwendung des gewóhn- 
lich als Kopula bezeichneten Zeitworts ,,sein‘“ das Verbleiben im gewohnten Geleise; dies freilich 
dient ihm zugleich zur Bestimmung der zeitlichen Geltung des Gesagten, hat also eine grófsere 
Existenzberechtigung als der vorhin genannte, völlig scheinhafte, inhaltlose Subjektslückenbülser. 
Es ist bekannt, dafs sich die alten Sprachen hierin der Gewohnheit weniger unterthan zeigten als 
die modernen, die ihrerseits in ihren älteren oder vulgären Formen auch noch des Subjekts- 
schemens ‚es‘ entraten können. 

Wenn auch nicht ganz so inhaltlos wie die eben erwähnten Wörter, so sind doch vor- 
wiegend nur Formwörter auch die indefiuiten Pronomina und Adverbia. In dem Satze: „Man hat 
dich gesehen‘ steht das „man“ nur da. um der Form zu genügen, um bei der gewohnten Art 
des Gedankenausdrucks bleiben zu können. Der eigentliche Inhalt des Satzes steckt in „hat dich 
gesehen“, weswegen die passivische Form: „Du bist gesehen worden“, auch ohne den Zusatz „von 
jemand" genau dasselbe besagt. Nicht viel inhaltreicher ist „etwas“ in dem Satze: „Er hat dir 
etwas gesagt“‘, wo man es aber, wiewohl es Objekt ist, doch nicht unterdrücken könnte, wie dies 
z. B. in dem Satze: „Er schreibt etwas“ ganz wohl anginge. Als Subjekt ist „etwas“ niemals zu 
entbehren, z. B. „Etwas ist ihm zugestolsen“. Wie die genannten Wörter nur dazu dienen, Personen 
oder Sachen, die nicht genauer bezeichnet werden können, anzudeuten, so stehen andere Form- 
wörter gewissermafsen als Markpfahle für adverbiale Bestimmungen, z. B. ‚irgendwo‘, ‚irgendwann‘ 
in den Sätzen: „Ich habe ihn irgendwo, irgendwann gesehen.“ 

Das hier Vorgeführte steht nun zu der Lehre von den Ausdrucksmitteln der Verneinung 
insofern in Beziehung als überall da, wo ein Satz, in welchem ein Satzteil durch eines jener 
Formwórter nur angedeutet ist, verneint werden soll, die Verneinung sich des durch dasselbe 
markierten Platzes bemächtigt, indem sie die ihr eigentlich zukommende Stelle einer adverbialen 
Bestimmung bei dem Verbum aufgiebt. Auf diese Weise ist sie so vieler verschiedenen Formen 
— wenigstens im Neuhochdeutschen — fähig, als es Wortarten giebt, die eine Vertretung durch 
ein Formwort zulassen. Sie kann adjektivisch, bezw. numeralisch (‚kein‘), pronominal Gniemand‘, 
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‚nichts‘), adverbial (‚nicht‘, ‚nirgend‘, ‚niemals‘ u. à.) und konjunktional (‚noch‘) auftreten. — Nator-] 
gemäfs ausgeschlossen ist nur das Verbum, die Präposition, und auch das Substantiv, wofern m 
nicht „niemand“ und „nichts“ als solche ansehen will, in welchem Falle das Gebiet des Pronones 
als der Verneinung unzugänglich zu bezeichnen wäre. Das Provenzalische — und wohl auch dx 
Altfranzósische — kennen eine derartige Negationsverkleidung überhaupt nicht, das Neufranzösisch 
nur in ganz bestimmten Fällen. 


Ill. Von der Verneinung in Heischesätzen. 


Bisher ist nur von der Verneinung in Aussagesätzen die Rede gewesen. Verneinung find 
aber auch in Wunsch- und Befehlssátzen statt. So wie ich neben „Er kommt* den dies Ur. 
als von der Wirklichkeit verschieden bezeichnenden Satz „Er kommt nicht“ habe, so steht de: 
Wunsche „Er möge kommen", der ein verkürzter Ausdruck für: „Ich will ich wünsche, dafs t: 
komme“ ist, der noch mehr verkürzte negative Ausdruck: „Er möge nicht kommen" und des 
Gebote: „Komm“ das Verbot: „Komm nicht“ zur Seite. Es scheint auf den ersten Blick, als 4 
die Verneinung hier dieselbe Funktion erfülle, wie überall. Dem ist jedoch nicht so. „komm'’ 
ist kein Urteil und ,nicht* kennzeichnet hier nicht etwa die ihm zu Grunde liegende Vorstellur. 
als eine von der die Wirklichkeit getreu wiedergebenden verschiedene. Es liegt hier vielmehr d 
Ausdruck einer Abneigung, eines auf Verhütung, Unterdrückung gerichteten Willens vor, der »* 
jede Willensäufserung kurz und knapp ist, und aus dem einen Wörtchen ,nicht" besteht". 7 
welchem dann noch ein, die zu unterlassende oder zu hemmende Thätigkeit bezeichnendes, ir 
Grunde ıneist entbehrliches Wort tritt, im Deutschen in Form eines Imperativs, als der kürzestet 
in anderen Sprachen aber — und zwar nicht weniger angemessen — in Form des Infinitivs. 3 
der substantivischen Grundform des Verbums. 

Die lateinische Sprache brachte den Unterschied der beiden Verwendungen der Negat 
einmal durch verschiedene Negationspartikeln, sodann dadurch zum Ausdruck, dafs sie bei Willen- 
äulserungen auf die Verschmelzung der Negation mit einem der oben besprochenen Formwirle 
verzichtete. In den modernen Sprachen ist jeder äufsere Unterschied geschwunden. Denn & 
Verschiedenheit der Stellung der unbetonten Für- und Umstandswörter bei Geboten und Ver 
boten im Neufranzösischen hat ebensowenig mit der verschiedenen Natur negativer Urteils- ur 
ebensolcher Befehlssätze zu thun wie die Ersetzung des Imperativs durch den Infinitiv z. B. iv 
Italienischen. 


IV. Verneinung in Antworten und Zusammensetzungen. 


In zwei Fällen des Auftretens der Verneinung liegen andersartige Verkürzungen vor: eint 
in Antworten, sodann in Zusammensetzungen. 
In Antworten hat die Abneigung gegen unnötige Wiederholung und die Häufigkeit 4^ 


1) Wenn Schopenhauer mit seinem in „Die Welt als Wille und Vorstellung‘ gegebenen Nachweis 
Recht hat, dafs der Wille das Primäre, die Vorstellung das Sekuadäre sei, so könnte man mit Rücksicht dara« 
dafs für alle Willensäufserungen Kürze, ja Verkürzung des Ausdrucks charakteristisch ist, z. B. „fort“ ift 
»gehet fort“), „weiter“ (für „sage, erzähle weiter‘), „Hülfe“ (für „bringet mir Hülfe“) u. &. sowie darauf, da‘ 
Tierlaute, wo sie irgend der Sprache sich annähern, d. h. den Charakter von Mitteilungen annehmen, st” 
Willenskundgebungen sind, auf den Gedanken kommen, dafs auch die kurze Form der Negationspartikel bei V^ 
boten ibrea Anfang genommen babe. 
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Falles im Laufe der Zeit zu Verneinungsausdrücken geführt, wie sie die alten Sprachen in 
solcher Knappheit noch kaum gekannt haben. Alle modernen Sprachen sind imstande, Antworten 
auf vorangegangene Fragen durch ein einziges Wort auszudrücken, und sie bedienen sich vorzugs- 
weise dieser kürzesten Form der Meinungsäufserung. Die älteren Sprachen empfanden dagegen 
das Bedürfnis, durch Wiederholung eines Satzteils der Frage einen engeren Anschlufs, einen fühl- 
bareren Zusammenhang zwischen Antwort und Frage herzustellen. Bevorzugte die lateinische 
Sprache die Wiederholung des Verbums, das ja zugleich das Subjekt, wenigstens seiner Person 
nach, markierte, so ist in den älteren Sprachen Frankreichs die Wiederholung des Subjekts das 
Üblichere. 

In allen bisher aufgeführten Fällen, sei es, dafs es sich um die eigentliche, die adverbiale 
Negationspartikel , nicht" oder um eine Einkleidung derselben in die Form eines anderen Rede- 
teils handelte, lag Satznegation vor, d. h. überall, wo ein negatives Wort vorkam, wurde durch 
dasselbe das es enthaltende Urteil als der Wirklichkeit mkongruent bezeichnet. Es giebt jedoch 
auch Fälle des Vorkommens jener Wörter, wo durch dieselben die Giltigkeit des Satzes selbst, 
in welchem sie stehen, in keiner Weise angelastet wird, sondern die Wirkung ihrer negativen 
Kraft sich auf den Satzteil beschränkt, mit welchem sie verbunden sind. 

Hierher gehören zunächst alle mit „nicht“ gebildeten Wortzusammensetzungen, die sich, 
ohne dafs die anderen Redeteile prinzipiell ausgeschlossen wären, thatsächlich wohl auf Verbindungen 
von „nicht“ mit Substantiven, Adjektiven oder Participien und Fürwörtern beschränken, wie z. B. 
Nichtraucher, Nichtannahme, Nichtsein; nichtwirklich, nichtadelig, nichtseiend ; Nichtich (= nicht- 
ich). Bei Substantiven gehen vorzugsweise von Verben abgeleitete, seien sie (persönliche) Konkreta 
oder (unpersönliche) Abstrakta solche Verbindungen ein, während in anderen Fällen meist das 
Präfix ,un'* gebraucht wird, z. B. Unglück, Unheil, Ohnmacht (entstanden aus Unmacht), Wahn- 
witz (d. h. Unwitz, Nichtwitz) ). Bei den Adjektiven ist die Verbindung mit „nicht“ noch seltener; 
sie wird hier entweder auch durch eine Bildung mit dem Präfix „un“, z. B. ungläubig, oder durch 
Zusammensetzungen von Substantiven mit ‚los‘, z. B. rauchlos, geruchlos, ersetzt. Unter den Für- 
wörtern geht nur ,ich* eine Verbindung mit „nicht“ ein, zu Nicht -ich, — ein Ausdruck, der 
seine Entstehung der philosophischen Reflexion verdankt. — Von anderen Negationen findet sich, 
abgesehen von Wörtern wie „nirgendwo“, ,,nimmermehr", die nur Erweiterungen der ihren Haupt- 
bestandteil bildenden Negationen, und darum auch satzverneinende Negationen sind, wohl nur das 
pronominale oder substantivische „nichts“ in Zusammensetzungen z. B. nichtsnutzig. 

Man kann alle diese Zusammensetzungen als Stellvertreter, als Äquivalente von negativen 
Relativsätzen ansehen, teils substantivischen — bei Haupt- und Fürwórtern —, teils adjektivischen — 
bei Eigenschaftswórtern —, d.h. von Sätzen, die ein negatives, aber nicht für sich bestehendes, 
sondern sich an eine Vorstellung anlehnendes Urteil ausdrücken, sei es, dafs dieses ein Seiendes 
selbst oder nur das einem solchen zukommende Merkmal bezeichnet. So ist „Nichtraucher“ ein 
verkürzender Ersatz für , Wer nicht raucht", es bezeichnet also einen Menschen, als dessen 
charakteristisches Merkmal angeführt wird, dafs die Aussage, er rauche, eine der Wirklichkeit 
widersprechende sein würde. 


-— —— 


1) Das h ist erst durch volksetymologische Umdeutung in die erste Silbe eingedrungen. Dieselbe ist 
ursprünglich das privative Präfix ,,wan'', das sich z. B. noch im neuengl. wanton üppig, ausgelassen, mittelengl. 


wantowu, altengl. *wantogen ungezogen findet. 
A 
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V. Verschiedene Fälle des Gebrauchs negativer Wörter. 


Ein weiterer Fall blofser Wortverneinung liegt vor in dem Substantiv „ein Nichts“ z. b 
„Er fürchtet sich vor einem Nichts“. Der Satz selbst ist positiv und gänzlich verschieden vs 
dem Satze: „Er fürchtet sich vor nichts.“ In diesem ist „nichts“ wirkliche Negation, es raul 
dem Satze: .Er fürchtet sich“ seine Giltigkeit, in jenem bezeichnet es ein Seiendes, dessen Wes: 
in der Nichtsheit besteht, d. h. das Wort „ein Nichts“ ist Stellvertreter für „ein Nichts-seiendes 
also eine weitere Verkürzung der oben besprochenen Verkürzung. — Dasselbe gilt von dem Adjektr 
„nichtig“, d. h. nichts-seiend, z. B. ein nichtiger Vorwand, d. h. ein Vorwand, welcher nichts is 
also wertlos ist, nichts taugt. Es ist das dem Substantiv „ein Nichts“ entsprechende Adjektiv‘. 

Hier ist schliefslich auch ein bis jetzt noch gar nicht genanntes Wort zu erwähnen. dz' 
eine auf die bestimmte Stelle des Satzes, an der es steht, beschränkte negative Wirkung ausüht 
die Präposition „ohne“. Es leugnet als negatives Verhältniswort die in jedem Falle in Betract: 
kommende Beziehung des als sein Rektionswort hinter ihm stehenden Begriffs zu einem andere. 
sei es einem nominalen oder verbalen. Sprachen, die aus Präpositionen Konjunktionen dur: 
Anfügung der allgemeinsten Konjunktion ,,dafs“ bilden, kennen meist auch ein dem „ohne“ en: 
sprechendes konjunktionales Negativ „ohne dafs“, welches bezüglich des von ihm eingeleitete 
Satzes genau dieselbe Funktion ausübt, wie das ihm zu Grunde liegende präpositionale Negat: 
bezüglich seines nominalen Rektionwortes. 

Einen von den vorher besprochenen, immer noch einen gewissen negativen Charakter 
tragenden Fällen ganz verschiedenen stellt das Auftreten der Negationen als reiner Lautgebilde da. 
So, wenn jemand sagt: „Er blieb bei seinem Nein“, — „Ein Niemals erscholl aus seinem Mund 
u. s. f, worin „Nein“ und „Niemals‘‘ die Bedeutung eines Wortes mit dem Klange „nein“, ,,niemal- 
haben; der Hörende errät freilich unschwer, dafs der diese Worte Sprechende etwas Erfragte 
Erbetenes verneinte, verweigerte. 

Wiederum verschieden von der eben besprochenen Gebrauchsweise verneinender Wiürte 
ist ihre Verwendung als Personennamen, die natürlich niemals ernst gemeint ist. Der Zwed 
besteht darin, eine Verwechselung des Namens mit der gleichlautenden Negation hervorzurufea. 
Eines der ältesten Beispiele dafür bietet Homer in seiner Kyklopeia, wo der schlaue Odysser 
sich dieses Mittels mit erfreulichem Erfolge bedient?) Ein anderes findet sich in dem bekannte: 
Kinderscherzrätsel: „Niemand und Keiner wohnten in einem Haus, Niemand ging aus, Kein" 
fuhr aus, wer blieb zu Haus?", dessen belustigende Wirkung darauf beruht, dafs dem Gefragtrı 
die beiden einzigen als Antwort möglichen Negationswörter dadurch bereits entzogen sind, dif 








1) In den Sprachen Frankreichs tritt dieser Unterschied zwischen Wörtera, die, obwohl negativen Inbalt-. 
doch die Funktion positiver Wörter erfüllen, und wirklichen d. h. den Satz verneinenden Negationen, besosader 
deutlich zu Tage, sofern im letzteren Falle die adverbiale Negationspartikel zum Verb tritt, im ersteren nich 
z. B. J'ai peur de rien und Je n'ai peur de rien. 

3) Es sei hier darauf hingewiesen, dafs die für vollstäodige Sätze nur die adverbiale Negationspartike 
„nicht“ habenden Sprachen jene griechische Stelle nicht in sinnentsprechender Weise wiederzugeben vermügr: 
So übersetzt z.B. M. Gin in seiner 1791 erschienen Homerübersetzung die griechischen Worte Od. IX, 4'* 
"N qtiot, Oùris ue xrelves do oùdè Biquv: „O mes amis, Personne n'osant mesurer ses forces contre moi. : 
eu recours à la ruse pour m'assassiner." Es wird also darauf gerechnet, dafs der Zuhörer das Fehlen des »‘ 
nicht merken werde. — 
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dieselben als Namen Wesen bezeichnen!), welche die der zu verneinenden gerade entgegengesetzte 
Handlung vollführen, und dafs, wenn der also Bedrängte etwa Umschreibungen wie „kein Mensch, 
keine Seele“ u. à. versucht, diese wiederum als Namen gefafst werden, deren Träger ja nach der 
Voraussetzung gar nicht im Hause wohnten’). 


Die Negation im Provenzalischen. 


Das Verneinungsverfahren des Provenzalischen ist ein sehr einfaches, sein Besitz an Ver- 
neinungsmitteln ein aufserordentlich beschränkter. Die beiden Wörter non und nonca, wovon 
letzteres, wie weiter unten zu begründen sein wird, schwerlich als eine besondere Negation an- 
gesehen werden darf, machen seinen ganzen Bestand an satzverneinenden Negationen aus, sind 
die einzigen Überbleibsel von der reichen Fülle lateinischer Verneinungswörter. Materiell zwar 
sind auch nullus und nec ins Provenzalische übergegangen, aber sie sind in dieser Sprache keine 
Negationen mehr. auch nicht einmal halbe, wie Diez sie Gr. III‘, 420, von seinem speziellen 
Standpunkte aus, allerdings nicht ganz ohne Berechtigung, nennt. Die übrigen lateinischen Negations- 
wörter nemo, nihil, haud, nusquam, neutiquam, ne, neve, nisi, quin (quominus, das eigentlich 
keine Verneinung ist), von archaistischen Wörtern, wie noenu, noenum, ganz zu schweigen, sind 
im Provenzalischen völlig verschwunden. Die eigentliche, universale Verneinungspartikel in dieser 
Sprache ist non. Eine Darstellung der provenzalischen Verneinung wird es also im wesentlichen 
mit der Vorführung der Gebrauchsweise und Bedeutung dieses adverbialen Negationswortes zu 
thun haben. Der Vollständigkeit halber sei indes bemerkt, dafs dem Provenzalen für die Ver- 
neinung der Beziehung zweier Satzteile ohne Beeinträchtigung der Giltigkeit der Aussage selbst, 
die Práposition ses sowie die Konjunktion ses que zur Verfügung steht und dafs er in dem Worte 
men ein Mittel besitzt, den Begriff der Nichtsheit auszudrücken, ohne den Satz selbst zu 
negierer. : 


Die selbständige’) Negation. 


l. Lautliches über non und nonca. 


Das Provenzalische unterscheidet nicht wie das Altfranzósische durch die Form eine be- 
lente und eine unbetonte Negationspartikel; non bewahrt in allen Fällen seinen Vokal o, ein 
0 semissonan (d. h. geschlossenes o) wie es die Leys d'amors I, 24 nennen. Das Schlufs-n ist 
der Herkunft aus einem ungedeckten n gemäfs beweglich oder indifferent*). Das Natürliche, dem 





1) Etwas dem Ähnliches findet sich im Neufranzösischen bezüglich des allerdings nicht negativen Wortes 
‚ou‘, sofern auf eine unbegründete, auf unbestimmte Personen Bezug nehmende Entschuldigung (‚on dit‘) ablehnend 
erwidert wird: ,Monsieur On est un sot.' 

2) Etwas anders liegt der Fall, wenn Bertran de Bora für Richard den Verstecknamen ,Oc e No‘ d.h. 
„Ja und Nein‘ braucht, wohl, um auf seine Raschheit, sein stürmisches, schnell entschlossenes Wesen hinzu- 
deoten. Dies ist mit dem als vorletzten besprochenen Falle auf gleiche Stufe zu stellen. 

3) Unter der unselbstündigen Negation soll dann diejenige verstanden werden, welche sich in von Aus- 
drücken mit negativem Begriff abhängigen Sätzen findet, also die Negation, in den von Diez IIl* p. 425, No. 4 
und 5 behandelten Fällen. 

*) Dafs dasselbe vor Labialen ott zu m wird, und Ähnliches, gehört in die Lautlehre und braucht uns 
hier nieht zu beschäftigen. 
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sonst üblichen Verfahren Entsprechende wäre nun der Gebrauch der Form non vor Vokal, 
der Form no vor Konsonanten. Und so ist im allgemeinen auch verfahren worden, namentlil. 
im ersteren Falle. No vor Vokalen (ganz ausgenommen ist o) ist selten, wiewohl nicht unerhàt 
z.B. No a aver ni amic ni parent Boeth. 128. Die Leys d'am. nennen no mit einigen andent 
viel gebrauchten Wörtern (fort nescessarias en nostre lengatge) ausdrücklich als solche, auf welch 
das Verbot des Hiatus keine Anwendung finde — mas quel dig mot no s'ajusto am lor semblan 
vocal, und geben als Beispiel: Peyres no es bos clerx. Die Troubadours scheinen das zu ver- 
meiden, wie es denn an einer anderen Stelle II, 228 in Leys d'am. heifst: Aquesta dictios uw 
lostemps se termena en n plenieramen can s'ajusta am dictio que comensa per vocal(s) com 
‚non es homs:. | 

Elision des o von no vor folgendem Vokal ist in der älteren Sprache eine aufserordentixt 
seltene Erscheinung, was sich, abgesehen von dem beweglichen n, schon aus der Bedeutsamksi 
des Wortes für den Gesamtsinn und aus der bei Apostrophierung des o gegebenen Möglichkri! 
einer Verwechselung mit dem Adverbium ne (— en) aus lat. inde wohl erklárt. Wenn Raynouart 
Lex. IV, 324 sagt: L’,o‘ de ‚no‘ s'élidait devant une voyelle und als Beispiel anführt: . . . Es fel: 
et enfansa Qu'a om n’auze son cor fin descubrir . .. B. Vent. ‚Ab joi mou‘ . .. so liegt dem ehe 
eine solche Verwechselung zu Grunde. Das n' ist hier — en ‚davon, darüber und die Stelle he 
sagt das Gegenteil von dem, was Raynouard in ihr gefunden: „Es ist thöricht und kindisch, einen 
darüber sein innerstes Herze zu offenbaren“; vergl. z. D. Archiv 35, 422. Schweighæuser Il, 15» 
ist Raynouard in diesem Irrtume gefolgt. In der Ausgangszeit sind die Beispiele für elidiertes " 
zahlreicher. So: O crestiandat, nostra dossa mestressa, Cesse ton dol, no menes plus ton plan 
Dolor bannis e n'ajas plus tristessa, aus dem XV. Jahrh., Bartsch Chrest. 407, 14. — Demost: 
nos la scriptura Que per los crims detestables Qu'eron al mon continuables, Dieus n'ac a Jdem 
merces. Helias de Solier, ib. 406, 15. — Lo devys mieus n'es ny malvatz ny fals. B. de Roa 
ib. 415, 33, wo man auch an Aphärese denken könnte (no's) wie sie sich in folgenden Beispiele 
findet: No's tan plazent ambra nil frug d'abelhas Elucidari, B. Chr. 368, 4. — No's possible que 
refessa De cent ans la gran rudessa Quel foc en dos jorns comes. Helias de Solier. B. Chr. 403.5". 

Aber selbst in diesen Fällen der spätesten Zeit ist doch Ausfall des o nur da eingetreten. 
wo der negative Satzsinn, sei es durch den ganzen Zusammenhang oder durch andere auf Negatit 
hinweisende Wörter wie z. B. degus, ni u. à. aufser allen Zweifel gesetzt ist. Unter der gleicher 
Bedingung findet sich Elision des o auch in der volkstümlichen Dichtung der älteren Zeit. * 
iu einer von Bartsch in das XII. Jahrhundert gesetzten Ballade, wo von einem durch die juu 
lebenslustige Königin veranstalteten Feste die Rede ist, das der eifersüchtige, griesgrämige Kön: 
stören will. Dabei heifst es dann von jener: Mais per nient lo vol far, eya, (aber vergebens wil 
er es thun) Qu'ela n'a sonh de viellart, eya, Mais d'un leugier bachalar, eya. B. Chr. 112.2* 
Freilich liefse sich hier ohne Mühe durch Einführung der einsilbigen Form ilh statt ela die For 
no herstellen. Doch darf auch nicht vergessen werden, dafs in den dem nordfranzösischen Sprat- 
gebiet benachbarten Gegenden die Form ne, woraus vor Vokalen stets n' wird, für no ganz üblich 
ist — man denke an Girart de Rossilho — und dafs die in der Variante stehende Form ker 
für k'ela den Gedanken an franzósischen Einflufs nahe legt. 

So selten nun no vor Vokalen ist, so häufig findet sich die Form non vor Konsonantet: 
Die Leys d'amors befinden sich nicht in Einklang mit dem Gebrauche der Troubadours, wenn :* 


— 1 — 


in der schon oben erwähnten Regel: II, 228 die Verwendung der Form non auf den Fall ein- 
schränken can s'ajusta am dictio que comensa per vocal(s), coma ‚non es homs', indem sie hinzu- 
fügen: ei estiers no. 

Im Anschlufs an non sei hier auch des Wortes nonca gedacht. Wiewohl etymologisch 
unzweifelliaft auf nunquam beruhend, ist es für den Provenzalen schwerlich etwas anderes als eine 
Weiterbildung von non gewesen, dessen zweites Element ca ihm zwar nicht verständlich, aber für 
sein Gefühl wohl in ähnlicher Weise wirksam war wie das ursprünglich die Geltung des non zeit- 
lich modifizierende (bestimmende oder erweiternde), schliefslich auch rein verstärkende ja. Dafs 
der erste Teil des Wortes nicht auf lateinischem non, sondern auf einem aus ne un zusammen- 
gesetzten nun — beruhe, dessen ist sich der Provenzale wohl überhaupt nie bewulst gewesen. 
Und durch die Annalıme einer Verwechselung dieser Vorsilbe mit der selbständigen Partikel non 
wird jedenfalls die hàufig anzutreffende Form noca, also mit Ausstofsung des n vor c, am leich- 
testen erklärt. Auch entspricht es nicht recht dem Charakter des Provenzalischen als einer volks- 
tümlichen Sprache. anzunehmen, dafs es bei völliger Aufgabe aller lateinischen Negationswórter 
aufser non das einzige nunquam mit dem Bewufstsein seines Unterschiedes von non bewahrt habe. 
Freilich findet es sich in einer Anzahl von Fällen so gebraucht, dafs die Bedeutung ,,niemals" 
ganz wohl passen würde, aber ihnen stehen eine Reihe anderer entgegen, in denen es teils ganz 
gleichbedeutend mit non gebraucht ist, teils mit ja und anc zusammensteht, d. h. mit Wörtern, 
die der Verneinung temporalen Charakter zu geben pflegen. Es heifst „niemals“, oder kann 


wenigstens so heifsen, in folgenden Sátzen: Ela nonca t'amaria B. Vent. M. G. 969, 2. — Mai: 
nocan fes autre semblan ib. 940. — Plus quel paubres que jatz el rie ostal Que noca's planh 
sitot s'a gran dolor P. Vid. 37, 1. — Es steht mit ja und anc: Et ja dius noca lor perdo Folqu. 


Mars. Mahn W. 1, 320 Str. 2. — E ja deus noca'm perdo P. Vid. 10, 10. — Que anc noca fa 
(sc. merces) en son repaire (denn niemals war Gnade bei ihr) P. Guill. B. Chr. 270, 19. — 
noca als nachdrückliche Verneinung (ohne temporalen Charakter): Ja per son frair mais sos homes 
non blanda (sc. Richartz); Noncais fai el, anz asetga els aranda (richtet sie übel zu) B. Born, ed. 
Stimming 13, 27. — Ni ja mais chanso no farai, Que dreg ni razo noca n'ai P. Vid. 28, 48. — E: 
liegt hier also derselbe Bedeutungswandel vor, wie bei dem mundartlichen „nimmer“ im Sinne 
von ,(durchaus) nicht". 


2. Grammatisch-Syntaktisches über non. 
a) Bedeutung und Geltung des non als Satzverneinung. 


Wie schon wiederholt hervorgehoben worden, ist non (nonca) das einzige wirkliche Negations- 
wort des Provenzalischen. In Weiterführung der vom lateinischen non in der Vulgärsprache be- 
gonnenen Okkupation hat es sich schliefslich zum Alleinherrscher auf dem ausgedehnten Gebiete 
der Satzverneinung gemacht. Es hat — im Gegensatz zu der Negation im klassischen Latein — 
auch die Heischesátze und alle Arten von Nebensätzen seinem Reiche einverleibt. Nur der Impe- 
rativ hat sich seiner Herrschaft zu entziehen gewufst; es hat sich im Konjunktiv und Infiniti 
dafür Ersatz schaffen müssen. 

Dieser aufserordentlich einfachen Gestalt, die das Negationswesen in seiner Sprache ange- 
nommmen hat, entspricht — und entspringt vielleicht — die bewundernswerte Sicherheit und 
Konsequenz, mit der der Provenzale die Negationspartikel selbst in den verwickeltesten Fällen 
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haudhabt. — Instinktiv. tri er das Richtige, auch da, wo gelegentlich der reflektierende Philol». 

fehl geht. Das ist z. B. Diez in der Auffassung von Boeth. 180 zugestofsen, wozu er die A» 
merkung macht: „guaris, scil. non, dessen die ältere Sprache weniger bedarf als die spätere. 1. 

v. 10% und dann — vv. 175—180 -— die Übersetzung giebt: „Nie sahst du einen noch so vw- 
nehmen Mann, wenn er sie so beleidigte, dafs sie sich dessen beklagte, sein Leib und seine Se 
wären durchaus nicht zu reiten.“ Dies ist keine richtige Übersetzung. Eine solche würde lautr: 

.Nie sahst du einen noch so vornehmen Mann, wenn er ...... , sein Leib und seine Seele win" 
irgend zu retten“, worin der letzte, formell koordinierte Satz die Bedeutung eines subordinierten (Att7- 
butiv-) Satzes hat: „Dessen Leib und Seele irgend zu retten wäre“. Hätte der Dichter ‚non guaris £r- 
schrieben, so würde er den entgegengesetzten Sinn ausgedrückt haben, wie dies auch im Deutschen à” 
Fall wäre, wenn man sagte: „Nie sahst du einen Mann,.... sein Leib und seine Seele wären nic: 
zu retten d. h. Jedes Mannes Leib und Seele wäre zu retten'). Entschuldbarer ist das Versehe: 

das Diez in der Heranziehung der Stelle Boeth. v. 10 begangen hat, weil er dieselbe nur in d: 
verderbten Fassung: Ni lus vell aitre.. kannte. Wenn er dafür Ni l'us ve l'aitre setzen wil. 
in der Meinung, dies hiefse: „Keiner betrachtet (= berücksichtigt) den anderen“, so ist das, al«- 


sehen von anderen Gründen, schon darum nicht angänglich, weil ni — wie an anderer Stelle x 
zeigen wird -- für sich allein d. h. ohne voranstehendes oder nachfolgendes no niemals negiert' . 


Auf solche Weise wird Diez’ Behauptung an der oben besprochenen Stelle, dafs die älter 
Sprache des non weniger bedürfe als die jüngere, hinfällig. Mir ist kein zuverlässiges Beispi 
eines regelwidrig fehlenden non begegnet, und mir scheint Grund zu zweifeln, ob ein solche 


überhaupt nachweisbar sei?). 
b) Stellung des non. 


Je unbeschränkter der Geltungsbereich der Negationspartikel non ist, um so beschränkt 
ist ihre Bewegungsfreiheit im Satze. Non ist im vollständigen Sätzen an die Stellung vor det 
Verbum gebunden und darf von demselben nur durch tonlose Wörter, d. h. die tonlosen Objekt- 
formen der persönlichen Fürwórter und die tonlosen Adverbien en und i, getrennt werden, wor. 
für einige Denkmäler wenigstens, wie S. Amanz, z. B. Chx. II, 153 v. 13, den Girart de Rossilho, un‘ 


1) Der Irrtum ist um so auffallender, als Diez Gr. III*, 381 selbst vou der hier vorliegenden Erscheinung spricht 
und dabei ausdrücklich bemerkt, dafs sich dieselbe auch bei Relativsützen ohue Negation, wenngleich seltener, fist. 

2) Aulser an den hier vorgeführten Stellen hat Diez noch in der Passion 101, 3 Weglassung des ect 
angenommen, hier in der Meinung, dafs neient alleia „nichts‘ heifse; auch mit Unrecht. Bei dem von ihm as 
genommenen Sinne der Stelle, hätte non beim Verbum stehen müssen, da nient in negativem Sinne nur ia de 
Bedeutung „ein Nichts' oder „nichtig‘‘ der adverb. Negationspartikel entraten kann. Die Schwierigkeit ist dure 
die Textkritik beseitigt worden. 

3) Sollte für das Altfranzösische nicht dasselbe gelten? Perle p. 15 weils nur ein Beispiel anzuführe:. 
wo ne vermilst wird. Er schreibt das Fehlen desselben dem Umstande zu, dafs hier die „halbe Negation^ tr 
volle verueinende Kraft habe, — eine gewagte Annahme. Doch wie man über die Negieruugsfühigkeit des Wort 
nus im Altfranz. auch denken möge, es will mir scheinen, als ob aa dieser Stelle eine Negation überhaupt nick: 
vorliege, da der betreffende mit ‚Plus‘ anhebende Satz in der Form eines Hauptsatzes einen subordinierten Re 
sekutivsatz nach negativem Satze vertreten (vgl. Diez Gr. 1II*, 340) und der ganze Satz doch ganz wohl so aal- 
gefalst werden könnte: Kein Kärroer oder Pilger vermöchte so weit zu reisen, irgend einer könnte eine schöne! 
Dame kennen lernen (= dafs irgend einer ...). Falls diese Auffassung richtig, wäre Perle hier demselben lri- 
tume zum Opfer gefallen wie Diez bei Boeth. 180. — Herr Prof. Tobler macht mich darauf anfmerksam, dafs suc: 
der neuere Herausgeber des Cor. Lo. diese Auffassung teile, wie sich aus seiner Interpunktion oder vielmehr des 


Fehlen einer Iuterpunktion vor Plus ergebe. 
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die Flamenca noch sai und lai (ofl sa und la geschrieben, z. B. Flam. 6143, 6148 u. a.), die auch 
zwischen Infinitiv und esser — im Sinne des Futurums — z. B. mudar lanz em — lai nos mudarem 
Cwir werden dorthin übersiedeln) Flam. 3521 — kommen. Darum ist aber non selbst doch kein ton- 
loses oder gar enklitisches Wort. Das zeigt sich rein äulserlich schon darin, dafs es eben niemals enkli- 
tisch, ja kaum proklitisch vorkommt, dafs es einen Satz beginnen und auch ohne ein finites Verbum, 
sei es allein oder in Verbindung mit anderen Worten vorkommen kann — alles Dinge, deren die 
enklitischen Wörter — abgesehen von dem eine Mittelstufe einnehmenden bestimmten Artikel — kaum 
fähig sind. Was aber innerlich schon Enklise bei non ausschliefst, ist der Umstand, dafs derselben 
der Natur der Sache nach nur solche Wörter unterliegen, die für die Auffassung des Satzes keine 
entscheidende Bedeutung haben, die, weil sie nur zum Hinweis auf schon genannte Seiende dienen, 
allenfalls ganz fortbleiben könnten, ohne dafs dadurch der Gesamtsinn irgendwie verändert würde — 
(wie ja auch die Akkusative lo und los in gewissen Fällen thatsächlich unterdrückt werden) — Wörter 
also, die es nach dem ganzen Zusammenhange meist genügt, leise angedeutet zu haben. Dazu kommt 
dann noch der besondere Umstand, dafs bei Unterdrückung des Vokals von no — das Schlufs-n 
hätte natürlich auch fallen müssen — ein àufserer Anhalt für die so wichtige Unterscheidung 
dieses Wortes von dem Adverb en nicht mehr vorhanden gewesen wäre. Dafs der Sinn hierzu 
nicht immer ausreicht, ist oben S. 10 anläfslich der Erörterung der von Raynouard aufgestellten 
Elisionsregel gesehen worden. 

Dem vorstehend über die Stellung von non Gesagten ist stillschweigend der Fall zu Grunde 
gelegt worden, dafs durch non die Beziehung des Prädikats auf das Subjekt für ungiltig erklärt, 
dafs also die Aussage als solche, deren wichtigster Bestandteil ja das Verb ist, verneint wird. Dies 
ist jedoch nicht in allen die Verneinungspartikel non enthaltenden Sätzen der Fall. In manchen der- 
selben nämlich ist nicht die Aussage selbst, sondern nur die Giltigkeit einer der zum Subjekt 
oder zum Prädikat gehörigen näheren Bestimmungen negiert. In diesem Falle steht dem Pro- 
venzalischen, wie jeder Sprache, allerdings das Recht zu, der Negation die ihr dem Sinne nach 
zukommende Stelle abseits vom Verbum finitum zu geben. Einige Beispiele: Diis li Judas, non 
aquell d'Escarioth Ev. Joh. 14, 22, wo die Geltung der Apposition vom Subjekt geleugnet wird, 
womit dann indirekt eine positive Bestimmung gegeben ist. Ferner Et eu trob sai quim reteigna, 
Tal dompna don sui amaire Non ges a la lei gascona Mas segon que nos amam. P. Alv. M. G. 2, 7. 
— Chansos, vas la belha vai, Non ges qu'ieu rel man Mas ben li potz mon esmai Mostrar ses 
mon dan. Peirol M. W. II, 1 Str. 6. — Vos l'avez recobrat (sc. Rossilho) non gins (— ges) com 
laire. G. Ross. 1480 (0.), wo überall die Verneinung beschränkt ist auf die Modalbestimmung des 
Prädikats. Sogar: ... per qu'eu dirai No re mas be; qu'eu no poirai. P. Vid. 28, 37 „Weswegen 
ich nur Gutes sagen werde . . .* — Ganz selbstverständlich wird die Trennung des no vom Verbum 
finitum da, wo sich der von der Negation betroffene Satzteil, syndetisch oder asyndetisch, hinter 
einem gleichartigen positiven befindet, der dann gewissermafsen nach vornehin eine Scheidewand 
bildet. So in [Dansa] deu tractar d'amors, e deu haver so joyos et alegre per dansar, no pero 
ta lone coma vers ni chansos, mas un petit plus viacier per dansar. Leys d'am. B. Chr. 375, 26, 
(hier beim Objektsattribut). — ... mas tu lo (sc. ton amic) deves anar vezer a horas e a sazos, 
non pas soen, quar toh trop so mal. B. Chr. 311, 19 (hier bei einer quantitativen Modal- 
bestimmung). — ... et es dicha retroncha, quar es de coblas retronchadas, no per autra cauza. 
Levs dam. B. Chr. 378, 19 (hier bei einer kausalen Bestimmung). Das bedarf eigentlich garnicht 
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der ausdrücklichen Erwähnung. Ebensowenig die Trennung des non vom Verbum finitum i: 
folgenden Fällen: Tot l'eissermen no portan fruith e me, tolra lo (sc. dieus) Ev. Joh. 15. 2. — 
Et aysi li vai prear Que ello (— ella) lo degues layssar Et de aco non parlar. B. Chr. 412. !: 
(XV. Jahrh.). — Per vos non plus detriar Vos prege vos vulhas asetar ib. 413, 23. — Es kónne 
jedoch Fälle eintreten, in denen die Stellung des non zum Verbum finitum ebenso angemesxt 
wäre, wie die zu einem untergeordneten Satzteile, wo also der Redende in gewissem Mafse Freihe: 
hat, diejenige Form des Ausdrucks zu wählen, welche ihm für seinen Gedanken die angemessenst 
scheint. Kommt es z. B. Ev. Johannis 13, 10 Jesu darauf an, die Reinheit der Jünger zu h- 
tonen, so sagt er: E vos esz nepte, mas no tuih (auch im lateinischen Grundtexte Et vos est: 
mundi, sed non omnes); die sich auf das Subjektsattribut beschränkende Negation ist — ur: 
zwar mit mas — zu diesem gesetzt. Der Evangelist jedoch, der dies durch den Hinweis auf de 
unter ihnen weilenden Verräter zu erklären das Bedürfnis hat, wandelt die Worte ein wenig uw 
Per zo diis: Non esz tuih nepte!), (mit Abweichung von der Stellung des Grundtextes: Non esr 
mundi omnes) d. h. er setzt die Negation zum Verbum, weil es ihm darauf ankommt, die Au- 
nahmelosigkeit zu negieren. Das hier über die Freiheit in der Wahl der Stellung des non in 
Provenzalischen Gesagte bedarf jedoch der Einschränkung, dafs der Provenzale von derselben nu: 
ganz ausnahmsweise Gebrauch macht, sei es, weil ihm die Trennung des non vom Verbun 
finitum widerstrebt, oder weil ihm die dadurch zu erreichende Genauigkeit und Klarheit des Ge- 
dankenausdrucks überflüssig dünkt. Von wenigen Ausnahmen abgesehen hält er daran fest, nen 
mit dem Verbum finitum zu verbinden, also nur die Giltigkeit der in dem Satze gegebenen B 
griffsverbindung zu verneinen, indem er es der Denkthätigkeit des Hörers überlàfst, herausu- 
bringen, welches derjenige Satzteil ist, durch dessen Ausscheidung der übrige Teil giltig werke: 
würde?). Bei rein theoretischer Betrachtung wird man, wie es z.B. Herr Prof. Tobler, Vx- 
mischte Beiträge zur franz. Gramm. S. 167 thut, in der Herstellung dieser engen Verbindung d: 
Negation mit dem Verbum als dem Kern der Aussage eine im höchsten Grade angemessene Au- 
drucksweise sehen müssen, Auf der anderen Seite aber kann auch nicht geleugnet werden. da 
sie nicht die dem Hauptzwecke aller Rede, der leichten mifsverständnisfreien Mitteilung von 6t 
danken, am besten dienende ist. Zum Beweise dieses seien hier einige Fälle zusammengestelli. 
in denen die im Provenzalischen wie im Französischen herrschende Verbindung des Negation- 
wortes mit dem Verbum finitum die richtige Auffassung des ausgedrückten Gedankens entwedt 
erschwert, oder eine sichere Entscheidung über den Sinn des Gesagten überhaupt unmöglich macht 

Negative Sätze mit dem Worte totz mögen die Reihe beginnen. Über die drei hierbe 
möglichen Fälle hat Herr Prof. Tobler a. a. O. S. 159 anläfslich des französischen Tout ce qi 
reluit, n'est pas or in erschöpfender Weise gesprochen, und da alle dort mit Bezug auf dz 
Französische gegebenen Ausführungen auch auf das Provenzalische zutreffen, kann ich mich dani 
begnügen, die dort unterschiedenen Fälle durch provenzalische Beispiele zu belegen. 


1) Die deutsche Übersetzung ‚Ihr seid nicht alle rein“ ist keineswegs eine dieser provenzalischen ges» 
entsprechende Ausdrucksweise; den» in ihr wird das „nicht“ als zu ,,alle'' gehörig empfunden, während in des 
prov. Satze das non beim Verhum steht. Etwa: ‚Nicht seid ihr alle rein‘ oder „Alle seid ihr nicht rein“, €” 
sich senkender Stimme von ‚seid‘ ab gesprochen. 

?) Denn Aussagen, in denen kein Glied in thatsüchlicher Beziehung zu einem anderen stiade, komm! 
in der Sprache nicht vor. ' 
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Für den sehr häufig anzutreffenden Fall eines negativen partiellen Urteils, wo also nur 
lie Universalität negiert, nur das totz von der Verneinung betroffen wird, mögen hier drei: Qu'as- 
atz val melhs a celui qu'es lebros Que ges sivals tug nol son enojos B. Chr. 200, 2. — 
l'uit lauzat no son pro ni valen B. Born 18, 24: „Nicht alle, die man preist, sind wacker". — Solaz 
ts faz antiquitas Que tot non sie vanitas Alex. 7 — genügen. Doch gehören hierher auch Sätze, 
n denen sich das negierte Universalitätswort in der Form del tot (de tot) findet z. B. Pero non vol 
lel tot laissar morir Per so quem puosca plus soven aucir Folqu. Mars, M. G. 48. — No potden 
ant e lor cors cobeetar Qu'ella de tot no vea lor pessar Boeth. 174. — Pero si la vocals es 
ina meteysha, del tot le vicis non es escusatz!) ... (nicht völlig, nicht gänzlich) Leys d'am. I, 24. 
. Fol (= fo li) desplazer Car del tot non la pot vezer (nicht ganz) Flam. 2464... Oder Mas 
es del tot non es nostre lo dans Ans y an part sells que ... (nicht völlig unser) Chr. 394, 2. 

Weit seltener schon finden sich universale negative Urteile mittels totz ausgedrückt. Ich 
ühre folgende Stellen an: Lainz nen entrent mige tuit fol sirvent G. Ross. 2146 (0), wozu P. Meyer 
p. 70) die Übersetzung giebt L'entrée de ce lieu est interdite aux hommes de basse condition. 
— Car res el mon tan non deleiga Tot fin aman con cel jois fa Que ven de lai on son cor 
ia Flam. 3963 „Denn irgend etwas in der Welt ergötzt jeden echten Liebenden nicht so sehr . . .“, 
vofür im Deutschen gewöhnlich: „Nichts ergótzt einen ....* — Totas nostras obras no sunt res, 
i non avem charitat B. Chr. 236, 5, was durchaus nicht ohne weiteres gleich dem Deutschen: 
Alle unsere Werke sind nichts, wenn...“ ist, (was prov. „Totas nostras obras sunt nien" 
eifsen würde) sondern: „Alle unsere Werke sind nicht etwas (sc. was Wert hat)* oder „Keins 
inserer Werke ist etwas wert“ heifst. — Hierher gehören auch die im Provenzalischen sehr zalıl- 
eichen Beispiele von totz nach ses z. B. Qu'aissim sui ses totz cutz De cor a vos rendutz 
3. Cabest. B. Chr. 75, 20... C'aissi sui remazutz Sai senes totz ajutz ib. 75, 35. — ... partit 
wavetz de vos Senes totas ochaisos B. Born 12, 1 ff. — Car ben ves (= videt) hom donna tan 
gra (hart, grausam) Ques es sens tota pietat Flam. 2760 u.a. m. Dem Deutschen ist in diesen 
“allen das „alle“ ganz geläufig, während im Neufranz. dafür aucun, nul gesetzt wird. — Auch 
las totz im Vergleichungssatze nach einem Komparativ der Ungleichheit gehört hierher, sofern 
in solcher Satz im Provenzalischen ein negativer ist, in dem non freilich meist nur dann ge- 
eizt wird, wenn derselbe ein finites Verbum enthält. Qu’aissi cum es arditz Leos plus que cabritz . . . 
\i eu mais d'ardimen Que tuit li recrezen, P. Vid. 3, 78, der vervollständigt lauten würde: Que 
nit li recrezen non an?). -— Auch unter den universalen negativen Sätzen finden sich Beispiele 
nit del tot (de tot), das hier dann die Bedeutung „durchaus“ hat. Pero Boécis no'n fo de toi 
nespres, Anc non vist u qui tant en (sc. de sapiencia) retegues Boeth. 94. — Tant en retenc 
Jue de tot no'n fo blos ib. 31, — Fai l'aparer, de tot nol troba bo ib. 242. — In allen hiei 
wfgezáhlten Fällen liefs sich totz durch negus und nulz .irgend einer“, die mit no zusammen 
lem deutschen ,keiner* entsprechen, das del tot (de tot) aber durch de re, per re z.B. Car 
\mors de ren nom somo Flam. 2878 „Die Liebe beruft mich überhaupt nicht zu sich“ — ersetzen. 

Dem dritten von Herrn Prof. Tobler gesetzten Falle eines singulären Urteils negativer Ar! 
Fzüglieh einer zwar auf Addition einzelner Seiender beruhenden, aber dennoch einheitlich ge- 


1) Der Zusammenhang schliefst die Auffassung des ‚del tot — non‘ als ,,durchaus — nicht‘ aus. 
?) Die beiden letztgenannten Fälle bieten für die richtige Auffassung keine Schwierigkeit; sie stehen 
tier nur der Vollständigkeit balber neben den anderen Füllen negativer universaler Urteile. 
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fafsten Gesamtheit — Tous ces objets ne coûtent pas 50 francs — alle diese Gegenstände rı- 
sammen ... — begegnen wir etwa in dem Satze: Tut l'escriva que son a Mes (der berühmle 
Schreiberstadt Metz) Nou escriurian los motz nil[s] vetz (Verbote) Ni las captenensas que fes c 
Archimbautz cascuna ves... Ram. 1341. -- Auch das oben beim zweiten Falle angeführte be 
spiel: Totas nostras obras no sunt res... liefse sich hierherstellen: „Alle unsere Werke summiert...' 

Auch an Beispielen wo sich mit Sicherheit die richtige Auffassung nicht feststellen lií3 
wie dies doch wohl für das von Herrn Prof. Tobler a. a. O. p. 162 aus Hölder herübergenommes 
La Bruy. lf, 70 angesichts der Meinungsverschiedenheit Holders und G. Paris’ zugestanden werde 
mufs, fehlt es dem Provenzalischen nicht. So kann der Satz: E per aquo que tota gent ue 
sap la gran vertut qu'el sementeri cap... B. Chr. 394, 16 ebensowoll als partieller wie als un 
versaler gefafst werden: „Und weil nicht alle Leute die grofse im Kirchhofe ruhende Wunde 
kraft kennen“ oder „Und weil keiner die grofse Wunderkraft des Kirchhofs kennt“. — Dassek 
silt von folgendem Satze, in dem freilich die Negatiou nicht durch non, sondern durch ein dei 
Verbum präfigiertes privatives de ausgedrückt ist: De mon musart es dons e senher!) Gilos qui w 
donna destreiner De far tot so quel plazera Flam. 4520: ,, . . . welcher eine Frau abhalten will. 4l 
das zu thun, wozu sie Lust hat“, — was sowohl bedeuten kann: „Der es durchsetzen will, dafs s 
nicht alles thue . . .“, als auch, was mehr wäre, der es durchsetzen will, dafs sie nichts von dem thw 
wozu sie Lust hat.“ — Auch für diesen Fall lassen sich Beispiele mit del tot beibringen. So: M& 
dey del tot dezesperar Qu'ieu enquer midons non remir B. Vent. M. W. 46, 4, wo del tot mi 
non als „nicht völlig“ aber auch als „ganz und gar nicht“ aufgefafst werden kaun. 

Negative Sätze mit dem Worte totz sind indes keineswegs die einzigen, in welchen d 
richtige Auffassung schwierig, ja bisweilen unfeststellbar ist. Wenn Wilhelm Flam. v. 4950 sc 
Ben pot saber veramen l'ame E que d'autrui a lui non clame, so lehrt nur der Zusammentha- 
dafs er ihr thatsächlich etwas vorgeklagt zu haben — aber nicht um einer anderen, send“ 
um ihrer selbst willen — gesteht. — ... qu’els non li farian dengun' autra honor, pos que en 
non era vengut Chr. 396, 6, könnte ebenso wohl heifsen „weil er früher nicht gekommen wär”, 
als auch „weil er nicht früher gekommen wäre“, wie es nach dem Zusammenhange wirklich heil®. 
Im Deutschen wird durch die Stellung des „nicht“ eine solche Zweideutigkeit vermieden. MW 
ein letztes Beispiel: Car plus non feiron, non remas Per lur vol, mais per non-poder. Flam. 132 
wo nicht das remas sondern die Richtigkeit des lur vol als Beweggrundes verneint wird: . Wet 
sie nicht mehr thaten, d. h. im Liebesgenusse nicht weiter gingen, so unterblieb dies, nicht wd 
es ihnen am Wollen, sondern weil es am Können gebrach“. Hier wird der Sinn durch die b 
gefügte Antithese auch im Provenzalischen völlig klar. 

Versuchen wir es nunmehr die hier vorgeführten verschiedenartigen Fälle auf eine #" 
gemeine Formel zu bringen. Man kann vielleicht so sagen: 

Die Negation, die eigentlich ein Urteil betreffend die thatsächliche Giltigkeit des Satzinbil" 
enthält, kann zu demselben oder zu einzelnen Teilen desselben logisch in ganz verschiedenem V 
hältnisse stehen, ebenso wie diese es wiederum unter einander können. 

Einmal kann sich die Negation in die Aussage allen anderen Teilen derselben gleichwert- 


1) So der Herausgeber der Flamenca. Nach Herrn Prof. Tobler liegt in den Anfangsworten ein sch” 
haft gebildeter Ortsname vor: Mon Musart — Thorenberg. 
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einfügen, jedenfalls kein häufiger Fall, wie es denn überhaupt selten vorkommen wird, dafs alle 
Teile eines Satzes für den Sinn von gleicher Bedeutung sind, so dafs die Unterscheidung eines 
logischen Subjekts und logischen Prädikats — sagen wir der Kürze halber eines Subjektivs und 
Prädikativs —, im Gegensatz zum grammatischen Subjekt und Prädikat, belanglos wird. Fälle 
dieser Art kónnte man in Sátzen, wie Non es lo sers maer de so senior Ev. Joh. 15, 20, oder Del 
fiel deu no volg aver amig Boeth. 45 — sehen. Wenigstens hält es hier schwer, unabhängig von 
dem grammatischen Satzverhältnisse anzugeben, welche Begriffe dem Sprechenden die (schon be- 
kannten) Ausgangspunkte seiner Rede bilden, und auf welchen, als der von jenen zu machenden 
Aussage, der Schwerpunkt derselben ruht. 

Nicht viel hàufiger wird es sein, dafs die Negation für sich allein Subjektiv d. h. logischer 
Ausgangspunkt, der übrige Teil des Satzes Prädikativ, d. h. logische Aussage der Rede ist — ein 
Fall, der etwa da vorliegt, wo jemand, der von einer Aussage nur das Negationswort verstanden, 
den Sprecher fragt: „Was nicht?“ 

Schon erheblich zahlreicher finden sich Fälle, in denen die Verneinung zusammen mit 
anderen Teilen des Satzes das Subjektiv gegenüber dem Reste desselben als dem Prädikativ bildet. 
Das ist im Provenzalischen z. B. in allen Sätzen mit der bekannten Wendung „ab (a, per) (un) 
paue no“ der Fall, mittels deren der Provenzale das dem Geschehen, der Verwirklichung Nahe- 
sein oder Nahe-gewesen-sein ausdrückt. Wenn derselbe sagt: „Per pauc no m'es lo cor(s) partitz.“ 





Wilh. IX, M. G. 175, 3. so geht er aus von dem Satze: „No m'es lo cors partitz“, indem er den- 
selben als Subjektiv zum Ausgangspunkte einer Aussage macht, dessen Prädikativ „per pauc“ 
bildet. Etwa: „Wenn mein Herz nicht gesprungen ist, so geschah das nur um (für) Weniges.“ 
Dieses Verhältnis tritt besonders deutlich da zu Tage, wo das nachfolgende Subjektiv durch que 
eingeleitet ist, wie z. B. in dem von Diez, Gr. III*, 427 angeführten Satze: Per pauc que nol fetz 
— dasselbe que wie in den neufranzósischen Wendungen: peut-être que, malheureusement que etc. —, 
einem Fall, den Diez, nach der Zusammenstellung zu urteilen, mit dem in dem italienischen 
Satze: Poco mancó che non mori vorliegenden auf gleiche Stufe zu stellen scheint, was indes nicht 
richtig wäre!). Nun darf aber, wer der Sache auf den Grund gehen will, nicht dabei stehen 
bleiben, in dem obigen Satze den Teil: „no m'es lo cors partitz“ als Subjektiv gegenüber dem 
„per pauc“ als Prädikativ zu konstatieren. In dem das Subjektiv bildenden Teile des Satzes 
lassen sich bei genauerer Prüfung wieder Subjektiv und Prädikativ unterscheiden. Das erstere 
besteht in der Vorstellung: „lo cors m’es partitz“, letzteres in dem Negationswort „uo“. An jene 
knüpft die Aussage an, indem sie ihre Giltigkeit in Abrede stellt: „Es ist eine von der der Wirk- 
lichkeit entsprechenden verschiedene Vorstellung, dafs mein Herz zersprungen ist.“ Und schliefs- 
lich würde bei fortgesetzter Analyse für den das Subjektiv der verneinenden Aussage bildenden 
Satz: „lo cors m'es partitz^ den grammatischen Verhältnissen entsprechend „lo cors“ als das Sub- 
Jektiv, „m’es partitz“ als das Prädikativ zu bezeichnen sein. Legen wir den hier gemachten Weg 
in umgekehrter Richtung noch einmal zurück, so erhalten wir, von dem Proto-Subjektiv: „lo 
cors ausgehend, in aufsteigender Linie drei Prädikative: m’es partitz --- no — per pauc, von 
denen jedes die Gesamtheit der vorhergehenden zum Subjektiv hat. Es bedarf wohl kaum der 


1) Vou provenzal. Sätzen, in denen wirklich eine dem lateinischen: „Paulum afuit quin . . .““ entsprechende 
Konstruktion vorliegt, wird bei der Lehre vou der uuselbständigen (epexegetischen) Negation die Rede sein. 
Sechste städt, Höh. Bargersch. 1891. 3 
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Bemerkung. dafs gegenüber dem Hauptsubjektiv: „lo cor no m'es partitz“ und dem Hauptprädihar 
„per pauc^ die Nüancen zwischen den Nebensubjektiven und -prädikativen verschwindend kk 
dem Sprechenden wie IHörenden überhaupt nicht mehr empfindbar, werden, so dafs der bei é 
hier vorgeführten Zergliederung recht verwickelt sich darstellende Fall in Wirklichkeit erheb 
einfacher liegt. — Noch einige Beispiele für die erórterte Erscheinung mit kleinen Abweichun:- 
in der Form des Prädikativs: .. . nostre senher el mezeis Ab pauc de far non i falhic R. Ar 
B. Chr. 68, 15. C'a pauc lo cors no m'esclata R. Aur. M. W. 75,1. Quar per un pauc 
mor d'envejal reis P. Vid. 45, 35. Um die wahre Natur dieser Fälle in ein möglichst klares Lit 
zu stellen, seien noch äufserlich ähnliche, aber innerlich völlig verschiedene Sätze hierhergestel.| 
Einer, in dem auch ab pauc mit non vorkommt: ... non fetz cochas ni assais Ab pauc ... 
Born 2, 48 „Er unternahm nichts Kriegerisches mit wenigem“ (es folgt dann de gens, ..Krie- 
leuten“). In diesem Satze ist fetz cochas ni assais allein Subjektiv, das Prädikativ ist non mit ? 
pauc zusammen, oder genauer: non verneint den Satz, sofern derselbe ab pauc zum logisch" 
Prädikat hat: „Dafs er mit wenigem (an Leuten) etwas unternahm, das war nicht der Fil 
Diese innere Verschiedenheit der beiden Fälle offenbart sich schon in ihrer äufseren Form: der! 
hier steht ab pauc (obendrein mit einer präpositionalen Ergänzung) hinter dem Verb, in je 
Fällen stand es stets an der Spitze seines Satzes und hob sich so schon äufserlich als Prädikar 
von dem Reste des Satzes ab. — In folgendem Beispiele freilich hat der Hörer bei dem Ausdruc’ 
mit ab (hier nicht ab pauc, sondern ab vos) diesen äufseren Anhalt nicht: C’oblidatz m'es id 
bes, S’ab vos nom val merces G. Cabest. Chr. 76, 14. Dennoch erkennt er mit Hülfe des Zt 
sammenbanges leicht, dafs das Prädikativ dieses Satzes: nom val merces, hingegen ab vos de 
Subjektiv ist. 

So wie nun no allein oder — in den Sätzen mit ab pauc .. no (beinahe) — mit ande 
Satzgliedern zusammen das Subjektiv bildete, so kann es — und dies findet sich bei wear“ 
häufiger — allein oder mit anderen Satzteilen zusammen das Prädikativ bilden, wie dies in &ı 
zwei zuletzt besprochenen Sätzen schon der Fall war. No allein ist Prädikativ in dem Ausruf Enqu? 
uon!, der sich an die den Schlufs der vorhergehenden Strophe bildenden Worte: Ja de mos Dal 
nom metrai en afan que ja per mi si’ autra domn’ enqueza anschliefst, und welchem dann #* 
Erläuterung folgt: qu'en un loc solamen amiey ancse Peirol, M. W. II, 10 Str. 2u.3. — * 
überall bei Gegenüberstellungen oder bei Disjunktionen: Drez es e bes que l'om e deu se 





Mas non es bes ques fi e son aver Boeth. 121. — Eu mourai et irai Ab gaug on que venha. V 
farai ... P. Alv. Chr. 78, 18. —. E sai qu'a far m’er, voil o no Folqu. Mars. M. W. I, 320, Str.» 
und No sai domna, volgues o no volgues, Sim volia qu'amar no la pogues B. Vent. Chr. 59.^ 
wo das Verbum bei non wiederholt ist. Man beachte das Fehlen der Verstärkungswörter in? 
der nachdrücklichen Betonung des no. Wenn ein solches gesetzt ist, so hängt das meistens mt 
lteimrücksichten zusammen. wie z. B. Molt fora grans franqueza, S'al prim queus aic enqu? 
M'amassetz o non ges, Qu’ eras non sai cum s'es. G. Cabest. Chr. 76, 17. Es scheint, ak ” 
Verstärkungswörter gerade bei nachdrücklicher Betonung, bei schroffer Gegenüberstellung des u 
wenn nicht gerade ausgeschlossen, so doch nicht recht üblich gewesen seien. — Mit ander: 
Wörtern zusammen ist non Prädikativ in folgenden Sätzen: Regisme son, mas rei no jes i 
Tobler auf Grund von Ilss. J, K, D) Et contat, mas non coms ni bar, Las marchas son, mas u^ 
marques B. Born 45, 17, — Qu'onors e pros e pretz m'er, e non dans R. Vaqu. M. W.l. i 
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Str. 1. — Deus vos sal, domna, quar etz bel e pros, Mas ja no sal cels que son mal mescliu. 
P. Vid. 38, 25. — Mal s'en penet quar nou i mes foiso. Boeth. 26. — ... car c’el eis non lui 
(= lo-i sc. die List) pren, Vos nol penres Flam. 5220. Mi dis: Ailas, consi el fos Mout fort, 
et eu non consiros ib. 4024 („als ob er sehr, und ich nicht voll Sehnsucht wäre‘‘) und viele andere. 
-- Man sieht, dafs die Satzteile, mit denen no zusammen Prädikativ ist, d. h. denen als Prädikativ 
ihres Satzes die Verneinung gilt, wie auch das jedem von beiden eignende Mafs von Prädikativität 
ganz verschieden sein kann, so dafs in einem Falle das non, im anderen das zugehórige Satzglied 
der wichtigere Bestandteil ist. Zur Rechtfertigung dieser langen Erörterung, die manchem wertlos 
erscheinen mag, sei, aufser auf die vorher besprochenen Fälle mit ab pauc — no, für deren 
richtige Auffassung die Einsicht in die hier besprochenen Thatsachen und Verhältnisse, wenn nicht 
unentbehrlich, so doch förderlich ist!), auch auf die gleichfalls schon abgehandelten negativen 
Sätze mit totz verwiesen, in Betreff deren sich nunmehr mittels der gewonnenen Aufklärung 
folgende Formel geben läfst: Ein partielles Urteil liegt vor, wenn das non den Satz nur insofern 
verneint, als totz sein Prädikativ ausmacht, also non mit tot zusammen das logische Prädikat des 
Urteils bildet, ein universales hingegen, wenn dasselbe entweder in totz allein, bezw. mit einem 
anderen Satzteile als non, oder in non allein, bezw. mit einem anderen Satzteile, aber nicht in 
no mit totz zusammen liegt. 


Es sei schliefslich noch darauf hingewiesen, dafs der Provenzale, wie wir es schon bei 
totz und namentlich bei del tot gefunden haben, häufig das Prädikativ des negativen Satzes dem 
Verbum und damit dann auch der Verneinung voranstellt, was für unser Sprachgefühl manchmal 
etwas Befremdendes hat und gelegentlich sogar zu irriger Auffassung des Textes führen kann, z. B. 
Om per veltat non a lo pel chanut Boeth. 107 („nicht durch Alter“). -— Tan no son vel, miga 
lor pretz avil ib. 189 („nicht so alt“). Enans dic que per al No m'a ira mortal B. Vent. M. 
W. 1,14 nicht etwa: „Vielmehr sage ich, dafs sie um etwas anderes keinen tótlichen Zorn gegen 
mich hegt*, sondern: „dafs sie um nichts anderes (als weil ich sie liebe) mir tötlich zürnt.^ — 
Mot fo subtil et prima la textura Uzar (abnutzen) no:s pot ni rumpre sa costura (die Naht) 
Elucidari, Chr. 367, 11. - - Talh cert no hac ni dex en sa statura (Sie hatte keine bestimmte 
Form oder Gesetz in ihrer Gestalt). Al sieu voler mermec, crec sa mezura. A vetz son cap les 
cels passec d'auteza, Mi no sobrec ad horas de grandeza ib. 367, 35: „Zeitweise übertraf sie 
nicht (einmal) mich an Gröfse.“ — Mas hom qui be non o sap far, no s'en deu per re en- 
tremetre. D. Pradas Chr. 180, 25. — Et es fals e fora de fe Qui fermamen aisso no cre, 
Gui Folqueys Chr. 294, 31. — ... e deu cossirar en altra cauza e combatre se ab son coratge 
(sich zu beherrschen suchen) . . e si de tot no s'y pot refreidar, el si deu... Chr. 310, 15 
— (und wenn er sich nicht gänzlich besánftigen kann). Gerade de tot in Verbindung mit einer 
Negation verlangt Aufmerksamkeit. Doch ist das in allen diesen Fällen vorgefundene Verfahren 
dem Deutschen nicht völlig fremd; in manchen Fällen berührt es uns ganz vertraut und heimisch, 
so: ... Si creses los articles que cre li crestiandat; D'autramenz le baptesmes no'us seria autre- 
jhat. S. Agnes, Chr. 352, 8, wo indes d'autramenz nicht ohne weiteres mit dem Deutschen 
„andernfalls“ gleichbedeutend ist. — E ferem li sol dreit e plus nou ges G. Ross. 1889 (0). 
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1) Es will mir auch scheinen, als ob eine zulängliche Behandlung der Wortstellung in einer Sprache 


ohne Berücksichtigung dieser Verhültnisse uicht müglich sei. 
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Es bleibt nunmehr noch ein ganz spezieller Fall eigentümlicher Stellung des nou zu « 
wähnen. Im Vorhergehenden ist gezeigt worden, wie non von dem Verbum finitum auch dar 
attrahiert wird, wenn seine verneinende Kraft sich vorzugsweise auf ein anderes Wort richti 
oder genauer wenn das, was geleugnet werden sollte, gar nicht vorzugsweise die durch das Verbur 
ausgedrückte Thätigkeit (bezw. Zustand, Geschehen, Erleiden), sondern vielmehr die Giltigkeit ein 
adverbialen Bestimmung desselben von ihm — war. Es kann nun vorkommen, dafs die letzter 
selbst durcb ein infinites Verbum, das zu einem Modalverb die Stellung eines Objekts einnimnt 
oder durch einen zum Verbum des Hauptsatzes im Verhältnis des Subjekts oder Objekts stehender 
untergeordneten Satz ausgedrückt ist, und zwar so, dafs für die Stellung des non das zw 
Verb ebenso wohl in Frage kommen könnte, wie das erste, regierende. Ich meine den Fi 
welchen Herr Prof. Tobler in den Verm. Beiträgen S. 164 ff. unter dem Merksatze: U ne i 
pas que tu meures für das Französische behandelt hat, wobei er zugleich auf analoge Verfahrun:- 
weisen anderer Sprachen hingewiesen hat. Das, was Herr Prof. Tobler dort zur Erklärung # 
französischen Ausdrucksweise sagt, nämlich dafs in solchen Fällen zwei Ausdrücke zu einer Ein 
verbunden seien, dafs zu diesen die Negation trete und sich, da innerhalb des ganzen Komple- 
das Verbum finitum im Indikativ den Kern bilde, zu diesem geselle, — dies gilt ebensowohl ir 
das Provenzalische, so dafs es sich hier wiederum nur um Aufzählung der verschiedenen Fälle : 
dieser Sprache mit einigen erläuternden Bemerkungen handeln kann. 

Zunächst einige provenzalische Sätze, die geeignet erscheinen zu zeigen, wie auch @ 
Provenzalischen die beiden in Rede stehenden Ausdrücke immer als Einheit, als unzerlegbsr- 
Ganzes empfunden werden: Ja mais nulhs de mos amics No volh rics devenha Folqu. de Rex 
Chr. 195, 31, wo no volh mitten in den eigentlich von ihm abhängigen Satz hineingestellt ist. 
... tan sui en ric sojorn Qu'eu no volgra mais fos alba ni jorn. Guir. Born. Chr. 103, 9, wo 4 
Versrythmus beweist, dafs der Dichter das mais zum zweiten Verbum (fos) gezogen wissen well 
obgleich es bei genauer Gedankenzerlegung dem no volgra zugeteilt werden müfste oder de 
könnte, wie z. B. in: Qu'a tal honor a levada la crotz Que nom pens mais que honors |: 
soffranha R. Vaqu. Chr. 126, 25. — Tant es mortals lo dans que non ai sospeisso Que ja mais 
reveigna s'en aital guiza no Que... Sordel, Chr. 206, 29. Das non steht bei ai sospeisso, das | 
schránkende se — non schliefst indes an ein verneintes reveigna an, das thatsächlich nicht vorlie: 
— Oder um auch einen Fall für eiu Modalverb mit folgendem Infinitiv zu bieten: Mais deu hom am 
vensedor No fait vencut, quil ver vol dir P. Card. Chr. 175, 1, worin das fai weder deu allein, noch ami 
allein sondern deu amar zusammen vertritt. Auch könnte man auf die Setzung der unbetont 
Fürwörter zum Verbum finitum da, wo dieselben dem Sinne nach unzweifelhaft zum abhängige 
Infinitiv gehören!) als weiteres Zeugnis für die Richtigkeit der gegebenen Erklärung hinweise 

Es seien nun noch ein paar Worte zur Erläuterung der hier vorliegenden sprachlich 
Erscheinung im Provenzalischen gestattet. 

Wir wollen zunächst darauf hinweisen, dafs sich dieselbe nicht ohne Einschränkung | 
allen einen Objektsinfinitiv oder einen Objekts- bezw. Subjektssatz regierenden Verben vorfind 




















1) Freilich, wenn zwei Infinitive vorhanden sind, von denen nur der vom Verbum finitum am weites: 
entferute ein Pronomen regiert oder negiert ist, so müssen das Pronomen und uo ihre ihnen der Logik an: 
zukommende Stelle natürlich auch einnehmen: Que ses aisso negus hom si salvar Ni guazanhar paradis no pe: 
Serv, Chr. 290, 9. — Tu volrias aver bes e no esser bos, G. Cerveira, Chr. 306, 25. 


sondern sich auf einen annähernd zu bestimmenden Kreis solcher Verben beschränkt, Als die 
wichtigsten der letztgenannten Klasse kónnte man bezeichnen die Verba: meinen, wünschen, den 
Schein erwecken; scheinen, sich ziemen, nótig sein; unter denen der ersten Klasse, d. h. Verben 
mit einem Objektsinfinitiv, treten besonders hervor: können, müssen, sollen, wollen. 

Bei den letzteren hat die Stellung des non (abseits vom Infinitiv, bei dem ihn regierenden 
Verbum finitum) insofern nichts Aufsergewöhnliches, als ja, wie wir früher gesehen haben, diel 
Negation ihre eigentliche Stelle überhaupt beim Verbum finitum hat, und als ein Infinitiv, selbst 
wenn er für die Negation die meiste Bedeutung hat, doch nicht mehr Anspruch auf Attraktion: 
des non erheben kann, als irgend ein anderer als Objekt fungierender Redeteil. Doch damit ist 
die ganze innere Natur der Erscheinung noch nicht erschöpft; vielmehr läfst sich zu ihrer Klar- 
stellung noch Folgendes sagen oder wenigstens als denkbar hinstellen. 

Das Verhältnis des Negationswortes zum Verbum kann verschiedener Natur sein. Enthält 
das Wort „nicht“ in dem Satze: „Du gehst nicht“ ein Urteil des Inhalts, dafs die mit der Aus- 
sage: „Du gehst“ verbundene Vorstellung der Wirklichkeit nicht entspricht, so bedeutet dasselbe 
in Verbindung mit dem Imperativ, also in dem Ausdruck: „Geli nicht* etwas ganz anderes, näm- 
lich eine Aufforderung zum Hemmen, sei es der schon begonnenen, oder doch beabsichtigten, bezw. 
als solcher gedachten Handlung. Das ,gehe* giebt dabei nur die Thätigkeit an, um welche es 
sich handelt; es enthält selbst gar keine Aufforderung mehr, wird daher in manchen Sprachen 
durch den Infinitiv ersetzt. Ein entfernteres Analogon zu dieser eigentümlichen Gebrauchsweise 
des „nicht“ finden wir nun auch in manchen der Fälle wieder, wo es mit anderen Verbformen 
als der Imperativ verbunden ist. Sage ich: „Ich hoffe nicht", so kann bekanntlich, je nach dem 
Sinne, ,nicht" ebensowohl adverbiale Bestimmung zu „hoffen“ sein mit dem Sinne eines das 
„ich hoffe“ zum Subjekt habenden Urteils, als auch das Objekt zu „hoffen“, indem es den Inhalt 
der Hoffnung angiebt, den Gegenstand, das Ziel auf welches sich dieselbe richtet!). In ähnlicher 
Weise Objektscharakter hat das „nicht“ in dem Satze: „Du sollst nicht“, ja, wohl auch in dem 
vervollständigten: „Du sollst es nicht thun.“ Hier gehört die Negation weder zu „sollst“ allein 
noch zu ,thun"* allein, sondern sie nimmt eine eigentümliche Mittelstellung insofern ein, als sie 
zu ,sollst* gehört als eine Art Objekt (Du sollst: irgend etwas nicht) d. h. das Sollen hat zum 
Inhalt ein .‚nicht“, das dann aber noch durch den Infinitiv spezifiziert wird; weswegen es auch 
moglich ist, das „nicht‘“ hier ohne Infinitiv zu setzen, ohne dafs das ‚sollen‘ selbst verneint wäre. 
Die Formel „Du sollst nicht“ in dem Sinne einer auf Unterlassung gerichteten Verpflichtung ward 
alsbald ausschliefslich zum Ausdruck eines Verbots, d. h. zum konträren Gegenteil von „Du sollst‘, 
tür das ein Ausdruck unentbehrlich war, so dafs es nötig wurde, für die Bezeichnung des kontra- 
diktorischen Gegenteils von „Du sollst“ eine andere Formel?) einzuführen: ,.Du brauchst nicht.“ 





1) Der Engländer unterscheidet diese beiden Fälle deutlich durch die Form: I do not hope und | hope 
not (eigentlich I hope: not). Ebenso der Franzose: Je n’espere pas und J'espére que non (wofür mon sich rein 
theoretisch aueh ganz wohl ,, j'espère : non* denken könnte). 

2) Es sei hier ganz nebenbei erwähnt, dals Delbœuf in der Rev. de l'instr. publique en Belgique, Gaud 
1576, Tome XIX p. 101 u. 125 für das griech. où und un — hier wohl etwas zu weit gehend — sowie für das 
lat. haud und von als Unterschied nachzuweisen versucht, dafs où und haud in konträrem Sinne (ov Jixuıov — 
haud aequum =.unrecht) un und uon kontradiktorisch verneinten (ur dix. —. non aeq. — nicht recht), wobei er 
auch das Franz. Je ne sache (konträr, vgl. das Deutsche: Ich wüfste nicht) und je ne sais (pas) (kontrad., Deutsch 
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diese Betrachtung würde etwa auf folgende Beispiele des Provenzalischen passen: E non a olm 
jue fassa nausa Mais tenes ben la porta clausa ;Flam. 6153, ein Satz, der nach dem Vorher- 
esagten so aufzufassen wäre: Es thut ein „nicht“ not, nämlich hinsichtlich des Lärmmachens 
jas adverbiale non als verkürzendes Symbol eines Urteilssatzes würde, in dieser Weise aufgefafst 
ogisch ein Objekt, ergänzt durch den Nebensatz mit que bilden, dessen Voranstellung sich nicht 
iur durch die Anziehungskraft, die das Verbum finitum auf non ausübt, erklären würde, sonder 
uch dadurch, dafs es das Prädikativ, und somit stärker betont ist. — Sil vol venir per querre 
os trabus Nolh lau qu'el torn a Belcaire jazer B. Born 6, 9 eigentlich: ich rate ihm zu einem 
ücht, d. h. ich rate ihm ab, nämlich von der Wahl Belcaire's zum Nachtquartier. — . . quar 
ilh que dyeu crezo et adoro ... non an en autra cauza lor entendemen ni lor pessa ni aver m 
a devo Chr. 312, 6 gleichsam: auch müssen, sollen sie: nicht, nämlich „haben“. — Ja non degr 
lir ver esquern Flam. 4143, „er sollte sich des Spottens enthalten", wir auch: „er sollte nicht 
Spott treiben", mit konträrer, nicht kontradiktorischer Bedeutung des „er sollte nicht". —Sener. 
an s'il, mais tan vos plaz, A N'Archimbaut nous deves fener Flam. 29, wir: „Ihr dürft nicht." 
‘in besonders merkwürdiger Fall liegt in folgendem Beispiele vor: Pero (sc. trotz der grofseu 
l'rauer) nom comanda valors, Si bem (obgleich ich) sui iratz et eniex, Qu'ieu don gaug a me: 
memicex Tan qu'en oblit pretz ni lauzors R. Vaqu. M. W. I, 377, 3, als ob valors je befehlen 
tönnte, Ehre und Ruhm zu vergessen! hom comanda ist gleich defen, deveda d. h. ,befiehlt ein 
icht", „verbietet“. Wenn non, das, falls die hier gegebene Auffassung überhaupt für zulàssg 
rachtet wird gewissermalsen logisches (Subjekt oder) Objekt des Verbums wäre, in allen diesen 
‘ällen vor dasselbe gestellt ist, so ist das, wie schon angedeutet, wohl auf eine Einwirkung des rein 
ılverbialen non, dessen Vorkommen natürlich ein viel häufigeres ist, zurückzuführen, also eine 
vergewaltigung der Minorilät durch eine erdrückende Majorität, begünstigt durch den Mangel an 
leutlicher Einsicht in den Unterschied beider Fälle. Es ist schwer vorauszusagen, ob nicht 
vel häufigerem Gebrauche auch das „nicht“ in der Wendung: ,.Ich hoffe, nicht" (== J'espère 
jue non) allmählich der eigentümlichen Betonung verlustig gehen würde, durch die es jetzt in 
ler Rede von dem das Hoffen selbst ableugnenden: „Ich hoffe nicht“ (= Je n’espere pas) unter- 
chieden wird. In den, jenen iit „Hoffen“ ganz analogen Fällen, wie „ich denke nicht**, „ich 
vill nicht“, „ich wünsche nicht“ („Je pense que non etc.) und „ich denke nicht“, ich will 
nicht, ich wünsche nicht (= Je ne pense pas etc.) ist eine äufsere Unterscheidung fast gänzlich 
ıufgegeben worden. Was nun in Betreff jener provenzalischen Ausdrucksweise hier gesagt sein 
soll, ist nicht, dafs der Provenzale das Gefühl eines innerlichen Unterschiedes zwischen dem reiu 
ıdverbialen und dem mehr objektivischen non gehaht habe, sondern nur, dafs ein solcher allen- 
falls nachweisbar ist, und vielleicht nur eine Verkennung desselben zu der ganz gleichmäfsigen 
Behandlung jener beiden ‚non‘ geführt habe. 

Es ist nicht zufällig, dafs sich die hier besprochene Zusammenwerfung zweier Fälle, die 
nnerlich wesentlich verschieden sind, auf gewisse Verba beschränkt. Forschen wir nach der Ur- 
sache dieser Einschränkuug, so ergiebt sich Folgendes: 

Die meisten der hierhergehôrigen Verba haben die Eigentümlichkeit, dafs ihr kontradiktori- 
sches und ihr kontráres Gegenteil so gut wie ganz zusammenfallen, dafs ein Ünterschied zwischen 
ihnen zwar dem logisch Geschulten, über den Fall energisch nachsinnenden Sprachbetrachter er- 
kennbar, aber für den die Sprache empfindungs- und instinktmäfsig anwendenden Sprachange- 


hórigen nicht vorhanden ist, oder dafs doch wenigstens das eine von beiden — das kontradiktorische 
— in dem jedesmaligen Zusammenhange gänzlich aufser Betracht tritt, der negative Satz eben nui 
bei Annahme einer konträren Verneinung einen Sinn ergiebt. Was sollte z. B. No cuid aprob altre 
dols li demor Boeth. 42 kontradiktorisch aufgefafst, bedeuten, da doch niemand dem diese Worte 
gebrauchenden Dichter die entgegengesetze Meinung insinuiert bat, und er, falls er wirklich sager 
wollte, was für Gedanken er nicht hätte, die schier unendliche Reihe aller derjenigen Dinge her- 
zählen müfste, die in dem betreffenden Augenblicke seinen Geist nicht erfüllten. Die Sprache 
steht in ihrer Praxis gewissermafsen auf dem Standpunkte des römischen Rechtes mit seinem 
Verjährungsprinzip. Ausdrücke und Satzformen gehen der ihnen von Hause aus zukommender 
Bedeutung verlustig, wenn sie nicht durch häufigeres Auftreten in derselben ihr Recht darau 
wahren, — ganz ebenso wie nach römischem Rechte der Besitzer eines Grundstücks, eine: 
Weges seinen Rechtsanspruch einbüfst, wenn er während einer je naeh der Natur des Objekt: 
länger oder kürzer angesetzten Frist sich als Eigentümer desselben zu dokumentieren verabsäumt 
wenn er ihre Benutzung ohne ausdrückliche Wahrung seines Eigentumsrechtes anderen freigiebt 
Der andere. der sich in unserem Falle in dem fremden Eigentum eingenistet und den recht 
mäfsigen Besitzer daraus verdrängt hat, ist der konträre Sinn gegenüber dem kontradiktorischen 

Gehen wir nun die wichtigsten der in Betracht kommeuden Gruppen durch: 

1) meinen (denken, glauben, der Ansicht sein u. s. f): Ob ich sage: „Ich bin nicht de 
Meinung, dafs etwas ist“ oder „Ich bin der Meinung, dafs etwas nicht ist" ist, wenigstens für da 
Sprachempfinden ziemlich gleichbedeutend. Beispiele sind schon vorgekommen. Hier noch zwei 
Non m'es vejaire Qu’ieu puesca tan de plazer faire Ni dir a mon bel cavallier Quiel (= qu'iet 
li) renda neis so meg loguier De l'afan ques a per mi trag Flam. 6229. — E nous pesses apre 
disnar Issis de cambra per jugar Flam. 4884. (Sonst that er es gewöhnlich.) 

Wie sehr das Gefühl kontrárer Verneinung, d.h. die Auffassung des non cug que al 
eines cug que non, beim Provenzalen überwiegt, beweist folgender Satz, in welchem die Art unt 
Weise der Verknüpfung zeigt, dafs seiner Empfinduug nach das Verbum des Meinens bejaht, dà 
des abhängigen Satzes negativ ist: E del caussigar (in Betreff des Auf-den-Fufs-Tretens) noi 
enten (sc. ieu) Que la domn' amor li fezes Ni deu per amor esser pres, wo streng genommie! 
degues stehen müfste. Ähnlich auch: Quar nos cug, si bem ri nim chan, Qu’o puesca longame 
sufrir Ni nos poiria tos temps cubrir La dolors qu'ins el cor s'espan. P. R. Toul. M. W. Il 
134, 4, wo man wieder Nis (bezw. Ni nos) puesca erwarten würde. Freilich man könnte auc 
sagen, dafs sich der Satz mit ni an den negierten Hauptsatz anschliefse. Doch innerlich steht e 
dem ihm vorhergehenden Nebensatz viel näher. 

2) „wollen“ (Neigung haben u. à.). Hier weifst schon das lateinische nolle statt non vell 
darauf hin, dafs ,nichtwollen* eigentlich etwas ganz anderes besagt, als das Nichtvorhandensei 
eines Wollens. Aber selbst wenn man prov. „non voler* und „nicht wollen“ als kontradiktorisch 
Verneinung von „wollen“ fafst, ist, wenigstens für die Praxis, der Unterschied dieser Bedeutun; 
von der des kontráren Gegenteils so grofs nicht. Denn wenn ich nicht Neigung habe, etwas z! 
thun, so werde ich das nur dann auszuprechen Anlafs nehmen, weun ich geradezu Unlust daz! 
verspüre, d. h. die Neigung es nicht zu thun, oder wenn ich wünsche, dals andere sich danacl 
richten. Ohne Grund pflegt man ja nicht herzuzählen, wozu man keine Neigung verspürt. 5 
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‚no vol: „er will vielmehr das Gegenteil“. — Ebenso in: Et respondet Julius Cesar que non wi 

Chr. 396, 26. — Den Übergang von dem kontradiktorisch verneinenden zu dem konträr ver 
neinenden non volh veranschaulichen vielleicht die Sätze: Mas nostre seigner nol vel ma 
! win. IX, Chr. 34, 2. — Qni no vol prendre son plait o sa mercei ib. 32, 7. — Oi nom wi 
‘bainar Flam. 3264. — E diz que non volo prendre dreit ni lei Wilh. IX, Chr. 31, 36. — I 
rein kontrár verneindem Sinne findet es sich in: E non voil que movas lo pe Entro queus di: 
Ja raso Flam. 3172 „Ich will nicht, dafs . . . gleich „Ich will, dafs Ihr nicht . . .* 

3) „sich ziemen“ (sich schicken). Wenn es sich nicht ziemt, dafs ich etwas thue. + 
ziemt es sich eben, dafs ich es nicht thue. Beispiel: Nos taing que plus vos en diga Guir. Ben. 
Chr. 107, 4. 

4) „den Schein erwecken“ („einen Eindruck hervorrufen“). Wenn von jemand a- 
drücklich gesagt wird, dafs er nicht einen bestimmten Schein erweckt habe, so bedeutet das : 
Wirklichkeit, d. h. für den Hörer, soviel als: er habe zugelassen, dafs man das Gegenteil annabı: 
er habe sich eine Sache nicht anmerken lassen. Beispiele: Non fes parer motz n'i agues. Flan 
4510, wörtlich: „Er liefs nicht den Schein aufkommen, es gäbe Worte“, d. h.: „Er stellte st 
als ob er nicht gesprochen hätte“. Quan si tain la dona e la pren (sc. la pas), Que d'als pen» 


non fai parvent (P. Meyer: Que d'als pens! e non fai parvent) Flam. 4736. — Guillems non Ir 
anc sol parer Que so ausis Flam. 5750. — Non fes (sc. Flamenca) parer qu'en rel tengu- 


llam. 6665, Sinn: „Sie zeigte ihm deutlich, dafs sie sich nichts aus ihm machte“. 

9) Auch das Zeitwort „sagen“ im Futurum gehört hierher. Wer einem anderen sx! 
Wenn du das und das gehört haben wirst, dann wirst du nicht sagen, dafs ..., der hat die Ur 
zeugung, der andere werde das Gegenteil sagen, z. B. E ja non dires, quant aures Las salutz +‘ 
I (sc. im Briefe) son apresas, Ques hanc n'ausisses plus cortesas. Flam. 7068. 

Zu einer vollständigen Vorführung aller für die Erläuterung der hier vorliegenden Er 
scheinung in Betracht kommenden Momente ist noch zweierlei zu bemerken. 

Zunächst ein Umstand, der sich auf das Verfahren bei den Verben dever und poder l- 
zieht. Diese beiden Verba nämlich stehen in einer derartigen Wechselbeziehung zu einander, dz 
einmal die Negation des einen sich inhaltlich deckt mit der Position des anderen in Betreff à 
kontráren Gegenteils der in Rede stehenden Thätigkeit bezw. Zustandes. „Ich kann nicht bleiber 
— „Ich muls fortgehen“ und „Ich mufs nicht fortgehen“ — ‚Ich kann hleiben" — oder un!“ 
Verwendung einer Verbindung von „nicht“ mit demselben Verbum statt eines neuen Wortes zum 
Ausdruck des Gegenteils: „Ich kann nicht bleiben“ = „Ich kann nicht-bleiben* (d. h. „I 
mufs fortgehen“) und „Ich mufs nicht fortgehen“ — „Ich kann nicht-fortgeben“ (d.h. .h 
kann bleiben“). Hieraus nun erhellt, welcher Sicherheit oder doch Sorgsamkeit des Ausdrud‘ 
es bedurfte, um sich bei Anwendung dieser beiden Verba nicht zu vergreifen und nicht dr 
Negation unter dem Einflufs ihrer gewöhnlichen Stellung vor dem Verhum finitum, in einem dies! 
Fälle so zu stellen, dafs eigentlich ein von dem beabsichtigten ganz verschiedener Sinn au“ 
gedrückt wurde. Wenigstens vermag ich es mir nicht anders zu erklären, wenn noch heutzutar 
der gebildete Franzose neben einem „Tu ne dois pas mourir“ „Du darfst nicht sterben“ zu jemam 
der von seinem geringen Einkommen berichtet, bedauernd sagt: Mais tu ne dois pas ètre à I! 
aise avec cela“ „Damit kannst du ja gar nicht behaglich leben", wo also die genaue Ausdruck” 


‚war» antwarler ain Maio $4 na ae mec Atuwa A fan nîion uwan onlat* adar ain Maie fus slass De. 


pas être à ton aise avec cela“ erfordern würde. Was jene in keiner Weise zu rechtfertigende, 
eanz unzutreffende — zumal in einer Sprache, iu der die Negation an das Verbum finitum nicht 
mehr gebunden ist -- Gedankeneinkleidung möglich macht, ist, dafs Sprecher wie Hörer über den 
Inhalt der Worte, noch bevor sie völlig gesprochen, nach dem ganzen Zusammenhange, nach 
ihrem persönlichen Verhältnisse bereits völlig im Klaren sind, dafs, nachdem einmal ein , Mais. ." 
und der ganze Gesichtsausdruck des Sprechenden von dem ihn erfüllenden Gedanken Kunde 
gegeben haben, weder der Sprechende sich die Mühe giebt, die richtige Form des Ausdrucks zu 
suchen, noch der Hörer diejenige, das Gehórte auf den ihm gemäfs den in der Sprache herrschen- 
den Ausdrucksgesetzen innewohnenden Inhalt hin zu prüfen. Beide wissen, was gemeint ist und 
nehmen an der Ungenauigkeit des Ausdrucks nicht den geringsten Anstofs. Zwar kónnte man 
sagen, das erkläre das Vorkommen solcher Irrungen in der lässigen Sprache des täglichen Lebens, 
sei indes für den geschriebenen, mit Bedacht geformten und gewählten Gedankenausdruck sprach- 
lich geschulter Männer nicht recht wahrscheinlich. Nun, es soll auch nicht in weitester Aus- 
dehnung gelten, sondern nur für Fälle. die, wie oben für diesen gezeigt worden, schwierig und 
verwickelt liegen. Hier könnte, so halte ich für denkbar, die Verwirrung ihren Anfang genommen 
eder doch. wenn sie anderswo entsprungen. einen ihr gedeihlichen Boden zur Weiterentwickelung 
gefunden haben. Ein derartiges Versehen, ein Sichvergreifen im Ausdruck scheint auch in 
folgenden provenzalischen Sätzen vorzuliegen: E cels que nol (sc. Jesus) volran seguir, Noi 
aura negun, brun ni bag, Que non posc' aver gran esclag P. Vid. Chr. 109, 46 ‚der nicht 
srofsen Schrecken haben müsse“, also statt: Que posca non aver gran esclag. Freilich denkbar 
wäre jauch, wenngleich nach dem ganzen Zusammenhange und dem stilistischen Charakter — 


beachte die Verstärkung „brun ni bag" — wenig wahrscheinlich, dafs der Dichter nur die Mög- 
lichkeit einer solchen Strafe für religiöse Indifferenz hätte behaupten wollen. — Mais si o voil 
e far non podia, Non deu esser la colpa mia Flam. 2869 „dann kann doch die Schuld nicht mein 
sein, oder dann mufís doch die Schuld nicht-mein sein". — E si pero m'en refudas Qu'ades 
per home nom prendas, Non deg presar ma vida mout Flam. 2891 „dann kann ich mein Leben 
nicht mehr hoch schätzen“ oder „dann mufs ich mein Leben gering schätzen“. — Et a cui deu 


tan ben anar, Con a cel que nom puec trobar Anc ab si don bisten ni failla Flam. 7802 „Und 
wem kann es so gut gehen, wie dem der nie bei seiner Dame Zögerung oder Untreue (Mils- 
lingen?) fand?“ — Freilich in allen solchen Sätzen mit dever ist zu beachten, dafs dieses auch 
heifst „etwas mit Recht, nach Pflicht, nach dem natürlichen Gange der Dinge thun*; wie z. B. 
in folgenden Sätzen sicher der Fall: E sius avia dig ‚de dieu' Non o deuria (sc. dieus) a mal tener 
Roman v. Jaufre, Chr. 254, 24. — Car amors non deu ges voler Qu'ieu l'an pregar ni enquerer. -- 
Das macht natürlich die Annahme einer Verwechselung der Wörter auch in den vorher an- 
geführten Sätze noch zweifelhafter und erlegt die grófste Vorsicht bei der Beurteilung solcher 
Fälle auf. 

Schliefslich — und das ist der zweite der oben erwähnten beiden Umstände — mufs noch 
darauf hingewiesen werden, dafs in nicht wenigen Fällen die Negation völlig zu Recht beim ersten 
Verbum steht, woraus dann, wenn nun irgend einmal aus irgend welchen Ursachen und durch 
irgend welche Einflüsse, Neigung zu regelmäfsiger, auch logisch nicht ganz gerechtfertigter Voraus- 
stellung der Negation sich entwickelt hatte, ein solches Verfahren eine gewisse Unterstützung, Be- 


stärkung nehmen konnte. So ist Ja noi covengra negun rei D'autre soleil aqui venir Per far hen 
Sechste Stadı. Hoh. Bargersch. 1891 4 


l'angle resplandir Mas cel que de la cara issira De Flamenca . . . Flam. 3444. — Et an lur car» 
ben lavadas Que non paresca sion ploradas ib. 6896. 

Alles, was bis hierher zur Verstándlichmachung des provenzalischen Verfahrens hinsichtlich 
der Stellung der Negation gesagt worden ist, beruht auf der Voraussetzung, dafs die vom 
Sprechenden gebrauchten Worte in ihrem eigentlichen Sinne zu nehmen seien. Schon Herr Prof. 
Tobler bei der mehrfach herangezogenen Besprechung der analogen alt- (und neu-) franzósischeu 
Erscheinung hat darauf hingewiesen, dafs in einer Anzahl von Fällen die Annahme litotetischer 
Ausdrucksweise alles Aufsergewöhnliche in formeller Hinsicht beseitigen würde. Auch dies gil! 
zugleich für das Provenzalische, dem die Litotes nicht weniger geläufig ist als dem Altfranzösischen. 
Wenn z. B. der Dichter des Girart de Rossilho statt: „E quant Carles les (sc. die siegreichen 
Feinde) veit, n'ot ais que cant (hatte er nicht Lust zu siegen) v. 1299 (0)“ sich eines anderes 
Gedankens bedient hätte, z. B.: „that es ihm nicht not, zu feiern (no li covenc fenher)“, ss hätten 
wir äufserlich genau den gleichen Fall wie in den oben besprochenen Beispielen, d. h. falls wor 
ihn ohne Annahme der Litotes auffafste, müfste für ihn eine sinnwidrige, spezifisch provenzalisch 
Stellung der Negation konstatiert werden. 

Es hiefse eine unzulängliche Darstellung des hier vorliegenden Kapitels der Ausdruckswei« 
des Provenzalen geben, wollte man unerwähnt lassen, dafs ihm die allen Forderungen sprachlije 
Logik entsprechende Stellung der Negation zu dem zweiten Verbum keineswegs ungeläufig t. 
Vollständig regelrecht in der angedeuteten Beziehung sind folgende Sätze: Donna... ben me 
vejaire Que nom temes nim presas gaire Flam. 6670. — Ferner ein Satz, bei welchem eine 
Voranstellung der Negation der Umstand im Wege war, dafs die Verbindüng durch einen Zwischenss: 
gelockert war: Mas vos cuidatz, quar (weil) eu sui aziros, aissi c'om soill, non o diga per v 
Chr. 197, 20. — Ben fan parer que mal nos vueillon Flam. 6767. — E pogra esser que nel 
(sc. pietat) agra Flam. 2757: „Sie könnte vielleicht auch kein Mitleid haben“, wo doch ga 
wohl — freilich weniger klar — auch „E non pogra aver* hätte stehen können. 


Druck ron W. Pormetter in Berlin. 





2/f , y l.o 


DIALECTE ROUERGAT. 


PHONETIQUE, MORPHOLOGIE. 


INAUGURAL-DISSERTATION 


ZUR 
ERLANGUNG DER DOCTORWÜRDE 
BEI DER 


PHILOSOPHISCHEN FACULTÄT 


DER RHEINISCHEN FRIEDRICH-WILHELMS-UNIVERSITÄT 
ZU BONN 
VORGELEGT 
UND MIT DEN BEIGEFÜGTEN THESEN VERTHEIDIGT 
AM 14. AUGUST 1679 


VON 


JOSEF AYMERIC. 


OPPONENTEN: 


HARTH, HEINRICH, CAND, PHILOL. 
MUELLER, EDUARD, CAND. PHILOL. 
VOSS, CARL, CAND. PHILOL. 


HALLE. 


DRUCK VON E. KARRAS. 
1879. 


T1RÉ A PART DE LA .ZEITSCHRIFT FÜR ROMANISCHE PHILOLOGIE“ T. LU. 


. 3444. — Et an 


Verfahrens hin. 
di 















A MONSIEUR 


WENDELIN FOERSTER 


PROFESSÉUR A L'UNIVERSITÉ DE BONN. 


x 





- 








PREMIERE PARTIE. 
Etude préliminaire. 


L'ancien Rouergue (Ruthenicus pagus) forme actuellement le 
département de l'Aveyron, lequel tire son nom d'une riviére qui le 
traverse de l'Est à l'Ouest. Il est compris dans l'ancienne province 
»Guyenne et Gascogne“. Le chef-lieu en est Rodez, ancien- 
nement Segodunum, postérieurement Ruthenz. Le département se 
divise en cinq arrondissements: Rodez, Millau, Espalion, St. Affrique 
et Villefranche. A l'Est et au Nord-Est il est découpé par plu- 
sieurs chaines de montagnes, et son altitude moyenne au dessus 
du niveau de la mer est de 500 métres. La population dépasse 
400,000 habitants. Au point de vue de l'instruction, il compte 
1,200 écoles primaires et un peu plus de 150,000 habitants savent 
lire et écrire. L'enseignement secondaire y est donné dans dix 
grands établissements appartenant soit à l'Etat soit à des congré- 
gations. Le dialecte que j'entreprends d'étudier est parlé dans tout 
le département et ne se distingue des autres dialectes du Midi de 
la France que par quelques formes spéciales, ses terminaisons sonores, 
sa prononciation: signes distinctifs que je caractériserai plus loin. 

Mais quoique le dialecte soit parlé dans tout le département, 
il ne faudrait pas croire qu'il le soit partout de la même manière. 
Cependant cette variété n'est pas si grande qu'on pourrait se le 
figurer et comprend tout au plus trois sous-dialectes a, e, o que 
Mr. l'abbé Vayssier caractérise dans l'introduction à son diction- 
naire patois de l'Aveyron, ainsi qu'il suit: ‘Le patois en a occupe 
la région méridionale depuis Nant (limites du Gard) jusqu'à Ville- 
franche du Rouergue à l'Ouest, avoisinant les départements du Tarn, 
de Tarn-et-Garonne et du Lot. Le patois de cette région est 
caractérisé: 1? par la fréquence de la voyelle 4 tonique comme 
dans camfxína, costágno. 2° anon tonique: aymd, payrí. — Le patois 
en e occupe la région Nord du département et semble suivre la 
rive droite du Lot. Il s'étend dans toute la partie montagneuse 
voisine du Cantal et de la Lozére. atonique — a; anon tonique 
= e comme dans: eymá, peyri, et /final se diphthongue en «: 
houslau p. houslal; en outre à ne diphthongue pas: porto, home. — 
3° Le patois en o occupe le centre et la plus grande partie du 
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département (tout l'arrondissement de Rodez, presque tout celui de 
Millau et une bonne partie des trois autres). Il constitue le dia- 
lecte proprement dit du département et c'est de celui-là surtout 
que je veux donner la phonétique. Il est caractérisé par la fré- 
quence de la voyelle o: comfóno, oymá. | atonique ne reste a que 
dans certains cas que nous étudierons bientôt et 2latin diphthongue 
en uo: uome, puorío. Outre ces divergences, capitales pour le fond, 
mais peu nombreuses pour la forme, le parler du Rouergue est à 
peu prés le méme pour tout le département. Il se distingue sur- 
tout de la grande famille provençale par les terminaisons sonores 
al, el, o] et par s de tout nom pluriel, alors méme que le singulier 
a déjà cette consonne: debás: debässes. 

Dans ce travail je me suis appliqué à faire connaitre les 
lois qui ont présidé à la formation du dialecte et d'en donner 
une phonétique trés exacte et telle qu'elle existe aujourd'hui. Je 
ne crois pas qu'un pareil travail ait jamais été tenté sur ce dia- 
lecte, et pour la langue provençale, en général, je ne connais que 
l'excellent ouvrage de M. Chabaneau: Grammaire limousine que j'ai 
plus d'une fois mis à profit. — Je suis loin de prétendre que mon 
étude soit parfaite; mais outre le plaisir que ce travail sur ma 
langue maternelle m'a procuré, je serais heureux d'avoir fourni, à 
quelques uns de mes compatriotes, l'occasion de s'occuper de cette 
question si intéressante en elle méme et si utile pour la science 
philologique. La Société des Lettres, Sciences et Arts de l'Aveyron 
vient de faire paraitre un dictionnaire du dialecte, ouvrage qui 
était encore à faire et qui a paru trop tard pour que je pusse le 
mettre à profit. Il m'aurait été utile surtout pour l'orthographe, 
supposé qu'on ait adopté un système sérieux et en rapport avec 
la phonétique naturelle. ll faut avouer que c'est une tâche difficile 
d'établir un système orthographique complet pour un dialecte, sur- 
tout quand on a à lutter contre la routine. (On connaît assez 
lindécision qui a régné dans la langue provençale, méme aux 
beaux jours de sa littérature. La grammaire de Uc Faidit, de 
Raymon Vidal n'ont posé aucun principe et Jas Zeys d’Amors ont 
laissé beaucoup à faire. D'oüà viennent donc pour notre langue 
du Midi ces hésitations que n'a pas connues, au méme degré, le 
latin, par exemple? Les langues romanes ont trouvé un vêtement 
orthographique tout fait et quand elles ont voulu reproduire graphi- 
quement leur langage, elles se sont trouvées devant des formes qui 
juraient sur elles comme l'habit de noces du grand-Pére sur le 
dos de son petit-fils. Notre langue vulgaire s'installa donc dans 
ce moule orthographique latin qui n'avait pas été fait pour elle 
et auquel on n'a touché depuis qu'avec la plus grande réserve. De 
là vient que l'accord entre la prononciation et les signes qui la 
reproduisent n'a jamais pu se faire d'une maniére compléte. 

Il va sans dire que je ne suivrai pas le systéme orthographique 
adopté aujourd'hui en Rouergue, et dans les ceuvres de Peyrot, par 
exemple. Outre qu'il n'est pas constant avec lui-même, il péche 
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gravement contre la phonétique. C'est, à mon avis, une grave erreur 
de vouloir procéder d'aprés les sons et les signes adoptés par le 
francais. Certaines consonnes provengales avaient un son phonique 
différent qu'il faut leur conserver. N'est-il pas ridicule, par exemple, 
de traduire le mot fr. cheval (caballum) par chova/, comme le fait 
Peyrot, si le ch sonne comme en français? Les Z7/res ont tenté 
quelques réformes orthographiques; mais ils se sont arrétés en chemin 
et n'ont pas osé briser tout-à-fait avec la routine. Si je suis moi- 
méme une direction tout opposée, je dois au moins expliquer les 
motifs qui m'ont déterminé. Dans un travail scientifique, où il 
sagit de donner l'historique d'une langue, d'expliquer les change- 
ments de sons, il faut adopter, sans réserve, une méthode qui 
puisse rendre jusqu'aux moindres nuances et pour arriver à ce 
résultat il n'y a qu'un seul chemin, c'est l'alphabet purement pho- 
nétique. Si je n'écrivais que pour ceux qui connaissent à fond 
mon dialecte, l'orthographe serait une chose assez accessoire et 
sans grande importance; mais comme mon travail s'adresse surtout 
aux philologues, aux savants, qui ne connaissent pas encore le 
dialecte rouergat, je dois, pour leur apprendre à le connaitre, leur 
fournir des indications simples, claires, qui ne laissent subsister 
aucun doute sur la prononciation. 


ll y a dans un caféchisme palois publié à Rodez en 1656 une 
remarque pleine de bon sens et de jugement. Dans ce livret, dit 
l'auteur anonyme, les mots sont écrits comme il faut les prononcer, 
sans avoir égard à leur origine grecque, latine ou francaise. Toutes 
les lettres se prononcent sans en laisser aucune et toutes les con- 
sonnes comme en latin. Sage, excellent précepte que l'auteur 
aurait dü ne pas oublier si souvent. ' 


Avant de donner le tableau complet des voyelles et des con- 
sonnes, d’où résulte le système orthographique que j'adopte, je 
crois absolument nécessaire de faire une observation importante 
sur la quantité Les règles phonétiques que je vais développer 
reposent, en effet, presque exclusivement sur la quantité des voyelles 
latines. Nos dictionnaires latins ne nous donnent que la quantité 
métrique des voyelles hors de position; chaque voyelle en position 
est censée longue: ainsi por#a doit d’après cela avoir 3 Mais est- 
ce-là réellement la nature de cette voyelle? pas le moins du 
monde. Le latin a eu, il est vrai, comme le grec, à (o) 2 (1), 
ö (o) 2 (st); mais n'ayant pas de signes phoniques correspondants 
et ayant suivi la règle métrique des Grecs, on ne peut plus dé- 
terminer la quantité naturelle de la voyelle en position. Toutefois 
le peuple continua, malgré cette loi poétique, à garder une quan- 
tité qui ne répondait pas toujours à la quantité des poëtes. A 
des preuves bien connues et concluantes, on en a ajouté une nou- 
velle qui consiste à déterminer la quantité latine par les résultats 
phonetiques des langues romanes (Rhein. Museum 1877, p. 291 sqq. 
article de Mr. W. Foerster). 
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Je ne cacherai pas que j'avais d'abord établi mon systéme de 
phonétique d'aprés la division de M. Diez et que je considérais 
comme il le fait lui- méme, la voyelle tonique sous trois points de 
vue: 19 position 2? longue 3° brève; mais je ne trouvais pas la 
fin des exceptions. J'ai recommencé mon travail en laissant tomber 
la position pour ne m'occuper que des toniques longues ou brèves 
et les régles sont devenues aussi simples que claires. Ainsi j'avais 
d'abord établi que o en position — (ou) et les exemples abon- 
dent: forma, torta — /urmo, !urío; je trouvais cependant autant 
de mots pour les exceptions que pour établir la régle: corpus, 
porcus et cent autres ont diphthongué et donné cuors, puorc: ano- 
malies qu'a constatées M. Vayssier, dans la Revue des langues ro- 
manes (III, 1872); mais qu'il n'a pas su expliquer. Ainsi en est-il 
des autres voyelles. — Je ne veux pas prétendre que mon dialecte 
seul puisse toujours décider la question relative à la quantité latine; 
mais quand il s'accordera sous ce rapport, soit avec l'italien ou 
espagnol; avec le v. provençal ou le v. français, il me sera bien 
permis de suivre cette nouvelle voie et de n'étre pas injuste en- 
vers lui. On sait assez, en effet, que les langues romanes comme 
les dialectes se sont dégagées du latin populaire avec une régu- 
larité presque mathématique, chacune naturellement avec son carac- 
tére et sa direction propre, et en rapport avec le génie du peuple. 
Je prends deux exemples entre tant d'autres pour montrer la vérité 
de ce que je viens de dire. Mollem et virga ont sûrement 5, ? 
longs dans le latin de Virgile; mais il est bien certain que ces 
voyelles sont brèves puisque l'espagnol en a fait: muelle, verga; le 
walaque: moale, varge; le v. provençal: muelh, verga; litalien verga 
(na pas diphthongué o) et que plusieurs dialectes italiens ont 
diphth. o et changé ; en e. De méme le rouergat: suoi, bergo. 
Quand par hasard une langue n'a pas traité ces voyelles comme 
bréves, cela prouve seulement que dans ce cas elle a suivi le latin 
classique dans sa prononciation. Le seul point qui ne puisse pas 
étre éclairci par cette méthode de la comparaison des langues 
est celui-ci: e et Z, à et 4 donnant le méme résultat, il n'est pas 
possible, dans les cas douteux, de conclure en faveur d'une de 
ces voyelles plutót qu'en faveur de l'autre. Cette observation sur 
la quantité m'améne à ajouter que je prends toujours l'accusatif 
comme type ayant servi à former le dialecte du Rouergue. C'est 
là, en effet, que se montre le ton. Le mot rancor par ex. a donné 
croncár; mais a n'est pas accentué sans quoi il eut donné *crdnere; 
si je le dérive de rancorem l'accent se montre immédiatement. 
Ainsi le mot oód/ (Abbas) ne peut dériver que de l'accusatif abbátem. 
Les opinions sur ce sujet, il est vrai, sont assez partagées; mais 
ce n'est pas ici le lieu de discuter en détail une question aussi 
compliquée. 
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Orthographe et transcription de sons rouergats. 





7) u 


ü (6 


I. Voyelles. 1) Le signe a qui occupe le haut de l'échelle 
représente le son de a fr. dans âme. 2) En se fermant un peu 
le son a passe à e ouvert. 3) De l'4 ouvert à l'e ordinaire et de 
là à 4) e fermé. 5) par e le son passe à 7 qui égale le son 
français. 6) Pour peu qu'on serre les lèvres : va à Z (écrit # en 
français). 7) A l'autre extremité du triangle il y a « (écrit ou en 
français). 8) Le son # se rapproche de 9 fermé. 9) o ordinaire. 
IO) 2 ouvert qui ramène au point de départ. Les trois signes 
a, i, u placés aux trois angles, expriment les trois voyelles pri- 
mitives. 

II. Diphthongues. Le dialecte est riche en diphthongues et 
en triphthongues. En voici la liste: 19 az (páide), 2° au (páure), 
39 e (rei), 49 ew (léuno), 59 sa (biásso), 60 ze (rudié), 79 zo (comié), 
89 z4 (biu), 9° or (poisán, poidi), 10° ou (póu), r1? za (fuásso), 
129 we (fuét), 139 w/ (hide), 149 wo (puórto) 159 Za (rüà), 169 ge 
(üél), 179 Zo (müöl). Les triphthongues sont: iau (miáu); iai (biáis); 
ter (fiéiro); fo? (fioidál); zo: (fuóide); dei (üéi = hodie); eu (büóu). 

III. Consonnes. Elles se peuvent diviser, d’après la partie de 
la bouche oà elles se forment, en gutturales, palatales, linguales, 
dentales, labiales. Mais elles dépendent aussi de la maniére dont 
elles sortent de la bouche, et sous ce rapport, elles comprennent 
trois catégories: I9 explosives, 29 fricatives ou continues, 3? nasales. 
Les deux premiéres catégories se subdivisent en sourdes et sonores. 
Voici le tableau complet. 


explosives nasales fricatives 


TR 
sourdes sonores sourdes | sonores 
| 





gutturales | 

palatales | AC p» À 
linguales | | gy zZ 
dentales | | $ g 
labiales | | / 


Ajoutons à ce tableau les quatre liquides, qui par leur nature sont 
moitié voyelles et moitié consonnes, et nous aurons l'alphabet 
complet qui peut rendre tous les sons du dialecte rouergat. 
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Avant de passer à la phonétique, je dois expliquer quelques 
signes graphiques qui distinguent surtout l'orthographe que j'adopte 
de celle usitée jusqu'à ce jour en Rouergue et dans tout le Midi. 
Ainsi c et g sont toujours gutturaux; méme devant e, 7. / mouillée 
et 2 palatale sont rendues ainsi: 4 = /À; A = nh ou gm. Voici 
les palatales: & = ich (combinaison de / et de $); # — dj (com- 
binaison de d et de Z). Ces deux sons sont dans notre patois à 
peu prés les mémes; mais le premier est un peu plus fort (sourd), 
le second se prononce en détachant moins la langue du palais. 
Le j est le franc. y dans Payer (eje); $ — franc. ch; Z = franc. j 
dans jour (Zur); s est toujours dure, méme entre voyelles; par 
exemple passer (pase); g est l’s doux, par exemple rose (roz*). Les 
autres ne demandent aucune explication. 

La voyelle tonique sera marquée par '; par exempla udme. 
Une asterisque * précédera les formes hypothetiques dont on ne 
peut pas trouver des exemples, mais qui ont servi de type à la 
formation du mot roman. 


DEUXIÉME PARTIE. 
Phonétique. 


A long et a bref toniques. — Z et à ont, dans toutes les 
langues romanes, donné le méme résultat. Ainsi en est-il en 
Rouergue. À + consonne (excepté les nasales =, ^ suivies de sif- 
flante, dentale, gutturale) reste a pur. 1. Devant simple consonne ou 
liquide (aussi infinitifs are). Ala d/o, pala falo, scala escd/o, natalem 
nodal, digitalem dedd/, qualem cal, malum ma/, mare mar, clarum 
clar (phiala fidlo qui fait exception sera un mot français), belare bel, 
caricare corgd, lanceare /onsd, pausare fouzd, vanitare bonta', putiare 


fusd. Devant muettes: lacum /ac, acrum dgre, plaga plago, fagum 
féu, rapa rdbo, *capum cap, clavem c/du, navem ndu. 2. Devant 
deux consonnes: liquides, liquide + dentale, labiale, gutturale; 
liquide + ». Gallum ga/, caballum Coöd/, palma Pé/mo, canna cdno, 
arma drmo, tardum /ar, carnem car, *marra mdrro, *carrium carrı, 
partem far(i); barca ddrco, parcum parc, falsum jals, ma[n]sum 
mas. Muettes: fabrica /érgo, vacca ddco, bisaccium drdso, saccum 
sac, astula asc/o, bassum das, crassum gras, passum pas, battuere 
bdtre, quattuor cdire. Position romane et palatale 7 ff) e: manica 
márgo, anima drmo, dmo, asinum de, parabola pordulo, tabula /dulo, 
masculum #éscle, spatula espéllo, *rabia zdfo, brachium dras, *sapium 
sdfe, palea péto, platea pléso. 9. À tonique +», 2 — o. A+m: 
*rama rómo, romana rumóno, septimana senmóno, levamen /eóón, 
æramen gron, examen isdn, pargamenum forgón et porgomén (le 
premier indiquerait la quantité pargámenum), ligamen 4s, camera 
cómóro, gamba cémbo, amita /ónío, *flamba /fómóo, campum comp et 
con. A-+n: lana no, rana rónmo, plane f/o, canem co, *mon- 
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tanea mun/ólo, aranea ırdlo, plangere plénÿe, quadrantem codrdn, 
granum gro, granea grönfo, manum 770, tabanum /d4. À + nn, 
dentale, gutturale, palatale ;, e == o: annum os, pannum fom, 
glandem og/ón, planta p/ónio, infantem e/ón, lancea /omso, rancidum 
rónse. 4. A + / + dentale, labiale = au: alba dubo, talpa /dufo, 
*falta f/áulo, alterum dufre, altum (n)dut, saltum sdu, salvia sduÿo, 
salvum sdube. 5. À + dr, cr, fr, gutturale = ar: radere rdide, 
tradere /rdide; facere fdide, patrem pdide, matrem mdide, fratrem 
/rdide, aratrum /dide; nascere naïse, pascere Pdise; aqua (akva) 
digo, magis mdi; macula mdto, quaquila céfo. Il est à remarquer 
que r reste dans plusieurs endroits du département (voir A). 
6. Participes et substantifs atus, a, um — af et ado pour le féminin. 
Amatum osmdt, cantatum confd!, acuculata gütddo, coagulata coté, 


mercatum mercdt, peccatum Decdt. ^", Substantifs as -tis — at: 
caritatem cor/dt, libertatem Æberfdt, veritatem dertdi. 8, Le suffixe 
-aticum qui en espagnol a donné azgo, en portugais adego — dfe: 
ztaticum dfe, formaticum /urmdge et frumdÿe, missaticum mesdÿe, 
salvaticum soubdÿe, umbraticum wmbrdge, viaticum duidge. 9. Suffixe 
arius, a, um (écrit au Moyen-Age érius) = r€ et aria == 1440: 
caballarium cobo/iz , scolarium escu/te , fimerarium /umerie', primarium 
premie, denarium deme, granarium gronie', fustarium füstie; foli- 
caria folieido, talparia foupréido, riparia rebrédo. Les quelques ex- 
ceptions sont communes aussi au français: armarium orméri, vicarium 
bicdri, contrarium cunirdri. 10. Le suffixe celtique acum, iacum a 
exercé une grande influence dans la formation des noms propres 
en Rouergue où il est devenu ac. Il dérive généralement d'un 
nom de personne, surtout d'un nom de saint. Arcanius -acum 
Orcogndc, Aurelius -acum Ourilhac, Albius -acum Olbidc, Albanus .. 
Oubogndc, Alverus .. Oudrdc, Anius .. Ogndc, Calvius .. Colbide, 
Clunius .. Clougnde, Matrinus .. Moyrinhde, Marcellus .. Morcilhdc, 
Florus .. Z7orde, Floregius .. Floujde, Severus .. Severdc.! 


A atone long ou bref. — 11. Aprés la tonique et final a — 0. 
C'est une régle sans exception en Rouergue (À part ce qui est 


— MM 


!J'avais presque terminé mon travail quand un de mes amis m'a fait 
parvenir /'Ztinéraire de Caninius Rébilus, en Rouergue, par M. l'abbé Lunet. 
J'avais d'abord cru qu'il me serait utile pour les étymologies des noms propres 
en Rouergue; mais à mon grand regret, je n'y en ai trouvé que quelques unes 
de justes. Au point de vue historique, cet ouvrage peut offrir beaucoup 
d'intérét; mais au point de vue philologique, il ne mérite pas d'étre cité et 
les nombreuses étymologies ne sont là que pour la forme. Voici la facon de 
procéder de l'auteur: Aurilhac (auri locus), Recoules (recollectio), Grézes 
(gressus), Lugagnac (locus Caninii). A en croire Mr. Lunet, Caninius aurait 
formé plus de vingt mots différents. J'ai choisi pour ne pas être trop injuste 
envers l'auteur, les étymologies qui semblent le plus dire q.q. chose et mal- 
heureusement elles ne disent rien du tout. La plupart sont, il est vrai, dif- 
ficiles, si non impossibles à découvrir; mais il n'est pas permis de faire 
dériver Puech-Milié de miles. Il saute aux yeux d'un simple novice que 
ce mot vient de milliarius : montagne qui servait à marquer les Milles: podium 
milliarium. 
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noté aux Caractères généraux) et furmic ne vient pas de formica, 
mais de *formicum. Les verbes oü l'analogie joue un si grand 
róle s'écartent souvent de cette règle. — Illa 4, femina fénno, rosa 
rue zo, rosas roue zos, * dominicum et non dominica a donné deminge. 
Tonique + a + syllabe: la voyelle a tombe et le mot proparoxiton 
en latin devient paroxiton en rouergat: cannabem cémbe, monacum 
münge, scandalum esc/éndre, organum wdrge, Stephanum Zs/iérne, 
gabbata gdulo. 12. Avant la tonique a initial ou medial = 0: 
amicum omic, apicula ode'to, articulum orte], *habutum obi t, ogü !, 
lactuca Zoé 89 quadragesima core mo, ad o, radicem rórse, pagensem 
pogés, caminum comf , candela conde bo, ‚capritum coórí!, capellum 
cope i, capistrum cobe'sfre, *saputum sobüt, soÿü 1, parabolare por/d, 
paradisum porodis, carruca corri? go. * [ acertum /dzér et aranea iróile 
font exception.  D'aprés ce qui précéde, il est facile de voir que 
le dialecte a une prédilection marquée à assourdir la voyelle a. 


E. 


La voyelle e est placée, dans l'échelle des sons, entre a et ;; 
par e elle se rapproche de a, et par e elle va à 4. 18. 2 tonique. 
e long ou devenu tel par la chute d'une consonne, qu'il soit en 
position ou non, a subi en Rouergue un triple traitement: 19 = e; 
29 — i; 3? a diphthongué sous l'influence de voyelle suivante. 
1? e — g: devant liquides et s: candela condg Jo, femina ft. nno, 
catena code mo, poena (ce, æ = 2) peg no, vena 6g’no, generem #e'nre, 
diem Veneris dibg ndres, fenum fe, plenum p/e, serum ser, habere 
obere, mensem mes, burgensem durfes, pagensem poÿes, francensem 
fronses, Ruthensem Audes (Rodez), tres /res, pesum pes, pressum 
pres. Devant muettes: flebilem /ed/e, feta fedo, moneta munçdo, 
seta sedo, parietem porg/. 29 2 — i: apotheca bw/fgo, mercedem 
mersí, racemum rosin, decima dimo, confectum cufil, profectum 
prufit, venenum berin, cera síro et les infinitifs en ere: implere 
empli, si ce n'est plutót un procédé d'analogie qui n'aurait rien à 
faire avec les lois phonétiques. 3° z diphthongue sous l'influence 
de voyelle suivante: debitum de, sebum séw, regem rei, legem 
lei, tegula féulo. 14. à tonique a produit un double résultat: 19 en 
position il est devenu e; 2? devant simple consonne il est parfois 
devenu aussi e; mais le plus souvent il = :e, comme dans les 
autres langues romanes, le portugais excepté. 19 een position = €: 
vermem der, infernum ife r, *nervium se rbr, terminum /e'rme, hi- 
bernum tbe r; *mellem me, *fellem je, febrem je bre, leporem 
lé bre, terra ierro, ferrum fer, septem se/, vestem de's/o, fenestra 
fene stro; 2° # + consonne simple = *: precor pre gh pedem pe, 
merulum me rie, brevem óref. 2-+ consonne simple — i£ (fém. eido): 
integrum entie (cons. + r ne fait pas posit.), *pedicum (de pedica) 
piege, pejus pie’, gelu gie 7, heri zer, ferum fier, vetulum ‚nel; pal- 
petra (Varron a palpetra p. palpebra) poupre "ido, teretra boricido. Sie 


est suivi de voyelle il tombe pour éviter l'hiatus: ego i, Deum 
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Di, breve bri. Enfin 24-5 + cons. = e: dibe'ndres, vendit ben, 
sensum sens. 15. Devant les groupes c, cl, cs (x), 2 = ie: secu- 
lum sie, lectum Ze 6, despectum despre ë, *texa die 1so, Sex sie r$. 
16. 2 + cons. + ius (eus), a, um — ie: medium mie &, sedium sie ge, 
*teria lié ido, feria Se ido. 17. Suffixe ällum — 4d: capellum 
cope 1 '], gabellum godel, scabellum escobe 7, cultellum cute, botellum 
büde I, flagellum foÿe 1, pratellum prode'l, vitellum jede; filicella 
fisc llo. Agnellum seul a fait omi / pour ne pas être confondu avec 
onél (annulum) anellum. — Le suffixe erium — ie, eria — ido: 
ministerium mestie, materia mofie ido. 18. e atone et final tombe 
et ne reparait que rarement pour appuyer une consonne finale: 
qualem cal, carnem car, septem sel, altera mente aufromén, navem 
ndu, tenerem le nr-e, cinerem se nr-e, hominem udm-e, ponere puonr-e. 
19. e atone et précedant la tonique — e: hemina emino, mercedem 
mersi, fenestra fene stro, episcopum eóe seg, descooperire descubri. 
Il est à noter que sons l'influence d'une liquide cet e atone devient 
souvent o (étant devenu primitivement a): cremaculum cormd/, jelosum 
golus, ferocem foruüce, ferrare forrd, pergamenum forgón. 


T. 


Placé dans l'échelle des sons la voyelle z se trouve entre £ et 
4. Dans le dialecte cette voyelle est toujours restée ; ou bien est 
devenue e fermé. 20. ? tonique reste : dans toutes les langues ro- 
manes et dans les dialectes (il y en a q.q. uns qui ont zz etc. — er) 
qu'il soit en position ou non. 1° Devant liquides et s. 4: filia 
filo, villa dilo, dies lunæ d//s, mille milo. m: lima //mo, crimen 
crime. n: farina foríno, *minga (mica) mínéo, finem fi, crinem crx, 
quinque c»c, vinum f, finire feni, sentire send‘. s: paradisum 
porodís, tristem f/riste. 2° Devant muettes: dicere dire, fica (um) 
figo, nidum riu, ripa ríbo, scriptum escric, vitam oído, finitum enit, 
rivum zz, vivum dei, lixivium less. — 21. 7 en position ou non = e. 
I? Devant liquides et s: illam g lo, sinum 5, lingua /engo, subinde 
suben, minus mens, pilum fe^ pirum pe ro, virga dergo, viridem ber, 
episcopum ebe'sce, crispum cre' spe, missum mes, spissum ge’ $, 
arista org'sio, crista ere'sto, capistrum cobe'sire. Le mot oise lo ne 
vient pas de axilla mais de *axella. 29. Devant muettes: plicat 
pie go, picem Pe. go, Siccum sec, fidem /f, *fidicum fe ge, digitum 
det, viduum bg uze!, nigrum ne gre, rigidum re te, corrigia curre à 
piper (em) ?e ‘bre, sitim sei, *blita (um) 4/e'do, littera /e’/ro, mittere 
metre, nitidum ne/. Le latin sine est traduit par son (s) qui fait 
difficulté par 14 — on (lequel, demanderait une base en an) et par 
n final conservé. 29. Suffixes icus, icem, inus, ivus, a, um = 7 [20]: 
vessica desigo, amicum omic, apricum obrie, perdicem Perdize, tri- 


! Dans les mots viduum, vidua de’uze, be’uzo eu ne forme pas diphthongue 
primitive; d et & ont permuté: vidua — viuda et d’après la règle = beuda 
et par changement de d en z — uso. Nous verrons le s devenir d à son 
tour dans lazarus == Jadre. 
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licem /re//s; ruina rimo, molinum mul, matutinum moi, patrinum 
poidi, matrina moidino; æstivum gsi. Suffixe itia (icia) = € [21]: 
pigritia pre so, tristitia /ris/e so, justicia güste so (&üstiso, oboríso, 
moliso et autres sont du fonds savant). Je trouve cependant dans 
le dialecte un mot populaire qui fait es: cupiditia = cubezio 
(cupidum cube 5, v. provençal cfbes — Jaufre). 298. Combinaisons 
diverses: # 7 + ius (eus), a, um = r: cilia sífo, filia /fio, millium 
mil, linea //io, vinea bfño, linteum /rmfe, vitium dise (l de vitium 
est resté dans l'ancien français). 7 +4 gn = : (dans les substantifs 
et adjectifs): signum side, dignum @fe; = e (dans les verbes): 
sed, deñd. Le changement provient de ce que :; est tonique dans 
le 1** cas et atone dans le 2° [25]. Le groupe ig’d, Wi = e: 
frigidum rel, rigidum re'/e, digitum def, implicita emple to, directum 
(drectum) dreé. Le groupe #°/ = e: apicula obe fo, articulum oriel, 
soliculum se /, tri(chi)la /re to. Mais le groupe #/ = :: clavicula 
cobito, craticula grílo, lenticula /on//fo, spinula espílle. 924. : atone 
et final tombe, et la consonne devenue finale prend un e muet 
euphonique: simplicem simple, trifolium fre ffe. i est resté partout 
après tonique et devant us, a, um: Antonium Zwémi, bestia de'stio, 

*gavia (cavea) gdbio, gloria gludrio, necessarium zesesdri, vicarium 
diedri, *novium nudbi, olium wh. Apres / et devant a final atone 
i est tombé: fortia Juörso, malitia moliso , sementia seme sso. S'il 
n'y a pas a final, / tombe aussi après /, mais il est remplacé par 
un e muet euphonique: servitium seróíse, vitium bfse. La finale 
a(e)rius — te [9]: fustarium füstie', molinarium mulenie, pomarium 
pumie ; ; feria fiérdo. 25. ! avant la tonique — e: nitidicare ne/eÿd, 
siccare seed, vicinum dezi, similare semblé, vilosum deli (s est tombé 
contre la régle), inimicum enemic, movimentum #ubemén, divinare 
debind, finire feni, misculare mesc/d, riparia rebiäido. i — a et 
postérieurement o dans poreso pigritia; de méme a de aranea est 
devenu #rdfñe; e de examen isdn. 1 devant voyelle tonique se 
durcit en # comme dans l'ancienne langue: cambiare congd, ap- 
propiare oprugd, diurnum Sur et fun, ou bien il tombe: *refusare 
refüzd, rationem ros, sationem sozé. En q.q. cas rares ; atone se 
déplace pour s'unir à la voyelle précédente et former diphthongue: 
mansionem oi, messionem (meissü) mzsz, potionem fwizu. Enfin 


q.q. mots trés rares présentent des anomalies difficiles À expliquer, 
comme viaticum dwage, filicaria folgréido, fohiéido et fotéido. 


Q. 


O est placé dans l'échelle des sons entre a et u; ouvert il se 
rapproche de a et va à # (ou) quand il est fermé. 26. ö en posi- 
tion ou non = # (ou français) qui équivaut à o trés fermé, 1? Devant 
liquides et s: hors position: Tolosa Zwizo, solum sw, poma pümo, 
nomen 742, corona curüno, persona Persüno, hora dro, florem flur, 
ilorum Zur. En position (à laquelle on doit ramener le cas de 
à + #7 + cons, nous avons vu le méme cas pour à + #7 + cons. 
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égalant e [14]): fontem /ur, frontem /run, pontem pun, contra 
eniro, forma firmo, torta fürto, de + deorsum degüs. Devant s: 
nos zus, vos bus (aux cas obliques seulement), *cosinum cuzi, curiosum 
cárités, sponsum espzs, 2° Devant muettes: codetta cuéfo, nodettum #uéf 
(wo, ue ne sont pas ici diphth., mais le rapprochement de deux voyelles 
après la chute de la consonne séparative), *prode pru (assez), copula 
céple, cotem cut (*cotarium cudié), nepotem ngul, totum /w. 27, 5 en 
position ou non, diphthongue en nb, Hors position: proba prudbo, 


jocat Euögo, locat ludgo, jocum Zude, schola escuölo, oleum uch, solum 
sud, hominem uóme, * nora nuóro, opera wöbro, populum pudple, rota 
ruddo, * potent Puddu, trovat /rudbo. En | position: *brocca brudco, 
rocca rudco, roccum ruóc, floccum fluéc, follem /ud/, mollem mudl, 
modulum muölle, rotulum ruölle, collum cuoj, *colpum cuóp, *scloppum 
escluop, * noptias nuósos , porcum Puorc, corda cuórdo, c cornua cuörno, 
corpus cuórs, hortum uór, tortum fuir, fortem ; fur, mortem muór, 
corvum gudr horridum uörre, porrum Puorre, *ossum wos, grossa 
gruóso, costa cubsto, nostrum zuósire, vostrum budsire. 98. 5+ n 


+ voyelle simple — u (n est une consonne conservatrice) : : bonum 
du, bona düno, sonum sus, tonum /un, (sonat fait suno et suôno). 


29. 5 + clo)u = dd: focum füde, locum Hide, bovem büdu, novum 
nüóu, ovum üdu (novem ndu pour ne pas &tre confondu avec nid), 
mais jocum et jocat ducc, , Zudgo. 30. 5 +7 secondaire c. à. d. 


devant consonne renfermant un ; (j et pouvant se résoudre en 
cette voyelle — üe: hodie der, podium püéé, folium Jüel, trifolium 


trefücl, corium cüér, oc(u)lum dl, *troculum (torculum) r4; noctem 
nuce, octo üll, coctum cic, coxa cüerso. La consonne À elle méme 


peut se résoudre en ; (capsa cdiso); mais selon la règle cooperire 
cüébre et cübrí, operire düfbre, dübri, dürbi. 31. Faits particuliers 


concernant la voyelle o tonique. Vótum qui d'aprés la régle devrait 


faire Ouf a diphth. en wo comme 5 — buót. Rosa au lieu de faire 
ruoso a donné ruézo. Le mot cor = cr et ne se laisse ranger 
dans ancune catégorie. o = a dans damo (domina) sous l'influence 


du français. *Plövia qui a fait d'abord /zégo — pie fo. 32. o atone 
final, dans le dialecte comme dans l'ancienne langue classique, est 
toujours tombé: lupos Æ#ps, de méme lupum, en latin vulg. lupom 
— lup. Mais dans la conjugaison, où l'analogie a joué un si 
grand rôle, on trouve souvent 7 pour o; p. e. vendo — ndi 
(voir conjugaison). 33. o bref ou long avant la tonique = u: 
focaccia fwdso, jocare fuga , sonare $sumd, * potemus pudén, *pro- 
minare prumena et permena , Somniare sunga' , Corona curüno, ro- 
tulare rudeía et reduld. Si o est en position il égale également z: 
portáre puría, formare furma’, etc. Je ne connais que *botellum 
qui fasse düde/ contre la règle. 
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U. 


Dans l'échelle des sons 4 est placé entre x et 9 fermé; se 
rapprochant de : il a le son de #; allant à o il se prononce « (ou). 
Dans le provencal ancien Z, en position ou non, accentués ou avant 
la tonique, devenoient généralement o; le provençal moderne a pris 
cet o pour en faire # (ou). Notre dialecte a, (comme le français, 
le provençal, l'ancien grison et le piémontais) adopté le son pour 
& latin, et le son # (ou) pour # bréf. 84. z en position ou non 
== ü. 1? Devant liquides et s. Hors position: bruma brümo, lumen 
län, fumum fün, mula mi lo, luna /ü’no, junium $ü'n, jejunium deii , 
figura figé ro, natura nofüro, durum dür, purum für, fusum /4'ze 
(fusata füzddo). Augurium a eté traité comme 4 et donné dunür, 
malür. En position: Sursum = susum säs, *tustare (tunsitare, 
tussitare) /s/d, *fusta (fustem) füsto, fustarium füstıe, justum gü ste. 
29 Devant muettes: hors position: rudem rZde, crudum crZ, nudum 
nül, ruga rü igo, cupa cü bo, mutat m do, mutum má/, minutum mend 4, 
scutum escZ/ (scutella escüde lo), *puto püdi. En position romane 
et latine: acuc(u Ja güto, fructa frü co, fructum frül, lucta /Zco, 
tructa /rZ co, conducere cundüfre (l'accent d'abord sur # a passé à 1), 
incudinem emc/Z ge. 85. Dans les finales us -ütis « — 4: salutem 
solül, virtutem dertüt. Ainsi en est-il des finales ütus, a, um: 
*habutum obi 1, opi /, secutum segz//, *receputum resobZ f, resoÿÿ t. 
36. 4 en position ou non = # (ou). 1° Devant liquides et s: 
bulla &/o, pulla pélo, plumbum plun, summa sıimo, tumba /rmbo, 
ungula änglo, fundum /un, pungere fünfe, ungere unge, furca fürco, 
currere cirre, diurnum gun, ursum urs, furnum fur, curtum cur(t), 
curta cÁr/o, crusta crtsto, musca misco. 2° Devant muettes: hors 
position: crucem crus, nucem ;:/2e, jugum j/uc, lupum /up, puteum 
pus, utrem £rde. En position romane et latine: cubitum aude, ge- 
nuculum jj, duplicem diple, juvenem gübe, bucca büco, pugnum 
pun, secundum segün, umbra #mbro, rupta réto, gutta giífo. 94. Faits 
particuliers concernant la voyelle # en Rouergue. Plüma a été 
traité comme ü et donne imo au lieu de f/mo; d'un autre cóté 
güla et cüneus ont subi le traitement de # et donné gülo, cün. 
Ce sont là les seules exceptions aux régles que j'ai établies. 38. z 
atone et final tombe: nudum ##/, -jejunum deg, furnum fur, lupum 
lup, maturum modür, scutum escü/. Il est resté dans q.q. mots 
devenus monosyllabes aprés une voyelle bréve et forme diphthongue 
avec cette dernière: deum x, meum meu, tuum /du, breve bris. 
39. « atone précédant la tonique subit les mêmes transformations 
que sous l'accent: bref = u; long = # 1? bref: sufferire su/rí, 
pulsare Susd, dubitare du/d, ructare rufé, rotulare reduld et rulla, 
putare Zudd. 2° long: lucere Züg/, sudare sügd, punire Püni, curare 
cürd, curatum cüral, durare dürd, mutare mádd, putere püdi, fusellum 
füsél Le mot urtica dans lequel r s'est diphthongué en # a dû 
changer son 4 en o — outrigo; et on dit aussi selon la règle 


urírígo, si r ne vocalise pas. 
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Diphthongues toniques. 


Jusqu'ici il n'a été question que des voyelles simples; je vais 
jeter un coup d'œil en passant sur les trois ou quatre diphthongues 
qu'a connues la langue latine. 40. ae. Cette diphth. était dés le 
principe un affaiblissement de ai (quai, aiquos pour quae aequos). 
Plus tard elle s'est fondue en un son simple — ? qui a prévalu 
dans la langue populaire. Dans le dialecte ae a donc suivi les lois 
de 2: blaesum des, caepa seo. ue a méme dans quelques mots 
subi la loi de 2: quaerere ce’rre, matthaeum mofhieu, saeculum sze'cie. 
41. oe représentait o/ et est aussi devenu e. De cette assimilation 
résulta en latin une confusion constante entre les deux orthographes, 
et sur le sol gaulois les deux se résolurent en 2 ou 2; de là coelum 
sel, foenum fe, poena pe’ no, foemina fe'nno. 42. au est la diphth. 
favorie des latins comme de la langue provençale. En français 
elle a été traitée comme e. Dans le dialecte elle reste en règle 
générale; mais assez souvent elle est traitée comme 0; elle reste: causa 
cdu20, *gauta gáufo, pauso Pduzo, caulem cdu, claudere cure, pau- 
perem Zdure, paucum pdéu, raucum rduce, = o dans aurum wér, 


thesaurum /resuór, cauda cud. Une autre source d'un au rouergat 


est le latin av final = au: clavem cléu, navem ndu. 43. eu est 
une diphthongue étrangère au latin (le mot leuca Ze'go est celtique). 
En Rouergue, oü elle se trouve fréquemment, elle provient du 
rapprochement des deux voyelles: me-um més, ou d'une labiale: 
bibere béure, levem /éu etc.; un autre cas vidua deu2o. wi n'existait 
que dans cui et huic et n'a rien produit en Rouergue, où la 
diphth. #1, rare d’ailleurs, vient d'autres lois phonétiques: con- 
ducere cundüire, producere prudüire etc. 


Accidents généraux. 


Je range sous cette dénomination certains phénoménes qui se 
présentent çà et là dans le cours de ce travail; mais que je crois 
nécessaire d'étudier séparément. 44. Contraction. — Le dialecte 
rouergat contracte réguliérement en une diphth. toutes les voyelles 
consécutives, en hiatus, d'un méme mot; et lorsque ce phénoméne 
n'a pas lieu, il insére une consonne. Le groupe de voyelles ainsi 
réunies n'admet plus qu'une seule émission de voix: «wá (cubare) 


rüá (rutare). La contraction est ici produite par la chute des 


consones ligatives b, t. Elle a lieu qq. fois dans le dialecte d'un 
mot à l'autre: /’iar dé (illi habeo dictum). 45. Hiatus et Elision. 
La contraction d'un mot à l'autre n'a lieu que trés rarement; le cas 
le plus fréquent sont l'hiatus et l'élision. Le peuple dans son langage 
rustique ne fait pas l'élision; le poéte bannit l'hiatus. La langue 
parlée admet tout au plus l'élision de le muet; le poéte fait tou- 
jours celle de !’g atone: ainsi ce joli vers de Peyrot (Lo Primo 
Touergasso) 


„de mil(o) et milo flours lo compagn(o) es couberto“ 
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présente deux élisions de o atone; mais le peuple préfère l'hiatus 
et n'élide o que lorsque le mot suivant commence aussi par o: 
sus lo ferro cum(o) ol cel; sans cela il dira: cwmo el (quomodo ille) 
cumo tu (quomodo ego), se #4 (si ego). Je ne connais que deux 
cas où, méme la langue parlée, élide une voyelle tonique: #’éufres, 
'áufres = nos, vos alteros. (Pour hiatus au milieu du mot, voir 
Epenthèse). 46. Aphérése. La suppression de voyelles initiales 
était assez rare dans l'ancienne langue; mais le dialecte en connait 
un certain nombre: acucula gülo, acuclata gütado, alaud- douze" tto, 


antonius /uómr, apotheca dufigo, aquitania güre'no, aratrum /a:de, 
avunculus #ncle, ecclesia g/ée, eleemosina mudrno, illam Jo, illum 7x, 
illorum /ur, hemina mi/no (mesure), horologium re/uófe. (La sup- 
pression des consonnes est notée à chacune d'elles, dans la phoné- 
tique des consonnes). 47. Syncope. 1° De la voyelle protonique. 
Occupant tout autre place que la premiére, la voyelle placée immé- 
diatement avant la tonique disparait, si elle est bréve: bonitatem 
buntét, computare cunid, fabricare forgd, radicina rosino, rotulare 
rullá, cerebellum cerbdl. 2" De la voyelle posttonique. Elle tombe 
dans les mots proparoxitons. Dans les paroxitons la voyelle finale 
ne se maintient que lorsqu'elle est a — o atone: allium a/, crema- 
culum cormél, dominarium donfe', pedem pe, lacrima /armo. 48. Ad- 
dition de voyelles et consonnes. 1? Prosthése. Le dialecte prépose 
toujours comme l’ancienne langue d'oc et la langue d'oil un e à 
tout s impure et initiale en latin: scala escdöo, scribere escriure. 
Mais outre cette règle générale nous en trouvons un petit nombre 
d'accidentelles; 6: hirundinem dirunde'lo, c: rancorem croncér; d: 
urna dérno, intrare dinird, (aperire) dürbi, düérbre; g: vanula gronuto; 
1: araneo irófle; n: altum ndu, olet #ud/; o(a): glandem og/ón. 2° Epen- 
these. Elle peut résulter d'un déplacement d'accent: filum 6/7 
(développé d'une forme antérieure /#ul); ainsi: mulus móL Elle 
provient aussi de l'insertion d'une liquide euphonique dans certains 
mots: incudinem enclö ge, coemeterium cementeri, laterna Jonierno, 
pectinare Penfend, saponem sophé; b et g aiment aussi à jouer ce 
rôle devant /, r: aureolum ogrud/ (châtaigne grillée); le mot fr. 
landier fait dans le dialecte g/ondié, simulare semblé, numerum mimbrr. 
L'hiatus primitif est aussi enlevé par l'insertion de consonne. Ainsi 
de pluere doit deriver pluvia == pluvia p/éÿo; de fluere: fluius = fluvius 
(n'a rien donné en Rouergue), paeönia frbue'no. 49. Assimilation. Quand 
deux consonnes différentes se suivent, la premiére change souvent 
de nature pour s'assimiler à la seconde: *modullum muölle, spatula 
espállo, adripare orr:bd, quadratum corrdf, ætaticum (eage aage) de, 
trahimen (train) /rın. 50. Attraction. Elle consiste dans le dépla- 
cement de voyelles et consonnes dans le mot. 1° voyelles: man- 
sionem mois, messionem (meissu) mis, vidua — viuda deuzo. 20 con- 
sonnes: cremaculum cormd/, formaticum /rumaäfe, formicum frumée, 
thesaurum /rezuór, frumentum /urmen. Quelquefois il y a seulement 
changement réciproque: odüfd -oÿüdé; ozüßd -ogüzd. Le suffixe 
latin aria = aira. bl. Déplacement d'accent. Dans la formation 
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des langues romanes, l'accent est comme la dominante vers laquelle 
gravitent tous les éléments du mot. Souvent tout tombe autour 
d'elle, de manière à rendre le mot méconnaissable: ainsi digitálem 
dedál, hospitálem us/d.. Quant à la tonique elle méme, elle n'a été 
deplacée que dans qq. cas trés rares. Dans la conjugaison, l'analogie 
a souvent exercé son influence, méme sur l'accent (vendébam end). 
Voici qq. exemples du déplacement d'accent dans le dialecte rouergat. 
Cüpidum cwbés, pergaménum porgön, (à moins de le dériver de par- 
gánum), pérsica perségo. Je dérive culcédo et nespilo de culcitra et 
mespillum; si on prenait cülcita et méspilum il y aurait déplacement 
d'accent. Le suffixe iolus a pris l'accent sur o: filiölum fifusi. Enfin 
comme mots savants je citerai les suffixes llis et Icus qui accentuent 
í: hábilis oó//le, cathólicus cofulice. 


Consonnes. 


19 Liquides. — Je considérerai les consonnes dans leur trai- 
tement sous un triple point de vue: zatliales, mediales et finales. 
09. L initial reste /: lampadem /dmpo, lingua /e'mgo. Le dialecte 
n’a que deux mots, comme du reste l'ancienne langue, où / initial 
ait permuté: libellum #62/. lusciniolum rousignul. Je ne connais 
en outre que deux mots oü l'article se soit incorporé au substantif, 
comme en français: hedera (euro, euno) Jw», indemane /endemó. 
Le mot fr. loriot (aureolus) — ogrüdl. 53. L medial entre voyelles 
reste partout: pala $d/o, candela conde lo, molinarium mulpnié , do- 
lorem dulur. L medial s'est q.q. fois changé en #, r qui sont 
aussi liquides: colucula cunito, posterula pole rno, calamellum crome 1, 
scandalum esc/dndre(o); / tombe devant # dans plus — 4s. 
Double 4 medial = / simple et reste en général dur: anguilla 
engilo, bullire du4; il mouille dans berillare dritd.. 54. Z final se 
maintient régulièrement en Rouergue: digitalem dedd’, talem fa, 
natalem #odd/, coelum se, filum fol, collum cud/, genuculum gra. 
L est tombé dans caulem cdu à cause de # qui précède. Si en 
finale il y a deux Z, un tombe: bellum de, clavellum code /, mollem 
muól, vitellum dede. 55. Combinaisons diverses. 19 / + muette 
(c, s exceptés) se vocalise en #: alba dudo, albinus Audin (ville de 
l'Aveyron), galbinum gdune, solidum sóv, palma páumo, palpare poupd, 
talpa /éupo, salvaticum soubdße , altum #dufi), saltum sáu, malva 
méubo\ 29 /+c, 7 reste: calcem cals, falconem fol, tombe dans 
filicella físe'/o. 3° / +5, 7 reste: salsa sd/so, falsa falso; pulsare 
puisá (dans le sens de respirer) et usd (pousser) où / s'est assimilé 
à s. 49 / + ius (eus), a, um mouille: palea féto, cilia (um) s/fo, 
filia /7£o, familia fom/lo, meliorem str. Je ne connais que malleum 





! I] n'est pas rare d'entendre et de lire que le mot chevaux, par exemple, 
est irrégulier en français. Il est au contraire aussi régulier que possible. 
Caballum = cheval, caballos — chevalls. Trois consonnes étant impossibles, 
un Z tombe, et d’après la régle Z+ cons. devient « = chevaus (x. /+s 
restant dans notre dialecte nous avons: caballos Cobaës. 
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mals qui reste dur, et s semblerait indiquer la forme *malsum qui 

rentrerait dans la règle. 59 c, g/ initiaux restent: clarum car, 

clavem c/éu, clavellum c/ob£. [Dans classicum, fr. glas, le dialecte 

garde c et change s en r = car (sund en clar)] *glacia gldso, 

glandem /on (oglon). cl, gl, au milieu du mot. Si c et g restent, 

la liquide / est toujours dure; si c et g tombent, elle mouille si 

elle reste encore médiale et devient dure si elle est devenue finale 

sur le terrain roman: angulum angle, ungula zsg/o, tegula /ulo 

(g tombe et 4 s'unit à la voy. précéd); vigilare deid, coagulata 

cotido, apicula obéto, tenaculas /emátos; oculum wu, trabaculum /robd/, 

troculum /rZZ/, veruculum dorril. 66. Le mouillement de / mérite 

une remarque spéciale. Il a lieu par le développement d'un / ff]. 

On a donc c/j = &/. Un groupe de trois consonnes étant impossible 

à prononcer, une d'elles doit tomber; 

klj j étant déjà développé de / ne peut 

— pas tomber. Il n'y a donc de possible 

I /\II que la chute de À ou Z Les langues 

romanes n'ont pas toutes suivi la même 

direction. Le tableau ci-joint montre 

Rj lj\e cette diversité de développement. L'ita- 

/ \ \ % $ lien a laissé tomber /, et s'est déve- 

r ; \3%  loppé, initial et medial, en 4j (n°. I) 

V clamare = chiamare. Les dialectes 

italiens, comme le sicilien, par ex, sont 

\ | descendus à €, £. L’espagnol a pris, 

en initiale, la direction n9. II et laissé 

tomber le £: clamare — llamar. Médial, 

il est descendu jusqu'à C: facula — 

facha (faCa). Le portugais est allé jusqu'à $. Le provençal a con- 

serve c/ initial intact; mais medial, il a pris la direction n°. IL Le 

dialecte rouergat en est à la premiere étape; mais en plusieurs 

endroits, il est descendu encore d'un degré et a été à 7, et cette 

phonétique tend à devenir générale. [Initial et final il ne mouille 

pas: clavem c/éu, aboc(u)lum ob-ücl-e.] Il est facile de voir, par 

ce qui précéde, que l'orthographe scientifique du mouillement de / 

devrait être // ou 7: apicula obé/jo — obejo [? que j'ai adopté — 7j]. 
BI, fl, nl, pl, rl, { sont traités aux initiales correspondantes. 


M. 


57. M initial reste partout excepté dans trois mots, communs 
à d'autres langues, où il est devenu #7: mappa ndpo, matta nivo, 
mespilum s#espilo. Le mot fr. mésenge fait en Rouergue besenge 
— l'allemand Meise. On trouve dans un glossaire sur Virgile, du 
X* siécle, publié par M. Boucherie: misingua. En ce cas m serait 
devenu 5 dans le dialecte. 58. Intérieur et entre voyelles, m reste: 
fumata /umddo, ramellum romé.! 59. M final sur le terrain roman 


! Mr. Chabaneau dans son excellente grammaire limousine cite comme 
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c. à. d. aprés la chute de syllabe finale, est toujours devenu z, ct 
tout » du dialecte finissant un mot, vient de » latin: examen 
issön, æramen erón, levamen /ebón, ligamen /ıdn, lumen /Zz, nomen 
"un, fumum fün, ramum ron. Quelquefois m final reste, mais en 
prenant e muet pour l'appuyer: crimen crim-e, hominem uóm-e. 
M final dans les monosyllabes, comme: jam fa, quam ce est 
tombé ainsi que dans le français. —J/ aprés voyelle et devant 
consonne, sur le terrain latin et roman = 7: membrum #énbre, 
commeatum cungél, cambjare congd, vindemjare &emdzüd, fem(i)na 
jenno, damnare donnd, primum tempus prinfens. Si cependant la 
voyelle latine atone qui sépare z de la consonne suivante, ne tombe 
pas sur le terrain roman, # reste: intaminare en/emend, seminare 
semend. 60. Combinaisons. 1° m + liquide prennent ? au milieu 
et m = nm: cum(u)lare cundld, sim(u)lare send, in sim(u)l ensendle, 
trem(u)lat /rónó/o, num(e)rum nzundre. Voir n°. 2. Cependant 
en plusieurs endroits du département m reste devant 4. JM + m, 
rare en latin = m: gamma gdmo; mais flamma — flönbo, à moins 
de le dériver de flamula, ce qui n’öte rien à la difficulté. M+n, 
m reste et # tombe: adlum(ijare o/Zméá (le mot populaire est 
olücd), carm(i)jnare Cormd, dom(i)na démo, hom(i)nem wéme, lam(i)na 
lámo, term(ijnum /erme. Si » ne tombe pas, m s'assimile à a: con- 
demnare cundonná, femina fenno. Les mots autumnus owftíno, co- 


lumna culuno ont un seul ». 2° M + muette: #4, mc md, mp, 
mi, m — n: gamba conbo, tamdiu /ondis, rum(i)cem r#nso (rumec), 
rumpere rénpre, campum con(p), amita /dnlo, com(i)tem ciné, 
comp(u)tare cuz/á, dom(i)tare dundd. 


N. 

61. N initial reste: nasum zas, nitidum zef, nepotem "ebd, 
nomen #un. Il devient d dans nec unus degün et degüs. N medial 
entre voyelles reste: catena code'no, corona curtino, patena podéno. 
Dans un petit nombre de mots z = r, méme en syllabe non 
finale: anima drmo (festo d'armos), manica márgo, venenum berin, 
venenosum renis, coffinum cuófre, diaconum diacre, ordinem uordre. 
62. N final est tombé sans exception et # final du dialecte vient 
de m [58] ou bien de z^ latin, les deux ne pouvant pas tomber: 
bene de, carnem car, annum on, asinum dze, bonum x, fenum Se: 
christianum cres£io , granum gro, matutinum zofifs), quaternum core. 


Dans le mot diurnum fun n est resté à cause de la chute de r. 
On pourrait encore l'expliquer par assimilation des deux liquides. 


exceptions ruminare — runha, vindemiare — bendenha. Ces deux mots qui 
appartiennent aussi à notre dialecte me semblent cités à faux. Nous allons 
voir, en effet, que dans m +, » tombe (mn — nn — f) et je dérive ces 


mots: ruminare = rumnare — rufld; vindemiare — vindemjare (m + cons. — n) 
vindenjare — bendeñd. Il est bien évident, du reste, que sur le terrain 
roman, le seul à considérer ici, # tombe dans ces mots, et que partant m ne 


sera plus entre voyelles. Quand il n'est pas tombé, » est resté: ruminer fr., 
semenád rouergat. 


18 J. AYMERIC 


63. Combinaisons. 1? La rencontre la plus fréquente est »r. La 

plupart des langues nóéo-latincs prennent un d euphonique entre zr: le 
grec et l'allemand en offrent aussi des exemples: avdpoc, faendrich. 
Le dialecte rouergat tend lui aussi, sous l'influence du français, à 
adopter cette forme; mais la languc populaire rejette ce d parasite: 
cin(c)rem. cénre, diem Ven(e)ris dibe nres, gen(e)rem ÿenre, ten(e)rum 
le'nre, minorem menre, pon(e)re puínre. Ainsi en est-il aux futurs: 
punro, benro. La langue fr. qui aime tant ce d euphonique, nous 
offre q.q. ex. de 4r: denrée, tinrent, vinrent. 2° /V + labiale tombe: 
infantem e/ón, infernum z/er, conventum cube n. 3 "N -- s, 4 tombe: 
sponsa espiíso, mensem mes, mansionem sosdl, pensum fes, consuere 


cse, monstrare musird, constare cusfi, ministerium mestip. 4’ n + 
ius (eus), a, um = A: Colonia Cxluño, scniorem selür, linca Xe, 
vinca Öifo, castanca costiñe. 5" Quelquefois on introduit un # pa- 
rasite devant une dentale et guturale: reddere réndre, laterna /on- 
ferne, locusta Jongis/o. A s'est assimilé à la liquide suivante dans 
spinula espi/lo. (Le mot fr. épingle sc dérive mieux de spicula = 
spincula, comme le veut Mr. Ascoli.) 


KR. 


64. A initial s'est toujours conservé: ramellum rome/, regem 
rei, rota ruódo. Un g initial s'est préposé à *ranucula gromilo (eJ. 
65. Médial et entre voylles, r reste: aeramen erön, curatum rürdt. 
Quoique entre voyelles, 7 est devenu, par dissimilation, / dans 
peregrinus Pe/er/, marmorem mälbre, sartor sd//re, aratrum /dide, 
lire, ct a permuté simplement dans amarum mal (acide), cerasus 
celieis ct cerieis, Martha Afaltre. R=n dans: ros marinus rumeni, 
hedera uno (euro, euno) ct z dans prurire prüzi. R qui est par 


sa nature demi-voyelle ct demi-consonne, a subi dans le dialecte, 
comme dans les langues romanes en général, de fréquentes transposi- 
tions. / et / aiment à se l'associer, non seulement quand il est dans 
la même syllabe; mais ils se l'attirent souvent d'une syllabe voisine 
[voir Epenthése, Attraction]. AR medial placé devant une consonne 
reste: furca fürco, fabr(i)care forgä, par(abo)lare porA, currere erre. 
Nous allons voir tout à l'heure une exception remarquable dans 
r + mucttc. 66. A final reste: altare. aur, aurum or, thesaurum 
/resuöor. 1 faut en ‚excepter les infinitifs de tous les verbes et le 
suffixe árium — re’, Crium = ie ; mais aria, cria = réido, Le mot 


pavorem perd aussi r ct fait péu. 67. Combinaisons. - Comme par- 
ticularité remarquable dont l'italien seul offre de rares exemples je 
dois noter le passage fréquent de rend Sir est précédé de 
4, d ou 5, ces mucttes se changent en 7 ct r — d [et alors d’après 
[16] on arrive a » pur]. 19 r — 4: aquaria oido, folicaria 
fotéide, riparia rebizido, facere féide [14]. 2" !+ r:1— I, r —= d: 
petra pérdo, patrem. fide, matrem dide, fratrem. /rdide, patrinum 
poidi, matrinam wordino, aratrum dide, latronem loidä, procuratorem 
ur -— es 
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percürdid. 3 d+r, d — i, r — d: cathedra codiéido, radere 
rdide, quadrum céide. 68. Autre particularité remarquable du dia- 
lecte rouergat: r + muette vocalise en #: arborem dure, dubre, ar- 
biter owditre, heriberga oubérÿo, sarculare souc/d, circulum céucle, 


urtica "eulrígo, Arvernia Oubérño. Mr. Chabaneau se demande s'il 


faut admettre partout le passage de r en / et de là en #, ou bien 
la vocalisation directe de 7. (Comme la moitié de ces mots 
ont eu un /: alvernia, alberga, albre, albire, on doit l'admettre 
pour tous. 69. RR reste double dans le dialecte: *carrium cérri, 
carruca corrü go, currere cérre, ferrare forrá, porrum pudrre, turrem 
fürre. 710. Rs primaire ou sur le terrain latin: r s'assimile q.q.fois 
à s: de sursum = sussum dessös, morsellum, mossellum mz; 
mais le plus souvent 7 reste: aversa obérso, persica ferségo, persona 
persuno, torsa /uörso, bursa burso. On pourrait se demander d'ou 
vient > dans le mot grammaire en fr. ct gronméro en rouergat, 
puisque le latin grammatica n'en a pas. C'est un r Cpenthetique.! 


2. Dentales. 
T. 


41. 7 initial reste partout comme dans les langues romances: 
tabula féulo, terra ferro, transluccre /re/izi La seule except. est 
tremere: tremo czé. 72. T medial. Entre voyelles, la dentale 
sourde / est devenue toujours dentale sonore d. Dans le v. fr. / 
est tombé entre voyelles dans le cours du XI? siècle, soit directe- 
ment, soit peut être aprés s'étre affaibli en P. Voici une série 
d’exemples pour le Rouergue: rota ruódo, rotare rudd, vita Dido, 
putare $udd, *puterc püdı, maritare morıdd, cotarium cudié, metallia 
medato (e) botellum düde, scutella escüdélo, vitellum óede7, patena 
podg'no, catena code'no, seta se'do, moneta mune do, *potere pude 
peccatorem fecodá, satullum sodé/, rotundum redin, maturum modü r. 
A ces exemples on peut ajouter le mot Ruthensem = Rodez en 
fr. et Rude's dans le dialecte. Le mot latin actuel: ruthenensem 
ne saurait donner Xoudés; il a seulement donné l'adjectif rouergat: 
rudone's. On trouve naturellement dans le dialecte quantité de 
mots où / entre voyelles reste: noféro, bisito, disp to, mais ils sont 
tous empruntés au fr. Je ne connais que deux mots populaires 
faisant exception: tota /ilo, quieta «fo, et cette particularité se 
retrouve dans toutes les longues romanes, ce qui méne à supposer 
deux / originaires. On l'a déjà prouvé pour tottus.? 73, Si / est 
entre voyelles dont la dernière est 7 (7 palatal) atone, / s'adoucit 
en s et se prononce comme 2: putiare Puzd, acutiare ozügd (p. ogüzä), 
rationem oz, sationem soz£é, potionem Puizi, titionem /Zzi. Nons 


avons vu déjà [22] le suffixe itia. 74. T précédé de consonne sur 
le terrain latin ou roman et suivi de voyelle, reste /: contare conid, 


‘voir Tobler, Romania II. 241. 
* voir Rheinisches Museum, 1870, pag. 298. 
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tortam /ér/o, gabb(a)ta gáu^, dub(i)tare duld, ver(i)atem bertäi, 
fall(i)ta duo, cap(i)tetum cofé, movita m / lo, mito, male aptum mélaute. 
Mais si la consonne précédant / est une gutturale, nous aurons ÿ: 
placitare ploifa, cog(i)tare cd, adjutare ogüdd ct odüÿa. 75. T'final 


reste aprés une voyelle et tombe aprés consonne: salutem sol, 
virtutem Jer/iz /, soldatum su//dt, digitum det, * bibutum beugü 4, *cre- 


dutum cresegZ/, *advertitum oberí//; mortem muór, portum puór, 
hortum 4ór, saltum sdz, partem par, mercatantem — mercaantem 
— merchaant — marchand en français et en Rouergue mercön. 
76. Combinaisons. Une des plus fréquentes est /r qui persiste 
aprés consonne: alterum dufre, litt(e)ra /e' ro, mitt(e)re me’/re. Apres 
voyelle au contraire / se vocalise en z et r4 [67]. 7ZT=/ 
simple: quattuor cäfre, gutta g:í/o. 77, / tombe sans mouiller la 
liquide ou bien il s'assimile à 7: corotulare cru/d, perustulare drülld, 
rotulum wolle, vetulum die. Il devient c dans astula dsclo; / tombe 
aprés / dans apostolum opós/u. — Th rare en latin n'a pas passé 
dans le dialecte ni du reste dans le domaine roman: l'aspiration 
est tombée et A n'est restée que pour la vue: thesis /(AJe'so. — St 
sera traité plus loin [80]. 


D. 


77. D initial est resté partout sans exception: digitum de/, 
durum dür. Le mot diem df? a servi à former les jours de la 
semaine: diem lunz drAs, Martis dimdrs, Mercurii dime eres, Jovis 
difóus, Veneris dibe nres, sabbati dissdies, mais le mot gun vient 
de diurnum. 78. D medial. J’etablis comme règle générale que 
d entre voyelles devient toujours £, c. a. d. d’explosive, la dentale 
devient douce, ou bien d tombe. 10 = 2: alauda //uséfo, laudare 
/dugd, predicare Prezicd, rodicare ruzigd, fidare fizd, credebat crezid, 
videbat dezid, benedicere bengzi, tepidam /ede 20, peduculum pesi, 
viduare deuzd, vidua béuzo. Le son phonique est en tout semblab'e 


à s fr. entre voyelles. 20 d tombe: crudelem crá//, hodie sz, podium 
Pit, gaudia fudio, medulla méufo. Dans deux mots seulement d 


entre voyelles égale /: cicada cigule (o), caduca cokico; encore pour- 
rait-on dériver le premier de cicadula. Il est à noter que le dia- 
lecte dit mieux ciga/e qui dénote la forme cicadum ou cicadem. 
49. D précédé de voyelle et 7, et suivi de / = £: sedium sie e je, 
viridiarium berge, orde(jjum wérge, di(jJurnum gun, judicem 24 ge, 
judicare gügé, vidit (ege /, incudinem enclö je. 80. D final tombe: 
grandem gron, tardum /ar, mercedem merci, pedem fe, subinde suben, 
viridem der, nidum zu, crudum crZ. Dans q.q. mots monosyllabes 
d latin final = /: bladum 6/%/, nudum nüt (mais ## do), rigidum re #e, 
unde uz/. Le mot coda == cwó, et le mot rouergat cuéfto vient de codetta. 
Dans l'ancien français d final = /: grant, vert. De là les formes 
actuelles donf (de unde), souvenf (subinde) et le mot fr. verte qui à 
côté de verdure, verdir, est un non sens. 81. Combinaisons. dr 
précédé de voyelle, 7 tombe: claudere c/dure, ridere rire, tradere 


ie m 
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froí, ou bien il se traite comme /r [67]. 4 — 5, et r = d: qua- 
drum cdıde, esquadrum escdide, radere dide. J'ai déjà observé qu'on 
dit aussi bien: «dire, rdire, etc. dr précédé de consonne reste: 
perd(e)re pérdre, vend(e)re béndre. d s'est assimilé a r dans qua- 
dratum corrd/; mais on y voit l'influence française. 


S. 


La sibilante s a naturellement le son dur et le son doux que 
nous marquons par s et 2. S garde le son dur i1? quant il est 
initial: salsa sa/so. 2° medial aprés et devant consonne: falsa 
fdíso, apostolum ofés/u. 3° final il est toujours dur: nasum mas. 
S n'est donc doux que medial et entre voyelles: musica m&üzico. 
82. .S initial reste partout: sabulum sdp/e, sationem sos, saccum 
sac, sanguinare songa; le français est inconséquent, en écrivant 
«dre = sicera; mais je ne vois pas pourquoi le dialecte ne l'écrirait 
pas s/fro, s ayant le méme son. 83. s medial: 1" entre voyelles 
reste s doux avec le son de 2: pausare fóuza, thesaurum /rezuór, 
musica müzico. Dans un seul cas s = rz: eleemosina mudrno, de 
méme que dans le fr. ossifraga — orfraie. (Comme particularité du 
dialecte je dois remarquer que s est tombé q.q. fois entre voyelles: 
bisaccia diasso, camisia comid, ceraesia cerséio. Le mot fr. prison 
— prit. Ces exemples sont rares et je n'ai pu en découvrir 
aucun dans les langues romanes. 2? aprés consonne et devant 
voyelle, ou bien aprés voyelle et devant consonne s reste toujours avec 
le son dur, de sorte que, si sur le terrain roman la consonne tombe 
ou se vocalise, s garde le son primitif, c. à. d. dur: pulsare fwsd, 
*pensare Pensa, persica perségo, testa fésfo, costa cudsio, justum £z sfe. 
84. s final reste avec le son dur: nasum as, rasum ras, dolorosum 
dulurüs, zelosum £olís. Nous verrons plus loin que la I*'? pers. 
des verbes au pluriel n'a pas s. Les noms pluriels ont tous s: 
homines uózes; cette s a été ajoutée par analogie aux mots latins 
qui n'en avaient point: ainsi corpora cwórs, arma drmos. 85. Com- 
binaisons. La sibilante s qu'on appelle s impure, s'ajoutait trés 
fréquemment en latin aux muettes /, c, 5; mais les langues néo- 
latines ont trouvé cette rencontre trop dure et ont taché de l'adoucir 
au moyen d'une prosthése. Cette maniére de procéder remonte trés 
haut et consiste dans l'addition de / comme plus conforme à la 
prononciation. Cet i ne tarda pas à devenir e. sc, sp, s/ initiaux 
sont partout restés dans le dialecte avec e devant: scala escd/o, sca- 
bellum escode/, scutella escudélo, spica espigo, sponsum espüs, statua 
estolüdo, stella este’lo, strenna esfréno, stuppa es/po. Sc, sp, sí au 
milieu des mots restent: musca z:::co, masculum mdscle, misculare 
mesclä, episcopum £be'sce, vesperas bespros, mespilum nespilo, 
pestem(a) Pe's/o, monstrare musírd. si est levenu # dans ostiarium 
üge et est tombé dans testimonium /emuen. sc a donné cs, ıs 
dans pascere péise, fascem dis (v. C). Voir s/, sm, sn aux lettres 
correspondantes. 
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Z. 


86. Cette dentale dont le son égale ds (s avec le son doux) 
d'un usage trés fréquent en italien et espagnol surtout, se ren- 
contre aussi fréquemment en Rouergue. Il est A remarquer que 
notre 3 ne vient jamais du s latin, mais toujours de d, /, s; c. à d. 
de dentales entre voyelles ou devant 7 atone. Nous savons par le 
témoignage de St. Isidore que 4 égalait s pour la prononciation 
(mozica quasi modica ... z pro d). Nous avons vu que Z — sou- 
vent 2; nous verrons 3 = d dans /ddre lazarus.  Z initial ne se 
rencontre que dans les mots empruntés au francais: zéro. Medial, 
il devient #: baptizare bo/gÿd. Je ne connais pas d'exemple de z 
final, si ce n'est dans les noms propres, comme Äodez. Il est à 
remarquer que z ne se prononce jamais en Rouerguc avec un son 
chuintant comme cA, ce qui est particulier à l'Auvergne. Il a tou- 
jours le son de s très doux: rozá rationem. 


30 Gutturales. 
C. 


87. C initial. Il ne devient pas c& comme en français et dans le 
dialecte auvergnat. Il reste avec un son guttural devant a, o, u et 
devant les groupes c/, cr: calceare co/sa', calcare coca', camba cémbo, 
campum con, canem co, canonicum continÿe, carnem car, caulem edu, 
codetta cw///o, catum caf; colorem culur, collum cuo/, copula céple, 
corpus euórs; cultellum cu’, curtum cur. C initial est devenu g 
dans: corvum gwór(p), crassum gras, craticulum gre/.  Cavea a 
donne gabio (français cage). Le dialecte offre cependant q.q. cas 
de c initial avec un son palatal, ce que j'attribue à l'influence du 
français: caballum Coba/ (peut-être pour le distinguer de cobal capi- 
talem), mais caballa cobdlo, carminare Corma', casa Cas (chez). Nous 
disons aussi: ser(ón = mercatantem, mais mercdi et mercondega'. 
Ca dans le v. fr. — £fa), actuellement sfa) écrit cà. 88. De- 
vant e, /, c devient la sifflante dure s. Chabot dans ses /efres 
à Grégoire dit: „le c se prononce toujours comme le #, soit qu'il 
se trouve devant e, 7, ou devant a, o, u.“ Cette assertion est cer- 
tainement fausse et on n'a pas dit en Rouergue du temps de 
Chabot, du moins: kigále pour cigdie. C-+ e, À prend donc ie son 
de s: caelum se cepa seg ‘bo, cera siro, cicada sigélo(e), cilia (um) 
sito, circare serca. 89. C medial et entre voyelles a, o, & passe à 
la douce correspondante g: fica figo, spica espigo, vesica bessigo, 
pica pe go, cicada cgd/e, pacarc fega', secare sega’, plecare Piera', 
precare prega, draconem drogi(n), lucorem lügür, belluca delü go, 
verruca borri go, securum segür. Je ne vois pas d'exception à 
cette règle: muca et mucodi doivent se dériver de *muccare muc- 
catorem et rentrent ainsi dans la régle formulée plus bas. C est 
tombé dans q.q. mots: mendicare = mendiare mondia', edificare = 
cdifiare edifía. Je ne vois aucun exemple ou c se vocalise comme 
en fr. et nos mots: /uga', juga, lc, jude ont gardé lec. 90. A 
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létat médial et devant e, /, c reçoit le son adouci 2: racemum 
rozin, muccre muz!, nucem nüse, mais si sur le terrain roman la 
voyelle précédant c est tombée, celui-ci se trouvant aprés con- 
sonne reste s dur: poll(i)cem pése, av(i)cellum ous. 91. C + a, o, u 
à l'état medial et précédé de consonne, reste c guttural: mercatum 
mercdl, piscare pesca , arca drco, furca fürco, falconem fol. Devant 
e, & il devient sibilant: mercedem ers/, culcita cwlsédo. 9%. Con- 
sonne +? + e: la gutturale e tombe et z devient £ aprés 4 et /: 
pendicare penÿa, vindicare denga’, judicare Füga’, impedicare em- 
poÿa, praedicare preÿa’ et presica’, pedica piede. Pour / 4- Z2 4- c 
voir suffixe aticum = age [8]: masticare meja', natica nafo. Si 
la consonne précédant / n'est pas d, /: c devient g: manica märgo, 
carricare corga, fabricare farga', folicaria folgiido. 93. C final 
reste toujours c devant o, 4 tombés sur le terrain roman (a ne peut 
pas tomber) et il devient sibilant devant e, z: amicum omic, arcum 
are, *formicum /urmíc, focum /üdc, locum /üdc, pacem pals, calcem 
cals, vocem bues, crucem erus, bracchium bras. | 94. CC reste à 
l'état de c simple; mais empéche c de devenir g entre voyelles: 
bacca ddco, peccare peca, peccatum Pecdi, saccum sac, bucca bico. 
Le mot drago doit donc être dérivé de braca et non bracca d’après 
cette régle, ainsi que d’après la chute du c en fr. braies et du 
changement de c en g dans l'espagnol: braga. OD. c/, cr restent 
en initiale: classicum cer, clavem c/au, clavellum c/oóé/, cranium 
crâne, crucem crus. Font exception: crassum gras, craticula gr/fo, 
craticulum gre Au milieu du mot c + consonne se vocalise en 
/ s'il n'est pas final: («7 est traité [55]) cr — id: placere arde, 
facerc farde, jacere. Särde. Quelques mots font exception et c = g: 
acrem agre, macrum magre. La raison en est la non interruption 
de c + cons. par une voyelle, sur le terrain latin. 96. c: Le cas 
le plus ordinaire est le changement de c/ en # (comme en espagnol 
ch): lactuca /ogfü’go, fructa frigo, tructa frio, lucta go, pectem 
penÿe, noctem A4, lactem /ac. Confectum, profectum font cuil, 
prufit. C est tombé dans: pectorale pe/rá/, jactare Fila’, ructare 
rua, fluctuare ffula. 97. Cs (x): c vocalise et forme diphthongue 
avec la voyelle précédente: axem dis, axella ose lo, laxare Lisa’, 
fascem fais, texere /g'isp, crescere cretse, pascere jdise. C tombe 
dans expertum esper, adjuxtare ojZs/a. 


Q. 
Le g latin ne se distingue du c qu'en ce qu'il était accom- 
. pagné de # = 7%. 98. Or initial est devenu dans le dialecte € 
(k gutiural): quaerere cerre, quam ce, quindecim c/sze. — Devant 
e, 1, il a le son sifllant de s dans quinque su, querquedula sorse /o. 
Devant les autres voyelles, 4 = c avec son guttural: quadratum 
codrdn, quare car, quadragesima corg'mo, cata unus cad 2, quomodo 
cimo. Q medial s'adoucit en g devant 4, o, 4: aequalem egd/, aqua 
digo, sequutum següt Nous avons déjà vu [54] que 4 7 ne re- 
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poussent pas le g: aquila gl, sequere segre.  Q final n'est con- 
servé que dans quinque sin.  Q Jj-4, n, r est traité comme c et 
vocalise: coquere cudide. 


G. 


Nous avous vu c prendre un son guttural devant a, o, u, et 
un son sibilant devant e, . Nous verrons le méme phénomène se 
produire pour le g, avec cette différence toutefois que devant a, 
il est souvent tombé comme devant e, 2. Chabot, dans les eres 
à Grégoire, dit: „g a toujours la prononciation forte, devant l'e et 
Pr, comme devant l'a, l'o et l’a“ C’est évidemment une erreur. 
100. G initial devant a, o, u, reste toujours guttural: gabbata gdufo, 
gallum ga/, gamma gémo. Il est à remarquer que les noms en ga 
tout très rares dans le dialecte où a + tonique — o: vastare gosta. 
Ainsi en est-il de o latin qui est partout devenu z. gubernare 
guberna , gula gülo; gurges guörgo, gustum gust. g — # dans gal- 
binum gdune, gaudere gi, gaudium gudio.  Devaut e, 7, g = ÿ: 
gemere Semi, genuculum 745, gestum feste, gigas £go, ginciva 
ÿencibo. (r initial ne pouvant se combiner qu'avec /, r, reste par- 
tout: glacia g4éso, gloria g/uório, grana gröno, granum gro, gran- 
dem gron. 100. g medial entre voyelles. 19 devant a il reste ou 
se vocalise en 7: plaga plágo, riga re go, sanguisuga sonsügo, paganum 
poien ; ; ligare 4a (lia) ligamen dien, negare sia (nier) mega (noyer) 
de necare, mais il reste toujours dés qu'il est appuyé par une con- 
sonne: longa /éngo, virga be rgo, purgare Párga , pergamenum porgôn, 
margarita morgorído. G est tombé dans Augustus os/ (v. fr. agost, 
aost). 2° devant e, :, précédé de consonne — j£: argentum orjénf, 
angelum dnge, marginem márfo, Virginem bérÿo; mais précédé de 
voyelle il tombe: magis di, fagina feino, nigella miz/o, magistrum 
me'sire. Même dans ce cas il devient q. q. fois #: flagellum floÿél 
pagensem foÿes, pagina pPéÿo. Ainsi en est-il des terminaisons 
verbales gere: legere legi. Dans les deux mots suivants g — 
fragea /re'zo, gigerium grezie. Il n’est peut-être pas hors de Topos 
de rappeler ici que g entre voyelles était q. q. fois tombé déjà 
sur le terrain latin, et entre autres exemples, on trouve dans un 
manuscrit latin du X* siécle (commentaires sur Virgile) publié par 
M. Boucherie: niella = nigella. 101. g final on rendu tel par suite 
le la romanisation du mol latin, s'est diphth. en 7, on est tombé: 
regem ré, legem 4%, fagum /éu, lungum /un, longe Æén; s'il reste 
il devient c: jugum £w. 102. Combinaisons. gl initial reste [54]; 
médial il subit plusieurs modifications: 1* il mouille: vig(i)lare óe4d, 
coag(u)lare cota, coag(u)lata cofédo. 2° g — c dans regula réclo, 


regulare rec/a. 3° il tombe dans tegula /e ulo, tegulare Ieula. Le. 


mot strangulare a donné chez nous es/rongula. 103. gn reste avec 
un son palatal: pugna filo, pugnata puñddo, regnum re fe, dignum 
die, signum sile. g est tombé dans assignare osinnd (il pourrait 
avoir été assimilé à s) significare senefid. (seneficd) cognoscere cunéise. 





f. 
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104. gm, g vocalise en u: sagma (salma) sdumo, phlegma ffe mo; in- 
phlegmatum enfldumosdi, augmentare aumenta (il est tombé à cause 


du & précédent). 105. gr initial reste [100], médial il reste aussi : 
nigram negro, mais il = j£ dans les terminaisons verbales gere 
et r tombe: plangere plönge, ungere unge. 106. g/: la gutturale 
tombe: rigidum re'/e, digitum det; cogitare cufa'. g tombe dans 
amygdala enmgllo et dans Magdalena Montoleno (ici g a produit un 
n et est tombé). 


J- 

J chez les Latins était la consonne de 7, comme 7 la con- 
sonne de #; ce n'est qu'on milieu du XVI* siècle qu'on a com- 
mencé à les séparer. / a dans le parler du Rouergue une pho- 
nétique que ne connait pas la langue française; ainsi notre mot 
&omaıi — jamais, n'a pas la prononciation du vocable fr. on ne peut 
obtenir ce son qu'en collant la langue fortement au palais et l'en 
détachant tout à coup en pronongant le mot. L'italien giurare rend 
assez bien notre #. Dans le latin de la décadence on trouve déjà 
congiunla = conjuncta, preuve que de bonne heure / avait perdu 
sa phonétique primitive. 107. / initial, médial (final n'existe pas) 
reste partout: jactare gite (aussi 4d), jam £a’, jejunare deguna , 
jejunum degü, j jocum £uc, jungere gunÿe, judicare duda, troja rie £o. 
Je ne vois guère que majorem mero, pejor pire où j soit tombé; 
mdr ne vient pas de majus, mais de magis. 


4° Labiales. 
P. 


108. P initial reste. Les trois on quatre mots qu'on oppose 
généralement ne sont rien moins que sûrs. Ainsi apotheca dufigo, 
prunum drüjd, perustulare brülla. L'italien dit bottega, brugno 
brustolare. 109. P interieur. ı° entre voyelles = b, sa douce 
correspondante: cepa se’do, cupa eZ bo, adripare orriba', episcopum 
ebe'sce, capanna cobéno; opera uöbro, piper pe’dre, tepida lebe zo, 
nepotem zebit, leporem bre, leporarium lebrie. Je ne connais 
en fait d'exception que caponem copi. Le mot saponem fait sob 
et soplü. 2° P se maintient précédé de consonne latine: talpa 
faupo, lampas /ampo, stuppa estipo, templum /emp/e, mespilum nespulo. 
3° précédé de voyelle et suivi de consonne, il diphthongue: pip(i)- 
lare prula’, sap(e)re sdupre, sobüre ct sdure, recip(e)re resdupre, 
resdure, paup(e)rem $éure, cuprum cde, capsa cdiso, male aptum 
molaute. 110. 7 final reste. campum comp (aussi con) *colpum 
cudp, *capum cap, lupum Æ#p. 111. Combinaisons. PP se réduit 
à un simple ?: mappa #apo, stuppa es/upo, Philippum #e/po. Pa: 
p tombe: tepidum Zie’de (tebe's), extorpidire esiurdi. PI, reste: 
simplicem simple, duplicem diple, copulum cple, populum pudpre, 
Pr = br: capra cdbro, capritum codrit, aprilem odrid. Ps: p = 1: 
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capsa céiso, *capsum cdi (bouche), capsallum coísd?!. Pi: p tombe: 
baptisma dofe'me, acaptare ocofa’, noptias »uósos, rupta r:/o, hospi- 
talem wsfz/, hospitem udsto. 


B. 


112. 2 initial persiste sans exception: bladum &a/, battuere 
bdtre. 113. 7 medial et entre voyelles: 19 reste: faba /dbo, cobal- 
lum (oód/, cannabem cómóg , cribellum crée 7, gubernare guberna', 
hibernum er, subinde sube'n. 20 il tombe: cubare cua’, tabanum 


lu, laborare lourd , tabula /éw/o, parabola fordulo. 30 précédé de 


liquide il reste; suivi de liquide ou de la dentale / il vocalise: 
alba du£o, herba e’rbo, vervena derbe'no; libra //uro, debere dure, 
scribere escríure, gabbata gáulo, debitum déude, cubitum curde, fabrica 
féurgo (ancien), aujourdhui /drgoe.  Sout exceptés fabrum jfdére, 
librum Zöre. 114. 2 final sc vocalise en #: trabem /rdu, sebum séu. 
Il est tombé dans plumbum un. 115. Faits particuliers. 2 change 
de classe et devient 5 devant / quand il n'a pas vocalisé: fabula 
/dplo, diabolum d/af/e, sabulum sdf/e, stabulum esfdple. 


F. 


116. 7 initial reste: flamma /fónóo, femina fe nno, de foras 
defuóro. 117. Médial et entre voyelles, / tombe: bifacem ars, 


antifona one no, Stephanum Estréing , profundum priun. Précédé 


ou suivi de consonne / reste: infernum ife r, iuflare &ffa', calefacere 
coufa', *trifolum /re/fe, conficere cufí, sulphur séfre. — Notre 


dialecte n'offre aucun cas du changement de / en 4 comme l'espagnol: 
fabulare, hablar, fr. habler. 


V. 


118. La labiale » a complétement disparu du dialecte rouergat 
vers le milieu du XVII® siècle pour devenir 6. Inital: vespa be’ spo, 
vacca Ödäco, vocem dues. Médial: cava cébo, fava fabo, lavare /oba‘; 
salvum séube. Le fr. nous offre q.q. exemples d'un procédé ana- 
logue: corvum — corbeau, curvare = courber. Comme ailleurs 
v = g dans vastare gos/a , viscum gi. Le double æ des mots allc- 
mands a été traduit par g: warten == gorda, werra = gérro. Enfin 
v final égale s: navem «du, clavem c/du, trabem /ráu, pavo pau. 
Remarquez: pavorem féw. 








‘Mr. P. Meyer, dans son édit. de Blandin de Cornouaïlles, croit que 
ces deux derniers mots sont catalans. La Revue des langues romanes (tome 5) 
y voit du provençal; moi, j'y constate du rouergat. Le mot capsus cdis 
existe dans l'anthologie latine de P. Burmann: plura saginato conclusit fercula 
capso. Au surplus le mot cdis se trouve dans le Donat provençal. 
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TROISIEME PARTIE. 
Morphologie. 


Déclinaison. 


119. Jai cru utile d'ajouter un supplément à la phonétique 
du dialecte et de présenter un tableau sommaire des parties du 
discours. Je vais faire précéder un coup d'oeil sur la déclinaison 
ancienne en Rouergue. Le latin avait trois genres; mais les lan- 
gues romanes ont perdu le neutre, sauf dans q. q. noms abstraits. 
Le latin lui méme disait: /empus, membrus, animalem. Les flexions 
casuelles ne tardérent pas, elles aussi, à disparaître. La langue 
d’oc et le dialecte retinrent deux cas: le nominatif et l’accusatif. 
Ce n'est guére pourtant que la langue écrite qui conserva un cas 
sujet et un cas régime. Le peuple se débarrassa rapidement de 
cette pesante armure qui continua de protéger les langues écrites 
jusqu’au XIV* siècle. De cinq déclinaisons latines le provençal 
n’en retint que trois et il n'est pas rare de voir même ces trois 
permuter tour à tour. Nous les donnons d’après Diez. 190. rèr° dé- 
clinaison comprend les noms féminins et correspond à la rère des 
Latins, elle a deux noms masculins: li papa et li prophéla. En 
voici le paradigme: 

sing. nom. corona 
acc. corona 

p. nom. coronas 
acc. coronas. 


121. La 2* décl. correspond à la 2° les Latins et comprend 
en outre les noms en er, us, um, u de la yere. Elle ne contient 
que des noms masculins. Le paradigme en est 

sing. nom. ans (annus) 
acc. an (annum) 

p. nom. an (anni) 
acc. ans (annos). 


Le mot fr. actuel fil-s (filius) pour le distinguer de fil (filum) rap- 
pelle cette vieille maniére de décliner. Souvent les lois phonétiques 
exigeaient un e avant la séparation de s: ainsi, arbr-e-s. 122. La 
3* décl. comprend tous les noms originairement féminins ou deve- 
nus tels et ne se terminant pas par a. Elle correspond à la 3° 
latine parisyllabique et a pris tous les noms masculins imparisylla- 
biques en tor-toris, comme eecdire (peccator) et les nos neutres en: 
ium de la 2° comme mistéri (misterium). Le paradigme est: 


sing. nom. tors (turris) sing. nom. pastre (pastor) 
acc. tor (turrem) acc. pastor (pastorem) 

p. nom. tors (turres) pl. nom. pastor (pastores) 
acc. tors (turres) acc. pastors (pastores). 


Le cas régime était le plus fréquemment employé; au pluriel il 
avait s et dés lors la flexion nécessaire du pluriel fut s. "Telle fut 
la règle établie au XIV* siècle sur les ruines le l'ancienne décli- 
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naison. Cette régle domine sans exception la déclinaison actuelle 
du dialecte rouergat. 


123. Déclinaison actuelle. Il est bien évident qu'il ne saurait 
étre question de déclinaisons dans notre dialecte puisque tous les 
substantifs prennent s au pluriel méme ceux qui en ont déjà un 
au singulier: pes, pe ses; bres, bre ses. Il ne reste donc qu'à classer, 
dans une déclinaison unique, le substantif, quel qu'en soit le genre 
et la terminaison. Je la divise en classes d'aprés la voyelle ou 
consonne finale. 


1? cl. finale féminine o atone — a atone latin (1*r* decl.): 


rosa rue 30 -0$ 
arma armo -0s. 


29 cl. fin. e atone fém. — 3*"e decl. lat.: 


sororem suörre -es 
turrem fürre -es 
cannabem cémbe -es. 


39 cl. e atone masculin — 2ème, 3ème décl. lat.: 


hominem  wómg 
arborem dure pl. s. 
capistrum cobestre 


4° : atone masculin — 2*"e Jatine: 


oleum ult 
purgatorium fercofuóri } pl. s. 
vicarium bicarı 


59 les voyelles finales toniques masculines et féminines — 
2ème, gème, sème lat. : 


manum mo fidem fe 
panem fo molinum  mouií 
pedem fe patrinum pordi 


Le pluriel est aussi en s. 


6° enfin tous les mots terminés par une consonne ou diphth., 
tant masculins que féminins. Ils ont tous la tonique sur la termi- 
naison. La terminaison sur consonne est toujours masculine: 








saccum sac corium  cüér sclopetum esc/udp 
altare aulár mensem mes fascem al 
bestialem destidl siim sei fagum fau 
legem lei 
passum pas amicum omic sambucum sdı 
pratum pra! milium mil rivum rit 
vitellum  edé/ racemum rozin tabanum {4 


Le pluriel est aussi en s. 
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Article. 


124. L'article a été formé chez nous, comme du reste, dans 
toutes les langues romanes, du determinatif latin illum, illam. En 
voici le paradigme: 


Masc.  Fémin. Le pluriel se forme par l'addition de ;. 
N. lu lo La voyelle finale s'élide toujours devant une 
G. del de lo autre voyelle: /’uome, /'ámo; mais / ne se voca- 
D. ol o lo lise jamais en 4 comme dans certaines contrées 
A. lu lo de la Provence. 


L'article indéfini est le pronom numéral Zs, uno, qui n'a pas 
conservé le pluriel quil avait dans l'ancienne langue. 


Adjectif. 

125. Le latin avait trois différentes sortes d'adjectifs. 19 à trois 
terminaisons: bonus, a, um; 2° à deux terminaisons: fortis, forte; 
3" quelques adjectifs des trois genres: placens et les noms en /or 
qui étaient souvent adjectifs: victrices lauri. Le genre neutre est 
perdu et n'a résisté que dans quelques expressions abstraites: /w be 
(bonum), /& ma/ (malum). 


L'adjectif à trois terminaisons fait en Rouergue: du, buno 
(bonus, a), segre, negro (niger, nigra), celebre, celebro (celeber, celebris). 
Les adjectifs en #s latin sont tous passés dans la 1*'* classe: /uor, 
fuorlo (fortis), gron, grondo (grandis), fidel, fidelo (fidelis). En un 
mot, quelle que soit la terminaison du masculin, on forme le féminin 
en y ajoutant o et devant cet o reparait la consonne tombée au 
masculin: der, berto (viridis). Les adjectifs en tor = dire, feminin o: 
contaire, confairo. — Le comparatif se forme dans le dialecte en 
mettant P4 (plus) devant le positif: pi del, pis óimdbl. Devant p 
on prononce toujours s de püs: pis pui. Au lieu de 5s, le com- 
paratif s'exprime par #4 (magis) devant un pronom: /u sıos oëmable, 
el zu es mai que lüs. Les seuls comparatifs latins passés dans 
le dialecte sont: mutur, menre, piro. Pour exprimer le superlatif 
nous n'avons que l'article placé devant le comparatif: /u pü bel, 
lu mitur. Le molt de l'ancienne langue est remplacé dans le dialecte 
par Pl (plane) qui peut précéder tout adjectif: flo Pulit, plo mitur. 
Trés souvent on exprime le superlatif par /uf/é (en fr. tout plein): 


fuplé pulit. 
Pronoms personnels. 


126. 19 Formes absolues: 


Singulier. masculin féminin 
ière pers. N. zu 2* pers. fü(s) 3° pers. £e elo 
G. de iu de füs del d'elo 
D. oi o füs oel o elk 
A. mg Le lu lo 
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Pluriel. masculin feminin 
N. ndulres bdutres elses elos 
G. de náutres de bäutres d’eises — d'elos 
D. o náufres o bdufres o elses o elos 
À. nus bus lus los. 

20 Forme conjonctive : 

D. meg Le ry A 
À. me le lu lo 
D. nus bus Jur lur 
A. nus bus lus los. 


Le pronom réfléchi fait partout se. Jusqu'au dix-septième siècle 
on disait en Rouergue: de me, per me; mais cette forme, qui est 
la bonne, a partout disparu et nous mettons le nominatif après 
toute préposition: fer tu, ombe iu, süs iu; per lüs, per el, ombe el. 
Lui, lei, anciens, ont disparu. 


Pronom possessif. 
127. masculin féminin 
mio, | fro, | sıo, 
me uno, | /ç'uno, | se'uno. 
pl. Zw nuosire, lu buostre, lu lur lo nuôstro, lo Gudstro, lo lur. 


sing. Ju meu, lu leu, lu seu lo 


Les autres cas se forment au moyen de l'article de, oJ, etc. 
Le pronom. adjectif est mun, fun, sun pour le masculin, et 
mo, lo, so pour le feminin: mum paide, mo maide. 


128. Démonstratif: 


masculin feminin neutre adverbial 
ocel ocelo 0c0 oct 
oceste ocesto . e. 
. . OiSUO 01$1. 
oiseste oisesto 


Les autres cas se forment avec l'article et le pluriel avec s, selon 
la régle. 


199. Relatif Notre pronom relatif n'a que: « soit comme 
sujet corrélatif ou comme régime: 
ille qui 
ilum quem 
Interrogatif. Pour le masculin et féminin nous n'avons que 
cal, calo (qualis) cal zu o faë (qualis hoc habet factum). 1l est 
employé à tous les cas: de cal, o cal, cal; pl. cals, de cals, etc. 
Le neutre interrogatif est cé (quid) employé aussi à tous les cas. 
Le latin quantus est devenu com, côntes: quanti sunt, cómfes su? 


ocel cé. 


Pronoms indéfinis. 
130. ün, /"ün, l'autre; cadün; calcün, caucün, degüs, res; tul, 
luto; tal, lalo. Le vieux Ahom, on a disparu complétement et pour 
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traduire: on dit, nous disons: dízu (dicunt). Le contraire de res 
(rien) est cun (quidcumque). Le mot français Plusieurs, n'a pas 
passé dans le dialecte; nous dissons /uP/esses (pluriel de tuplé). 


Adjectifs numéraux. 


131. 1. Nombres cardinaux. Les trois premiers avaient en 
latin une flexion nous ne l'avons conservée qu'aux deux premiers: 
ün üno; dus duos. Les autres sont: /res, calre, cine, sie 15, sel, uec, 
nóu, dex, ünze, dixe, tre xe, coluórze, cinze, sexe, dozose I, dosoue 6, 
dozonóu, bin(t), binlo ün, Irento, crdnlo, cincdnto, suossänto, seldnto, 
ülldnlo, nuondnto, cen(t), milo. 


IL Ordinaux. lls ont le masculin et le féminin: permier ou 
premie -e do, segun segundo, Iruzie me € mo, carie me -emo, 
smncieme € mo, sizie me “€ me, selie me -e mo, die me -e mo, noubie me 
- mo, dexie me -£mo ... A partir de dix on ne fait plus qu "ajouter 
eme iemo au nombre cardinal. Nous disons encore: /o duxe'no, 
lo tinze'no, lo binte no, etc. Ju tiers, lu car(i). 


22 Conjugaison. 

132. C'est surtout dans la conjugaison que la langue d'oc 
s’est montrée vraiment créatrice dans la construction de l'édifice à 
élever sur les ruines de la conjugaison latine. Le dialecte de 
Rouerguc, nous allons le voir, n'a rien à envier, sons ce rapport, 
à l’ancienne langue. On sait assez que les °/,, des verbes latins 
appartenaient à la 1*'* conj. la méme proportion se retrouve aussi 
dans notre dialecte. Nous avons trois conjugaisons, comme la 
vieille langue et la 3*"* a pris au radical en plusieurs temps, le 
suffixe sc, tout comme l'ancienne langue. Voici le paradigme des 
trois conj. et des deux verbes auxiliaires. 


133. 
jere 2ème ème 
Infinitif. 
conta béndre porti fluri. 
Indicatif présent. 
conti béndi parli flurisi 
côntos béndes pártes flurises 
cónto ben part fluris 
contén bendin portén flurisèn 
conlas bendés portés flurisés 
cóntu bendu pártu flurisu. 
Imparfait. 
contdbr bendió portió ffurrsió 
contdbos bendiós portiés flurisiös 
contibo bendid portiô flurisid 
contáben bendidn portiän flurisidn 
contábes bendiás portids ffurisids 
co.labu bendidu portidu flurisiôs. 
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I bre 


conte ri 
conte ros 
conte / 
conte ren 
conte res 
conte ru 


confort 
contorás 
contoró 
contor en 
contor e s 
contoróu 


: cônto 
conlen 
conlds 


conti 
contes 
conte 
conten 
conte s 
cont 


conte si 
conte sos 
conte so 
conte sen 
conte ses 
conte su 


conlorıd 
conlorıds 
contorió 
conloridn 
conforias 
conlorıdu 


conte n 


contat 


2 bme 


bende ri 
bende ros 
bende t 
bende ren 
bende res 


bende ru 


bendrát 
bendrás 
bendró 
bendre'n 
bendre's 
bendróu 


ben 
bende'n 
bende s 


bg ndr 
béndes 
bendo 
bende n 
bende' s 
bend 


bende si 
bende sos 
bende so 
bende sen 
bende ses 
bende su 


bendrió 
bendrids 
bendrió 
bendrián 
bendr ids 
bendrióu 


bende'n 


bendá i 
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Parfait. 
porte ri portige rt flurige ri 
porte ros -os  flurigéros 
porte t get fluriget 
porte ren -éren flurige ren 
porte res -éres flurige res 
porte ru -éru — flurige ru. 
Futur. 
por tiri flurirdi 
portirds flurirds 
porlird fluriré 
porlire'n flurire'n 
portire's flurire's 
portirdu fluriróu. 
Impératif. 
par fluris 
por lén flurigen 
porte s ffurise s. 


Subjonctif présent. 


parti portigo 
parles -0$ 
parto -0 
porte n Len 
porigs — -ges 
parti -gu 


Imparfait subjonctif. 


porlesi porligesst 


porte sos -05 

porte so -0 

porte sen en 

porte ses -es 

porte su -H 
Conditionel. 

por irió 

por üiriós 

por lirió 

portirián 

por tiriás 

por irióu 


Participe présent. 


porte n porligen 


T -tjcipe passé. 


porti 


flurigo flurisco 


flurigos -05 
flurigo -0 
flurigén -scen 


flurigés -5cés 
furigu SCH. 


flurisce st flurigesi 
flurisce sos  -gesos 
flurisce so -0 
flurisce sen -en 
flurisce ses es 
flurisce' su -u. 


fluririó 
fluririôs 
fluriris 
fluriridn 
fluririäs 
fluriridu. 


flurigen flurisce'n. 


flurit. 
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: Comme on peut le voir le dialecte a sauvé du naufrage pres- 
que tous les temps de la conjugaison latine. 

Indic. prés. conservé: canto con. 

Imparfait conservé: cantabam contabt. 

Futur: la forme latine n'a pas été conservée dans les langues 
romanes qui ont formé le futur par l'inf. et le prés. de lind. coz- 
loraí = cantare habeo. 

Parfait: conservé. 

Impératif: conservé. 

Subjonctif: conservé. 

‚ Imparf. subj. forme latine périmée et remplacée par celle du. 

Plus- que- parfait: cantassem. 

Infinitif et participes: conservés. 

Il] est à remarquer que nous avons un conditionnel que n'avait 
pas la langue latine et qu'elle exprimait par le subjonctif. 

Les plus-que-parfaits ind. et subj. étaient des temps simples 
en latin; nous en avons fait des temps composés. 

La voix passive a disparu tout entiére dans les langues roma- 
nes et chacune de ses formes a été remplacée par une proposition 
compléte. Les verbes déponents avaient déjà, dans le latin vulgaire, 
pris la forme active: morire, mentire. 


Verbes auxiliaires. 


Infinitif. Futur. 
obére (ofére) ése, éstre our di serdi 
Indicatif présent. ourás serás 
di sur, s our serd 
as es oure'n sere'n 
0. es oure s sere s 
oben sen Our óu seröu. 
obe s ses _ | 
du su. Imperatif. 
. aÿos siaos siós 
imparfait, ofe'n sien 

y Y , . 
obió eri ode s sig s. 
obiós € Yos +: . 

. , Subjonctif présent. 
obió € r0 - o. 
obidn eren agi Re: 
obiäs eres | aÿos siaos 

. [4 . 
obtóu € ru. ago siao 

v ? 7 
Parfait. opt 7 sign 
ojeri obugeri si ri fugéri Og 5 sf S 
oße ros -0$ SIETOS — -0$ agu siu. 
ofet et sel -gét Subjonctif imparfait. 

, . # m ,» P. . 
oÿe ren en Sieren “en ofe si obüge si ste si fugési 
oje res es Sieres — -es + Ofe sos -05 sie sos -05 
oje ru -4 — Ss fu  -u. oe so -geso ste so 0 


3 
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ofesen — -en siesen —-en ourian serian 

off £5 fs es sie s fs es ourias serias 

ejésu u ses c. curióu serióu. 
Conditionnel. ” Participe présent. 

ouri6 serió ogen obügen sign esten. 

ouriés seriös Participe passé. 

ourid serió ofi 1, obi t estat. 


— 


Le verbe avoir a dans notre dialecte une seconde forme à l’inf. 
et part. p., au subj imp. et au parf. de l'ind. on l'emploie tou- 
jours dans le sens d’atteindre, mais au subj. seulement: ailleurs elle 
a le sens de éfre. 


134. Verbes intensifs et extensifs (forts, faibles). 


Les langues Indo-Européennes, comme le sanskrit, l'allemand, 
le latin etc., ont dans la formation de leurs verbes un caractére 
particulier que ne possédent pas les langues romanes. Les radicaux 
verbaux des premiéres ont en eux-mémes un signe de vitalité qui 
manque aux secondes. Les langues néo-latines, en effet, ne se 
sont montrées créatrices, dans la construction du verbe, que par 
développement, d'une manière extensive, ad extra; tandisque la force 
créatrice des langes indo-européennes a agi dans certains verbes 
sur le radical lui-même, non par développement, mais intensivement, 
ad intra. Argumentons sur le latin, par exemple. Le radical de 
amare est ama. Par extension ce radical a reçu un allongement 
au parfait v-i ama-v-i; scrıd de scribere a fait scrip-s-i. Le verbe 
agere, au contraire, a procédé d'une autre maniére. Le radical ag 
a pris lui-méme une nouvelle forme: agere eg-i. L'alemand montre 
bien mieux ce dualisme. Quatre voyelles différentes se font jour 
au parfait, par ce procédé créateur: spring-en, sprang; verliersen, 
verlor; schlag-en, schlug; geh-en, ging. Les langues secondaires 
ne peuvent pas avoir de radicaux avec cette force créatrice et 
opérant sur la racine elle-même; elles n'ont généralement que des 
formes développées d'aprés les lois phonétiques. 

Si maintenant nous passons à une des langues romanes, au 
vieux francais par exemple, et que nous comparions les formes 
amaí, vendi, fini avec les formes fis, pris, à côté de /arre, prendre, 
nous croyons voir au premier coup d’ail une ressemblance avec 
le procédé remarqué plus haut dans le latin et l'allemand. Amavi 
et ama: sont tous deux développés avec finale accentuée. Dans 
egi nous voyons le radical changé et conservant l'accent tonique, 
et il semble que /fs, pris qui ont aussi l'accent sur le radical de- 
vraient étre rangés dans cette catégorie. Ce n'est pourtant là 
qu'une illusion, et cette ressemblance n'a rien à faire avec cette 
vertu intensive que j'ai attribuée à certains verbes latins et alle- 
mands. Elle n'est pas le produit de la force créatrice des langues 
romanes; ce n'est que le résultat nécessaire des lois phonétiques 
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qui agissent aussi bien dans la formation des verbes que dans 
celle du substantif et autres parties du discours. Comment pro- 
céderons-nous donc au classement des verbes dans les langues 
romanes? Il nous reste un moyen et, il faut l’avouer, un seul 
moyen; car le verbe roman, n'étant que le résultat de changements 
phonétiques, ne se prêté à aucun principe de classement intérieur 
résultant de cette force créatrice mentionnée plus haut, et qui 
n'existe plus sur le terrain roman. Le signe extérieur, d'aprés le- 
quel doit étre classé le verbe roman, nous est fourni par le parfait 
et par le participe passé.  D'aprés ces deux temps nous avons 
une premiére classe de verbes avec finale accentuée, et une seconde 
classe avec finale non accentuée et trés souvent avec radical boule- 
versé (mais non à la manière de 4gz par exemple), on comprend 
maintenant que le mot verde for! soit bien choisi pour les langues 
indo-européennes; mais qu'appliqué aux langues romanes il soit 
trés impropre. Diez, qui accepte le terme, fait trés bien remarquer 
que le mot zsiensif serait plus juste quoiqu'il l'abandonne à cause 
de son peu d'harmonie. Quoiqu'il en soit, si on garde la déno- 
mination de verbe /or/, sa signification ne saurait, en aucun cas 
étre la méme, dans les langues romanes, que dans les langues indo- 
européennes. Pour moi, j'aime mieux accepter les termes r#/ensif 
et exitensif afin d'éviter toute confusion. Les verbes romans qui 
ont gardé l'accent sur le radical au parfait, comme, par exemple, 
le v. provençal dolui délc, feci /c, arsi drs, scripsi escris, potui póc 
forment la 1*'* classe. Ceux, au contraire, qui ont propagé l'accent, 
comme cAaníér, vendéi, paríí composent la 2*"* classe, celle des 
verbes extensifs. Je dois même faire remarquer que les parfaits 
intensifs ne le sont que dans quelques personnes, ce qui a été 
déterminé par le latin, à l'exception de la 1*'* pers. pl. qui par 
analogie est devenue extensive, tandisque la 3?"e pl. devient inten- 
sive: fécerunt (latin classique fecérunt). 

Je donne ici le tableau synoptique du développement successif 
du provençal, sur lequel viendra se greffer le dialecte rouergat. 


1. II. HI. IV. 

v. provenc. primitif. v. prov. postérieur. v. prov. au XIVes. Rouergat actuel. 
dôlc dolgué dolgué dulgéri 
dolguést dolguést dolguést dulgéros 
dölc délc dolguét dulgét 
dolguém dolguém dolguém dulgéren 
dolguétz dolguétz dolguétz dulgéres 
dölgron döigron dolgueron dulgéru. 


Le dialecte rouergat ne posséde plus (excepté un verbe que je 
ferai connaitre plus loin) que des formes extensives. Il pourrait 
donc sembler superflu de faire pour lui la distinction des verbes. 
Mais à côté des formes purement extensives comme dend-et, il a 
encore des parfaits comme du/-g-é/; et nous voyons une différence 
capitale entre ces deux verbes, quoique extensifs tous les deux, 
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puisque l'un ajoute la finale tonique e/ au radical latin intact du 
présent: bend-ét, et que l’autre, au lieu de faire d’après la méme 
règle dui-e/, a donné du-g-4. D'ou vient cet élément étranger g? 
Ces verbes, dit Mr. Diez, Grammaire des langues romanes: „nous 
montrent la finale c ou g pour w/, c. a. d. de dolui, doluisti, on 
fit d'abord dolgui, dolguist ... et enfin dolc. Tels sont calc (caluit), 
colc (coluit), dolc, valc, volc, tinc, cuberc....* Le v des autres 
parfaits fut également traité comme un #: conoc (cognovi), crec 
(crevi), moc (movi), etc. L'instinct populaire ne s'arréta pas là. 
Cherchant à régulariser la conjugaison, une foule de verbes qui 
n'avaient ni # ni w au parfait furent assimilés aux premiers et 
prirent g. D'abord ceux en az et Ps: dixi digéri, coxi cugéri, 
traxi /rogeri, scripsi escriuger!, etc. Ceux qui en latin avaient sc 
se trouvaient justifiés à passer dans cette classe; mais on ne fit 
qu’ajouter la finale 477 au parf. vieux provençal: *nascui, nasc, 
noscéri, *pascui, pasc, foscéri; *tescui /escér? .. et par analogie on 
ajouta d'autres verbes à cette classe, comme feci foscéri, etc. Enfin 
la fréquence de parfait en ger: attira, vers la fin du 17° siècle, 
presque tous les verbes dans ce moule (la 1ère conj. exceptée). 
Quand le radical avait une labiale finale, elle se vocalisa: scrib-si 
escriugeri, bib-i beugeri. 

Jusqu'au 17° siècle le dialecte du Rouergue a conservé plu- 
sieurs parfaits à forme intensive. Mr. H. Affre, archiviste du dé- 
partement, a publié dans la Revue des langues romanes des spécimens 
du dialecte depuis le 12° jusqu'au 17° siècle, et il montre encore 
les formes: vene, devenc, fouc, retenc, et je dois faire remarquer que 
ces spécimens ne sont pas extraits de nos troubadours rouergats; 
mais d'actes publics, ce qui leur conserve leur caractére populaire. 
Vers la fin du 17° siècle, ces derniers vestiges disparurent peu à 
peu et le parfait rouergat prit partout la terminaison ri, éros, di, 
éren, éres, éru. Ce nouvel élément er vient indubitablement, comme 
le fait observer Diez, Grammaire des langues romanes, de la 3° pers. 
du pl. qui avait, à l'époque postérieure, fait zesd/rom; on prit er 
auquel on donna la finale propre à chaque personne. Seule la 
3° sing. resta ce qu'elle était dans les verbes extensifs vend-äi. 
Si nous faisons précéder ce nouvel élément er de ce que nous 
avons dit sur g, nous aurons la forme actuelle du dialete rouergat. 
Un seul verbe a ajouté £r; au radical latin pur: fa + éri — eri 
(feci) Ce verbe est aussi le seul qui à la 3° p. sing. ait gardé 
la forme intensive: fecit — /e/ ou fec. Ainsi nous disons: ille 
hoc fecit, el zu fet, fec, à côté de /ogel et foscel. Au 12° siècle 
ce mot avait donné en Rouergue /^/s (Teissère fetz aquesta laissa . . .) 
— documents publiés par Mr. H. Affre. — 

Si le parfait intensif n'existe plus chez nous qu'à l'état de 
mélange, il n'en est pas de méme du participe passé. La forme 
extensive a aussi, sans donte, tout envahi; mais à côté d'elle est 
restée assez souvent la forme intensive, qui est trés usitée. Ainsi 
cüber (cübrit), düber (dübrit), ufer (ufrit), sufer (sufrit), cldus (clöugü l), 
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més (melli). Le participe formé de voyelle latine + ct, pt est 
presque le seul usité à la forme intensive: /aë, dit, cüec, escric; 
Faë et dic sont les seuls connus. Tous nos participes se terminent: 
19 par un s, du latin -sum: clausum c/aus, missum mes. 2° en / 
du latin átum, 1tum, *utum: contat, beugüt, dulgüt, obüt etc. 3° enfin 
en € (ch), du latin ct, pt: dic, fac, eseri etc. 


135. Liste générale des verbes à forme intensive. 

Audire, duzi, auziperi, ausit. Attingere, offence, ollenCegéri, 
oltenéiit. Benedicere, benesi, bénésigéri, bénésit.  Bibere, béure, beu- 
géri, beugüt. Calere, colgéri, colgüt.  Claudere, claure, clöugeri, cldus. 
Cognoscere, cunegéri, cunegül. Conducere, cundüire, cundüigéri, cun- 
düif. Consuere, cuse, cusegéri, cuzül. Cooperire, cüebre, cübri, cübri- 
géri, cüber. Coquere, cuoide, cugeri, cüeë. — Credere, créide, cresegéri, 
crezegul. KCurrere, curre, curregeri, curregüt. Dicere, dire, digeri, 
dic. Fodere, fuoide, fugéri, fuos, fugüt. Jungere, jünce, juncegéri, 
junéál. *Insepelire, ensebeli, ensebeligéri, ensebelit. Lucere, lüzı, lüzı- 
géri, lüsit. Molere, muolre, mulgéri, mulgüt. Movere, muoide, mugért, 
muos, mugül.  Mulgere, muUlse, mulsegéri, mulzül, mulsegüt. Nasci, 
naise, noscéri, noscül. Nocere, muoze, nuzegéri, nuzegül.  Nutrire, 
nui, nuidigéri, nuldil. Pascere, paise, poscéri, poscül. — Placere, 
plaide, plosegéri, plogül. Perire, perf, perigéri, peril. Plangere, plonce, 
ploncegéri, plonlül. | Pluere, ploure, plougüt. Prendere, prene, prengeri, 
prés. Prurire, prüsi, prüzigeri, prüzil. Pungere, punce, puncegéri, 
puncül. Ridere, rire, rigéri, ris, rigit. Sedere (se), se sieide, s'osigét, 
osiec. *Sequere, segre, segéri, segül. Scribere, escriurr, escriugert, 
escriè, escriugül. — * Sufferire, sufri, sufrigéri, sufer. Trahere, /raide, 
Irogeri, trac. Torquere, /uorse, tursegeri, tursül. Ungere, unce, unce- 
geri uncül. Velle, bulé, bulgéri, bulgüt. Vivere, biure, biscéri, biscül. 

Cette liste est loin d’être complöte; mais elle suffit pour le but 
que je me propose. 


136. Littérature du dialecte rouergat. 


Je dois à la bienveillante amabilité de Mr. H. Affre, archiviste 
du département de l'Aveyron, les lignes qui vont suivre. Mr. Affre 
vient de publier, dans la ÆKevue des langues romanes, des spécimes 
du dialecte rouergat du XII* au XVI® siècle. Le mérite philolo- 
gique de ces documents consiste surtout en ce qu'ils appartiennent 
à la littérature populaire, tandis que la langue de nos Troubadours, 
qui écrivaient em Zimousin, ne peut nous fournir aucun renseignement 
certain sur l’état de notre dialecte. La Soctété des lettres, sciences 
el arís de l'aveyron vient de publier aussi le dictionnaire rouergat 
de Mr. l'abbé Vayssier (Rodez), et un de ses membres édite en 
ce moment des é/udes philologiques qu'il a faites sur l'aveyron [Mr. 
J. P. Durand (de Gros)]. Le département est entré dans le mouve- 
ment philologique qui envahit le Midi. Esperons qu'il ne s'arrétera 
pas là et se montrera digne de son passé. 
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Voici donc la liste des principaux auteurs rouergats, telle que 
je l'ai reçue de Mr. H. Affre. 

„Un anonyme de la fin du XI* siécle, ou du commencement 
du XII*, publia, en roman, la vie de St. Amans, 1*'* évêque de 
Rodez. Cette publication n'était que la traduction de la méme 
vie écrite en latin. Mr. de Gaujal, dans ses Ziudes hisloriques sur 
le Rouergue, cite q. q. fragments du travail de cet anonyme. 


Del cabalayre gran del comtat que crompet 
Quatre deniers dargen lou poboul n'aleuget 
Cad'an percept qu'era del rey honorat César 
Als hommes del Rouergue sul cap de cad’ ostal.... 


Alphonse II, roi d'Aragon, qui eut la vicomté de Millau (avey- 
ron) de 1172 à 1196, était petit fils de Douce, vicomtesse de Millau. 
On n'a de lui qu'une piéce, dont voici le commencement: 


Per mantas guizas m'es datz 
Gauze deport et sulatz; 

Que per vergiers et per pratz, 
Et per foillas e per flors, 

Et pel temps qu'es refrescatz 
Ang alegrar contadors. 

Mas al mien cant neus ni glatz 
No m not, ni m'ajud'estatz, 

Ni res fors Dieus et amors. 


Bertrand de Paris, du Rouergue, fit hommage du seul sirvente 
qui nous reste de lui, à la comtesse de Rodez et au seigneur de 
Canillac (au dessus de St. Geniez, Aveyron) Bertrand vivait à la 
fin du XII* siécle. Voici q. q. vers de ce troubadour. 

Anc no saupes chansos ni sirventes, 

Vers ni descort qu'en cortadis fezes 

Que no sabers nos marris e us cofon; 
Soven dizez so qu'es d'aval d'amon.... 
Ni no sabetz las novas de Tristan 

Ni del rey Marc, ni d'Absalon lo bel.... 
Ni no sabetz per que selet son nom 
Solamides sul palaitz al prim som.... 


Pierre II, roi d'Aragon, vicomte de Millau, tué à la bataille 
de Muret en 1213, auteur de plusieurs tensons. 


Henri 1 comte de Rodez de 1209 à 1222, était, suivant un 
auteur contemporain, trés adroit, trés vaillant et bon Troubadour. 
Hugues de St. Cyr avait adressé au comte Henri le couplet qui 
commence par ce vers: 


Seignor coms, no us cal esmeiar.... 
Le comte lui répondit par le couplet suivant: 


N Uc de San Cir, be m deu grevar 
Que us veia que ogan sai fos 
Paubres et nutz e d'aver blos, 

A eu vos fis manen anar; 





LE DIALECTE ROUERGAT. 39 


Mais me costetz que dui arquier 

No feiron o dui cavallier: 

Pero ben sai, si us dava un palafre, 

Deus que m'en gart, vos los prendriatz be. 


[Mr. Affre a oublié de donner place à Azémar /o Nier ou lo Negre, 
d'Aubin. Mr. Vayssier le cite aprés Bertrand de Paris.] 








Hugues Brunet, appelé aussi Bruneis, de Rodez, destiné à l'état 
ecclésiastique, aima mieux se livrer tout entier à son goüt pour la 
poésie. 1l composa das Druderias d’Amor, les traverses de l'amour 
et des chansons d'ont il ne faisait pas lui méme la musique, son 
talent se bornant à /rowver. Il mourut dans un monastère en 1223. 
Il nous reste de lui sept piéces. Voici un échantillon de sa poésie: 

Pus lo dous temps ve jogan e rizen, 
Guais e floritz, joyos, de ‘bel semblan, 
Be ] devem aculhir en chantan, 

Pus el no fai de joy tan bel prezen, 
Quar gaugz nos es donatz per alegrar, 
Et qui n'o l'a, si '| deu far aparer, 

Que de conort movon gaug e plazer, 
Don hom en pren ades son miehs a far. 


Deudes de Prades, natif du village de ce nom, prés Rodez. 
Il devint chanoine de Maguelonne. Son nom figure parmi les 
témoins de la pose de la premiére pierre de la reconstruction de 
l'église cathédrale de Rodez. Ce Troubadour qui avait beaucoup 
connu le précédent, mourut longtemps aprés lui. Le principal 
ouvrage de Deudes de Prades est un poéme intitulé: JDe/s augels 
cassadors qui ne contient pas moins de 3600 vers. 

Aissi comensa lo pologue dels auzels cassadors:. 


Daudes de Pradas non s'oblida.... 
Car dels austors et dels falcos, 
D'esparviers et d'esmerillos 

Diral de cantas manieras son, 

Per tal c'om tria lo plus bon 

E piei tal c'om meilhs son cor meta 
A ben tener et a noirir; 

Pos sabra lo meillor chauzir, 

Car totz auzels qui autres prendon 
En dreit solatz gran loguier rendon 
A cels que los noirisson ni 'ls amon.... 


Raimond Jordan ou Jourdain, vicomte de St. Antonin, fut un 
Troubadour célébre. On présume qu'il vécut entre 1190 et 1240. 
ll nous reste 12 on méme 18 chansons de ce Troubadour. En 
tout cas, douze lui appartiennent et assurent sa réputation. 





Henri II, comte de Rodez de 1275 à 1304. 


dm ee me HT EU nes 


En 1556 parut à Rodez la traduction en prose patoise de 
l’opus triparlitum de Jean Gerson, pour servir à l'instruction des 
recteurs, vicaires et autres personnes ayant charge d’ämes. Cet 
ouvrage parut sans nom d'auteur. ll semble avoir été imprimé à 
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Rodez, ce dont je doute pour ma part, bien qu'on lise sur le 1° 
feuillet: à Rodez, par Jean Mottier — avec privilége —. Ce petit 
livre est une des curiosités de la bibliothéque de Rodez. 


Nous arrivous aprés cela à Claude Peyrot, le célébre prieur 
de Pradinas. Ses poésies patoises ont eu la plus grande vogue; 
nos péres et nos méres en récitaient de longues tirades. Peyrot 
vint au monde le 3 7Pre 1709 et mourut le 3 avril 1795, d’après 
mes recherches particulières. Il débuta dans la poésie patoise par 
quatre sonnets en l'honneur de la Vierge, qui lui méritérent trois 
prix et un accessit aux jeux floraux de Toulouse. Les gare 
Saisons ou Géorgiques palorses, suivies de plusieurs épitres et autres 
pièces fugitives, ont eu plusieurs éditions, dont la 1*'* parut en 1781. 
[Elles ont eu aussi, dit M. Vayssier, des traductions en vers latins, 
français et en patois du^Tarn.] Un de mes amis, Mr. Fromen 
d’Huparlac, a publié il ya 20 ou 25 ans, un poème intitulé: /#fto 
el Pierrou on lou comi mal espeyral del morialge, qui a en aussi de 
la vogue. L'édition est &puisce et n'est pas prés d’être renouveléc 
malgré mes pressantes instances auprès de l'auteur et les promesses 
de celui-ci. Brochure in 8* pleine de sel et de naturel. — Mr. 
Jules Duval, économiste français, a publié dans un des vol. des 
Mémoires de la Société des lettres un recueil de proverbes patois. 
[Mr. Affre en a publié lui-méme un certain nombre dans ses 
simples recits sur Espalion (1 vol. 89 1848)]. 

Ici se termine la communication de Mr. H. Affre que je remercie 
de tout cœur. Je n’ajouterai plus rien, et le mot de la fin sera 
celui par lequel Mr. J. P. Durand (de Gros) termine un remar- 
quable rapport, adressé par lui à la sociélé des Lettres, sur le 
»Félibrige*: Laboremus! 


Errata. 


Page 10 lire feria — /iezdo p. foria. L'Etymologie du mot Rouergue 
est ruthenicus, comme l'a démontré Mr. Durand (de Gros): n—r, c — g. 
La chute du t indique que la formation est française et non provençale. Le 
mot Rodez peut aussi dériver de Ruthenos comme de ruthensem. — p. 12 
ligne 3ème avant dernière, lire vocaksé pour diphthongué. 








Ourroulum vitae. 


Je suis né le 3o avril, mil huit cent quarante deux à Drulhe, 
prés de Villefranche- de - Rouergue, département de l'Aveyron. Aprés 
avoir terminé mes études classiques au Petit- séminaire de St. Pierre, 
prés Rodez, je me rendis à Paris pour y suivre des cours supérieurs 
et compléter mon éducation. Je fus appelé aprés à professer la 
classe de seconde au collége d'Espalion. En 1876 je me rendis 
à Bonn pour y étudier la langue allemande. Je fus immatriculé 
comme Etudiant, dans la Faculté de Philosophie, le 24 avril 1877. 
A partir de cette époque je me consacrai à l'étude de la Philo- 
logie romane. Le 1% mai 1879, Mr. le Ministre de l'Instruction 
publique a bien voulu me nommer lecteur de littérature francaise 
à l'Université, pour deux ans. C'est un devoir et un plaisir pour 
moi de remercier ici M.M. les Professeurs dont j'ai suivi les cours 
pendant mon séjour à Bonn. Voici leurs noms: Andrésen, 
Birlinger, Bischoff, Neuhaeuser, Focrster. Je remercie ce 
dernier surtout qui m'a fait aimer la philologie romane et a bien 
voulu m'y diriger par ses conseils. 


F^" 


to 


THESEN. 


— 


Die richtige Orthographie eines Dialektes lässt sich nur auf 
einem wissenschaftlich aufgeführten, phonetischen Princip auf- 
bauen. 


Das s. g. geschlossene e von Gaston Paris (aus lateinischem a 
vor cinfachem Konsonant) ist ein offenes e. 


Der Dialekt von Rodez stammt nicht aus dem Keltischen, wie 
Vayssier behauptet, sondern, aus dem Lateinischen. 


Das französische Wort meute kommt nicht aus möla, wie Scheler 
sagt, sondern aus vifa, wie Diez will. 


Der Normalcasus für das Franzósische ist der Accusativ. 


Die Ausdrucksweise: vocals es/ positione longa entspricht nicht 
immer der natürlichen Beschaffenheit der Vokale. 


Die Seele ist eine immaterielle Substanz. 


Der Zweifel des Kartesius war kein wahrer Zweifel. 
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Laut- und Formenlehre 


des 


 Waldensisehen. 


Inaugural-Dissertation 


zur 

Erlangung der Doktorwürde 

bei der 
hohen philosophischen Fakultät 
der Rheinischen Friedrich- Wilhelms- Universität zu Bonn 
eingereicht und mit den beigefügten "Thesen verteidigt 
am (4. August 1891, mittags 12 Uhr, 

von 


Andreas Barth. 


Opponenten: 
Herr Rudolf Müller, Dr. phil. 
Herr Karl Ullmann, Dr. phil. 
Herr Fritz Pollen, cand. phil. 


Erlangen. 
K. b. Hof- und Univ.- Buchdruckerei von Fr. Junge (Junge & Sohn). 
1892. 

















Vita. 


Geboren wurde ich, Andreas Barth, am 15. September 1864 
zu Aachen als Sohn des Hubert Barth und der Gertrud Barth, 
geb. Beckers. Ich gehöre der katholischen Confession an. Herbst 
1875 trat ich in die Sexta des Realgymnasiums zu Aachen ein, und 
Ostern 1884 verliess ich diese Anstalt mit dem Zeugnis der Reife. 
Seit jener Zeit studiere ich in Bonn. Vorlesungen habe ich gehört 
bei den Herren Professoren und Docenten: 

Jürgen Bona Meyer, Neuhaeuser, Nissen, Menzel, 
Ritter, Wilmanns, Rein, Foerster, Trautmann, Franck, 
Lipps, Morsbach, Stürzinger, Delhorbe, Piumati, Lorck, 
und war Mitglied des geographischen, englischen, romanischen und 
germanistischen Seminars. 

Allen meinen Lehrern, besonders aber Herrn Prof. W. Foerster 
bin ich zu aufrichtigem Danke verpflichtet. 


Thesen. 


1. Die erhaltenen waldensischen Prosa-Schriften sind in ihrer 
jetzigen Gestalt nicht vor dem 15. Jahrhundert verfasst worden. 

2. In der Nobla Leygon ist zu emendiren Vers 158 Pagues li 
fameiant e li airant endreygar. Vers 238 Partir lo matrimoni la ley 
velha a autreia. Vers 318 Tuit li apostol fugiron, ma l'un es re- 
torna. 

3. Appendix Probi stammt aus Rom und nicht aus Carthago. 

4. Die Angaben v. Bahders (Germania 29, 257 ff.) über die Reime 
im Roland und Rother sind ungenau. 

5. Die Gründe, die v. Bahder, ebenda, dafür beibringt, dass der 
Rother in Baiern verfasst sei, sind nicht stichhaltig. 

6. Der Beowulf ist nicht von Kynewulf verfasst. 








Der Untersuchung zu Grunde gelegt sind die waldensischen Ge- 
dichte: Nobla Leyezon I, La Barca II, Lo Novel Sermon III, Lo Novel 
Confort IV, Lo Payre Eternel V, Lo Despreczi del Mont VI, L’Avangeli 
de li Quatre Semenez VII; ferner der Bestiari B. Benutzt habe ich 
für I die Ausgabe von E. Montet „La Noble Leçon“ Paris 1888, nach 
der C(ambridger) he, nebet den Leearten der G(enfer) und D(ubliner); 
für II—VII den Druck von Fr. Apfelstedt (Zeitschrift für romanieche 
Philologie IV 330—346 und 521—541) nach G; ausserdem für II—V 
die Lesarten von C und D, für VI und VII diejenigen von D nach einer 
Collation von Herrn Prof. Foerster; für B eine Abschrift der D(ubliner) 
hs von Herrn Prof. Foerster!). 

Zum Vergleich sind (nach Abschluss der Arbeit) herangezogen 
G. Morosi: ,L'odierno linguaggio dei Valdeei del Piemonte" Arch. glott. 
XI 309 ff. und H. Iserloh's Dissertation: „Darstellung der Mundart der 
delphinatischen Mysterien“, Bonn 1891. Morosi (M) wird nach Para- 
graphen, Iserloh (J) nach Seiten citirt; und zwar bedeutet das Zeichen —, 
dass das Altwaldensische mit den neuern Dialekten resp. mit den 
Mysterien übereinstimmt, das Zeichen ©, dass es davon abweicht. 
Fehlt jedes Zeichen, so deutet dies an, dass die neuern Dialekte resp. 
die Mysterien schwanken. 


A.uslautgesetze. 


Die Hauptregel ist: Alle nachtonigen Vokale, ausser auslautendem 
a, verstummen (— M 51. 52). Das auelautende a bleibt unveründert 
(M 57). 

Beispiele. Paroxytona: a) die Infinitivendungen -are, -ere, -ire 
2. B. amar 1 153 saber I 12 venir I 9. Participia: -atum, -itum, -utum 
z.B. dona I 41 puni I 92 persegu I 290; ferner sa II 50 na 1218 an I 6 


1) Jetzt bequem zu benutzen in der Ausgabe A. Mayer's in dieser Zs. V, 396f. 
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carn I 38 nais VII 79 fayt I 18 au (audit) I 399; b) veraya I 420 
fayta 1439 aman 151 peyras 1L 225. Part. -ata gibt á, vgl. Formenlehre. 
Proparoxytona a) far : mortal I 415 velh II 114 freit HI 174; b) arma 141 
aspra DI 338 aygla V 73 paura II 270 obra III 24 juia V 41 costuma 
III 242. 

Stütz-e verlangen Muta + Liquida (= M 54) z. B. alegre III 192 
entre I 392 mestre VII 221 catre I 135 segre I 434 suffre 1376 mesme G 
(neben meseyme, meyme) III 345. Ferner verlangen Stütz-Vokal die 
Verbindungen rr!) (= M 94): torre I 118, 127 VI 104 corre B (Serena, 
Griffon); nr: cenres B (Fenie) esponre B (Gal, Merlo); im: salme B 
(Pantera); gn in den gelehrten degne I 373 regne I 160 maligne (co M 
135) VII 29, während die volkstümlichen peng V 34 cing B, leng B 
(Pic) kein Stütz-e haben, 

die stimmhafte Palatalis juge II 205. —- Suffix -age (— M 118) 
lignage I 201 und /aide B. 

Auch wenn in einer Muta + Liquida-Verbindung die Muta gefallen 
iet, : oder # entwickelt hat, steht Stütz-e; gleichfalls nach einem durch 
Synürese entetandenen Diphthongen (— M) z. B. ayre II 20 gayre I 416 
trayre 1 191 frayre 11 payre128 mayre 11 56 Peyre III 67 reyre IV 203 
creyre 119 meyme, meseyme, mesme z. B. III 345 proyme I 44 soyme IV 10 
noyre IV 263 paure I 280 beore II 127 viore I 250. 

Fällt dieses ? (bei den Verben auf -ire) oder übernimmt es selbst 
den Ton, so kann das Stütz-e fallen. dire (— M 196): concernir II 67. 
destruir (D destrure) : venir VII 195. In der Schreibung tritt meist 
Stütz-e auf. G hat aucir I 381 VII 170, D ocir VII 170. redur D, 
reduyre C, redure G I 118; vgl. M 196. 

Der Stütz-Vokal steht nach prov. Art zwischen den Consonanten, 
um die Entstehung schwereprechbarer Consonanten-Verbindungen zu 
verhindern. Dies tritt ein nach Spiranten, Liquiden (m, U, /À, rr) und 
vor Liquiden, aber auch um das Zusammentreffen von Muten zu ver- 
meiden (= M). Nur r, / bleiben im Auslaut. (co M 196. 138) evesque 
I 412 orfe I 156 jove II 117 ome I 20 (vgl. 1 mal Nominat. hom: cors 
DI 82) /ume V 98 terme VI 40 princi VI 59 payser I 418 carcer IV 261 
esser Y 6 vencer I 37 miser II 163 cocer III 220 conoyser I 40 creiser 
VII 196 polver II 27 asolver I 413 angel I 208 molher VII 238 correr B 
toler I 375. Auffällig ist :oweng?) C III 182, D hat soues, G iowe. 


- 1) und zwar nicht nur -r (Vok.) r-, wie im franzós.-prov., sondern auch ur-. 
sprüngliches - rr -. 
2) wol durch das ital. veranlasst, nicht altertüiml. -n, das selbst dem altprov. 
fehlt. 
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Ferner prever CG I 386, 389, 391, 397, 399; D überall preyre (— M 145) 
die sich urspr. verhalten wie Nom. zu Acc. 

Hierhin ist auch wol das Suffix -ivol!) zu ziehen; z.B. deleitiuol 
II 96 odoriuol II 97 rassoniuol II 69 encreisiuol II 98 noisiuol V 96 
honoriuol V 106 niuol V 60 freuol II 75 deuols U 75; (cv J 32). 

Im Hiatus stehendes ; bleibt bei den meisten (gelehrten) Wörtern 
auf -ium (= M 53) z.B. spaci II 258 contrari I 92 cambi III 400 saus 
II 222 remedi Il 269 seruiczi IIl 5 demoni I 96 matrimoni I 88 dubi 
VI 72. 

Nachtoniges e bleibt in Herode I 297; i in Awmil III 329; o in 
apostol Y 229 dyauol I 38 ydolas I 67 macula IV 206 (aber maculla G, 
macolla D, malha C) I 42 Jaco IV 85 conto II 75 merlo B (letztere ital.). 

Proparoxytona sind die gelehrten vergena I 224 VII 184 eimagina 
V 105 dann cocera (culcitra) ©, cocer GD III 220 lagrimas II 14 balsamo G, 
-ama C, -emo D II 220 stercora II 101 und die Superlative auf -issimo 
S. Adjectiv. Die meisten sind wol Italianismen. — Auslautendes a ist 
abgefallen in or I127 ar C neben ara GD IV 292, encar neben encara 
S. a + u; ferner in Luc I 109. 

Angetreten ist a in donca II 179 adonca 11 161 nach nunca, meist 
auch in coma I 102 neben com cum I 209. 

Neben fora V 39 (= M 197) auch defor : mor VII 93. 

In der Flexion finden sich einige Abweichungen von diesen Regeln. 
Nomen: Nachtoniges Plural-2 hat sich erhalten in: moti 194 aquisti I 32 
tanti II 174 canti II 186 autri C autres D autres G 45. moto C, 
moti GD IV 167 III 61, 156, 252, 360. Alle hes. haben moto argent 
IV 25; vgl. conto II 175. 1mal dies G, as D VI 99 pl. zu dia I 327. 

Verb. 1. sg. prs. lautet auf -o aus, es sei denn, dass die Form 
(durch Einfluss eines Hiatus-:) auf mouillirte Consonanz oder auf einen 
Diphthongen schliesst: z. B. mando IV 2 rendo V 105 wolh II 7 say 
III 182. 

Sg. prs. conj. I hat nachtoniges e meist erhalten. Es fällt einige 
male bei CG. 

Der Vokal der Endung -unt ist geblieben. — -ent ist durch -uni 
verdrängt; auch in die 3. pl. conj. prs. ist -unf eingedrungen. 

Die 3. pl. ind. I geht einige male auf -on aus. -an, -as, -on wird 
vereinzelt geschwücht zu -en resp. -es. 

Umgekehrt tritt auslautendes e als a auf in Adject. degna G, -e CD 
IV 93. meyma C, meseyme GD V 147. Ebenso ist auch wol aufzu- 
fassen que yo canta C, -e GD V 30.  atendra C, -e GD I 338. 


1) e durch v zu o. 


Betonte Vokale. 


a. 


a bleibt in offener und geschlossener Silbe erhalten (— M 1): 
amar 1 153 dona I 41 pecca I 389 ostal I 47 pace I 149 remas I 171 
Jalsa I 163 carn I 38. 

Das Suffix -aticum wird -age (— M 118) z.B. corage IV 184 lengaje 
I 125. -arium, -aria wird -ier, iera (= M 7) z. B. dreiturier : entier 
V 82, denier : mestier III 99 prumier I 71 loyer IV 116, 271, 272 (wo 
C loier, loheer, lohier) u.a. prumiera I 44 maniera IL139 preguiera G, 
preyera D VI 79. Zu merken penser D VII 68 prumerament GD II 48 
manera B (Serena). 

a vor Nasalen. Ausser Adam : obra I T5 reimt kein a + Nasal 
mit reinem a. Dagegen certan : deman 114. Adam : Abram : fam V 142. 
a + combinirte Nasalis und a + nn reimen ebenfalls nicht mit reinem 
a, wol wieder unter sich engan : afan I 374 semblant : dan III 242. 
-ant : -ant häufig z.B. I 120 II 106 III 203 V 67 VII 157. fanc: fley- 
rant Il 37 camp : grant VI 108. Es scheint demnach, dass Reime von 
a: a -]- Nasal vermieden werden, und dass die Nasalis nicht ohne Ein- 
fluss auf a ist (— M 5). 

Das a der 1. pl. ind. prs. ist dureh e verdrängt worden. Die 
Endung -an drückt den Conjunctiv aus. 

ai. Der Diphthong ai ist entetanden: 1) Aus a -l- :(e). Inter- 
jection ay II 240 laide B (Cerf.) ayre II 20 (D aere). 2) Aus einer Con- 
sonantenverbindung, deren erster Bestandteil ein : entwickelt hat (— M 
121. 122); cs: (8. dieses) /aysan I 54 laysa I 249 nais II 79; ct: (S. 
dieses) fayt 118 fayta 1 430(— M1); gr: trayrel191; kw: (= M 130) 
aiga I 112 aigla V 73; tr: payre 1 28 (— M 145). 3) Aus einem ein- 
fachen Consonanten c: (B. dies) (= M 119) /ay I 143 weray II 291 
ueraya 1 240 play III 10; g: (S. dies) tray II 141. «way I 191 nach 
fay 191. Dagegen sca/fa V 44 wird nicht mehr als Compoeitum von 
far empfunden und wie ein Verbum der I. Conjug. flectirt. 4) Aus 
Hiatus-: (= M 80) (8. dies) glay I 173. 5) Durch Synärese nach 
Synkope eines Consonanten (S. Hiatus). Dies tritt zunächst ein bei 
magis. Als selbständiges Adverb hat es die Form mais z. B. I 14 IL 207. 
C 1mal mai (— M 198) (ital.), D mais, G plus II1 243. Als Conjunction 
mas GD, ma (=M 57) C z.B. 177 11310. C bat auch 1 mal mas II 55, 
ferner beim Comparativ mas que I 106 III 58 (wo GD umschreiben). 
Ebenso samais I 112. Doch ist auch wol möglich, dass man auf macs 
zurückgehen muss, voraus sich betont mais, in Anlehnung an den 
folgenden Consonanten, also unbetont, regelrecht mas entwickelte. In 
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den übrigen Füllen war das ; ursprünglich betont, aber durch Con- 
traction hat sich, wie das Versmass ausweist, ein Diphthong entwickelt: 
di, oder nach Assimilation des a an i, & (— M6) traitre IV 217 reycz 
VII " mestre VII 227. 

Das ey der 1. sg. perf. ist Analogieform nach der 2. Conjug. und 
wol nicht direct aus a(v) entstanden. Abweichend hat sich auch das 
Futur gebildet z. B. cridey B (Pantera) farey II 232. 

Qualität des ai. Wo a den Accent trug ist in allen Füllen, wo 
der Diphthong hochbetont ist, d? anzusetzen, auch bei cs, ct (= M 1). 
In allen diesen Fällen tritt vortonig neben ai auch ei auf (— M 55), 
deshalb ist hier ei anzunehmen z.B. /áysa I 249 aber luysé und leysd, 
fayt aber feytura IV 129. ai überwiegt und zwar hat G im ganzen 
42 ai 12 ei, C 50 ai 5 ei, D 49 ai 7 ei. Daneben kommen bei G und 
C 2 resp. 1 ital. Form vor: cason G I 76 II 304, C /aron I 313. 

au. Der Diphthong au ist entstanden: 1) Aus einer Labialis (v) 
oder aus einer Consonantenverbindung, deren erster Bestandteil eine 
Labialis (6) oder / ist (= M 1, 156, 102, 85). soau V 81 nau B (Se- 
rena) nao ebenda. taulas 1150. paraula, aucellum s. au. dos (= prov. 
daus) I 24, 464. 2 + Dental s. / (= M 1). 2) Hiatus- vw (S. dies). 
3) Synärese nach Synkope des Vokals (S. Hiatus). Hierzu fauc (facio) 
G V 42 nach vaue. 

Qualität des au. Abgesehen von den Wörtern, die auf vulgürlat. 
au zurückgehen, sowie a 4 o (v), wo zum teil schon Contraction ein- 
getreten ist, ist für betontes au der Laut dw anzusetzen (— M 1, 47). 


€. 


e erscheint zu ie diphthongirt: 1) Vor r in Verbindung mit einem 
I-Element bei dem Suffix erium und bei -egrum (= M 14); mestier : 
denier III 99. (Dagegen gelehrt eria : materia II 38 miseria : terra 
II 36) entier : dreiturier V 84. Dazu nier III 235 nieras B (Corp)!). 
e diphthongirt auch in fier (ferit) B (Aygla, Pelican, Fenis, Gal) fieron 
B (Pelican), vgl. quer B (Cing). 2) In tu sies II 279 III 133 (cv M 196). 
3) Vor x bei CD Aies, G eys IIT 16, woneben seys C (GD 6) III 115 (— M 16); 
ebenso in B eys (Pantera, Idria). Vgl. auch Jahrb. IV viest, vieston 
(= M 17), (— J 9). gieta B (Leon). In allen anderen Fällen bleibt e, 
sowol in offener als in geschlossener Silbe. Im Auslaut tritt Doppelung, 
also wohl Dehnung ein. pee B (Volp) neben pe B (Volp) I 206, se B 
(Voutour) cel I 121 queron I 351 melh II 164 velha I 236 (co J 9) 
tercz 111 263 (= M 12—106). 


1) also e durch folgendes 2 zu e, wie auch in einzelnen Gegenden des Provens. 
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e vor Nasalen. Es kommt kein sicherer Reim von e + Nasal : e vor; 
denn cel : -ent 1256 ist wahrscheinlich ein interpolirter Vers bei C, und 
die in -ent-Tiraden befindlichen Reime manifest : desert 1170 enfern : 
soperc 1 175 können Tiraden für sich bilden wie z. B. testa : festa 
I 404 u.a. e-+ Nasal und e-]- Nasal reimen häufig, sind also gleich; 
menc : cent 1398 couen : faczen II 92 souent : parent III 83. e -]- Nasal 
reimt mit e: enferm : -ent I 271. — ment : ceynt II 285, : freit III 240. 
ben (fehlt D) : fen : see (C sen) V 96. e reimt nicht mit e, nur mit e: 
ver : aquest : ensemp 1410. Aus den Reimen lässt sich folgern: 1) dass 
e + Nasal geschlossen ist = e-]- Nasal (— M 18); 2) dass sonst e und 
e sich von einander scheiden (c M 8 ff). 

es (est) hat geschlossenes e: wer : es III 73 tres : es V 154. An- 
gemerkt zu werden verdient der Reim apres : seres V 88. 

Die Suffixe -ancza, -encza werden häufig vertauscht (— M 19) 
(franz. Einfluss?): poysancza I 55 neben poysencza I 34 (D a). poi- 
sencza G, a CD III 29, 34 IV 230. poysencza GC, a D Il 406 
mesconoisencza GD, a C III 36 differencza GD, a B III 79 perfeitancza 
G, e D VII 9. Ebenso poisant GD, e C III 51 V 1 VII 244. Es reimt: 
gent VII 155. 

ei. ei ist entstanden aus: 1) ei; fem. pron. /ey I 209 II 48, 
(oder sllaec); 2) ct s. dies; 3) tr &. dies; 4)7: peis II 67 III 204 (c5 M 71), 
(co J 11); 5) Hiatus-5 s. dies; 6) Synürese nach Synkope des Con- 
sonanten s. dies bei Hiatus. 

Qualität des ei. Dem Reim rey : ley (illae) 1208 nach zu schliessen 
sind beide ei (wenigstens im Auslaut) zusammengefallen (= M 9, 12). 
Sonst reimen sie nur mit sich selbst deleit : perfeit VI 102 eyleyt III 10, 
105, 390 : speyt III 161 perfeit : eleit III 404; fey : ley I 148 rey : ley 
I 197; vgl. auch -ment : ceynt 11285 : freit III 214; perfaitas GC V 56 
wol nach faita. 

eu. Mit primärem u (9) bildet e io (— M 14): dio I 44 VII 242 
fio (feudum) III 66 Jusio I 140 farisio I 200 yo 1410 II 7. Beim be- 
tonten Possessivpronomen kommt auch häufig eo (= M 14) neben io 
vor, und zwar G io 4 mal eo 32, C io 55 eo 17, D io 5 eo 67. Dazu 
mia (= M 14) II 245 V 26. 

Bei e + » entsteht eo (= M 102). v: s. dies z.B. greo I 50. 


€. 


ei findet sich vor # in folgenden Fällen: feyn D, e CD V 95 sereyn 
G, e CD V 60 neben fen II 236 „len I 34 pena I 385 u. a. Hier sei 
auch aufgeführt das Pronomen gueyna C, quena G, qua? D II 211. Im 
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Auslaut tritt auch zuweilen Doppelung auf fee G I 427 VII 108 see 
VII 133 V 96. Sonst wie CD fe I 46 se I 309 cre II 196. Sonst 
bleibt e in offener und geschlossener Silbe (= M 8): z. B. saber I 13 
mes 1214 vecz 11251 wilecza II 8 ferm 188 trames 1144, aber peyriencas 
I 150. Suffixvertauschung ist anzunehmen bei crude] : nouel IV 196 
sagel (sigillum) : tropel IV 232. Über trei tre tres treys S. numerale. 

ei. ei ist entstanden aus: 1) (= M 9) Guttural 4 Dental oder + s. 
ct 8. dies. z. B. dreit III 48 endreicze V 117, ceynt : -ment II 285, 
freit : -ment III 215 aber de GD dec C (pl.) V84; (— M9). cs s. dies. 
creis VII 79 (— M 12); dazu ps s. dies: z. B. meseyme II 96. C hat 
auch meyme, G 1 mal mesme IV 237 (— M 24). 2) tr, dr (— M 9): 
creyre I 19 preyre D (= M 16) neben prever GC I 386 (s. 0.). 3) ein- 
fache Gutturalis. S. dies z. B. rey I 46 fey I 75, bei GC auch fe z.B. 
I 101. 4) Hiatus- (= M 9). 8. dies. z.B. gleysa V 62. 

Umlaut tritt ein: 1) durch Einfluss von ?, wie y 1409, dann bei pl. masc. 
des Pronoms (c M 183 f£). S. dies z. B. ih I 53 aquilh I 18 aquisti 
132. Dieselbe Form sg. fem. (— M 183) :/h 1215. Ferner vor Hiatus-i bei 
enging VI 61 familha VI 110. 2) nach Sibilans und Palatalis ac: (acetum) 
(= M 11) I 309 Saracins 1392 marci II 294 VI 16 pays : scarnir 1263. 
Vor folgendem Vokal (a) geht e ebenfalls in ; über (= M 1%, 196): 
via 1 348 sia I 384, das Imperfect auia I 78 veya I 321 wolrio III 19. 
Einige Verba haben die Infinitivendung -#r angenommen. S. dies. 

eu. Entstanden aus: 1) Histus-w. 8. dies. 2) v und d. S. dies. 
(= M 102). 


€. 


i bleibt unverändert (= M 20): z. B. vist I 392 perilh I 11 
dia 1 321. i vor Nasalen ist unverändert (— M 20), reimt häufig zu 
reinem ; I 12, 36, 154, 388, 471, 218 III 119, 137, 169, 185, 220, 265, 
287, 298. 

i + i- Element giebt i (— M 196): z.B. dire 161 dit 1109 dita CD 
dicta G 1 124 dis I 283 di I 11 aucire I 261 rire II 288. 

i + u-Element gibt io im Auslaut und vor Consonanten (— M 20). 
u- Elemente sind v,d. S. dies. z.B. uio I 388 wiore 1250 Zioras 1398. 


0. 
& 


o diphthongirt: 1) bei -ocu (— M 30) /uoc1132 luoc I122. 2) -ovu 
(= M 32). huo (Perdis, Cocodril) ^uo B (Buo); dagegen movet moo 
III 83, noo 1214; noo(novum) B (Aygla), wol analogisch nach noua III 321; 
(— M29). 3) uo resp. ue (— M 31) in cuobre B (Leon) huebre II 301, 311 
wo C uhebre II 301, D Auobre II 311. 4) vor Hiatus-i (= M 37); 
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einigemale bei G, auch bei C, nieht bei D. arguelh G I 90, C III 255 
(fehlt D) aber CD argolh I 90, G III 255; G encuey I 15 wie CD 
encoy III 192. 5) wo in £uost neben fost (stots so G), tost z.B. I 203, 
tuost z.B. IH 137, D tuost 7 mal, tost 5mal. C tuost 3 mal, fost 7 mal. 
Sonst kommt der Diphthong nicht mehr vor: io/h VII 200 recolh VII 199 
uolh 11 7 olh I 431 uolha IV 18; oli II 100; ferner (= M 29, 35) po 
I 13 troba VI 69. cor II 138 defor: mor VII 95 om III 82 home II 24 
uol 1 27 poble Y 145 os III 375 nostre 1176 fort I 232 cors 1311 ho I 12. 
D hat 1 mal a (?), mart II 209. 

Was die Reime angeht, so reimen für sich fuoc : Zuoc II 21 po: 
ayczo : o (Vokal des Alphabets) V 50 argolh : olh : recolh : iolh VII 197. 
Sonst reimen durcheinander cors : os III 374 : hom 81 tort : asot 1391, 
396, 406; o: auin cor : tresor II 138 V 28 cors : Paul 111 246. or : mor 
(co M 30) VII 93, sogar cor : paur ( pavorem) II 289. Nach diesen Reimen 
haben wir also o. o vor Nasal ist geschlossen (— M 33); es reimt 
0--^:0-L-nITI, 104, 204, 225, 353 II 230 III 113 : o -]- m V 85: 
0 + s glorios : sons : canczons III 229; 9o —— r misericordios : bon : 
predicador V 22. 

oi. 0 -|- i- Element, z. B. Guttural + Consonant ct 8. dies z. B. 
noyt II 129 (= M 37), (wo J 16) uoyda B (Voutour); cs: proyme I 44; 
cr: noyre IV 263 VII 101 (= M 33); tr S. dies. Hiatus-i S. dies. 
oi ferner in den Ableitungen von post und possum (= M 37). poys 
I 282 depois VI 92; poysa 1 397. Gutturalis noy B (Volp) (— M31). 
Auch vor inlautend c wird (vortonig) ein © entwickelt: bei noysent 
V 106 noysiuol B (Castor); vgl. oysel II 23 u. 6., D 1 mal ose! VII 179. 
Desgleichen bei D vor » 4 mal in bointa z. B. III 44 (= M 65). Da- 
neben wie GC bonta V 153. 

ou. 1) v (— M 32, 34, 196). S. v. 2) 7 LE 5 (— M 85). S.L 
Die Assonanz asot : tort 1 391, 396, 406 spricht dafür, dass das v-Element 
gefallen ist, wenigstens auf die Qualität des o keinen Einfluss aus- 
geübt hat. 

Umlaut (= à) hat betontes o + Hiatus-; in hus II 189, vgl. ital. 
rütor., reimt zu segur II 198; huffre V 143 nach den endungsbetonten 
Formen wferc V 62. 


9. 


9 bleibt in offener und geschlossener Silbe; einigemale findet sich 
u (— M27): z. B. tot I 9 lop V 125 sposa I 215 lebros I 272 croç 1312 
dolor 1 320 coa B (Pauon) perdon I 401 pom I 58 molher VII 238 
torre 1 118 iorn I 9 doas T1150 mot I 390. G 1mal uoocz VII 90 neben 
uocz IV 239; ou in voucz B (Serena); u : unca I 272 II 164. Neben 
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nombre V 98 hat G numbre III 347, 405, D I 135 III 405, G columba 
V 76 VII 123, GD umbra VI 15; meist cum bezw. 9, nur 1mal G com 
II 302, CD häufiger. Abgesehen von cum hat C « 2mal, G "mal, 
D 5mal vor Nasalen; vgl. auch neben paur z.B. II 223 pour bei G 
VI 73 D VI 73 III 134, paor C z.B. I 326 por G II 115 D III 291 
I 326. 

Beim Possessivum hat sich das fem. regelmässig entwickelt: soa 
I 96 toa D I 211, unbetont sa I 76 ta I 211; das masc. dagegen nach 
mio, meo hat tio, sio resp. (eo, seo; unbetont. son I 26 ion G I 246 
(— M 185). 

Beim Verb ist die 1. pl. -umus durch -en verdrängt: sen I 7. 

oi. 1) Gutturalverbindung nct: S. dies z. B. poynt II 193 (= M 123). 
cs: B. dies. z. B. conoiser I 40 (= M 27) 2) Hiatus-:; S. dies. 
3) o -- i: soy II 241 (= M 196). 

Wie die Reime coynt : religios III 181 poynt : mont III 88 be- 
weisen, ist o geschlossen (— M 27). 

ou. 1) v: ploo B (Papagal) (= M 102). 2) -|- Dentalis (2, ç) 
S. dies. Meist ist das «-Element (= M 85) gefallen, neben ou auch 
00, 0; au in autra G, otra CD I 58 u. ó 

Umlaut tritt ein vor 5 in dui 1 313 (— M 181) fuy II 240 tuit II 3 
(— M 188). 

u. 

% bleibt z. B. fu III 188 wiscu II 102 pur I 136 sus I 312 Just 
I 204. Wie M 38 ü hat, so ist dieser Laut auch für das Altwald. an- 
zunehmen. Es finden sich folgende Reime von 4: i vor: segur : 
tenir III 383 vertug : Jesu christ 1338 doctrina : scriptura I 389 uia : 
scriptura : milia III 360. Participia: legs : persegu 1289 : uiscu II 102 
uenczu : di III 67 agu : dormi II 216, auffällig eylecta (elegia oder 
elegua?) : conegua : cregua V 16 conegua : uia : sia : tenrian III 59. 
Pronomen: fu reimt puni : en tu : serui III 185 also fi. di : in 
mentir : autrüi : enemic I 371; füh : perilh (fehlt C) autrui III 148 
destruir G, -ure D : wenir VII 195. 

wi. 1) lw I 95 neben dem unbetonten X II 18 autrui I 263 cui 
II 181. 2) Guttural + Consonant. 8. dies. Das i-Element ist gefallen 
bei perius B (Pic. Monophthongirung eines ui hat C 2mal destrus 
I 103, 113, D 2mal redur I 118 destrure VII 195, G 2mal redure 1118 
destrure V 50. 

y. 

y wird in volkstümlichen Wörtern wie í — e behandelt, vgl. preyre. 
In gelehrten Wörtern i: abis V 46 ydria B. martiri CD, wo G marturi 
IV 262 (vgl. it.). 





eu. 
Vortoniges eu ist u in ufrates B (Can). 


au. 


In Bezug auf das Schwanken zwischen o und au könnte man viel- 
leicht folgende Regel aufstellen: o steht bei volkstümlichen Wörtern 
mit festem Accent (Substantiv), au bei solchen wo stammbetonte Formen 
mit endungsbetonten abwechseln (Verbum), mit andern Worten der 
Hochton begünstigt o, der Vorton au (= M 47). 1) o bei or I 51 
o (aut) I 15 tresor Il 119. G 1mal pauc, C?8 pauoc, die übrigen 
25 mal poc z.B. I 26 (c5 J 18) goy 1325 neben ioy VII 245 cosa I 424 
ontas IV 258 roba IV 30 parola Il 76. 2) au haben die Adjective 
paure I 57 paura II 270 rauch B (Lop); dann au (prs.) I 393, imp. 
III 119 auuon IV 239 clau B (Leon) auso I 410 enclaus I 104 repausa 
V 78 repaus III 172; fraut B (Buo) causa (= Ursache) IV 154 gelehrt. 
Paul I 12; III 247 (Pol bei C) : cors. 

au reimt mit o in folgenden Fällen: tresor : cor II 138 V 28 or: 
mor VII 93 Paul GD, o C : core III 247. Zu dem Reim paur : cor 
II 289 (vgl Schreibung por) vgl. segnor : paor : accension I 326, 
pudor : paur Ill 290 (wo C unbedeutend ändert). Unsicher ist tresor 
GC (lauor D) : pecador II 277. Reime von o : 9 vor r kommen sonst 
nicht vor. 

Dem Neuwald. entsprechend (M 47) ist o resp. au anzunehmen. 


6 


Unbetonte Vokale. 


Anlaut : ^. Die Vokale im Anlaut werden im Allgemeinen wie 
die betonten Vokale behandelt. Es tritt aber keine Diphthongirung 
auf, sie verlieren die feineren Qualitätsunterschiede (e e; 0 9; at et; 
au ou) und lehnen sich gern an die Nachbarlaute an. 

a bleibt z. B. saber I 12 cavalier I 316 chascuna 1 27 chavon 13; 
maniar II 94; anders a -]- i- Element: 1) Gutturalverbindungen. 
S. dies. Hier schwanken ai und ei (= M 55). 2) tr S. dies. Es 
schwankt zwischen ai, ey und einige a (= M 145). 3) pt ai S. dies. 
4) Einfache Gutturalis ai. 5) Hiatus-i. S. dies. Neben ai, ei auch 
a,e(=M55). 6) Synürese nach Synkope eines Consonanten. S. Hiatus. 
ai, ei, € (— M6); a -]- u- Element: 1) Labialis (v) oder Consonanten- 
verbindung, deren erster Bestandteil eine Labialis (5 -|- r) oder / (/ + t) 
ist. S. dies. au (— M 69). 2) Synürese nach Synkope des Consonanten 
Gu, 0. a -]- € gibt au, ay, eu, u in benaura. S. Hiatus. 
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e: veraya 1420 pejor 165 segnor 178. ei: 1) Gutturalverbindungen. 
S. dies. gittar, vistir, issir S. unten, ebenso über ayci, aquest, aital; 
merke neirecza B (Caladri) neben betont. nier III 235; ai haben GD, 
C ei in aigal II 86. 2) Hiatus-i. S. dies. 3) Synürese. S. Hiatus. eu: 
1) Labialis. 2)/-L-4. S. dies. 

e: ueczin III 266 jfeczis V 50. ei: 1) Gutturalverbindungen. 
S. dies. 2) dr S. dies. 3) Einfache Gutturalis. S. dies. 4) Hiatus-:. 
S. dies.; neben ey auch e, 5. eu: 1) Hiatus-«. S. dies. 2) Labialis + 
Consonant. S. dies. Zu merken C?8 daurian; verumos, davon verum (oft). 

i: disis V 41. i -|- i- Element. S. Guttural. 5 + «Element. S. 
Labialis. 

o: foguienc CD III 369—70 obrar I 27. oi: 1) Guttural + Conso- 
nant. 2) tr. 3) Hiatus-5. S.dies. culhir, ubrir, durmir (neben dormir), 
murir (neben morir). S. unten. 

9: bocon I 61. Zuweilen tritt vor Nasalen die Schreibung «w auf: 
z. B. mundana IV 34 volunta 1280 corumpu II 60 anunciaua IV 250 u.a. 
Vor andern Consonanten cubitar 1 8, in furnic B (M — à) melhurá 
III 202?) Zu premier C III 257 cusi C 1 375. Bei fusis C, fosies GD 
V 89 cusin CD III 220, D IV 8 neben cossin, bulhent 1432 culhir VII 219, 
wo i, | eingewirkt haben wird. oi: S. cs, ct, Hiatus-i. ou: S. 
l-|-t,c. Es findet sich ow, oo, o und 2mal paucin B (Aygla, Randola). 

u: puni 1 92 luczent VII 299. 

au. Vortonig steht au stets wenn der Hochton ebenfalls au hat. 
Hat der Hochton o, so schwanken in den Ableitungen o und au: z. B. 
auuir 1 293 repausar I1 130; ferner aurelha B (Mostela) tresorier II 220 
tresaurier G, o CD II 229 robudor G, au CD III 279 raubarias GC, 
o D II 136; dazu aucire 1 300 aucion III 94. D hat bei diesem Verb 
sonst o: z.B. ocire I 261 ocion I 364 ocis 1 76 ocia I 166 ocy VI 55; 
damit vgl. ferner aurina GC, o D II 101. 1 mal oociseron D, au GC 
I 346. benaura S. a. oysel 8. o. 

Abfall des Anlaut-Vokals ist háufig eingetreten bei den mit ecce 
und eccum gebildeten Pronomen und Adverben: z. B. go I 38 neben 
ayczo 1 11 czay III 401 neben ayczay V 42. 1mal quella GD I 179 
sonst aquella I 82, cilh O 2mal 1I 138, 214 sonst aquilh I 18; ferner 
bei /ay 1143, beim Artikel /o 1 28 /; I 11 /a 115 /as I 117, Pronomen 
ley 1204 lui I 95 lor 1102, aber nom. e/h I 25 ilh 1 53; dann bei dem 
Futur von esser z. B. sere 1 211 seren I 467; gleysa V 62 randola B. 
uesque CO, euesque G, auesque D V 142, 

Die Anlautssilbe fiel bei fantin I 218 fantina B (Unicorn). 


——— — 


1) Einige prov. Texte hier à auch unter dem Ton. 
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Bei consonantischem Anlaut fiel der Vokal zwischen Consonant 
und r bei cri II 238 crida II 294 dreit III 48 endreiczar IV 173 em- 
blares C, robares GD IV 150. 

Sehwüchung, nicht Abfall hat der Vokal erlitten vor s impurum: 
scura V 117 (C escura) estenencza III 241 scouta II 314, ebenso in den 
Zusammensetzungen mit ex. 

Zu merken sind noch enpocrit GC, ypocrit D IV 218 enpocrit G, 
eipocrit C, ypocrit D III 284 eyfant I 294, 396 eyta D, eta GC I 227 
aita B (Faleun) neben efa ebenda. defforma G, deif. CD II 70 eymagena 
V 105. a, ai haben die Bildungen von eccum und ecce z. B. ayczo I 73 
ayçi 165 aysi I 43 ayczay VI 64 aital 1 408 aquel I 22 aquest I 3 
aqui I 118; ferner Agit C, Egit GD I 142. 

Umstellung der Vokale bei udiliui G, eyduliui D VII 112, auch G 
eyduliui Y 103, contuniament B (Aragna) neben continuament ebenda. 

Dissimilation resp. Assimilation an die Vokale der Nachbarschaft 
hat gewirkt bei effendu IL 149 effendu D, o CG II 149 setil D, subtil G, 
sutil C IV 286 neben subtilment VII 190 nient III 191 sagel IV 232 
furni; B (— M 48 fürmi) culhir (— M 191) VII 219 wbrir IL 305 durmir 
II 130 neben dormir III 221 murir C, o GD I 282 wo altwald. zum 
Teil, neuwald. stets betont diphthongirt; vortonig 4 hat vielleicht auch 
uffrir nach üfre V 143 zu urteilen. vistir u.ä. S. unten Einfluss der 
Consonanten. 

Assimilation. Die Labialen à und m verdumpfen den Vokal. 
prumier I 71 (= M 181) umplir B (— M 48,64 à und 0). deman GD, 
doman C III 193 romanent C?8 wo die andern hss remanent, ebenso 
III 152, 320 wbriotas GD, ubriancza C IV 191,160; uuerm B (hibernum), 
(Furnig) (— M 63). e wird vor v zu a in auangeli III 388; a C, eGD 
I 12, 217. auiron (in vironem) V 120; auesque D, euesque G, uesque C 
V 142. Die Liquida r, /, n öffnen den Vokal arra CD, e G III 252, 
arrar C, e GD III 6, 36 (— M 48, 58); saren (serenum) D, e GC V 60, 
trasor stets C, e GD z.B. III 117 rabel IV 235 randola B (= M 58) 
argolh 190 marci 11294 tramolant CD (— M 58), e G 11263 marchandia 
11211 marcuilhos C, e GD V 79. Alifant B, alberge 1 47 saluage IV 187 
Saluestre C, i GD1411 almona 1 423 VII 163 pandecosta 1 311 (— M 58), 
gianolh C, e GD II 290, tanczonar D, e G III 369— 370 anganador D, e GC 
III 284 anplea D, e GC III 236 uaniancza C, e GD I 249 neben enganna 
III 78. Sonst noch einiges zu beachten: D hat danant 1 326 V 99 neben 
derant z. B. IV 65 denant (— M 197) z.B. 137; ferner envoloperon I 219. 
Palatale und Sibilanten schliessen den Vokal. G wistir, CD e I 157 
uistimenta G, e CD I 275 neben westimenta III 159 issir B. cs. viscu 
II 102 (= M 196) blestemeron GD, a C 1 308 blestema GD, a C II 321 
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plecer C, a GD 1 71; (—M 55,196) gitar S. ct. girarchias GC, ge- D V 61 
serment B (Rossignol) neben sarment ebenda. Dissimilation findet statt 
bei fenir IV 58 feniment I 284 (co M 63) seror III 77 secors III 124 
d'enor D, d'onor GC II 2. 

Ausser in der Anlautssilbe zu merken temaren D, e G VII 138 
piatos B (Cocodril) Sa/amon II 104 ubriotas GD IV 131 propiota B 
(z. B. Pelican) doleiros D, oi G VI 53 I 310. 

X — —. In dieser Stellung bleibt a, dagegen fallen die übrigen 
Vokale, wenn sie nicht (durch Consonanten oder Analogie) gestützt 
sind. Schwächung des a tritt ein bei faczedura C, a GD 1132 /aisere D, 
a GC III 125 trapasere D, a CG 1V 120 mereuilhos V 79, 85, 109, 112 
monteiren D, a G VII 152 beneura 8. Hiatus. Gefallen ist a, weil 
wegen r früh in e geschwächt, in comprar III 14 sarment, serment B 
(Rossignol) Vom Infinitiv beeinflusst bleibt der Vokal auch bei den 
Ableitungen auf -mentum. Die I. Conjug. wirkt auf die 11., am stärksten 
bei G, am wenigsten bei C. C hat 1 mal e für a: enpachement I 55, 
mit a D concebament II 39. gemament G, e CD III 289, e C IV 167; 
acreysament 1 10 naysament II 61, C e Il 15 entendament, e C II 110, 
asoluament, e C 1 408 placzament G, i CD III 183, à D II 47, e C, 
i D I 475. 

Hiatus-Vokale. 

Hiatus-;. Nachtoniges, auf betonten Vokal folgendes ; bleibt; mit 
Umlautbildung in dui I 3 fui II 240, ferner in Zu 195 cui II 181 
autrui 1 263 trei 1 32, 3 mal tre I 390. 

Hiatus-5 palatalisirt / und n (— M 72, 76) batalha II 135 traualh 
II 146 melhor I 364 filh I 29 milhier GC, milier D IV 280 uolh I 248; 
aber ols IL 100 auangeli I 12. Zu merken metalh VH 96; gagnar II 215 
tegna II 10 segnor I 78. Palatalis in meczongier III 283 menczonias 
I 374 strangier IV 273; im Auslaut estrang I 263 enging VI 61. Ge- 
lehrt sind matrimoni I 88 testemoni III 285 demoni I 96. 

m: simiu B. 

r: Diphthongirung bei arium, erium, ausser den gelehrten contrari 
1 92 aduersari VII 197. Attraction bei aire VII 231 (M 7) gaire1416 
declairar III 4 doloiros GC, ei D 1310 VI 53 sobeiran 1V 134 soteiran 
B (Darbon). Sonst bleibt ; z. B. gloria 1 328 propria I 280. Ebenso 
gelehrt ajutors III 396. | 

mn: soyme IV 10, 11, 13 soymá IV 10 (— M77). Bei s, st tritt i 
meist in die vorhergehende Silbe (— M 75, 79). mayson I 49 maiso- 
nament VI 104 cayson I 351, 374 II 122 V 52 cason D, ai GC I 76 
II 304 acaysonant 1 255 maluais C (falsGD) IV 218 -acz IV 219 (C fals) 235 
maluaysa C, asa G, -acza D IV 50 maluasa C (mala GD) IV 157 bai- 
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sega C V137 palais VI 104 meisson VIT 218 meisonar VII 268 gleysa V 62 
VII 185 preison CD, preson G I 193 II 206, 270 III 309 preson CG, prison D 
I 355 toyson 1 367 angoissa II 154 neben gelehrtem angustia IV 124; 
dazu vergleiche die Formen von post und posse: poys I 315, C 1mal 
poi 1 129 poysa I 455 u. 6. C hat 1mal posa IV 287, 1 mal pochan 
II 139. © fällt nach w in plusors III 94 (M 180) us (ostium) II 189, 
bleibt in gelehrten Wörtern z. B. bestia II 82. 

d, intervokalisch fällt, so dass ein i-haltiger Diphthong entsteht 
(—M80). glay 1 173 mey stets C I 313 (mecz GD — M 80) III 353, 
(ce G) V 119, (cz D) mega B (Rossignol) meita B (Griffon) wey CD 
(ueo G) III 155, 252; (weo GD) uey C III 6 dey C (deuo G, dea D) 
V 101 encoy I 15 III 192 apoia (adpodiat) B (Alifant) goy I 207; die 
Palatalis entstand im Anlaut (= M 80) iorn I 9, gelehrt diauol I 38; 
über -aticum, -dicem, -ndicare S. Gutt., nach r geht dj in cz über in 
tarczar II 301 (= M 147). In Lehnwörtern bleibt di: remedi Il 269 
homecidi IL 136 enuidia III 102 odi IV 103 ordi B (Furmicz) (c M 80), 
(co J 17). 

b verhält sich intervokalisch wie d: ay II 243 ayas 11 296 aya II 18. 
dey C, deuo G dea D V 101 bi bleiben in debia G II 9 wo CD dea 
haben; ferner in cambiar II 218 (M 77) und auslautend in camds III 400 
dubi VI 72. 

vj: legier VI 14 (— M II 74) leoieria 1165; ploias IL 141; saus II 222. 

Bei £ und c fällt ©, nachdem der Zischlaut entstanden (— M 78), 
lacz B (Leon) lag B (Volp) raczon 1 441 neben rason G, ç CD III 169 
rasson GC saczon 1 179 menaczar Vl 84 wiaczament VI 50 enraycza 
II 328 desprecza III 336 soczura II 40 spucza VI 9 riquecza I 479 
leyczon 1 1 menczonias I 374 comenczar 128 parczonier IV 275 sperancza 
VI 86 tercz 1 323 noczas IV 199; (= M 78). 

Nach p bleibt Hiatus-i, ausser analog. yo say III 182; aber sapia 
V 87 (— M 81) recepia B (Serpent) crepia I 218 propiota B (z. B. 
Pelican) propia III 109 repropi IV 258 (c M 81). 

Hiatus-4 bleibt anlautend in soau V 81, sonst fällt es nach Con- 
sonanten: batalha III 83 lenga IV 286 mort YII 341 acostuma II 190 
sperital IV 171 órina ( pruina) VI 42 gelehrt lenguage G 1128 speritual 
GD I 278 mansuet G, mansoet D VII 121; ferner ayga II 20 neben 
aygua II 23, aygal III 86 aygla V 73. Übertritt bei den Verben saber, 
(re)cebre. S. dies. Hiatus-w wird consonantisch nach dem Fall des 
Consonanten in vevas I 156 und in der Conjugation, wo es wie ww be- 
handelt wurde. 8. dies. 

Sekundürer Hiatus. Wird er durch Zusammensetzung veranlasst, 
so wird er durch Elision beseitigt z.B. dont I 140 dos I 24. Entsteht 
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er durch Synkope eines Consonanten, so wird er meist; geduldet, 
namentlich bei der Flexion: feas | 367 poer I 71 poon B (Aygla) 
poyon 1 361 pon II 117 creá II 34 uea VII 198 sday 1V 12 ueya 1321 
real VI 98 meolla VII 50 wiaczament VI 34; neben veser, ver, veir 
S. dies. Der Hiatus veen C 3, 5, 9, bei D hervorgehoben durch À: vehen, 
wie nehessan GD, neesan C I 117, orthographisch cohotiuament D VII 34, 
cohotiuador D VII 15, wird beseitigt bei C? durch Synärese ven, bei G 
durch Einschieben von y: veyen, ebenso ueien G, uehen D VI 49, 53; 
vgl. poyon oben. auciya G 1 166 segnoriia B (Cerf) glortiar II 118. 
Zur Tilgung des Hiatus dient v bei auuir I 392 avoteri I 162 deuant 
G II 44 (wie franz), D denant (echt prov), C III 305 denant, 
sonst derant, laudar G, lauuar D, launar (?) C V 30. 9g: pregont V 97 
pregondecza V 130 cagire (c M 2, 196) B (Grua) cagion B (Cerf). 
Synürese tritt ein, wenn die Vokale qualitativ sich nahe liegen, oder 
sich zu einem Diphthongen verbinden können. mais S.a. íraitre IV 217 
éyra B (Idria) reycz VII 35 mestre VII 227; treitor III 107, 284, D 
beide mal ai, C ai III 284 ayrar DD, irar G 1261 ayres 190, airant C, 
errant GD I 158 ayreron C, ei- GD I 254 ameistra V 4 enraycza GD, 
ey C UI 328 dereyczu V 27 trayment GD, tradiment C III 71. Zwei- 
silbig bleibt p«ys und natürlich die Participia trahi IV 260 sbay IV 12. 
Es entsteht au bei der Prüposition «apud (= M 201), die jedoch nur 
bei C (III 89 auch D) vorkommt, GD haben dafür ital. cum z. B. 139. 
Contraction tritt ein in dereco (= M 199) B (Castor) in or II27 neben 
ar C, ara GD IV 292 (cJ 8), (co M 198) encar III 294 encara (— M 198) 
II 227. u ist ferner gefallen in han, wan, fan; vortonig aurar I 35. 
So stets C, D hat o ausser aurá I 33, G 1 mal o: orar 135. a-l- d: 
benaurá hat G, benayra C, beneura D III 322 IV 228 VII 165 benaura G, 
ay C, u D III 381, 404 VII 127, 177, 271, 286. Zu erwähnen sind die 
Formen von pavorem. paor hat nur C I 396 u. a. paur haben alle 
hss. z. B. II 223 pour GD VI 73 (= M 6) por G 1 326, D III 291. 
Das Wort reimt zu o: segnor : paor : acension I 326 (pudor : paur 
III 290 wo C ändert) und zu o: paur : cor II 289. Man müsste also 
annehmen, dass nach italienischer Art 9 : o reimt (wofür die Reime 
aber weiter keine Belege geben, vgl. tresor GC (lauor D): pecador 
II 277) oder es müssten neben nebeneinander bestehen paor und por (aus 
poór, póur, M póu), vortonig pauros; e -]- i: reymer B (Pelican) rey- 
mador V 10 beneyçir B (Fenis); dann meyme C z. B. V 88, G 1mal 
mesme IV 237 neben meseyme II 96 neis II 107 preyre D prever GC 
I 368 posta D, poesta C, potesta G I 320. 
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Consonanten. 


L. 


Wandel von / zu r in rosignol B (— M 48) prus bei C II 284 u. ó. 
prusors III 94. GD haben /, C 1mal 111249; M 180. darbon B (— M 86). 
| zu j in iolA VII 200 (— M 83); d zu / chicala B. 

Geminirtes /. Meistens bleibt //, am häufigsten bei G. Häufig 
findet sich falsche Doppelung z. B. millia G I 172 willega CD II 8 
parllar G 1246. C hat perla — per la III 174. crudella GD II 195 
(vgl. crudel : nouel IV 16) parolla z.B. H 76 ydollas D IV 128. 

Mouillirtes / wird /A wiedergegeben. Es ist entstanden 1) durch 
i: ilh I 53 (M 181) aquilh I 18 (M 186). Ähnlich soll nach Suchier 
(Grundriss) das fem. Pronomen i/h (= M 181) I 215 entstanden sein; 
ferner salh VII 47 salhia VII 49 defalhire HI 117 defalh VI 51 bulhent 
I 432. 1mal fem. 4i G, iih CD II 185. 2) / — Hiatus-: S. dies.; 
dazu recolh VII 199 cu/hir VII 219. 3) Gutt. + /. (M 89) solelh VI 92 
velh U 114 uelha I 236 aparelhan II 121 velhar I 287 calha B (Falcun) 
malha C, maculla G, macolla D I1 42 perilh 1 11 perilhos Il 216 torbilh 
VU 105 o/h 1272 peolh II 99. Nach Consonanten bleibt ci, gl: mescla 
I 317 mascle B (Vipera) onglas B (Cocodril); ferner in Fremdwörtern: 
desregla V 144 seglars B (Volp); soperc I 176 soperchar B (Serena) 
sopercha B (Pantera); stobla GD, stobba C H 236. Sonst bleibt ge- 
stütztes /. M 88. Zwischen m4 wird 5 eingeschoben: semblant I 122 
sembla III 191, vgl. ensemp I 412 (= M 199). 

Z2-+- Cons. Vor Dentalen entwickelt / ein w, oder fällt, vor andern 
Consonanten bleibt es (= M 85). aut V 73 chaut IH 215 caug 1 191 
autre 159 vaudes 1373 maudit II 321 maddit G 1mal maldit D VII 168 
autrui 1263, / fällt weil vortonig nach a in atresi I 12 u. 6., wo G asi; 
e: beota Hl 29 (— M 85); 9: GD asout I 391, 397, 406 sout I 399 (— M 85), 
dagegen C asot und socz. talvota C I 400 vota GD VII 125 tout B (Pic); 
9 neben o (— M 85): mot hat G 1mal mout IV 12, GD moutecza 1473; 
scouta G, scoota C, scota D II 314 scoutan GD VII 90 scoutavan G, 
o D VII 60 avotrar G, ou CD 1 371, 236, 381 auotrares IV 149 avoteri 
GC, ou D I 162, coltiuament G, cohotiuament VII 34 coltiuador G, 
cohot- D VII 15 wootor B (Galina) uoutor und uotor B (Voutour), doocz G, 
o D VI 7, o CD V 127 doczor IV 239 dooczor G, o CD V 121. Neben 
otra 2. B. 1 58 outra G III 96 (= M 85) aura G 1mal. aufrage 
(ultraticum) IV 186, paugin B (Aygla, Randola). 

Im Auslaut bleibt Z (= M 83): mal 1 10 vil I 263; auch in angel 
I 208 (co M 87, 138). Zu merken iet vaog (valles) B (Camos). 








Te 


Übergang in / hat stattgefunden in alderge I 47 pellegrin I 264 
fleirant II 38 (— M 95). Metathesis in pergondecza B (Pantera) neben 
pregondecza V 130 pregont V 97 cocodril B. troment Il 267, D IV 28 
tromentare D IV 261 forment D VII 189, 199, 202 neben torment IV 261 
froment VII 195, 221. Ausfall repropi IV 258 (— M) propia III 109 
propiota B (Pelican) penre im Infin. I 100, 79, 107; bei G bleibt r mit 
anderer Behandlung der Infinitivendung prener I 371 III 150; Ein- 
schiebung bei tresor II 119. 

Geminirtes r bleibt in der Schrift. 1 mal G fera VII 178 corer B 
(Cerf) coron B (Alifant) coropta G I 80 corumpu CD II 60 secora. 
Falsche Doppelung hat sauorra (von sapor) II 227; C forron V 74. 

f + Consonant. rs: r fällt in sus I 312, s in wer 1 26, sonst 
bleibt r z.B. spars VII 34 ors V 125 uers III 231. C hat 1mal erros, 
G errors, D error III 57. Im Auslaut bleibt r erhalten. M 96. 


Me 


m geht in n über vor Dentalen (— M 113) conto II 175 (recontar 
II 73 u. ö. und cointar bei CD H 317!); auch vor Labialen, nament- 
lich bei C z. B. eysenple I 79 neben eysemple 1137 scanpa II 105 canbi 
C III 400 canbiare C III 231 corrunpre GC II 60 conpagnia III 382 
ponpa GC IV 27 conprare VI 76 colunba VII 127 senblant C III 367. 
Auslautendes m geht in n über in ren (— M 114) III 136 und bei den 
Verbalformen z. B. deuen I 2 aman 1 43. Statt m finden wir die ent- 
sprechende Muta p bei C in uerp II 99 III 375 werps II 94 III 214 
(= M 167) neben uerm III 194, 218. Gefallen ist m gemeinromanisch 
in ja IV 42. Sonst bleibt es (= M 114) fam VII 133 tem IH 198 
ferm VI 66 nom II 271, 1mal nó — nom G III 342 flum VII 112. Ge- 
stütztes m wird n in fürnig B (co M 48) Geminirtes m wird ver- 
einfacht comuna 1 69, doch consumma G, consoma CD V 45. 

mn wird verschieden behandelt. Assimilation zu n tritt ein in 
doncela 1 208 dona (= M 115) I 320 fenas CD, fennas G I 344 dan 
III 243; (= M) nona I 20 nonnar CD, nomar G V 98, ferner m in 
80yme IV 10 soymá IV 10 (— M 115). In einigen Füllen hat D Assi- 
milation, wo CG mn erhalten haben: nona I 229, 340 und condane, wo 
CG p einschieben I 132, 135; ebenso D n, CG mpn: condana III 32 
IV 76, 165 condanacion IV 154. D hat p eingeschoben dampna III 63, 64 
(C danna) 244 I 448; D mn, GC mpn damna I 451. 


1) Letzteres auch sonst in oberit, Texten anzutreffen. 





— 18 — 


Auch zwischen mi, mr wird die Labialis 5 eingeschoben: sembla 
III 191 semblancza I 285 cambra VII 251 nombre I 135. Eine Com- 
promissform aus ensemble und inseme ist ensemp I 317 (— M 167). 
p wird ferner eingeschoben zwischen ms in tempses C, temes GD I 86 
(temuisset). 


N. 


n geht in r über in derant C (M 110). C 1mal denant III 305. 
G hat stets denant, D denant, 1mal danant V 99. In der Verbindung 
nm findet gleichfalls Übergang in r statt: arma I 41 amerma I 105. 
n wechselt mit m (und umgekehrt) vor Labialen: acompagnia 1 39 em- 
promession 1 52 neben conpagnia C I 211 enpromet I 403 enpachement 
C 155. Vor Labialen erscheint auch die Präposition en als m: D 
I1 281 u. 6. G V 6 VII 261. n ist eingeschoben worden in vanpors GC, 
vapors D V 45 nengun C I 339, 241 nenguna C I 261, 414 III 369—770 
neben neun, negun III 126 enpocrit GC IV 218 G III 284 cinçania D, 
zizania G VII 202. Assimilation des s tritt ein bei e C, GD ai I 83, 
G el, CD al III 352 und meist in den Zusammensetzungen mit con 
vor v und s z.B. coven I 429, GC conuen II 92 costreyt I 143 cossegre 
VII 172, coselha C I 243 neben conselh IL 309 conselhar II 302; eyfant 
CD neben enfant G I 395. n ist erhalten in gelehrten Wörtern con- 
verse 1 321 consalador 1 332 u.a. Ausfall des n findet sich regelmässig 
in volkstümlichen Wörtern vor s z. B. mes I 214 remas I 171 mayson 
I 49 vaudes I 373 artes III 99 pres I 189 preyson 1 193 mestier II 144 
pays I 263 sposa I 21D mostrar I 370 u. a.; ferner in megonias D, 
mençonias CG I 374, alle hs IV 151 meczongier III 283 ciquena 1 315 
aber cinguen III 101 cinc I 131. trans meist auch ohne s; mit s in 
trastuit C I 110 trasforma C V 68. n fällt in nachtoniger Silbe aus- 
lautend (— M 111) z.B. home I 13 orfe I 156 iove II 117; nur 1 mal 
C iouenc III 182. m ist es in cubitem B. In betonter Silbe bleibt es; 
ausser üverm B (hibernum), (Furniez), (co M 63). 

Geminirtes n. Ebenso wie // behält G auch nn meist, während 
CD gern vereinfachen anar CD III 155. 1mal hat C andar IV 203 
anunciar CD 1 281 engana CD III 78 afána III 151. 

Mouillirtes » wiedergegeben durch gn. Es ist entstanden: 1) aus 
Hiatus-i. S. dies. 2) aus gn: ensegnar III 111 agnel IV 47 legna 
II 95 regnar V 29 maligne VII 29 degne I 373. C 1mal dengna 
III 348. 

nr bleibt z.B. venre I 16 penre I 79 cenres B (Fenis) (= M 109). 








MEER 
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Dentale. 


8. 


ss wird hüufig vereinfacht. Im Conj. imp. wird in I. bei C bei 32 
Fällen ss gebraucht nur in fossan I 274 veguessan I 202. D hat s 8mal, 
G 21mal; in den andern Gedichten noch haguesan C III 21 fosa D 
III 297 fosan D III 335, C III 336. Bei andern Wörtern eser C I 4 
mesa C 1 402 amasar CD I 221, alle hss III 132 cesar C I 221, meison 
D VII 218 auch G meisonar VII 268. G behält also auch hier, wie 
bei ZZ, nn die Doppelung meist bei. Falsche Doppelung findet sich in 
confussion D I 124 cossi G I 282 II 316, 320, zeigt die stimmlose an 
in offenssa D II 308. 

Combinirtes s. sc wird is, einigemale geschrieben :ss; dieselbe 
Entwicklung hat cs, stj, sowie der Conjunctiv von posse und post (= M 
121, 128, 196) fais V 38 naiser I 212 nais II 79 naisere I 212 paiser. 
III 248 paysu C (pagu GD) IV 243 uaysel II 28 creis VII 79 creiser 
II 111 creisua VII 83 creisseron GD (cregron C) I 113 peyson II 23 
conoiser I 40 conois IV 237 conoysent I 447; laysan I 54 laysar I 101 
leysa 1 240 eys G, ies OD III 16 seys C III 115; issir I 377 issiment 
II 66, issiment GD, eysiment C II 16, eisir B (Leon) produis C, ui GD 
II 23 destruys 1 145, 103, 133 (die beiden letzten Fälle bei C -us) trays 
GD, tray C I 323 angoissa II 154 (angustia IV 124) poysa II 3 poysus 
VI 26 poysan II 139 poisant IIT 51 poys III 49. C hat 1mal pochan 
II 139 posa IV 287. 

Assimilation tritt ein in entossia B (Cerf) rossignol B. iosta VII 61 
tastar IV 247; anlautend in czop II 71. Bei den Inchoativverben 
wird sc nach Consonanten zu c2: scurczis II 112 endurgi VI 43, nach 
Vokalen is, resp. iss: punis I 451 raubisson VII 36 perissa B (Furniez). 
sc bleibt in chascun II 15 escu CD III 369— 70 euesque I 412 wiscu 
II 102 nasque II 85 refresca VII 81 mesquin GD, meschin C II 210 
mesquins GC, meschins D IV 170 mosca B (Aragna) mescla IV 87 mascle 
B (Vipera); M 107. Gelehrt sind acension I 327 diciple VII 232 u. a. 

8 bleibt vor Verschlusslauten M 107. mostre I 328 vostre I 350 
tost 1 219 aspre I 473 mestier II 144 trist VII 272 vistir III 248. 

s fällt vor ^: almona VII 163, bleibt bei C I 423; fällt auch vor 
m: proyme II 87, meseyme V 88 neben mesme G IV 143, vor » gemeinrom. 
prever GC, preyre aus ülterem preveire D I 381 (auch vor 5 in oberg 
CD III 359 —70), vor j in deiuni B (Serpent). 

Das s impurum hat vokalischen Anlaut. Einen solchen verlangt 
das Versmass. S. W. Foerster, Gött. Gel. Anz. 1888, 791. Häufig ist 
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ein Vokal auch in der Schrift vorgesetzt, stets nach dem Artikel, dessen 
Vokal dann elidirt wird. Vorschlagvokal ist i in istar I 2 $stables VI 66, 
sonst e: l’estang IV 166 esperit I 98 l'escu CD I11 369—70 Zespos IV 208 
lespina VII 61. 

Die Präposition er wird in Zusammensetzungen wie s impurum be- 
handelt vor stimmlosen Lauten, vor andern Consonanten steht ey, es, e; 
(= M 107) z, B. esleit G, ey- CD I 481, alle eyleyt I 183 eleit III 11, 105 
(CD egi.) u. 6. desliorare VI 79 deyliore CD (garde G) II 335 deliora- 
ment G, des C, dei D V 140. smendon D, ey C, es D I 396, smenda 
GD, es C 1392, sm- G, ey C, es D I 407 esleua GC, ey D V 75; ferner 
descacea G, dey C, de C IV 259 deiscende G, des- D VII 276, aber 
scanpar VI 61 scalfa V 44 stenduas III 219 sbay IV 12 scusar IV 62. 

Über trans 8. n. 

Auslaut. ss bleibt (M 106); z.B. pas I 231 ros I 146 os III 375 
mes 1 161 enpromes I 160, enprome bei C, wol Schreibfehler. 

Einfaches s bleibt (M 105): plus I 172 mes I 224 remas 1312, espos 
IV 212. C hat 1mal neben poys poi I 129, neben mais, 1mal mai 
III 243, C meist ma z.B. II 314, 1 mal mas wie GD II 55. s ist ge- 
fallen in su bei D I 321 ver I 26 V 84. 

Die Neutra und Adverbia auf -us sind verschieden behandelt: cors 
I 311, aber C 2mal cor IV 164, 172 temp bei GD stets (— M 18), bei 
C auch in I, aber in den übrigen Gedichten hat C femp nur in II 181, 
233, 275. peit B (Pelican), perfoncz (fundus) B (Serena); vergl. 
Jonczies GC, fondies D 2. sing. perf. V 46. melh II 164 aber mencz 
II 77 peys II 67 incz V 140. s ist gefallen in fora VII 105 for 
VII 93. sot II 219. 8. t. 

Flexions-s. Bei der Conjugation ist s gefallen in der 1., 2. pl, 
nur erhalten 2. sg. Bei der Deklination haben die Fem. im pl. meist s, 
die masc. sind meist ohne Endung. Nie steht es nach mouillirten und 
spirantischen Lauten. 


t. 


Anlautend ist £ geschwächt in darbon B (— M 141). Einfaches !. 
Intervokalisch ist entweder Schwüchung oder (— M 142) Synkope ein- 
getreten. -ador I 60 crida II 294 aiudur II 78 saluda VII 247 mudar 
I 230 pudis TI 113 cadena IV 171 uedel V91. CD ajua, G ajuda 129. 
Synkope tritt ein in poer III 20 feas IV 234 salhia VII 49 conegua 
II 159 tocha G, aa D VI 92. Schwächung zu s (co M) in meseyme 
II 96 neben meyme C V 147 mesme Q IV 143. t ist geblieben in den 
Endungen -/a, -tu, ausser sanda CD (— M 142) III 1%. sanita VI 100 
uerila VII 42. ' 
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Auslautend fällt ; (— M 143). na 1218 se I 309 po I 13 bonta 134 
vertu I 291 refu I 239 converti I 359 uolgu III 160 entendé I 1 era I 77 
de GD, deg C V 48 aber mut (— M. R13) II 171 brut II 57 (ital... Da 
c2, g zur Bezeichnung des s verwandt werden kann z.B. totacz, cosacz, 
visiblacz Hahn 605, 2, so ist es zweifelhaft ob sich in folgenden Formen 
t mit nachfolgendem Flexions-s erhalten hat: uertuç I 294, 337 V 27, 36 
pecacz G 11287 deg C V 48 poc CD III 151 poce VI 25; vgl. maluestacz 
D, -acz, C -ias G V 21. 

Durch vorhergehende Consonanz gestützt ist / geblieben (— M 143): 
ereteron 1 78 heretage VII 281 caytiua 1 50 certan I 14 auta I 120 
mot I 4 cubít 1 220 III 69 VII 119 (im Reime) cubitos III 88, 93 matin 
III 174 trist VII 272. Gefallen ist gestütztes £ in der 3. pl. son III 252 
aman 1 52; ferner in calpisa VII 179. Zwischen Consonanten ist es 
gefallen forment IV 169 neben fortment CD I 450 fortment D II 70, 
G IV 142 VI6. Von sot (subtus) III 219 findet sich in Zusammensetzungen 
sotmessa GD, som- C II 278, sotmes G, somes D, sosmes C II 330 sotterra 
II 165 soterra C, sosterra D II 165. Geschwücht ist fin pandecosta I 311. 

Geminirtes 4 wird vereinfacht fofa I 34 metan II 5 batu III 237. 
Doch kommen auch einige Doppelungen vor GD quitta I 399 attent 
III 175, falsch in subittament G IV 115. 

t 4 Hiatus - i. S. dies. : fällt beim Verb vor Hiatus - & z.B. 
pogron I 121. 

tr hat sich zu ir entwickelt; regelmässig fiel ? vortonig nach w, 
einmal auch bei a; M 145: payre II 26 mayre II 56 frayre II 13 
semenayre VII 229 payron I 402, leyron GD, laron C I 313, leyron GC, 
layron D II 202 peyra IV 26 Peyre III 67 reyre IV 203 preyre D, 
GC prever 1386 poyré I 25 poiria III 34 nurir IV 50 nurier (nutriarium) 
III 101; nachtonig cocera C (culcitra), cocer GD III 220. 


d. 


Im Inlaut geht d zuweilen in s über co M 146 creseron I 96 
uesent V 58 ueser B (Randola, Colonba) I 237; meist tritt Synkope 
ein — M 146. veer CI 73 S. dies. creon I 67 aucion I 364 remps 162 
beneyt I 477 coa B (Pauon) peolh II 99 nuas V 113 herita V 34 socza 
V 107 aurar, airar, traitre, reycz. S. Hiatus. d bleibt in prodome 
1383 also — prode ome wie franz. und in gelehrten Wörtern desubidir 
II 167 Adel IV 179 odi I 252 -dicem, -dicare S. c. 

Im Auslaut fällt es (— M 148) pe VI 62 je I 115 au I 393 nu 1157 
gra III 317 marci VI 16 fio III 66; bleibt es im Auslaut, so wird es 
stimmlos (— M 148) fraut B (Buo) freit III 174 oder verlangt Stütz-e 
laide B (Cerf) analog. nach febe (P) 
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d + Hiatus -Vokale. S. diese. 

Gestütztes d bleibt vaudes I 373 gardar I 41 ordena I 151; es fallt 
in penre I 79, daher im Auslaut repren I 237 vergogna lI 304. Im 
Auslaut wird es stimmlos (— M 148) sovent I 2 mont I 5 tart II 181 
chaut III 215 grant VI 30 vert II 97 neben 1mal grand I 123 segont 
(— M 148) 155 neben segond B (Serpent) segon bei C 1172. Schreib- 
fehler ist wol C sor, sort GDI220. d fällt in dem unbetonten en I 99. 

dr wird nach Vokalen zu ir: creyre I 153 ueyres II 286 (— M 149). 


th. 
th findet sich in Loth I 134 Sathanas VII 255. 


Gutturale. 


k. 


Im Anlaut bleibt 4 (— M 118) cor? I 481 cosas I 424 (= M 116); 
ebenso vor a, nur vereinzelt steht hier (— J 38) ch, M 116; char CD 
fehlt G III 339, D IV 288 chaut GD III 215 chai II 116 chárgia G 
II 226 chargiá G II 235 chargiares G 11 211 achampar G (aparelhar D) 
VI 64 chascun GD I 17, 83 u. 6. C hat cascun I 17, 83 u.ö. chamin 
I 20 II 157 III 170 (wo C c) camin IV 173 chavon I 3, 203 III 209 
chanczons CD III 231 chambiar D II 218, chambiare C III 231. Aus B 
nach chamos B neben camos ebenda achánpa (Fenis) cambas (Alifant). 

Im Inlaut ist k entweder geschwächt oder (= M 117) es hat nach 
a ein i entwickelt und wird nach den andern Vokalen synkopirt. Es 
wird zu g in segont (= M 118) I 55 seconda G III 178 GD I 249 
segur (= M 118) II 188 sogar III 162 alloga VI 114 dragon VII 254 
foguienc CD III 369—70 plega II 290 persegu III 341. Synkope hat 
far, nient VI 70 spia VII 14 neun, C negun III 126 produon II 96 
emplea III 236 loyer IV 116 neesan (necare) I 117. Nach a und bei 
-icare wird es i, 7 (= M 117): paya II 219 paga hat C IV 116, 135 
payar II 288 pagare GD II 221 pagá IV 24 payament I 17 ueraya 
I 420 autreia I 238 bapteiavan 1 338 bapteiesan C, bategesan GD I 234, 
also — *bapticare, fameiant I 158. patear (pacticare VI 15 (= J 38) 
entossia B (Cerf) noceia II 323. Die Palatalis entstand nach r in car- 
giar G (= M 116 Anmerk.), ; CD II 214 chärgia II 226 und nach d 
maniar (— M 1) 11 94 mangiar D III 160 uenjar I 372 uengiar C I 248 
spancha GD (scanpa C) I 128 jujament I 16 iuiazen III 382 und -age, 
sowie juge V 40 (— M 118). 

Im Auslaut fällt k bei den Bildungen mit Aic, sic, hoc (— M 186, 197): 
ayci I 79 enaysi I 43 ayco I 11 ho 112; ferner in di I 11. Es ent- 
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wickelt i nach a (— M 119) /ay I 193 fay 191 play III 10 ueray II 291 
ia; B (Pantera), nach e fey I 75, fe bei GC I 101, bei G ferner I 267, 303, 
nach o noy B (Volp), nach u produi II 23. Sonst bleibt es (— M 119) 
poc 1 8 enemic I 36 cec I 292 fuoc 1 182 amic (co M 119) I 252 duc 
V 79 (yo dic III 113 c» M 196), ch in rauch B (Lop) = M 119 Gutt. 

Ç anlautend bleibt (— M 124) cent 16 recebre I 17 cipta I 123 
(= M); inlautend cz, c, s: placzer I 177 diczent I 308 lucent VII 229 
ueczin GO, c D III 266 wesin G, c CD III 84, mit Entwicklung eines i 
vor o in noysent V 106 oysel (cx M 70) II 23; desamistas IV 129. 

Auslautend c, cz, 2, s: pag I 225 caug I 191 uecz II 224 paz C 
I 89 perdis B. (M 127). 

Geminirtes k wird meist beibehalten, am häufigsten bei G, am 
seltensten bei C, auch ch findet sich!) (— M 116): tochar DII58 tochá 
VI 92 bocha G II 273, 301, 311 boca II 201 bocon I 61 trabucharen G 
IV 68 trabucan IV 163 pequeron CD, ch G I 129 peche GD I 57 seche 
G VII 10 seques V 8. ch hat auch richor G, g D, c C I 190 riqueças 
I 479; vgl. tacha GD, tacta C IV 206. Bei den mit eccum zusammen- 
gesetzten Pronomen und Adverbien wird qu geschrieben: aquest I 3 
aquilh I 18 aquel I 22 aquisti 1 33 aqui I 25; vor Consonanten aber 
ist c vokalisirt: aytal II 190, ecce hat yc aygo I 11 co I 38 aygi I 65. 
cl 8. 1. cs S. sc. 

cr entwickelt ; (— M 120) in playre I1 7, wird zu gr geschwächt 
in Zagrima II 14 (C lacrima), 292 alegre III 192 alegrar VI 23, syn- 
kopirt in far (reimt häufig mit -ar z. B. 14 III 5) sarment B (Rossignol); 
bei s: dire II 31; o: noyre IV 263 VII 101; u: reduyre C, redure G, 
redur D I 118. 

ct entwickelt meist ; (M 122, J 40): fait I 65 retrait II 320 agait B 
(Colomba, Griffon) feytura IV 129 leyt IV 7 eyleyt I 481 deleit III 10 
deleitan III 230 speyt III 158 peit B (Pelican) perfeit III 314 profeit 
III 3 profeita III 30 perfeitancza VIII.  perfaitas GC, ei D V 56 wol 
nach fait. beneyt I 477 costreyt 1 143 dreit III 48 dreita III 360 oyt 
I 106 oytanta II 107 noyt II 129 coita III 205 uoyda B (Voutour) — M 31 
eysuit I 146 destruyt 1169. Assimilation hat stattgefunden bei pat I 397 
tratar C tratey GD III 4 tratar GD tractar D IV 143 gieta B (Leon) 
gittar III 310, Palatalis (also besond. dialekt. Zug) hat fruc I 242. ct 
findet sich ebenfalls tractare VII 76 perfecta G V 16 electa G V 16 
dicta G I 124, GD III 24 VII 228 neben gewöhnlich dita III 390 dit 
I 409. /faict B (Scorpion) ist latinisirende Schreibung und entscheidet 

1) Wenn vor a, so ist wie bei einfachem ca ein dialektischer Zug, Palatalisirung, 
anzunehmen. 
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vielleicht für eine Aussprache /aif oder faic; vergl. facta C, tacha 
GD IV 206. Bei der Unsicherheit der Etymologie ist enpácha B 
(Serpent) empachá II 155 nicht massgebend. Nach der gewöhnlichen 
Schreibung ist /dit anzunehmen; vgl. feytura und deleicz G II 23 mit 
pl s, das nach spirantischen Lauten sonst nie auftritt; ebenso cj: 
leiczon 11 endreicze V 117 endreiczar IV 173 und nct (J 40) ceynt II 286 
poynt IL 193. coynt III 182 ioyntura (M 123); gelehrt ist sant I 12 sancta 
I 30, 1mal santta G VII 171. 

Gestütztes À geht einigemale in ch über vor a (M 116): barcha GD 
II 227, G II 237, 245, 246 barcháa G 11236 marchandia GD II 211, 215 
IH 97, G II 218, 224, 248, 260 III 97 marchant GD II 222 G III 97 
francha G IV 182 arancha VII 95 deranchar GD VII 215; manc I 262 
mancar II 108; encercar V 97; geschwächt ist c in vergogna II 304. 
Gestütztes c bleibt doce VI 7 uenczon VII 97 marci VI 16 clercz III 105 
neben clergia CD, clergia G I 297. 


g- 

Anlautend ist g geblieben vor Consonanten und dunklen Vokalen: 
gloria 1 21 greo I 50. Neben goy 1325 u. 6. ioy (— M 131), (— J 41) 
GD VII 245 D II 207 III 197 V 12 sardin VI 109, also vor a : Jj, 
parallel dem bei k erwähnten dialekt. Zug der Palatal.; ebenso vor 
andern hellen Vokalen: gel GD iel C V 44 enging VI 61 genolh GD, 
gíanolh C IV 290; vgl. Geremia D I 181 giarchia CG, gerarchia V 61. 

Inlautend kann g fallen (— M 132) oder bleiben je nach der Volks- 
tümlichkeit: Zegir I 287 legi I 289 legent III 252 coregir B (Lop) 
coreián ebenda. fugir II 145 fugire GD, fuire C II 288 fuon VII 160 
fugion B (Pantera) trafugent VII 160 plagas I 383 castigar CD, castiar 
G I 419 leal I 383 pays I 263 (traiment I 300 retrahent III 280 trayon 
B, Abelhas) renea GD, g C III 106 renean VII 59 denegar VI 96 
liam V 136 gar IV 171 dia CD, g G III 237; ferner benaura, mais, 
mestre S. Hiatus. 

Im Auslaut gibt g ein ; ab (— M 139): trai IL 41 rey I 180 ley 168 
fwi II 54. 

g + l'und g -|- n S. 7, à. Im Auslaut erscheint ng: peng 
(pignus) V 34 estang (stagnus) IV 166 Jeng (lignum) B (Pic.); vgl. à. 
Vor Consonanten entwickelt gn i oder fällt in cointar (wenn von cognitum), 
contar. G hat stets o, D und C meist oi, C? 8 hat recoita, ebenso C III 386 
[letzteres ist piemont. Zug]. 

gr bewirkt Diphthongirung beie, gibt sonst ? ab, s. o. (— M 134). 
trayre I 191 fleirant II 38 destruire CD, destrure G V 50, -uire G, 
-ure D VII 195. 





gd in frigidus wird freit (= M 148) III 174 aber de GD, deg C V 48 
(= M 143). 

Nach Consonanten bleibt g im Inlaut: angel II 12 argent I 51 
(= M 138); auch nach Consonanten vor a (co M 131): /arga I 120. 
Im Auslaut wird es stimmlos: sanc (= M 131, 183) 1 317 borc III 93 
lonc 1 143 1 mal long G 1 263, aber costreng (constringit) I 385 song 
(éungit) II 291 s. o. 


qu. 

Im Anlaut steht vor dunklen Vokalen c oder qu: car 13 catre 
II 18 quart III 99 cal 1 279; vor e i, qu: queron I 351 quita T 399. 

Inlautend tritt Schwüchung zu g ein, einigemale gu bei G: perse- 
guador IV 219 persegador VII 172 seguon G Il 135 cosségua G II 179 
segon II 129. Vor e, i immer gu: enseguen III 312 seguian I 298. 
Vor Consonant g: segre I 434; i wird entwickelt in aiga (= M 130) 
1 122 aigosa V 80 aygla V 73 eigal III 86. 

Gestütztes qw wird c: alcun I 199 donca I 425 peyriencas I 150 
cinc I 131; daneben 1mal unqua D VI 52 uncha B (Papagal) Ebenso 
beim einfachen qu im Auslaut 1mal antich C V 154, sonst antic V 121 
sec CD III 144—145. 


J- 

J bleibt im Anlaut: jujament I 16 junar I 423 perjurar I 163; 
selbstverständlich auch i geschrieben: aiua CD I 29 iogar III 162 ong 
II 291. g: Geremia D I 181 magesta V 70. Ebenso bleibt 7 im Inlaut 
gelehrt: pejor 165 major 1320. Auslautend findet sich auch y: may B 
(Rossignol); ebenso vor Consonanten: baylia IV 174; peys I 67 
(co M 71). 

h. 

h ist stumm, wird aber oft geschrieben, auch falsch gebraucht: 
home 1 13 ome I 20 humana I 137 umana I 207 hy 155 y I 409 
ha 144 a I 41 ha (ad) I 54 horna II 29 herrar V 102 huffre V 143 
husar V 20. A nach c in rauch, antich S. o. enchoy C 1mal I 15. 


Labiale. 


p. * 
Anlautend füllt p vor s in same B (Pantera), wird geschwächt in 
brina VI 42. 
Intervokalisch wird es 5 oder » (— M 150f.): saber 11122 recebon 
III 95 sebeli I 322 cubitar 1 8 uberc 1 316 aribant II 216 acabar IV 91 
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sobeiran IV 134 abelha B saborancza VII 187; chavon I 3 euesque 1412 
sauorra (von sapor) II 227 saui II 222 pouerta G, paureta CD 1 278. 
p bleibt in Fremdwörtern z. B. rapina I 164 papa I 411 soperc I 176. 
Es wird synkopirt in a(p)u (M 201) I 29 dereco B (Castor) und analo- 
gischem sas V 92 neben sabes IV 58. 

Im Auslaut fällt p in sa (= M 196) GD II 50, sonst bleibt es 
(= M 153): sap C cap IV 8 /op V 125 recep (c M 153) III 304; nach- 
tonig fällt es: euesque I 412 princi VI 59. 

Geminirtes p wird meist vereinfacht, pp nur in: apparelha II 17 
apparelhen G VI 28 arappa G IV 15; ebenso im Auslaut: érop I 97 
czop I 71. 

pl wird bl: poble 1 145. pr wird br: obra YII 24 cuobre B (Leon) 
recebren III 177 lebros II 160 abril B (Rossignol) stobla GD, bei C 
stobba II 236; schwächt sich zu u in paure II 64 paureta, bei G auch 
ital. poverta II 145. 

p 4 Hiatus - Vokal. S. dies. pt wird in volkstümlichen Wörtern 
vereinfacht zu /: bateiesan GD, pt C I 234 batisme G, pt CD I 233 
set I1 315 V 86 scritas D, pt G VI 86 scrita C, pt GD I 83 scrit D 
I 119 meist script scripta, stets scriptura II 19, nur C? 11 scritura 
corrota C, pt GD 180. pt vor Hiatus-? wird wie einfaches # behandelt: 
noczas IV 199 nocial IV 201 descacza IV 259; gelehrt decepcion VII 98. 
pt gibt 4 ab in caytio II 159 caytiueta II 154 caytiua I 50, ebenso ps 
(= M 154) neis I 45 II 107 meseyme II 96. C hat daneben meyme 
V 88. G 1mal mesme IV 237. 

Gestütztes p bleibt scanperon I 111, ebenso im Auslaut temp I 7 
romp III 69. D 1mal tempt I 143. Zwischen Consonanten fällt es: 
cors 1 311 ostal II 87 scautriment (scalpturimentum, Diez) VII 69; es 
bleibt aber vor Liquiden: aspre I 473 simple IV 188 solpre 1 132, 
anders in temptar VII 29 (gelehrte Schreibung). 


b. 


b wird, intervokalisch, gewöhnlich zu v geschwächt oder syn- 
kopirt (= M 156). sovent I 35 auer I 221 dever I 413 beuon IV 245 
dyavol I 138 -iuol II 96 provar 1 130 lauor II 81 caualier I 316 de- 
mostravan I 152 traualhá III 356 neben trabdihan VII 261 traualh II 146 
neben CD trabalh lII 291. Synkope tritt stets ein im Imperf. -ia: 
combatia I 187 uencerian 1 438, ferner in has II 282 ha I 6 han I 52 
dea D, dey C, deuo G V 101, dea GD, debia C II 9 dean GD, devon € 
1138. Auslautend vokalisirt es in deo III 251 5eo C, beoren GD IV 246, 
fällt in scri V 152, i I 55. 
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bb wird vereinfacht in uda C, bb GD 1412.  -|- Hiatus-Vokale. 
8. dies. A gibt « in taulas I 150 (= M 156) parola II 76, bleibt in 
noble 188 istable VI 66 sensible V 48, vgl. 440i (I 31). S. Auslautges. 
br entwickelt ebenfalls u (— M 156) aure 125 aurian G I 438 deoria II 54 
beore II 127 lioras I 398 Hore I 304 abeoreron I 133; br bleibt in 
ubriotas VII 181 tenebra IV 221 libre V 66 Lehnwörter. 5 fällt vor E: 
sot III 219 sutil B (Can), daneben subtil IV 286; ferner vor s in este- 
nencza III 241 scura IV 21. 

Gestütztes 5 bleibt: alberge I 47 albre II 96 cambiar II 218 herba 
VII 191; im Auslaut ist es stimmlos geworden: orp II 72 corp B 
(— M 151). 


v. 


v geht durch Dissimilation in / über bei convili VI 105; sonst bleibt 
es im Inlaut oder fällt (= M 98f.). Es bleibt in clavelleron I 306 divina 
I 333 ioue II 117 wiwen II 82 aleua II 242 nova III 82 pauon B. 
v fällt in wiaczament VI 34 uianda B (Aygla) ployas II 141 paur pauros. 
Im Auslaut wird es u (= M 102): soau V 81 greo II 43 breo III 138 
vio (co M 102) I 388 noo I 214 moo II 83 neo VI 42. -ovum S. o. 
Ebenso vor r (= M 100): viore I 250 more VII 112. Stimmlos oder 
stumm ist es geworden in cipta I 123, 131, beide male bei D cita (= J 32), 
auch D cipta VII 242, 5 in embla B (Perdig). 

Gestütztes v bleibt seruon III 69 und wird im Auslaut stimmlos: 
serf II 233 cerf B. 


f. 
ff wird meist doppelt geschrieben, am häufigsten bei G, am wenigsten 
bei C. offent 1 451 offendre I 198. Statt f haben wir v in prouanar 
VII 65. afra I 321. 


| ph. 
ph ist f in pharisio GD, bei C farisio 1 200. p wird es in solpre 
I 32, t in blastemeron I 305. 
QU. 
w wird g (= M 98) gardon I 41 gayre I 416 agait B (Griffon). 


Deklination. 


Artikel. (= M 182 J 42f.) Fem. sg. nominat.: /a I 38 7 I 11; 
gen.: de la 1 5 de’ 1178; dat.: a la I 47 a’ Il 45; aco.: la I 13 
? 141. Pl. nom.: las (— J 43) I 117; gen.: de las I 161; dat.: a las 
I 67; acc.: las I 52, 1 mal perlla C III 174. Masoul. sg. nom.: /oI128 
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UI 12; gen.: del I 3 dal C II 35 u. 6.; dat.: al I 17; acc.: Lo I 26. 
Pl. nom. (J 42): 111; gen.: de/i1316; dat.: a Zi 159; acc.: 13%. 
1 mal Zu C III 257, le D III 242. el (— en lo) =J43, C al GD z.B. 
IH 19 IV 13; e! G al CD III 352, 


Nomen. 


Alte Nominativreste sind formell hom (nominat.) ITI 82 semenayre 
(nom.) VIL 229 prever D neben ursprüngl. Accusativform preyre (— M 145) 
GC I 389, 391, 399; I 386, 397. Im Übrigen ist der Singular ohne 
Flexion und der Casusuuterschied verschwunden. Einige alte Plural- 
reste 8. Artikel und unten. Dem Artikel entsprechend, bilden die Fem. 
der I. und III. Declin. den Plural, mit vereinzelten Ausnahmen, auf 
8 (co M 117); sämmtliche Masculina zum grössten Teil ohne s (— M 177), 
80 dass der Plural bei ihnen nicht bezeichnet wird. Nie tritt s auf im 
Particip und nach mouillirten, spirantischen Lauten. 


Substantiv. 


Femin. In den ersten 6 Gedichten kommt der nom. pl. -as 13 mal 
vor. s fehlt bei C /as ayga 1 117 (co J 43); der Accus. -as 71 mal. 
8 fehlt bei C (co J 43) motas autras ensegna 1 148. Sg. kann sein 
peyra preciosa C II 225 guerra e batalha G III 83 u.a. 1mal C Ze 
uostre riquege IV 19 iet italienisch. 

Von der III. Declin. kommt vor: Nominativ Plur. ciptas I 131, 
ohne s GD part III 387 desamistas IV 129. Sg. hat G, pl CD bei 
serors IIL 77. Accus.: vertu; I 294, 337 II 45 V 27 mans I 306 lors 
II 97 V 168 deuisions I 134 destrucions I 135 colors leyczons GD III 11 
errors GC III 57 contenczons C III 83, 210 cangons III 230 bontas V 19 
maluestas CD V 21 vanpors V 45 leis V 116, 133 possessions VI 133; 
ohne 8: las empromession 152 las gent D las gencz G, la gent C I 1013 
greo condicion D I 472 3 vertu D I 45 las leyczon C III17. Sg. könnte 
sein error D III 57 contenceon DG III 83 u.a. 

. Mascul. Nominat. Plur. 58mal ohne s. Mit s: mesquins GD IV 70 
cars amics C 1V 288 frayres karissimes GD I 1 II 13 III 1 crestians 
GD I 340, G 1 352, C 1425 homecidis G II 136 uerms G II 99 doctors 
G I 356. Accus. 94mal ohne s (co J 43). Mit s: ancz G I 6 pan; € 
I 219 socz C I 399 ance CD II 105 Jusios e Grecs C I 269 Jusios e 
Grec alle hss I 337, GD I 269 enemis G I 372, 438 deleicz G U 23 
pecas G II 287 uicijs GD (fehlt C) TI 287 conuilis VI 105 angels GC 
IV 280. IN. Decl.: honors C 11 28, GD I 479 cantons C III 267 de 
cretals V 133 habitadors V 135 leyrons D I 313. 
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Adjectiv. 


Im Fem. haben a angenommen: nobla | 1 comuna l 69 orribla 
IV 291 perdurabla III 173 docza V 36 crudelia (C crudel) Il 225; aber 
greo (cx M 116) I 472 grant I 123 wert II 97 (c M 143) natural 169 
general Il 185 -iuol II 69 und die Participia praes. present 1 422. Beim 
Partip. perf. I ist meist Synürese (a aus da) eingetreten. a hat sich 
erhalten in barchaa G II 236 tochaa D VI 92. 

Plural. Die Fem. der ersten Decl. bilden den Plural regelmässig 
auf s (co M 103) mit Ausnahme von docza C V 36. Die Adjeet. der 
III. Decl. schwanken gleichmüssig beim Mascul. und Femin. 


Numeralia. 


un 1 33 wnall dui 1318 doas I 150, nom. trei (— M 181) G 1 32 
GD III 352 tres (c M) CD I 32 tre C III 852; acc.: trei 1 430, 224, 
390 C I 472 GC II 238 GD V 48 tres D II 238 C V 48 tre C 13%; 
fem. nom.: tres GC III 298, 387 trey D III 387 D 312; aoo.: tres II 45, 
251 V 65 GC III 24, 312 treys D I 440 trey D IIL 24 catre I 135 cinc 
I 135 seys C III 115 set CD V 86 D II 315 oyt 1 106 noo I 214 decz 
D II 318 trenta I 172 sexanta VII 88 oytanta II 107 cent 1 398 mil 16 
milia 1 171; (— M 181). 

ambedos GD, embedos C II 16 milhier GC milier D IV 280. 

Ordinalia. prumier I 70 prumiera 1 44 segont III 95 seconda GD 
1449 tercz I 333 tercza 1 452 lo quart III 265 li quart II 99 la quarta 
II 387 Li cinquen C III 101 /a ciquena C I 315 li seysen C III 105 
(co J 45). 


Personalpronomen. 


a) absolut (= M 183) 1. Pers. sg.: yo I 410 mi I 470; plur.: nos 
I 3, 15. 2. Pers.: tu 1 260; accus.: tu I 212 (vgl. puni : en tu : serui 
III 187) vos I 73, 225. 3. Pers.: si I 160, 443 /or 1 276. Geschlecht- 
lich; mascul: e I 25 /ui I 95, 300;  plur.: 4h I 53 dor I 102, 210; 
femin. (J 46): sh 153, 1mal 4 G II 185 /ey I 109; plur.: z/^ II 117 
lor V 126. 

b) verbunden (= M 183) 1. Pers.: me II 103 III 154 m’ V 96 
nos 1 15, 36. 2. Pers.: te II 27 à V 93. 3. Pers.: se I 100 s I 209. 
Geschlechtlich: e/ IV 240; dat.: Zi I 214; accus.: lo 1 214 /' I 219; 
plur.: (M 183) 57h VI 75; dat.: lor 111; accus.: li I 37 3mal los C 
IV 238, GC III 303 C III 288; fem. dat.: Zi 1 210; accus.: /a I 83; 
plur. aco.: /as III 18. 
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Neutrum. 


lo 1446 La 1369 (— M 184); S. Jahrbuch IV 396; Herrig X VI 395 f.; 


o I 109. 
Possessiv-Pronomen. 


a) Mit dem Artikel. 1. Pers. masc. sg.: /o mio 1477; plur.: li mio 
1 253; femin.: /a mia Il 245. 2. Pers. sg. masc.: Lo tio I 246 I: t$o 
II 277; femin.: la toa D I 211 las toas V 116. 3. Pers. sg. masc.: Zo 
sio II 86 ii sio I 267; femin : /a soa I 96. 

b) Ohne Artikel (— M). 1. Pers. sg. fem.: ma V 119. 2. Pers.: 
ton G I 246 ta C II 22; plur. fem.: tas G, toas C V 56. 3. Pers. maso.: 
son I 145 sio C [ 402; plur.: sio 1 402 1mal si C VII 232; fem.: sa 1 78 
soa C III 183; plur.: sas CIV 210 soas C, sas GD IV 234. Die Pronom. 
poss. der 1., 2. und 3. Person Pluralis lauten mit oder ohne Artikel 
masc.: nostre Il 149 I 328; plur.: mostre II 6 vostre I 256; plur.: 
vostre (c. M) I 254 /or I 67, 198; plur.: Zor III 326; fem.: nostra 
G II 39 I 37 nostras IV 19 vostra VI 1 I 256 Zor I 55; plur.: lors B 
(Serena). 

Demonstrativa. 


Mascul. (J 47). aquest? I 56; plur.: aquisti (c M) I 32; fem.: 
aquesta 1 424; plur.: aquilh M I 18, cil C 2mal II 138, 214; fem.: 
aquella 1 82 quella D I 179 aquellas V 63; masc.: aytal I 408 tal 
(= M) G III 54 alle hss. II 195; plur.: aytal GD, aytals C III 267; 
fem.: aytal GD II 190 GC II 148, tal C II 199 GC II 206. 

Neutrum: ayczo I 73 neben co I 57 = M. 


Relativum. 


que I 13 dont I 140 de que I 407 que I 11 local I 256 lical 1147; 
fem.: lacal I 387 lascal C, lascals GD I 131. 

Ohne Antecedens: qui I 279, GD 381; dat.: a qui II 7 a cui CD, 
a qui G V 281 a cui II 181 qui C, a cui GD I 441. 


Interrogativum. 


cal VI 76; plur.: cal CD, cals G I 279. Adject.: cal II 55 und 
queyna G, quena C, cal D II 211. 
Neutrum: que I 395, 156. - 


Indefinitum. 


autre II 71; plur.: autre II 142 neben autres II 34, 1 mal auiri C 
IV 45; fem.: autra 1 142 autrui I 372 chascun (— M) IL 15 bei C auch 








cascun 1 17, chascuna 1 27 alcun II 108; plur.: alcun CD, alcuns G 
I 356, alcuna 1 99, dafür bei G auch neun z.B. I 241, C neun I 355 
negun I 241. 

tot I 9 tuit cx M 188 © J 48 II 3 tota I 34 totas VI 10; = M. 

mot I 44 moti I 94; motas I 148. 

tant 1 190 tanti II 174 c» J 48 tantas VI 65. cant 116 canti II 186. 


Conjugation. 


In Bezug auf die Flexionsendungen ist zu bemerken: a im Auslaut 
ist vereinzelt zu e (= M 190) geworden, besonders nach ; und vor s; 
e, i bleibt in der 2. sg. nach Consonanten (— M), ferner mit wenigen 
Ausnahmen beim conj. praes. I. (— M). Die 3. pl. conj. praes. hat -on 
angenommen (— M 1%); ; hat sich erhalten in der 1. sg. perf. der I. 
und Il. Conjug.; o in der 1. sg. praes. bleibt erhalten, ausser bei An- 
wesenheit eines Hiatus -:, also ausser nach Diphthongen und mouillirten 

“Lauten (= M). Auch die übrigen Tempora und Modi, ausser Conj. 
Fut. u. Perf. haben o angenommen (— M). In der 3. pl. wird o einige- 
male zu e geschwücht (— M) und füllt in han, van, fan. Im Auslaut 
treten nur folgende Consonanten auf: s (co M) in der 2. sg., n in der 
1., 3. plur., r im Infin. M), { im Part. praes. Alle übrigen sind ge- 
fallen. 

Was die Flexion selbst angeht, so hat die 1. pl. praes. ind. die 
Endung -en angenommen und auch -on dringt in die 3. pl. ein M; -án 
bezeichnet den Conjunctiv (co M). Der adhort. schwankt bei allen 
Conjugationen zwischen -an, -en; -a, -e. 

Aus der Il. sind in die III. übergetreten: tenir I 50 umplir B 
possessir VII 287 repentir Y 428 fugir ( M 191) H 145 corregir B 
(Lop) relenquir IV 59 decernir II 68 morir I 283 culhir VII 15 de- 
falhir IV 11, nach trahi IV 266 auch tradere (= M 191), nach cagire 
B(Grua) cagir (c M 149) (cadere). Es schwanken requerre IV 185 (— M) 
(nach dem Versmass) querir (= M) II 209 (nach dem Reim) placer M: 
haver 1 457 und : durmir (co M) IV 9 : seruir IV 98. Neben veser 
1237 ver CG 165 veer C I 73 ver G 1368 auch veir (M) D I 65 
GD I 73, reimt: zriíst I 368. permanir : perilh VI 22. Vergl. die 
Reime ; : «. 

Diphthongirung tritt nur auf in fier B (Aygla, Pelican, Fenis, Gal) 
fieron B (Pelican) ferir B (Gal) zes CD, eys G III 16 :ssir VII 84 
huebre II 301 ubrir II 305. 


1) Also wie im älteren Piem. 
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Die 1.,2. pl. ist flexionsbetont; 1. plur. bei M stammbetont. Das a 
des praes. conj. hat sich auch auf die 3. pl. oft auch auf die 3. sg. des 
conj. imperf. übertragen. 


esser I| 3. 


Praes. indie. Sg. 1: soy (M) II 241; 2. sies (co M) II 219; 
3. es 1 38. Pl. 1: sen (M) I 7; 3. son I 11. Conjunetiv Sg. 1.: sia 
II 310; 2. sas D, sies GC II 313; 3. sia 1246. Pl. 1.: sian I 481; 
2. sia I 256; 3. san VI 21. Imperf. ind. 3. sg.: era I 77; 3. pl.: eran 
I 77. Perfect. Sg. 1.: fuy II 240 fosies DG, fusis C V 89; 3. fo I 7; 
9. pl.: foron 1 93. Futur Sg. 1: serey D II 257; 2. seres V 89; 3. sere 
I 211. Pl. 2.: sere C I 472, CD 1 474; 3. seren I 467. Conj. imperf. 
3. sg.: fos II 150 fossa CD II 165. In I fossa bei G 5 mal, bei C nur 
92, bei D ausser 92; 1. pl: fossan III 335. Condit. I: fora I 330; 
Condit. H 3. sg.: sería VI 29; 3. pl.: serian I 279. Part. praes.: istant 
IV 38. Part. perf.: isa GD, eysu C I 73, auch C III 217. 


(h)aver 1 457. 


Indic. praes. Sg. 1.: ay II 243; 2. as Il 282; 3. (ha I 6. Pl. 1: 
uven 1 74; 3. (h)an 152. Imperf. 3. sg.: avia I 78; 3. pl.: avian I 127. 
Perf. 3. sg.: ac I 61; 3. pl: agron I 115. Fut. sg. 2.: aures CD I 252 
1130; 3. aurel25. Pl. 2.: aure 1252 D; 3. auren 118. Conj. praes. 
sg. 2.: ayas Il 296; 3. aya II 18. Pl. 3.: ayan 1420. Imperf. 3. sg.: 
agues 189 II 151 (D -a); 3. pl.: aguessan I 198. Condit. I 3. sg.: agra 
I 302. Part. perf.: (hagu) I 318. 


Indic. praes. 


L o as (es) a (e) én an (on, en) 
II. j^ —; 08, 8 — én on (en) 
IL» 

III. 18 18300 


I. Conjugation. Sg. 1. -o: auso I 410 mando IV 2 prego III 215 
recordo l1 103; 2. hat in der Regel -as, -es in folgenden Füllen: re- 
gardes C I 188, 190 penses C III 129 aquistes CG II 129 aquistes CG 
II 171 comences GC III 172 habites B (Aygla); 3. statt a bei C e in 
regne III 268 habundie III 264. Pl. 1. regelmässig -en: troben I 63 
laysen 11 52; 3. -an z. B.: aman I51; -on in folgenden Füllen: aprouon 
VII 28 layson D VII 67 regardon C III 385 despreczon CD III 111—112 
menon D III 302 scouton D VII 90 governon C III 385 /ayson C I 365 
amon VII 104; -en bei estudien GC II 132 fien G, fidan CD III 117. 
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II. und III. Conjugation. Sg. 1.: rendo V 105 requero V 56 wolo 
C III 2 aber uo! GD, ebenso C II 7, weo G III 6, 155, 252, C stets 
wey, D ausser III 6 deuo G, dey C, dea D V 101 say III 182; 2. tolles 
V 106 secorres V 126 conoises V 126 dewes IV 58 serues III 129 sabes 
IV 58 neben sas V 98 fas II 199 pos III 151; 3. nais VII 78 jong 
II 291 deo I 28 uol I 27 rent 1892 di 1 11 au 1898. Pl. 1.: deuen I 2 
uolen 1 287; 3. -on: deuon I 33; -en in folgenden Füllen: seruen D 
III 312, 111—112 meten D III 211. 

Inchoativa 3. sg.: is z.B. punis I 451 scurczis II 112 compiss III 31 
seruis III 243; 3. pl. -isson: robisson VII 36 seruison G, seruon D 
VII 108. 

Conjunct. praes. 


L -e (a); es (as); € —, a; án; 65 on 

II. 1 a; as (es); a; án; — an (en); 
III.* 
III.* 1580; 


I. Conjug. Sg. 1.: trobe V 20 canta C V 30; 2. aquistes GC, -as 
(ind.?) D IL 171, ebenso commences II 172; 3. 36 mal -e, daneben don C- 
I 31, 36 II 1 III 408, G II 1; -a: smenda (ind.P) GD I 392. PI. 1.: 
aman I 43; 2. done II 309; 3. confesson I 421 gardon V 116 fatigon 
VII 162. 

II. und III. Conjug. Sg. 1. dea CD, debía G II 9; 2. entendas 
VI 96 uiues C III 151; 3. uiua I 113 tema III 359 senta G (fehlt CD) 
V 44. PI. 3.: crean I 460 devan C dean GD I 138; -en bei suffren 
G III 357. 

Inchoativa 3. sg.: perissa B (Furnig). 

Adhort. gardan GD (fehlt C) I 108 despreczien VI 50 obren VI 83 
anen G, -an D VII 215 regarden D (GC regarda imperat. sg.) II 120, 
ebenso regardan CD II 61; seruen CD, -an G III 50 meten C, -an GD 
IV 176, G -en, D -an VI 86 enseguen GD, -an C III 312; wene e non 
attenda IV 296. Der Imperat. I ist perdóna I 258 amd I 254; II. Conjug.: 
met II 325 entende III 1; III.^ Conjug.: convertis V 24. 


Indic. imperf. 


I. awo — aua — — auan 
n — ias ia tan — ian 


I. Conjug. Sg. 1.: /evavo B (Rossignol); 3. comengava I 235; 
3. pl.: bapteiavan I 338. 
II. und III. Conjug. 3. sg.: combatia I 187. Pl. 1.: sabian IV 71 


poyan IV 70; 3. seguian I 298. 
a 


— 84 — 


Conjunct. impert. 


L — — és — — essun 
IL) — — és, essa — — essan 
III. 


I. Conjug. gardes I 84 ayres I 90 endreycessan 1 158. 
II. und III. Conjug. poguessa D III 199 enseguessa C, -es GD I 84 
deguessa GD, -essan C I 239. 


Schwaches Perfect. 


L IL, ey tés é — — eron 
III. — — ic (it) — — iron 

I. und II. Conjug. Sg. 1.: tratey GD (C fehlt) III 4 leuey B 
(Aygla) cridey B (Pantera); 2. sequies (secar) V 80 fonceies V 46 semenies 
VII 210 deiscendies V 43; 3. z. B. apelle1201. 3. pl. z.B. abandoneron 
1 95 creseron I 116 creisseron G (cregron CD) I 113. 

HI. Conjug. issic I 817 partic I 175 eysit B (Aygla) periron I 131 
seruiron I 98, 

Futur. 

ey és é (a) én (an) é én (an) 

Sg. 1.: donarey IV 266 direy HI 254; 2. trobares 1 251 recebres 
II 306; 3. gewóhnlich -e salvare I 213 recebre III 379; -a bei dara C 


III 66 perira I 112. Pl. 1.: -en ausser deoran C? 4 (deorian GCD); 
3. -en ausser possessiran C IV 134 ubriran C IV 29. 


Conditional. | 
io ies ia ian — ian (ten) 
Sg. 1.: wolrio III 19; 2. poyries G (D fut. poyres) VII 71; 3. uolria 
I 91. Pl. 1.: uencerian I 438; 8. -ian ausser tenrien €, -ian GD III 62. 


Participium. 

Part. praes. I. Conjug. -ant: donant I 95. II. und III. Conjug. -en’; 
cresent I 338 possessent I 274. Part. perf. I. Conjug -a: dona I 41, 
ebenso femin. dona : verita I 225 laysa : ajosta I 240; ausser fochaa 
VI 92 barchaa G : chargia II 236. II. Conjug. -u: offendu I 81. 
III. Conjug. -/: puni I 92. 


Infinitiv. 


Die I. Conjug. geht auf -ar aus: amar I 103; die II. auf re nach 
den einfachen Liquiden #, v, /, Muta —+- Liquida und nach Diph- 
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thongen, auf -er nach Spiranten, geminirten und mouillirten Liquiden, 
sowie m 8. Auslaut. Es schwanken zwischen re und er: corer B (Cerf) 
corre B (Serena) penre 1 79 u ö., bei G auch prener I 371 u. ö. ére 
für ere hat more VII 112. Die III. Conjug. hat -ir: seruir IV 97. 


Einzelne Verba. 


I. Conjug. annar (= M) II 11; C 1 mal andar IV 208. Praes. 
3. sg.: vay (co M) I 191; pl. 1.: anen (cx M) VII 215; 3. van (— M) 
I 314, auch anan ( M) II 213. Imperf.: annava I 207. Fut.: an- 
narey (— M) B (Galina); 1. pl.: iren (co M) GC, annaren (= M)DI21, 
alle has. aunaren I183; 2. ag: annares VII 199; 3. annare VI 18. Conj. 
imperf.: annessan 1 268. Imper. vay (= M) II 302 annd I 471. 

dar. Fut.: dara C, -e GD III 66, dafür sonst donar. 

istar | 2. Praes. 3. sg.: ista VII 78. Fut. 3. sg.: estare IV 15; 
3. pl: istaren III 237. Imperat.: sta VII 169. Part. praes.: istant 
I 319; perf.: ista GD, eysu C I 73. 

II. Conjug. creyre (— M) I 19. Praes. 3 sg.: cre II 196; 3. pl.: 
creon 1 67. Imperf.: creyan I 299. Perf.: creseron I 96. Fut.: creire 
I 22. Conj. praes : créa V 65 creá II 34 créan I 460. Part. praes.: 
cresent I 338. 

vencer I 37. Praes.: uencz V 65 wenczon VII 97. Conj. praes.: 
venczan III 358. Condit.: wencerian 1 438. Part. perf : uenczu (: di) 
III 67. 

III. Conjug. auuir I 392. Praes.: au I 393 auuon IV 239. Imperf.: 
auuia ll 112. Fut.: auuire IV 258. Imper.: au III 119. 

issir 1 377 eisir B (Leon). Praes.: ies CD, eys G III 16. Perf.: 
issic I 317 eyssit B (Aygla). Part. perf.: eysu C, ista GD I 73. 

culhir VII 219. Praes.: recolh VII 199. Fut.: reculhiren VII 221. 

murir (— M) C, morir GD I 282 II1 334. Praes.: mor (c M) VII 95. 
Fut.: murren (c M) C, o GD I 465. Part. perf.: mort I 15. 

Jugir I1 145. Praes.: fui II 54 fuon VII 160 neben fugion B 
(Pantera) Fut.: fugire GD, fuire C II 288. Imper.: fus III 146. 


J - Conjugation. 


far (= M) II 329. Praes.: fauc (wo M) G (fehlt CD) V 42 fas 
11 199 fay (co M) I 397 faczen U 93 fan I 45. Imperf.: facia I 292 
facian I 131. Perf. 2. ag.: fecis V 50 fey 175 fe bei GC I 101, bei 
G I 267, 303 feron I 177. Fut.: farey H 232 fares I 252 faré I 48 
faren 1 110. Conj. praes. 3. sg.: facea I 402 faczdn I 408 Jaczd C 
IV 293 fagan I 429. Conj. imperf.: faces C, fes G. feces D I 91, 92 
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facessan C I 127, 273 fessan GD I 127 G I 273 fecessan (— M) D 273. 
Cond.: faria III 200. Imper.: fay (— M) VI 19 face 1254. Part. praes. : 
facent 1 294. Part. perf.: fayt I 18 fayta I 430. 

veser 1237 ver (= M) CG I 65 veer C I 73; auch veir (: arist) 
GD I 73 CD I 368. Praes.: neo (— M) G, uey C, D uey ueo S. ob. Praes. 
ue B (Serena) veen (= M) C ven C? veyen G vehen DI3,5,9 
ueon III 272. Imperf. 3.: veya I 321. Perf.: vigron I 225. Fut. 2.: 
ueyres Il 286 ueiren III 292. Conj. praes.: uea VII 198. Conj. imp.: 
veguessan I 202. Part. praes.: vesent V 58. Perf.: vist I 92. 


S-Conjugation. 

ardre. Fut.: ardren I 465. Part. perf.: arsa VII 51. 

aucire 1 261 aucir G, ocir D VII 170. Praes. 3.: auci VI 55 aucion 
I 364. Imperf.: aucia I 166. Perf.: aucis I 76 auciseron Y 364. 

Cegner. Part. perf.: ceynt II 286. 

claure. Praes.: clau B (Leon). Part. perf.: enclaus I 402. 

dir(e) (= M) I 61. Praes. 1.: dic (co M) III 113; 3. di I 11 
diczon I 383 III 383 IV 57 dion (— M) G diczon CD I 373. Imperf.: 
dicia IV 73 dician I 210. Perf. 2.: disis V 47; 3. dis I 283 diseron 
I 118. Fut: dire I 283 diren I 395. Imp.: di H 309. Part. praes.: 
dicent 1 308. Perf.: dit I 109 dita 1 124. 

destruire CD V 50 destruir G VII 195 reduyre D ure G I 118 
destrure G V 50 D VH 195. Praes.: produi GD IH 23 produon II 96. 
Perf.: produis C II 23 destruis 1 145 destrus C 1103, 133. Part.: de- 
struyt I 169. | 

reymer B (Pantera). Perf.: renps B (Pelican). Part.: remps I 62. 

escrire. Imp.: seri V 152. Part.: script I 112. 

jogner. Praes.: jong II 291. permanir VI 22. Fut.: remanre 1 395. 
Perf.: remas I 312. Conj. praes.: remagna V 75 remanent I 8. Part. 
perf.: remas I 171. 

metre II 206. Praes.: met VI 73 meten VI 86 meton II 122. Imperf.: 
metia VII 202. Perf.: mes I 161. Conj. praes.: meta VI 3 metán IV 176. 
Conj. imp : meses G, mesessan CD I 355. Imp.: met II 325 meté VI 1. 
Part. praes.: metent VII 70. Perf.: mes Il 227. 

penre [79 G auch prener 1371. Praes.: pren II 210 prenon III 78. 
Fut.: penre I 15. Conj. praes.: prena CD III 369 — 70. Part. perf.: 
pres 1 189. 

sparger. Part. perf.: spars VII 34. querre IV 185 querir II 209. 
Praes.: requero V 56 quer B (Cing) queron I 351. Fut.: querres II 208 
asoluer 1 413. Part. perf.: asot C, asout GD 1391. rire II 288 re- 
sponre B (Serpent) Praes.: respont I 390 (spos IV 208). 
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costregner. costreng 1 385 costreyt I 143. 

traire I 191. Praes.: tray II 41 trayon B (Abelhas). Perf.: /rays 
GD (trai C) I 323. Part. praes : retrahent III 280. Perf.: retrait II 320. 

temer I 14 tem III 198 temian I 117. Conj. praes.: tema GD I 369. 
Conj. imp.: tempses C, temes GD I 86. Part.: tement III 364. Fut.: te- 
meren VII 138. 


U-Conjugation. 


recebre Il 260. Praes.: recep III 304 recebon III 95. Perf.: receop 
VII 184. Fut.: recebres II 306  recebre I 17 recebren III 177. Conj. 
praes.: recepia B (Serpent)  Imp.: recebé III 294.  Part.: receopu 
I 175 (co M 150f) 

saber (— M) 112 say III 182 sabes IV 58 sas V 98 sap C sa (— M) 
GD II 50 sabe IV 289 sabon (wo M) III 61. Imp.: sabias V 99 sabia 
VII 203 sabian IV 71. Perf.: saupron I 334. Conj. praes. 1.: sapia V 87 
sapian U 214. Cond.: sabria (wo M) I 279. 

caler. chal II 116. corer B (Cerf) corre B (Serena). Praes.: corre 
B (Griffon) coron B (Alifant). Conj. praes.: secorra II 224. (cors V 99). 

creiser II 111. Praes.: creis VII 79. Imperf.: creisia I 227. Perf.: 
cregron C, creisseron GD 1 113. Part.: cregu CD, creissu G I 105. 

deuer (M) I 413 deuo G dey C V 101 deues IV 58 deo I 28 deuen 12 
deuon Y 33; devia I 282 deuian IV 71. Conj. praes.: debia G, dea CD 
II 9 deua D V 101, dévan C, dean GD I 138 deguessa GD, -an C 1239 
deoria Il 54 deorián I 4. 

iacir B (Rossignol) say B (Pantera); iac ebenda. Part.: iagua B 
(Volp). | 

more VH 112 moo IH 83 mogua B (Serena). 

conoiser 1 40 conoises V 126 conois IV 237 conoisen II 187 conoison 
VII 42 conoisian III 62 conoiseres IIl 143 conoiseren III 293 conoissa B 
(Abelhas) conoysent IV 38 conegu V 125. 

noyre IV 263 noy B (Volp) noysent V 106. 

ploure (= M). ploo B (Papagal). 

poer M I 71 pos III 151 po I 13 poen I 61 poe (co M) I 73 pon 
I 353 poon B (Aygla) poyon I 361 poya VII 7 poyián IV 70 pogron I 121 
poyres II 173 poyre I 25 poiren I 289 poysas VI 26 poysa I 397. 
C posa IV 287 poisan 1 37. pochan C II 139 pogues VII 196 poguesa D 
(poya CG) III 199. 

tenir (= M) 1 50 ten I 48 tenon III 392 apartenia 1 209 sostenc D, 
sostent CG IIL 338; 2. retenguis V 51 tenren I 20. Conj. praes.: /égna 
II 10 £egná III 2. Imperf.: fenguesan 1 275. Part.: tenent III 115 
tengu II 44 tengua V 11. 
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toler (M 191») I 375. Praes.: tolles V 106. Part.: tout B (Pic). 

venir (= M) 19 uen I 203 venían VII 209. Perf.: venc I 203. 
Fut.: wenre I 16. Conj. praes.: wegna II 108. Imp.: avengues I 121. 

uoler (= M) III 4. Praes. 1. ag.: uolh (— M) II 7, C uolo (— M) 
III 2; 3. vol I 27; pl.: uolen 1 287 uolon I 221; uolia VII 213 uolian 
VII 211; uolc I 230 uolgron I 448; wolre IV 148 uolha V 87 uolhas 
I 248 uolha I 369 uolhan VI 85 uólhan I 280; uolrio III 19 uolria 191 
uolrian I 360 wolent III 279 volgu I 360. 

paiser 1 418. Perf.: pac I 419; paguesan I 158. paysu C, pagu 
GD IV 243. 

placer (=M) 1475 plecer (— M) CI 177. play IN 10 deplac I 122 
playre II 7 plaga (so M) I 480 placzan VI 14 placent I 139. 

naiser I 212. nais II 79 naison FI 68 nasque II 85 naisere I 212 
na I 218. 

uiore (— M) 1 250 uiuen II 82; uiuas III 151 wiua I 113; wiuent GD 
TIL 351 wiscu II 102. 

pareisere II 161 aparec 1 224 apareisent III 190. 
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Über die Sprache der altprovenzalischen Handschrift 


Acq. nouv. franc. No. 4138 


der Bibliothèque Nationale zu Paris. 


Die vorliegende Arbeit handelt über die Sprache der 
zweitültesten Handschrift eines altprovenzalischen Rechts- 
buches, Ms. Acq. nouv. franç. No. 4138 der Bibliothèque 
Nationale zu Paris, die ich auf der hiesigen Kónigl. Univer- 
sitáts-Bibliothek benutzen konnte. | | 

Herr Geh. Justizrat Prof. Dr. H. Fitting und Herr 
Prof. Dr. Suchier bereiten eine Ausgabe des Kechtsbuches 
vor, vgl. „Vorläufige Mitteilungen über eine Summa Codicis 
in provengalischer Sprache“ von Prof. Dr. H. Fitting in den 
Sitzungsberichten der Königl. Preuss. Akademie der Wiss. 
zu Berlin, Sitzung der philosophisch-historischen Classe vom 
16. Juli 1891. 

Gedruckt sind bisher nur 3 Capitel des 3. Buches 
(13, 14, 15) bei Bartsch, Chrestom. prov. Spalte 299—303. - 


Die Handschrift enthält 110 Blätter; Blatt 1—6 ent- 
halten einen Index, der im Allgemeinen die Überschriften 
der einzelnen Capitel in zum Teil etwas verkürzter Form 
wiedergiebt, Blatt 7—110 den Text in 9 Büchern. 

Jedes Blatt enthält 4 Columnen, die mit a, b, c, d 
bezeichnet werden, jede Columne 42 Zeilen. Citiert wird 
nach Biatt, Columne und Zeile der Handschrift. 

"Mit Ausnahme von zwei kleinen Stellen (Blatt 57 a 
Zeile 27—42 und 104 d Zeile 24—42) ist die Handschrift 
von einer Hand geschrieben. 
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Bemerkenswert ist, dass die Sprache des Index, sich 
ganz bedeutend von der der Capitelüberschriften unterscheidet, 
wührend die letetere mit der Sprache des Textes vollkommen 
übereinstimmt. 

Der Index zeigt eine Reihe von Wortformen, die im 
Text überhaupt nicht vorkommen; besonders auffallend ist in 
einigen derselben der Ausfall des stimmlosen dentalen Reibe- 
lauts, der im Text immer durch s oder z ausgedrückt wird: 

Ind. gaanhar 2 d 14, 5 a 32; gaanla 5 a 18, 5 a 29, 
5 b 3; gaancha 5 n 25; gaanh 5 a 37; gaanhest 6 a 21. 

8 (z) findet sich in diesem Verbum uur dreimal im Index: 
gasaniunt 4 c 35, gasaniu 4 d 21, gazania 5 a 10. 


Die parallelen Stellen der Capitelüberschriften zeigen 
folgende Formen: gazıniar 38 c 15, gasaniar 85 a 2; gasania 
83 d 26, 84 bh 42. 86 d 30, 84 b 17; gazain 85 a 26; 
gasaniest 102 a 37. | 

Ind.: gui« 2 4 21, 2 b 10, 2 b 33, 3 d 2 etc., nur 
einmal guixas 6 c 1. 

Text stets: guisa 86 a 2, 29 a 15, 31 d 20 etc. 

Ind.: maios B c 25; Text maisos 99 c 29. 

Ind.: ocaio 6 b 11, 6 b 13, 6 b 19. 

Text: ochaison 105 b 4, 105 c 34, 106 b 39. 

Ind.: guirentias 2 c 18; guirent 2 c 19, 2c 20, 3 d 9 etc. 

Text: garentias 34227; garent 34 c 28. 34d 21, 65 d 21 etc. 

Ind.: einmal ieu 2 b 24, sonst ew; Text immer eu. 


Bemerkenswert sind noch folgende Eigentümlichkeiten 
des Index: 

Der aus lat. o und ü entstandene Laut wird im Index 
fast nur durch o, im Text neben o sehr häufig durch vw 
ausgedrückt. 

Im Index wird der stimmhafte dentale Reibelaut häufiger 
durch z ausgedrückt, während im Text s bevorzugt wird. 

L und n mouillé werden im Index häufig durch {4 und 
nh ausgedrückt: 

l mouillé: abelhas 4 d 24. gallinas 4 d 28, melhor 5 c 42, 
5 d 2, palher 6 b 20, jüh 6 b 26, sebelhis 6 c 17; ebenso in 
der Form des angehängten 4, die im Text stets -Z4 lautet: 
quelh 4 & 24, 4 b 16, 5 b 13. 

n mouillé: gaanhar 2 d 14 etc, cumpainhia 2 d 32, 
Jranho 5 b 11, tenha 6 b 28, feinh 2 a 21, teinh 5 a 38, 42. 

In den Capitelüberschriften finden sich die Schreibungen 
lh und nÀ überhaupt nicht; im Text selbst findet sich /A nur 
in: voilh 13 c 27, valha 13 c 29, jilhastre 13 d 6, die dicht 
nebeneinander stehen; nh kommt auch im Text nicht vor. 
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Für lat. ca gebraucht der Text ungefähr gleich häufig 
die Schreibung ca und cha, der Index bevorzugt ca. Lat. 
qua ergiebt im Text mit seltenen Ausnahmen ca, im Index 
wird hüufig qua dafür geschrieben. 


Lat. ct geht mit seltenen Ausnahmen im Text in -:t 
über, im Index finden sich aber häufig Formen mit A, ch, g: 
destrecha 3 a 31, dicha 4 b 25, dreg 5 d 2, fah 2 c 23, 24, 
3 d 10, jachas 6 a 13, fenchament 2 c 24, plah 1 d 1. 


Das indifferente » fehlt im Index meistens, im Text 
steht es fast regelmässig. 


Für den Infinitiv und die 3. Pers. Sing. Praes. von lat. 
facere lauten die Formen im Index nur jar, fa, im Text 
häufig faire, fai neben far, fa. 


Die 3. Pers. Plur. zeigt im Index überwiegend Formen 
ohne -t oder -nt, während im Text die Formen mit -nt die 
Regel sind: 

Ind.: devun 2 a 28, 4 c 24, fan 2 d 2, 7, podun 1 c 38, 
1 d 18, 2 d 25, prendon 1d 2, tornen 3 c 35, venon 2 a 9 etc. 


Text: devunt 27 b 31, 78 a 16, fant 37 c 10, 38 a 12, 
podunt 16 a 32, 18 d 23, 40 a 30, prendunt 16 d 21, tornant 
64 b 19, venant 29 b 37. 

Ind.: desacordo 1 d 13, franho 5 b 11, volo 9 a 24, 37. 

Text: desacordunt 17 d 39, franiunt 87 d 33, volunt 
27 a 17, 27 c 36. 


Die zahlreichen Abweichungen der Sprache des Index 
von der des Textes deuten alle auf einen mehr modernen 
Zustand der Sprache hin. Daneben zeigt auch der Index 
in seinen Formen ein mehr südliches Gepräge; charakteristisch 
dafür ist die Verwandlung des lat. ct in A, ch, g und der 
Abfall des indifferenten n, während der Text mit seinem -tt 
dem Norden zugewiesen werden muss. 


In den beiden kleinen von einer anderen Hand geschrie- 
benen Stücken begegnen folgende Eigentümlichkeiten: ^ vor 
flexivischem s findet sich mehrfach: sens 57 a 33, uns 104 d 24, 
dons 104 d 38; im übrigen Text findet sich nur ses, us, dos, 
dagegen lässt sich in anderen Worten n vor s einige Male 
belegen, z. B.: bons 63 c 11, maisons 49 c 30, rens 50 a 30. 


Nur hier kommen vor: con 57 a 35 (quomodo), «itre 
104 d 24 und zo 104 d 30; im übrigen Texte steht immer 
nur: com, cum, autre, so. 
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Die betonten Vocale. 
Lat. u. 


Lat. u wird seiner gemeinprovenzal. Entwicklung nach 
sowohl in freier wie in gedeckter Silbe zu ü, geschrieben w: 

tu 20 c 3, alcunu 1 b 7, dreitura 90 c 35, nascut 24 c 17, 
segur 37 a 37; fusta 82 b 29, justa 11 d 16, wuis 7 a 24, 
nuls 8 a 23, plus 7 & T. 

o für ü findet sich nur in: 

on (-- unum) 27 d 34 und 34 c 41, negon 55 a 32, 
conogoda 20 c 1, wadors 45 c 12. 

u + i wird zu ü: 

aduire 60 b 10, aduis 34 d 6, aduit 34 d 5 fruit: 49 d 35, 
daneben mehrfach: frutz 36 d 21, 50 a 13. 


Lat. © und u. 


Lat. o und ü ergab nach Paul Meyer im Provenzalischen 
einen Laut, der dcn u nahestand. In unserem Text wird er 
meist durch o, selir häufig aber auch durch u bezeichnet. 

Die Bezeichnung durch vw findet sich namentlich häufig 
vor m und m. 

bocha 109 d 2. colpa 19 d 24, crotz 46 d 34, doble 26 d 38, 
nos 7 a 7, sobre 8 c 10, tot 7 d 19, colom (:. colunba) 81 c 18, 
nom 84 d 34, nombre 55 c 35, don (— donum) 52 c 2, oncle 
78 c 6, segon 55 L 34. 

fus 83 a 22, actius 32 b 25, dus 85 (d 38, dun 52 c 30, 
adunc 7 b 38, nu. 84 d 12, segun 7 a 39, uncles 78 b 15. 

u i ergab ui: 

du 8 c 21, du 11 d 29, twt (— tutti) 34 a 32. 

Für tw? findet sich noch: toit 69 c 99, toith 67 a 11, 
tut 67 c 6 und sogar tot 66 b 2 und totz 66 a 34. 


ou entstand durch Auflösung eines ] oder v hinter u: 
avoutre 108 a 36 mout 7 a 25, outra 7 b 38, plou 97 a 14. 

Für mout kommt auch einige Mal mot vor: 20 d 21, 
108 c 40. 


Lat. 0. 


Lat. ó ergab in unserem Denkmal stets o; Diphthon- 
gierung und Triphtongierung wie in anderen Dialckten findet 
sich nie. 

notz 46 a 7, ops 46 a Db, om 7 a 24, pot b 9, sor 
65 a 42; col 108 «| 16, corn 47 d 3, cors 47 c 40 (. corpus), 
fols 29 d 39; fog 37 a 5, jog 63 c 39, Log 28 d 27. 
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ö -|- i ergab oi: moir (1. Ps. Sing. Praes. Ind.) 77 d 3, 
8, 84 a 28, moira (3. Ps. Sg. Prs. Subj) 99 a 18, moirant 
67 c 17, mois (= modius) 45 a 7, oi (.— hodie) 20 b 9, wi 
108 d 9. foire 24 d 19, pois (als Adverb. 67 c 34 und Prae- 
position 69 b 42), pos (nur als Praepos. 69 b 42), poissas 67 c 17. 

Durch Vocalisation eines v hinter ó entstand ou: bou 
94 b 11, mou 92 b 6, moure 72 d 33. 


Lat. a. 


Lat. a bleibt in freier wie in gedeckter Silbe: 

chap 106 c 5, grat 86 d 7, merchat 37 b 36, pat: 99 a 19, 
plaga 26 d 31; albre 23 a 22, cant 7 c 5, chavals 31 a 3, 
drap 48 d 11, part 7 c 39. 

Die Endung -arius, -aria wird wie -erius, -eria behandelt 
(siehe diese). 

Im Perfektum zeigt auch unser Denkmal den gewöhn- 
lichen Übergang zu e: donet 55 a 11, gasaniet 24 d 8. Ein 
Diphthong findet sich nur einmal: gasanieit 24 d 4. 

Der Diphthong a? entstand aus a <- i, das verschiedenen 
Quellen entstammte: | 

aus n mouillé: estrain 27 c 7, frain 47 b 17, gasain 
7 c 19, tain 29 b 99. 

In charail 27 a 33, (Plur.) fa 96 a 18, trebail 40 b 5 
bedeutet die Schreibung ?/ wohl nur 1 mouillé; einmal 31 b 42 
steht cavail für den sonst regelrecht cava? lautenden Acc. Sing. 
a - cr: faire 7 b 21; a + x: lai 8 b 5; a + ct: 
fait 7 c 9, plait 8 a 10, trait 36 d 17; à + nct: sain 75 b 17; 
a + qu: aiga 32 b 4, a + sc: jais 76 d 7, naissunt 26 a 30; 
a + tr: fraire 11 c 15, laire 31 b 12, maire 22 a 37, paire 
9 c 17; -ator: amaire 63 c 26, curaire 16 a 10, degastatre 
11 a 4, jogaire 63 c £6, tuaire 16 a 11; a + c: fai 8 a 16, 
jai 110 a 15, lai 21 b 12, sai (ecce hac) 23 b 39; bailes 
(bajulus) 14 b 16; chai (cadit) 25 b 33, vei (vadit) 15 d 13; 
stai (stat) 37 b 24; «ai (sapio) 60 d 29; faimes (facimus) 
51 b 8, mais (magis) 7 a 16. 

Durch die Entwicklung eines u hinter & entstand au: 
a + 1 + Cons.: autre 7 a 20, caut 49 d 21; a + Labial: 
paraula 13 a 12, taula 37 b 26, trau 45 b 16, maluutes 10 d 6; 
auchas 81 c 35, claus 45 a 2, nau 37 b 15. Im Index findet 
- sich einmal 6 a 16 daun für das sonst übliche dan. 

Für die 3. Ps. Pl. Praes. Ind. begegnet einmal estaun 
109 c 25 für das gewöhnliche stant, zweimal faunt 63 d 8 
und 64 b 21 für fant. Aus dem Index sind noch hinzuzu- 
fügen: au 2 a 4 für un und fau 1 c 22 für jan. 
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In betonter Silbe findet sich au noch in folgenden 
Formen von saber: einmal saups 94 b 3 für gewóhnlicheres 
saps (2. Ps. Praes. Ind.), saub 86 a 98 (1. Ps. Perf), saup 
85 c 24 (3. Ps. Perf) 


Lat. 6. 


Für lat. & zeigt unser Denkmal in freier wie in gedeckter 
Silbe durchgängig ": era 8 c 35, febres 47 c 40, meils 34 c 25, 
neps 22 c 1, mel 81 b 41, prega 22 b 30, ten 29 a 20, veil 
34 b 1; bel 20 b 37. cer 81 c 18, erbas 19 b 21 festas 21 a 4, 
membre 25 c 20, ; ert 19 c 32, terra 42 b 32. 

Die Endung -erius, -eria (ebenso -arius, -aria) zeigt 
gewöhnlich die Form -er, -eira: 

cavaller 26 c 9, diner 29 c 1, derrer 67 d 15, merchader 
37 c 39, mester 8 x 35, moster 8 b 18, Montpesler 30 b 26. 
loguer 44 a 7, oliver» 56 d 16, primer 53 a 29, taverner 37 c 14; 
derreira 89 d 25, marleira 82 c 4, maneira 75 a 39, primeira 56 b 6. 

Für das gewöhnliche -er findet sich in folgenden Fällen 
-eir: boveir 94 b 33, «erreirs 89 d 7, destorbeir 92 a 27, 
mesteir Index 2 c 10, sronesteir 65 c 20, primeirs 64 c 30. 

Einige Male findet sich für das gewóhnliche -er der 
Diphthong -ier: estiers 61 d 26, loguier 48 c 11, loguiers 47 d 31, 
mestier 16 b 27, Index 2 c 38. 

In cavallier 90 a 25. cosseliers 22 c 27, paillier 10 c 21, 
manieras 81 a 34, ıanieira 91 c 19 etc. dient © wohl nur zur 
Bezeichnung der Mouillierung. 


e + i, das verschiedenen Quellen entstammt. ergab ei:- 


e + i der folgenden Silbe: gleiza 36 d 9 (einmal glieza 34 c 41), 
requeira (quaereat) 10 d 27; e + ct: delet 13 c 17, eleitz 
8 a 16, perfeitz 103 a 18, respeit 20 d 10; e + tr: en reire 
26 d 27, peira 67 b 18, petre 14 c 26; e + gr: enteiras 75 c 25; 
für das Masc. findet sich inter 15 b 27 und enters 89 b 39; 
e -- x: eis (— exit) 38 b 14, seis 19 d 4; feir (— ferio) 
107 c 33, feir (— ferit) 107 d 1 neben fer 47 d 2. 

e + u ergab eu: deu (— deum) 7 a 9, Judeus 9 a 34. 
meu (— méum) 10 d 21, ew (— ego) 30 c 1, im Ind. einmal 
ieu 2 b 24. eu aus e + v: greus (— grevis) 108 c 20, leus 
108 c 2. 

Dreimal be;vcgnet eine eigentümliche Schreibung: s: 
chavaller 80 a 19, gleisa 80 c 3, semena 82 d 36 


Lat. e und i. 


Lat. e und 1 ergaben ihrer allgemeinen Entwicklung 
nach e: 


banane tm 
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devem 7 a 32, fetz 29 b 12, femna 8 a 24, maleza 63 c 22, 
sen (_: sinum) 83 d 13, vendemias 21 a 29, vete 19 c 39; el 
29 a 6, ferm 29 b 30, letras 35 a 35, met 84 b 34, vendre 
50 d 32. 

Durch folgendes i wird e zu i: à 24 d 26, aqui! 16 b 12, 
aquist 24 d 25, jitz 11 d 11, pris 83 a 32. 

Aus e + i, das aus verschiedenen Quellen geflossen ist, 
entstand ei: 

e + i: dei (debeo) 40 a 2, vei (video) 81 c 1; e + ct: 
destreita 7 h 20, dreitz 7 b 4; € + cr: feirunt Ic 3; e + gr: 
esleire 75 a 26; e + dr: creire 97 c 4; e + sc: creis 40c 6, 
creisser 26 a 28, ' pareisser 25 a 2, peis 81 a 39. eg: leis 
8 a 37, reis 16 a 6. 

-Itor: -eire, credeire 'l c 18, deveire 13 a 37, prometeire 
98 b 34, vendeire 23 a 24. 

Für met ipse bietet unser Text gewöhnlich die Form 
medeis 25 a 12, meteis 26 d 11, fem. medeissa 25 b 24; oft 
finden sich auch Formen mit eu: medeus 18 a 4, meteus 51 b 41, 
medeusa 55 a 14. 

Im Auslaut hat neben gewóhnlicherem e mehrfach ei: 
je (- fidem) 13 b 8, sei 18 a 7. 

Für e tritt i ein in: razims 82 a 29, 31, sarrazis 65 b 39. 

Vocalisation von b hinter e ergab eu in: beu 45 a 26, 
beure 36 a 26, deu (debet) 28 d 39. 

In einigen Formen von recebre begegnet eu: receup 14 c 35, 
receubrunt 16 c 3, receubunt 18 d 34. 

e im lat. Hiatus wird zu i: dia 30 a 32, mia 25 c 11, 
via 7 b 31. 

Iu Fremdwórtern bleibt i oft erhalten: bistbes 8 a 29, 
discipols 102 c 39, titol 54 a 21. 


Lat. i. 


Lat. i bleibt in freier wie gedeckter Silbe erhalten: 

amic 44 b 24. crim 8 b 35, jin 19 a 22, nl 21 d 36, 
marüz 9 & 5, qui 7 b 10, riba 81 d 4l, vezin 95 b 24, vida 
7 b 12, vin 9b d 38; escrit 7 d 4, ixla 81 d 36, m 62 c 37, 
vila 7 b 26. _ 

Nie geht i vor ] in ie oder ia über, wie in anderen 
provenzal. Dialekten. 

Durch die Vocalisation eines Lippenlautes hinter 1 ent- 
steht zu: caitius 8 b 27, escriure 7 c 24, fugidius 45 d 1. 
liura 7 c 20, vius 27 a 2, viure 44 c 3. Neben escriure findet 
sich häufig escrire 71 d 20. 

niu (- nidum) 81 b 36. 

Für das gewöhnliche aucire findet sich einmal auciure 30 d 10. 
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Lat. au. 


Lat. und deutsch au bleibt: aur 11 b 11, aus (— audis) 
103 a 13, chausa 31 a 16, encluure 81 c 2, paubres 8 b 97, 
pauc 13 d 2, thezaur 88 a 38. Index 5 a 7 zeigt die 
Schreibung thezaor. 

aunta 9 a 8; zweimal kommt dafür auch onta vor: 
64 b 31, 35. 


ere . o 





Die unbetonten Vocale. 
Vocale in letzter unbetonter Silbe. 


& bleibt in letzter unbetonter Silbe immer erhalten: 
femna 9 a 11, vezuas 21 b 24. 

u, 0, e, i fielen gewöhnlich: loc 7 b 18, mon 7 a 6 
(mundum), om 7 a 24, part 7 c 41, ven 7 d 4. 

Hinter einer schwer sprechbaren Consonantenverbindung 
wurden sie zu e; dies e bleibt auch da, wo die Consonanten- 
verbindung vereinfacht ist: bre 27 b 34, sobre 8 c 10, 
membre 25 c 20, nombre 55 c 14, sempre 21 b 6, covre 37 a 31, 
sepulcre 110 a 13, sogre 34 b 5, faire 28 d 30, arbitre 17 b 5, 
seyuentre 19 d 17, paire 15 c 21, genre 11 c 15, menre 10 d 36, 
prenre 32 b 29, atendre 19 a 12, perdre 51 a 35, redre 7 d 18, 
doble 63 a 31, issemple 22 a 4, iascle 9 a 2, oncle 78 c 6, 
setgle 22 b 2 (wenn cl zu 4 aufgelöst ist, steht kein e: od 
108 d 9, per 83 d 6), jutge 21 b 1, paratge 55 a 7. clergues 
8 a 93 (daneben clercs 8 a 19), morgues 65 c 11, canorgue 65 d 6. 

Tritt der auslautende Vocal unmittelbar zusammen mit 
dem betonten Vocal, so hat er sich erhalten: cw 7 d 27, 
dui 8 c 21, lui 11 d 29, deu (_- deum) 7 a 14, meu 10 d 91, 
teu 13 a 1, seu 7 b 40. 


Die Nachtonvocale. 


Die tonlosen Mittelvocale des Lat. erhielten sich nur 
in den seltensten Fällen. Am gewöhnlichsten ist die Reduktion 
der lat. Proparoxytona zu Paroxytonis durch Ausfall des 
tonlosen Mittelvocals. 

amdas (-— amitas) 78 c 35, femna 9 a 11, nombre 55 c 14, 
oncle 78 c 6. 

Reduktion zu Oxytonis trat ein, wenn die entstehende 
auslautende Consonantenverbindung zur Aussprache einer 
Stütze nicht bedurfte: carg 64 a 5, caut 49 d 21, où 108 d 9, 
peril 83 d 6, plait 8 a 31, veil 34 b 1. 

Doppelformen zeigen: fuire 28 d 30 nehen far 7 b 24, 
clergues 8 a 23 neben clercs 8 a 19. 








Mehrfach findet die Reduktion der lat. Proparoxytona 
in der Weise statt, dass der tonlose Mittelvocal, zn e ge- 
schwächt, bleibt, während der Auslautvocal abfällt: 

Rozer (Rhodanum) 81 d 38, 109 a 11, omen 23 a 28 
(hominem), daneben häufiger ome 7 c 33, orden 66 c 10, neben 
orde 7 a 91, creisser 26 a 28, destrenger 18 d 38, esser 7 a 16, 
pareisser 25 a 2. 

In gelehrten Wörtern bleibt der Vocal erhalten: apostols 
21 a 6, discipols 102 c 39, titol 54 a 21, tremol 41 c 26. 

Doppelte Behandlung zeigt: Costantinopol "7 a 20 und 
Costantinople 102 d 12. 

Lat. episcopus ist in doppelter Weise behandelt: evesque 
8 a 10, bistbes 8 a 22. 

Als Proparoxytona finden sich nur: femena 17 a 15 
(häufiger femna) und prozemes 64 b 3 (häufiger proismes 58 c 19). 

Die Behandlung von u und i (dem sich e anschliesst) 
im Hiatus ist eine sehr verschiedene; sie richtet sich nach 
den vorhergehenden Consonanten (siehe diese) Hier sei 
darüber nur Folgendes gesagt: 

u blieb vocalisch in: Genoa 11 d 4, Genua 94 d 41, 
vezuas 21 b 24. 

In einer grossen Anzahl von Fällen blieb das tonlose i 
erhalten und der Auslautvocal wurde abgeworfen; meistens 
handelt es sich um gelehrte Wörter: albiri 54 d 17, cimiteri 
83 b 3, doalizi 55 c 35, encendi 106 c 22, gadi 53 b 15, 
gramadi 80 a 20, juizi 8 c 18, monasteri 65 c 16, ol 25 d 39, 
omicidi 21 b 32, privilegi 15 a 10. 

Oft zeigt der Text in gelehrten Wörtern sogar io: 
adjutorio 62 & 80, arbirio 63 b 3, avio 66 c 35, doalicio 64 c 18, 
matrimonio 56 c 8, negocio 61 c 4, terminio 63 a 18. 


Die Vortonvocale. 


Die Vocale in der Silbe zwischen Haupt- und Nebenton 
fielen gewöhnlich aus; a bleibt jedoch fast durchgängig: 
emperador 7 b 30, ordenador 7 c 40, raubador 41 c 7, 
sagramens 33 d 24, sarrazis 16 b 21. 

Für cumprar 48 c 23 ist wohl comperare, für monesteir 
65 c 20, moster 8 b 13 monisterium ansusetzen. 

Ausfall des a begegnet in amdoas 18 c 22. Schwächung 
in ambedoas 17 .d 24 (-- ambasduas); da die mänulichen 
Formen immer nur amdui 9 c 3, amdos 38 d 20 lauten, 
köunen wir wohl aus der Form ambedoas entnehmen, dass 
wir es hier mit der Schwächung und dem Ausfall eines a 
zu thun haben. 
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In der 3. Ps. Sing. Fut. begegnet einmal e für a in: 
istera 13 b 31. 

Ausfall der übrigen Vocale: comtar 37 d 5, jotglars 
22 b 16, Montpesler 30 b 26, retglar 65 d 6; maisnada 39 a 42, 
onrar 7 a 8; bistbat 8 a 29, emblatz 31 b 1; derrer 67 d 15, 
liurar 43 b 23, metrei 14 a 27, perdria 7 d 39, recobrar 38 d 42; 
costuma 40 c 18, sabrei 18 c 31, tenria 16 a 6, variant 93 d 5, 
vergonia 107 b 18; chaptal 40 d 24, ciptat 7 b 25, enemistat 
17 c 35, mester 8 a 35, vengansa 38 a 3, vertat 60 c 9; 
garria 104 d 16, morra 70 & 11. 

Häufig bleibt der Vortonvocal bestehen, weil sonst 
Consonantenverbindungen entstehen würden, die nur schwer 
oder überhaupt nicht auszusprechen würen: efermetat 20 d 30, 
crededor 7 c 37, nomerar 29 c 1, ordenar 21 d 7 etc. 


Anlautvocale. 


Lat. u wurde wie in betonter Silbe zu ü. Ausnahmen 
fehlen. curaire 32 a 25, jurar 29 a 28, pluzor 31 a 20, 
usatge 51 b 23, usuras 30 a 31. 

u, o und ó wurden vor dem Ton zu 9, das dem Laut 
u nahesteht. In der Schrift findet sich o und «: 

cosin 34 b 9, cusin 34 b 8, sofrir 9 a 15, sufrir 55 c 4, 
morir 26 d 29, murir 34 a 26, mostrar 67 d 9, mustrar 69 d 2, 
ton 84 d 31, tun 61 d 42, poder 7 c 4, cubrir 69 d 3, nuirir 
9 a 1, noirir 58 a 31, poiritz 36 b 8, puirüz 45 b 28, puruz 
45 b 16. 

Dissimilation liegt vor in: seror 38 b 40. 


Vocalschwüchung in: escure 40 b 3 (obscurus). 


Lat. & bleibt: agada 81 d 16, chavals 31 a 3, crastat: 
80 c 24, sagrament 28 d 36, trametre 19 c 13. 

Lat. e, e, i wurden zu e: destorba 929 & 18, efermetat 
20 d 40, enemir 34 b 21, fenestra 24 d 39, menor 16 b 4, 
mester 8 a 35, nebot 52 a 4, segur 37 a 37, trebait 40 b 5 
(tripalium). 

Mehrfach (im Verhältnis zu anderen Denkmälern aber 
doch selten) zeigt sich a für e: 

immer in den Zusammensetzungen mit eccum: aco 29 d 8, 
aquel 9 a 8, aquest 9 d 38; immer in sagel (sigillum) 43 c 28; 
einige Male in vas (versus) 50 b 12 für hüufigeres ves, vers; 
einmal in: disavransa 15 b 30 für sonst übliches desevransa 66 a 6. 


Die Vorsilbe ex wurde zu iss: issam (examen) 81 c 11, 
issil 109 c 21, issir 65 c 31, issemple 22 a 4 (daneben 
eissemple 110 a 9). 
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In den Vorsilben dis- und in- findet sich mehrfach neben 
dem gewöhnlichen des und en noch dis und in: disavransa 
15 b 30, discipols 102 c 40, inteirament 46 d 19, intrar 91 b 3. 

i steht auch in: cimüeri 83 b 3, diner 99 c 1, gitar 
21 d 30, mitat 58 c 8 (neben meitat 44 d 9). 


Lat. i bleibt erhalten: ciptat 83 b 23, primer 83 a 29, 
tias (villanus) 67 c 23. 

Durch Dissimilation wurde i zu e in: deveir 27 a 17, 
devesiment 8 b 9, fenir 19 c 24, vezin 25 b 24. 

Die Dissimilation trat jedoch nicht regelmässig ein: 
definir 8 c 31, dividir 27 a 23, divizir 8 b 3, divire 66 d 16, 
divizimens 66 d 35. 

e für i zeigt: vendemias 21 a 29. 

Lat. und deutsch au bleibt: auzel 81 a 39, ausir 19 b 21, 
gausiment 26 a 20, pausar 100 d 34; causir 75 a 20, raubador 
Al c 7. 

Abfall des Vocals der ersten Silbe findet sich selten: 

bei consonantischem Anlaut nur in; dreit: 7 b 4. 

bei direkt anlautenden Vocalen in: bistbes 8 a 22, gleiza 
36 d 9 (einmal egleisas 46 d 30), tro 49 b 20 (daneben häufig 
entro 30 b 26) und bei Zusammensetzungen mit ecce und ille. 

Einige Male begegnet Abfall des Vocals vor s impurum: 
sposalici 52 c 7, 14, spozalici 75 c 33, stant 41 a 20, stava 
32 b 1; bei sa spos« 52 a 34 könnte man auch an Hiatus- 
tilgung denken. 

.  Hiatustilgung zwischen zwei Wörtern findet nur in 
einigen bestimmten Fällen statt. Meistens wird der Hiatus 
getilgt bei dem hessimmten Artikel, dem unbetonten Personal- 
pronomen und der Praeposition de, doch kommen auch hier 
sehr häufig Ausnahmen vor, 

Bei ywe wird Hiatustilgung in der Mehrzahl der Fälle 
nicht angedeutet; sie findet sich häufig nur vor e: queu 30 b 14, 
quel 30 d 20, quen 32 c 7. 

Vereinzelt steht: autr'om 36 c 1, chad'an 92 b 13 (für 
chada an 91 a 28). 

Die Praeposition a nimmt vor vocalischem Anlaut die 
Form ad an: ad "utre 29 d 42. 
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Die Consonanten. 
Velares. 
Lat. e. 


Lat. c vor a im Anlaut hat in unserem Denkmal eine 
doppelte Behandlung erfahren: es bleibt oder geht über in 
t& (geschrieben ch); c und ch finden sich ungefähr gleich 
häufig, jedoch überwiegt in den ersten Büchern bei weitem e, 
in den letzten ch. 

caer 24 d 35, camp 23 a 35, captal 7 c 21, castiar 106 
c 41, caval 61 d 42, causa 31 a 3; chaer 107 a 3, champs 
31 a 4, chaptal 40 d 24, chastiar 110 a 28, chavals 31 a 3, 
chausa 31 & 16. 

Deutsch k: causir 75 a 20. 


Im Anlaut vor o, u, |, r bleibt c: 

col 108 d 16, coms 41 a 10, corn 47 d 3, costumà 40 c 18, 
corre 26 c 11; cura 107 b 16, cuia 90 d 35; clamar 18 d 42, 
claus 45 a 2, clergues 7 a 31; 'eredeire 7c 39, creisser 26 a 28, 
erims 8 c 42, crotz 46 d 34. 


Im Anlaut vor e und i wird c zum stimmlosen dentalen 
Reibelaut s, in der Schrift durch s und c bezeichnet: cel 
(coelum) 76 a 11, celar 45 b 10, cer (cervum) 81 c 18, sers 
(cervos) 81 c 13, ses (census) 7 d 7, cimiteri 83 b 3, ciptat 
7 b 96. 

Im Inlaut trat in intervocaler Stellung vor a, o und u 
Übergang in g ein: espigas 82 b 7, jogar 96 c 11, logazon 
40 c B8, pagar 31 c ll, segar 28 c 20, vengansa 35 a 3, 
segon 19 c 4, segurs 12 b 12, assegut 30 c 10, vergonia 107 b 18. 


Vor e der Ableitungssilben wird gewöhnlich u einge- 
schoben, um die Aussprache g anzudeuten: /oguer 34 c 10, 
paguet 12 c 34, doch fehlt dies « auch mehrfach: loger 93 
d 15, 22, loget 48 c 12, 17, paget 93 b 18, 21. 

u vor & steht in: paguat 47 b 7. 

Nach Consonanten wechselt wie im Anlaut vor a die 
Schreibung c mit ch: mercat 57 c 12, merchat 37 b 15, peschar 
109 a 10, posca 8 a 25, poscha 7 c 7, trenchat 106 d 3 

Nach Consonanten bleibt c vor o und u: escolas 9 a 35, 
rescost 25 c 28, escurs 40 b 3, nascut 24 c 17, rancura 110 b 3, 
vencutz 24 b 4. 

qu steht in: finisquunt 89 a 6. 

In Ableitungssilben vor e und i steht gewöhnlich cA in 
deutschen Wörtern: blanchir 48 d 12, franchetatz 47 c 10, 
franchitat 81 a 18, afranchir 80 c 6. 
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Einige Male findet sich auch qv geschrieben in: 

franquetatz 47 c 21, franquitatz 30 c 11, afranquisses 
30 c'8, afranquit 30 c 22. 

In den lat. Beispielen steht nur qu: evesque 8 & 10, 
trenquet 106 d 4. 

Lat. c vor e und i wird. in intervocaler Stellung durch 
z, s und c bezeichnet; c findet sich nur in gelehrten Wörtern: 
espozalisi 57 b 24, espozaliei 53 a 7, judizi 17 b 8, judisi 
31 d 19, judici 17 b 26, omicidi 91 b 32, recebre 50 c 40, 
auzel 81 a 39, dizer 8 d 12, fezist 13 c 15, jazer 30 d 24, 
razims 82 a 29, sarrazis 65 b 39, vezin 80 d 41. 

Nach Consonant vor e und i blieb c stimmlos: esception 
20 a 28, merce 8 b 26, venceru 75 a 31. 

c fiel aus in: faim 51 b 8, feist 18 c 20, feimes 21 b 9. 

c + i (e + Vocal wurde zum stimmlosen dentalen 
Reibelaut, der in der Schrift durch ss und s ausgedrückt 
wird: caussar 58 b 10, chausar 47 d 12, menassas 109 a 20, 
Fransa 30 b 11, lansa 9 d 27. 

Deutsch k bleibt vor i und wird durch gu bezeichnet: 
esquinset 108 d 15, esquivar 98 a 18. 

cc bleibt mehrfach in der Schrift bestehen, meist wird 
es jedoch vor a zu ch: occuison 8 a 26, peccat bl c 31; bocha 
109 d 2, ochaison 37 b 37, pechat 51 c 23, vacha 36 b 17. 

Einfaches c zeigt tocur 76 a 13, von dem noch die 
Formen togues (1. Ps. Sing. Subj. Impf.) 76 a 11 und tochessunt 
41 c 8 vorkommen; ebenso zeigt “L vor e derroches 82 c 6. 

cl nach Vocal ging über in den Laut des mouillierten |, 
geschrieben 4: o 108 d 9, peril 83 d 6, veil 34 b 1. 

cl blieb nach Consonant: mascle 9 a 2, oncle 76 c 6. 

Einschub eines i und Verwandlung des cl in 9i zeigen: 
jotglars 22 b 16, setgle 22 b 23. 

cr wurde meist zu gr: lugra 40 c 1, sagramens 33 d 24, 
sagrat 83 b 1, sogre 34 b 5. 

Übergang in -ir findet sich in: aduire 60 b 10, faire 
7 d 8, feirunt 9 c 3. 

cr bleibt in: sepulcre 110 a 13. 

cs (x) wurde zu iss: eissemple 72 d 13, issemple 29 a 4, 
isst! 109 c 21 tssir 65 c 31, issams (examen) 81 c 11, laissar 
30 d 21 (Index 1 d 39 /aichar). 

Vor Consonant wurde x zu s: eschampar 44 & 5, escuzar 
7 b 28, josta 59 d 17, ajostar 88 a 11. 

ct ging in -it über, im Index meist in ts (vgl. Einleitung). 
destreita 7 b 20, dreitura 28 a 10, fait 14 a 39, fraita 47 b 24, 
fruit 7 c 18, gitar 91 d 5, plait 8 a 31. 








mu 
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Vereinzelt stehen kurz hintereinander: di 12 d 4. 
faih 19 b 18, plaih 12 b 3. 

Lat. c vor o und u blieb meistens, wenn es m den 
Auslaut trat. In der Schrift findet die Bezeichnung durch 
c und g statt: uiduc 25 c 24, amic 44 b 24, jog 15 a 23, 
loc 7 b 18, parentesc 16 a 1. 

Lat. -icum zeigt doppelte Behandlung: 

c trat in den Auslaut in: clerc 8 a 30, carg 64 a 5; 
der Vocal der letzten unbetonten Silbe blieb als e erhalten 
und c wurde vor demselben zu g: clergues 8 a 23, morgue 
65 d 4, canorgue 65 d 6. 

Voc +t (d) + icum ergiebt: -tge, -tgue: mesatge 18 d 3, 
paratge 55 a 7, viatge 17 c 15, usatgues 13 b 7, jutge 34 a 19, 
metgue 26 b 27, metges 80 c 21. 

Lat. c vor e und i ergab, wenn es in den Auslaut trat. 
ts, das in der Schrift durch iz bezeichnet wird: crotz 46 d 34, 
ditz 13 c 22, letz 109 b 27, raitz 45 c 10, vetz 9 d 3b. 

Nach a lóst sich c im Auslaut meist in i auf: fai 
8 a 10, jai 110 a 15 neben jatz 58 c 4, lai (illac) 21 b 12, 
sai (ecce hac) 23 b 39. 

Während c in og (-: ja) 68 d 23 bleibt, fällt es ab in 
aiso 7 b 28, aco 29 a 34, o 29 d 19, so 29 b 22, aici 29 a 29. 

Auslautendes c + flexiv. s wird in der Schrift durch 
cs oder c wiedergegeben: decs 48 a 39, enemies 44 b 41, 
ries 58 a b, enemix 48 d 15, lox 37 b. 28, rir 44 b 33; 
einmal sogar cz: decr 48 a 38. 


Lat. qu. 


Vor a und o wurde qu zu c; mehrfach findet sich noch 
qu geschrieben: cals 7 a 13, cant 7 c 5, catre 7 & 19, cart 
50 a 10, carta 76 c 33, com 95 c 42; qual 8 b 41, qualitat 
7 a 29, quatre 74 c 41, quart 8 b 33. Einmal findet sich 
sogar charta (.. quarta) 77 b 29. 

Vor e und i bleibt qu: que 29 c 17, quer 20 d 13, 
qui 30 a 19. 

Dissimilation liegt vor in: cinquantena 51 a 13. 

Im Inlaut wurde qu zu g: aiga 32 b 4, agada 81 d 16, 
ega 41 b 21, egals 28 d 24, seguentre 39 c 35, segre 98 d 34. 


Lat. g. 

Im Anlaut bleibt g in unserem Denkmal in der Schrift 
immer: gallinas 81 c 34, gausiment 96 a 20, gonela 108 d 17, 
gran 7 a 28, grat 56 d 1; Genoa 11 d 4, genre 11 c 17, 
gent 81 d 6, german 53 d 2, Giri 47 b 14. 
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Obgleich nie ; geschrieben wird, müssen wir wohl nach 
Analogie anderer Dialekte für g vor e und : die Aussprache 
dz annehmen. 

Im Inlaut blieb g nach Consonant: argent 26 d 3, engan 
24 b 14, engein 13 a 39, orgoilios 63 c 29. 

ng geht in n mouillé über in: destrenger 97 d 31, 
destrenier 97 d 24, loin 60 d 28, luing 81 c 8, penger 56 c 39, 
peniers 25 a 2, efranger 97 d 9, franiunt 87 d 37. 

In intervocaler Stellung fiel g vor a, e, i gewöhnlich 
aus: chastiar 110 a 7, fiat 11 a 23, coitazon 105 c 36, fuidius 
45 a 25, mais 7 a 14, 

Mehrfach blieb g bestehen: castigar 60 b 30, fugidius 
47 c 42, obligar 36 c 33. 

wurde zu j in: lejal 15 d 26, nejar 19 d 30, sajel 
34 c 28, sagel 66 b 4 | | 

gl: retglar 65 d 6. 

gn wurde zu n mouillé, das in der Schrift sehr ver- 
schieden bezeichnet wird: leigna 90 d 4, leingna 90 d 13, 
leinia 90 d 8; peniora 51 d 11, pegnora 59 b 21, pignora 
56 d 2, pinnora 7 d 24, peignora 59 a 6, peingnora 27 b 15, 
empeinnorar '| c 29; seignal 66 a 7, seinal 12 b 18, sentar 
43 c 29, seignar 66 b 3. 

Für conoisser 19 d 7 ist wohl nicht cognoscere, sondern 
com -l- noscere anzusetzen. 

Fall von g vor m: piment 82 b 24. 

gr wurde zu ir: inteir 15 b 27, enteiras Tb c 2b, esleire 
75 a 20. 

gt wurde sowohl zu -id wie zu j in: cuidava 32 a 12, 
cujava 30 a 1. 

Im Auslaut: eu cuit 98 d 13, eu cui 87 a 29. 

fugit: fug 60 b 12, 32, fut 60 c 22, 26, fui 60 a 36, 
fuih 81 d 6. 

Schwächung zu i: lei (legem) 17 d 8. 

Abfall in lon 86 d 28, Index: lonc 5 b 1. 


Lat. j. 
Im Anlaut bleibt j in der Schrift meist bestehen: jurar 
7 e 26, jutges 8 c 22, jogar 26 c 11, jotglars 29 b 16, ja 
61 c 24, jazer 30 d 24. 
Sämtliche Formen von gitar 34 c 22 zeigen immer g 
mit einer Ausnahme: jetet 32 b 3. 
Auch im Inlaut blieb j: ajudar 35 a 30, major 16 c 10, 
majer 17 c 7, pejer 63 c 14; g zeigt nur: magestat 34 b 38. 
2 
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Dentales. 
Lat. t. 


Im Anlaut blieb t stets erhalten. 

In intervocalcr Stellung ging es meist in d über: 
cadaus 72 d 17, moneda 34 b 37, refuidar 72 c 8, seda 101 a 36, 
vida 7 b 10, vedar 11 d 32, edat 84 d 5, medeus 18 a 4, 
madeira 82 c 4, poder 7 c 4, fugidius 47 c 42, crededor 7 c 2, 
tuador, curador 15 & 84. 

Oft findet sich auch t in intervocaler Stellung, nament- 
lich in gelehrten Worten: etat 59 e 5, franchetat 80 a 97. 
meteis 96 d 11, meteus 71 b 13, cimiteri 83 b 3, fugitius 60 a 36, 
natura 19 a 30, titol b4 a 21, utils 56 c 29. 

Abschwächung zum stimmhaften dentalen Reibelaut 
fand statt in: espasa 9 d 27, gramazis 65 c 9 (gramaticus), 
dies Wort zeigt neben dem lautgerechten gramadis 49 b 27 
noch mehrfach die eigentümliche Form yramavi 10 c 23. 

t fiel aus in: curaor 29 a 1, tuaor 29 a 1, doaltzi 53 a 19, 
entriessunt 18 a 4, poestat 8 c 10. 

Hinter einem Consonanten blieb t im Inlaut regelmüssig 
erhalten: castels 67 b 31, moster 65 c 27, malvastat 45 a 91, 
cossentir 52 a 10, mantel 108 d 16, captal 7 c 21, comtar 
37 d B, doptes 63 a 27, ciptat 7 b 25, virtutz 19 b 91. 


Ebenso blieb t erhalten nach der Auflósung eines vor- 
hergehenden Consonanten in einen Vocal oder nach Ausfall 
desselben: céutat 8 c 37, caitius 8 b 27, destreita 7 b 20, 
deuteire 39 c 24, gaitar 7 b 24, malautes 10 d 6,  seboutura 
77 b 22, touta 24 c 8, motas 20 b 32, sotilment 59 a 42. 

Einmal findet sich d: deudor 12 c 25. 

Das lat. tt wurde vereinfacht: «tendre 19 a 12, catre 
‘ a 19, letras 35 a 35, metre 50 d 3. 

Selten bleibt tt in der Schrift: mettre 34 c 42.- 


Lat. t + i (e) + Voc. wurde in der Schrift durch s 
oder z wiedergegeben: /ogazon 48 b 31, obligazox 31 d 27 
razon 8 d 10, rason " b 3, palaizis 11 b 4, foleza 15 c 6, 
maleza 63 c 22, paubreza 55 d 37, paubresa 52 d 9, fermansa 
51 c 11, moberansa 52 a 7, forsa 9 d 24, jforsar 52 a 3, 
tersa 64 a 3, terza 63 d 39. 

tr ging in ir über: -ator: aministraire 8 b 23, degastaire 
11 a 4, ordenaire 7 c 23, tuaire 16 a 11; -itof: credeire 7 c 18 
vendeire 23 a 34; fraire 11 c 15, paire 9 c 17, pairon 14 d 42, 
lairon 31 b 12, a reire 19 b 17, peire 14 c 26, peira 67 b 18, 
poira 88 a 10, nuirir 9 a 1, puiritz 45 b 28 (daneben puru 
4b b 16). 
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Neben albire 29 a 18, arbire 47 d 19, albiri 54 d 17, 
arbiri 54 d 15 findet sich arbitre 19 a 11, arbitri 17 c 6. 


Ebenso bleibt tr in dem gelehrten matrimoni 57 a 29. 


Erhalten blieb tr hinter einem Consonanten oder der 
Auflösung desselben in einen Vocal: autre 7 a 20. altre 104 
d 24, avoutre 108 a 36, outra 7 b 38, seguewtre 39 c 36. 


Im Auslaut blieb t hinter Vocalen (abgesehen von 
Verbalformen): mari 32 d 31, poestat 8 c 10, tui 7 c 27. 

Andere Schreibungen sind selten: plaid 49 b 29, 39, 
49 c 1, 3, escrith. 103 b 16, tot 67 a 11. 


Meistens blieb t auch hinter Consonanten; Abfall findet 
sich nur zuweilen hinter » und «s: 

art 22 a 41, part 7 c 39. most 82 a 28, rescost 92 a 30, 
davant 20 b 25, efant 71 à 6, testament 27 d 31, valent 64 a 17; 
rescos 92 a 32, pos 69 b 42, davan 8 a 32, efan 71 a 8, 
testamen 21 d 6, valen 64 a 10. 

t + s ergab tz: marüz 57 b 2, partz 20 d 26, poestatz 
20 d 36, virtutz 19 b 21. 

Die Schreibung z ist selten: mariz 57 a 27, prestaz 
33 d 41. 

Ein t ist hinzugefügt in: jotglars 29 b 16, 18, Monpestler 
(neben Montpesler) 59 b 20, retglar 65 d 6, setgle. 22 b 23. 


Lat. d. 


Im Anlaut blieb d. 

di + Voc. ging in die stimmhafte Palatalis dz über, 
in der Schrift durch j bezeichnet: jornada 35 d 37, josqua 
8 b 33. 

Lat. d in intervocaler Stellung ging in den stimmhaften 
Dental z über, in der Schrift durch z und s bezeichnet: 
auzir 65 b 22, ausir 19 b 21, cazer 59 d 18, devizir 8 b 3, 
gausiment 40 c 31, rezemer 53 c 7, vesensa 10 d 29, vezer 58 a 24. 

Mehrfach blieb d erhalten: chader 56 c 33, dividir 27 
a 23, judia 9 b 11, vedensu 36 d 9. 

Häufig fiel d aus: chaer 107 a 3, deveir 27 a 9b, fiansa 
Al c 9, fiar 36 c 29, juzi 8 c 18, raiz 45 c 10, traidor 
108 a 36, veun 102 c 6. 

-di- in intervocaler Stellung wurde zu 7, wenn es in 
den Auslaut trat zu i: mejanas 75 b 7, pojar 26 c 29, vejam 
48 b 33; mei 44 c 9, meitat 44 d 9 (daneben mitat 58 c 26), 
mois 45 & 7 (modius), oi 12 b 30. 

d fiel nach n in: manjar 36 a 26, vengansa 35 a 8, 
vergonia 107 b 18. 

2* 





Nach Cons. ging di 4 Voc. in s, z über in: tarsa 
(tardiat) 50 a 42, tarzament 13 b 13. 

dr wurde nach Vocal zu ?r in: chatras 98 a 14, creire 
54 d 19, foire 24 d 19, vera 81 b 5. 

d fel aus in: enclaure 81 c 2. aucire 22 b 1 (daneben 
einmal auciure 30 d 9). 

Nach Conson. bleibt dr in: aiendre 19 a 12, entendre 
23 b 21, defendre 8 c 14, perdre 20 d 2, prendre 58 a 14, 
respondre 21 b 11, vendre 7 c 4. 

Ausfall des d in prenre 32 b 29, penre 8 d 27. 

Im Auslaut fiel d in der Regel: cha (neben cha? 25 b 33), 
26 a 11, ere 65 a 8, je 7 a 13 (neben jet 13 b 8), gra 53 b 14, 
va 71 c 42 (neben vai 15 d 13), ve 20 d 38. 

Mehrfach blieb d als d und t in ered 53 d 36, eret 8 d 29. 


gran T a 28, mon 7 a 6, on 25 b 18, segon 19 c 25, 
soven 19 b 36, ven 19 c 38, ren 82 d 8. 

Wo d nicht fiel, wurde es zu t, das ganz vereinzelt 
auch d geschrieben wird: caut 49 d 21, gart 29 a 14, pert 
19 c 32, rent 59 b 13, ret 41 c 37, red 23 b 35, sort (surdum) 
19 a 32, 41, mit dem s der Flexion sortz 65 b 32. 


Lat. s. 


Lat. s bleibt im Anlaut auch in der Schrift immer 
bestehen im Text, wührend im Index viermal c für s ge- 
schrieben ist: cel (für sel) 2 c 32, 3 a 37, 3 c 32, 5 d 17. 


Simpurum zeigt den Vorschlag eines e, selten i: espasa 
9 d 27, espigas 82 b 7, espos, espoza 52 a 28, escalas 62 a 34, 
escola 8 d 23, escriure 1 c 24, estar 109 a 14, istar 50 a 16 
(viell. instare), escient 17 d 13, iscient 36 b B5 (einmal icient 
23 a 37). 

Über Abfall dieses e siehe Anlautvocale 

Im Inlaute ging s in intervocaler Stellung in den 
stimmhaften dentalen Reibelaut z über, der in der Schrift 
durch s und z bezeichnet wird: chausa 31 a 16, gleisa 50 c 28, 
gleiza 36 d 9, Toloza 76 a 34. 

Ausfall des s findet nur im Index statt, siehe Einleitung. 

Lat. ss wird in der Schrift meist durch ss, selten durch 
s ausgedrückt: cofessar 19 d 40, esser 7 a 16, mession 8 c 29, 
mesatges 34 c 40. 

Hinter Consonant blieb s in /a/sa 34 c 19, pensa 68 b 35, 
consegre 20 c 23; meist wurde ns jedoch zu ss (vereinzelt s): 
cossegre 26 c 19, cosegre 20 c 35, cossentir 52 a 10, cosentir 
52 a 17, cosseliers 22 c 27, essems 84 c 19, pessetz 19 d 35. 
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Bei Ausfall des n vor s (siehe n) wurde s wie ein 
intervocales 8 behandelt: 

esposa 52 a 40, espoza D2 a 28, mesura 7 c 23, mezura 
1 c 13. 

sc wurde vor e zu -iss, -is: creisser 26 a 28, conotsser 
8 c 37, pareisser 25 a 2, peis 81 a 39, vaissel, vaisels 36 b 7. 

sc blieb vor a, o, u; c wird häufig zu ch: conosca 6b d 34, 
poscant 19 a 39. poschant 28 c 23, poscun ll & 16, poschunt 
2" d 23, peschar 109 a 10, parentesc 16 a 22, rescost 25 c 98, 
nascut 24 c 17. 

Vor 1: mascle 9 a 2. 

Vor Consonant blieb sonst s immer: castels 67 b 31, 
mester 8 a 35, testa 7 a 32, respeit 20 d 10, respondre 21 b 11, 
evesque 8 a 10, bistbes 8 a 22, isla 82 a 2, Montpesler 30 b 26, 
maisnada 93 c 13. 

Im Auslaut bleibt s immer erhalten. 


Lat. n. 


Im Anlaut blieb n immer. 

Zu r wurde n in: arma 66 c 98 (anima) amermar 
(minimare), canorgue 65 d 6, morgue 65 c 11, Rozer (Rhodanum) 
109 a 11. veres (venenum) 22 c 28. 

Häufig findet vor einer Labialis Übergang in m statt: 
em plait 29 b 6, em prest 106 b 1, em bailia 11 & 1, tam ben 
61 d 16, embla 31 a 29. 

Im Inlaut fiel n regelmässig vor stammhaftem s: espoza 
52 a 28, isla 82 a 2, maisos 7 a 38, mes (mensis) 8 c 38, 
mezura 7 c 13, mester 8 a 35, moster 8 b 31. 

Fast regelmässig fiel n vor dem s der Flexion: dos 18 
a 41, maisos 7 a 38, pairos 64 b 13, us 7 a 19, vendezos 44 d 7. 

Nur ganz vereinzelt zeigt sich n vor s: bens 7 a 40, 
bons 63 c 11, libertins 64 a 2, 7, 8, dons 104 d 38, maisons 
49 c 30, patrons 63 d 42, 64 a 5, rens 50 a 30, vendezons 
44 d 21. uns 104 d 24. 

Das auslautende n wird gewöhnlich geschrieben im Text, 
im Index fast vollkommen beseitigt. Im Text findet Ausfall 
des n am häufigsten vor Lippenlauten statt, doch finden sich 
auch Beispiele des Ausfalls vor anderen Consonanten und 
vor Vocalen. Bei längeren Wörtern veranlasste häufig das 
Ende der Zeile den Schreiber, das n wegzulassen. z. B. ist 
tenezo 84 c 1, 10, 29, 85 c 25. possessio 85 b 38 darauf 
zurückzuführen, denn in jenen beiden Wörtern, die auf den 
angeführten Blättern ausserordentlich häufig vorkommen, ist 
im Innern der Zeile und bei zureichendem Raum auch am 
Ende derselben ^» stets geschrieben. 





Für hominem und ordinem sind ome 7 b 91 und orde 
9 a 21 die gewöhnlichen Formen; omen 21 c 13, 23 a 28 
und orden 65 c 10 sind die einzigen Beispiele für Erhaltung 
des n. 

Bei den Vorwörtern con und in erfolgte oft, aber nicht 
regelmüssig, vor Consonant Ausfall des n, oder Assimilation 
an denselben: cosols 108 d 1, cossegre 26 c 19 (consegre 20 c 22), 
covenens 39 c 2, essems 18 b 18 (en sems 18 b 9) ejermetat 
20 d 40, efas 71 & 4, estrument 35 a 9. 

Ebenso in: :na/levar 39 c 29 (manlevet A1 c 5). 

nn wird im Auslaut vereinfacht: an 39 d 8, Johan 54 d 16. 

Aus n + i (e) + Voc. entsteht n mouill&, das sehr 
verschieden bezeichnet wird: senter 50 d 34, seigner 60 b 7, 
sengner 25 a 94, senner 9 a 9, seinnoriu 7 b 7; vinea 56 c 36, 
vigna 24 d 41, vingna 26 a 25, vinna 23 a 23, vinias 7 a 38. 

n mouillé aus ng und gn siehe unter g. 


Lat. r. 


Im Anlaut bleibt r. 

Im Inlaut ging r in einigen Wörtern durch Dissimilation 
in / über: albire 29 a 13 (neben arbire 61 c 5), albiri 54 d 17 
(neben erbiri 54 d 15), albres 82 d 17 (neben arbres 82 d 20), 
einmal sogar albles 82 d 23. 

Durch Dissimilation fällt r oft in den Flexionsformen 
von prenre, die ein zweites r zeigen; diejenigen Formen, die 
ein zweites r nicht zeigen, bewahren r immer: prenre b4 d 32, 
penre 13 c 32. prendunt 38 d 3, prenda 62 d 33, pres 51 d 18. 

Assimilation von r an s trat ein in: dos 108 d 18 
(dorsum), ves 40 c 4, vae 50 b 12, enves 20 a 31 (envers 50 
b 37). Der je einmal vorkommende Ausfall des r in agunt 
18 a 2 (für agrunt) und trameta (für trametra) 19 c 16 ist 
wohl Schreibfehler. 

Umstellung des r in: crastatz 80 c 24, prejurs bl c 42 
(perjurus), perjeitz 11 b 3 (praefectus). 

Lat. rr bleibt gewóhnlich auch in der Schreibung er- 
halten: corre 58 d 19, terra 25 c 26. 

r + r: enquerre 59 d 38, requerre 18 c 40, daneben: 
requere 18 c 40. 


Lat. 1. 


Im Anlaut blieb 1] immer. 

Im Inlaut vocalisiert es nach Vocal vor Consonant, 
namentlich vor t, in einigen Worten: autre 7 a 20, caut 49 d 21, 
avoutre 108 a 36, mout 7 a 95, outra 7 b 38, souta 93 a 8, 
touta 24 c 8, seboutura 77 b 1, chausar 47 d 12, caussar 58 b 10. 


























Daneben einmal a&re 104 d 24, mehrfach mot 108 c 40, 
tota 27 c 16. 

| fiel aus in: atressi 49 d 14, atrestal 9 a 27, atrestan 
12 c 9, essems 84 c 19. 

Sonst findet sich 1 stets erhalten: colpa 35 c 37, fals 
8 d 23, voire: 84 c 6. 

l blieb nach Consonant stets erhalten: blat 23 c 21, 
plaga 26 d 31, eissemple 72 d 13, jotglars 22 b 16, mascle 
9 a 2, Montpesler 30 b 26. 

ll wurde zu /| vereinfacht: bela 66 d 21, ea 52 b 21, 
tolre 12 b 93, vida 16 b 19. 

Immer bleibt ] im Auslaut, ebenso vor flexivischem s: 
chaval 96 d 26, col 108 d 16, mal 49 d 21, mantel 108 d 16, 
mil 62 c 37, sagel 66 b 4, tremol 41 c 96, vaissel 45 b 965; 
castels 67 b 31, chavals 27 b 23, mals 42 d 26, sols 106 b 35, 
vaissels 36 b 15. 

Aus 1 + i + Voc. entstand | mouillé, das sehr ver- 
schieden dargestellt wird: abelias 81 b 32, abeillias 81 b 32, 
batalia 105 c 24, batailla 105 d 3, melior 35 c 39, meillior 
25 a 27, meillor 25 a 15, orgoilios 63 c 29, taliet 106 d 4, 
tailet 23 a 22, taillet 26 b 16, trebail 40 b 5. 

Die Schreibung 4, die im Index sehr häufig ist, be- 
gegnet im Text nur in: J/hastre 13 d 6, valha 13 c 29, 
vorlh 13 c 97. 

Aus ll, teils in Verbindung mit i der folgenden Silbe, 
teils ohne i entstand auch mehrfach 1 mouillé: nuila 14 a 20, 
nulla 70 d 26, nuila 86 d 14, nuillia 105 b 34, chavail (caballi) 
27 a 33, cavail (caballum) 31 b 42, poil 31 a 10, recoillir 
24 d 40. 

cl ergab ebenfalls mouilliertes 1 in: ot! 108 d 9, peri 
41 a 27, veil 34 b 1. 

Nach i wird die Mouillierung des 1 in der Schrift nicht 
bezeichuet: aquil 19 a 20, Al 101 b 7, ise 109 c 21, peri 
Al & 27. 


Labiales. 
Lat. p. 

Im Anlaut blieh p immer. 

Im Inlaut ging p in intervocaler Stellung in 5 über: 
nebot 52 a 4, riba 81 d 9, saber 48 a 24, seboutura 77 b 22, 
trobar 1 c 36 ; anlautend nach Wegfall des Vocals der ersten 
Silbe: bistbes 8 a 22, bistbat 8 a 29. 

Übergang in v in: evesque 8 a 10, savi 39 d 20. 





p blieb in intervocaler Stellung nur in gelehrten Wörtern: 
apostols 21 a 6, discipols 102 c 39, sepulcre 110 a 13. 

Nach Consonant blieb p: emperaire 16 a 37, colpa 35 c 37. 

pp wurde zu p reduciert: apelar 59 a 19. 

pl wurde nach Vocal zu bi: doble 31 b 17. 

pl blieb nach Consonant: ampleza 81 d 42, issemple 22 a 4. 

pr wurde nach Vocal zu br: cubrir 49 d 3, obras 23 d 6, 
paubre 34 c 24, pebre 11 d 26, recebre 31 b 14, recobrar 38 
d 42, sobre 8 c 10. 

pr wurde zu vr in corre (cuprum) 37 a 31. 

Nach Consonant blieb pr: cumprar 43 c 23 sempre 18 c 20. 

ps: eus 15 b 16, eusament 1b c 6, medeus 18 a 4, 
medeusa 55 a 14; eissament 7 b 30, medeis 25 a 12, medeissa 
2b b 24. 

p füllt aus in cors (corpus) 26 c 5, bleibt in temps 29 a 37. 

Assimilation von pt findet statt in: batejar 9 a 16, 
escrit 7 d 4. | 

pt bleibt in: oAaptal 40 d 24, escriptura 35 a 21, 
acaptar 7 b 3. 

pt wird zu «t in: chattius 22 d 16, chattivitat 106 c 28. 

p fällt aus nach m in: comtar 37 d 5, comte 39 a 7; 
daneben bleibt p mehrfach in der Schrift: comptar 93 b 42. 

Im Auslaut bleibt p immer; gelegentlich wird 5 ge- 
schrieben: chap 39 c 39, camp 23 a 35, drap 48 d 11, draps 
101 a 36, ops 46 a 5, obs 7 a 39, trop 74 d 13, trob 92 d 28. 

Vor einem unbetonten i im Hiatus bleibt p erhalten 
und verbindet sich mit ihm zu dem Laute pts: recepcha 
12 a 40, recepchant 18 a L5, sapcha 86 b 11, sapcham 38 d 6; 
daneben kommen aber hüufig vor: sapja 86 b 34, sapjam 9 d 17. 


Lat. b. 


Im Anlaut bleibt b immer. 
© Im Inlaut in intervocaler Stellung wird b zu v: avem 

7 d 28, devem 7 a 11, chavals 31 a 3, soven 29 d 6, taverner 
37 c 14. 

Ausfall in soen 9 d 29, concoa (concuba) 22 b 3, c 30, 
58 c 21, 28. 

b blieb in obedir 74 a 37. 

Nach Consonanten blieb b: arbres 89 d 90, albire 99 a 15. 

bl vocalisierte zu w in: paraula 13 a 12, taula 41 a 20. 

bl blieb in: colpables 8 c 38, establida 7 c 10, noble 
7 c 16, nobla 18 d 1. 

br vocalisierte zu ur in: beure 36 a 26, escriure 7 c 24 
(daneben esorire 71 d 20, 21, 26), Aura 7 c 20. 




















br bleibt in: bre 27 b 34, membre 95 c 20. 

bt: Assimilierung trat ein in: doptes 33 d 29 (daneben 
wird häufig dobtes 35 a 33 geschrieben), sotileza 74 a 8, 
sotsnent 59 a 42, sotz 7 c 25. 

Vocalisation zeigt: deute 7 c 14, deutor 20 b 7. 

Mit einem unbetonten i im Hiatus verschmilzt b zu j: 
ajà (habeat) 7 b 27, deja (debeat) 79 c 25. 

Ganz verschiedene Behandlung zeigt sich in: cambies 
60 b 14, chambi 101 a 29 und camge 24 c 10, chamges 43 c 21, 
101 a 12. 


Im Auslaut vocalisiert b nach Vocal: beu 45 a 26, 
deu 99 a 3, trau 45 b 16. 


Abfall des auslautenden b hinter Consonant zeigt: 
colom 81 c 18. 


Ein 5 ist eingeschoben in: nombre 55 c 14, semblans 89 b 5. 


Lat. f. 


Lat. f blieb; für ff wechselt die Schreibung / mit ff: 
sujyrir 55 c 4, sufrir 42 d 97. 

ph wurde / geschrieben: Zyeso 7 a 21, enyedes 51 a 29, 
enfiteosin 51 a 38 (emphytheusis), paragraifo 11 b 28. 


Lat. v. 


Lat. v im Anlaut blieb. 
Ausfall findet in intervocaler Stellung statt in: paor 
9 d 29, paun 81 c 17, viatz 42 a 3. 


Sonst bleibt v: /avar 48 d 12, divizir 8 b 3, olivers 
56 d 13, solver 48 d 24. 


Vor Consonant findet Vocalisation statt: auzel 81 a 39, 
moure 72 d 33, viure 44 c 3, ciutat 8 c 37 (häufiger noch ist 
Assimilation an t: ciptat 7 b 25). 


Die Einwirkung eines folgenden i im Hiatus zeigen: 
leuges (3. Ps. Impf. Subj.) 62 a 17, ploja (pluvia) 41 b 42. 

Im Auslaut und vor flexivischem s vocalisiert v zu u: 
bou 94 b 32, bous 36 b 17, greu 75 d 16, greus 108 c 20, 
leu 105 a 38, nau 31 b 36, claus 4b a 2, mou 92 b 2, plou 
97 a 14, viu 42 c 11, vius 33 c 4, chaitius 22 d 16, jugidius 
47 c 42. 

Nach Consonant füllt v im Auslaut: ser 37 b 8, sers 
37 b 12, cer 81 c 18. sers (cervos) 81 c 13, sals 105 c 8 
(einmal findet sich Erhaltung des v: salr 53 a 21). 
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Deutseh w. 


Deutsch w wurde zum stimmhaften velaren Verschluss- 
laut g: gadi 53 b 15, gaitar 7 b 94, garent 28 d 15, garir 
43 b 29, gasaniar 25 c 18, gazardun 104 c 23, gazardonar 
104 c 20, guisa 29 a 17, guichida 49 a 34. 


Lat. m. 


Lat. m blieb immer erhalten. Übergang in » findet 
sich nur einmal in der von einer anderen Hand geschriebenen 
Stelle: con (quomodo) 57 & 35. 

mm wurde zu m reduciert: comos 53 b 38. 

mn bleibt gewöhnlich erhalten: femna 9 a 11, condemnar 
8 c 39. Einschub eines p: condempnar 24 b 23. 

Assimilation an n: dan 7 d 5 (damnum), dona (domina) 
108 d 22. 

Das auslautende m ist einige Male als n erhalten: 
amdan (amitam) 78 c 33, meun 25 c 6, seun 42 c 6. 


Lat. h. 


Lat. h verstummte und wurde auch meistens in der 
Schrift getilgt. In gelehrten Wörtern namentlich wird es 
noch zuweilen geschrieben: hered 44 a 18, honors 8 a 13, 
hoc 97 c 37, hospitals 1 a 39, johan 54 d 16. 

Deutsches ht in gaitar wurde wie ct behandelt 7 b 24. 


Flexion. 


Substantivum. 
1. männliche Declination. 


Sing. Nom. paire 21 d 4, Obl. paire 9 c 17. 
Plur. Nom. paire 21 c 35, Obl. paires 22 c 21. 

Im Allgemeinen sind diese Formen sehr regelmässig 
bewahrt, nur ganz vereinzelt findet sich ein s an falscher 
Stelle angefügt: sogres (Sing. Nom.) 57 co 38, fraires (Plur. 
Nom.) 64 d 4. 

2. männliche Declination. 
Sing. Nom. sers 7 a 31, Obl. ser 37 b 8. 
Plur. Nom. ser 19 b 2, Obl. sers 38 a 42. 

Hier sind Uuregelmässigkeiten häufiger; der Obl. wird 

für den Nom. gebraucht, selten im Sing. der Nom. für den Obl.: 
ser (N. S.) 21 c 14, 38 c 10, juige 16 a 42. 
sers (Obl. S.) 26 d 6. fruitz 23 b 26. 
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sers (Nom. Pl.) 19 a 34, 37 b 29, 57 c 32, totz los fruitz 
24 c 36, vaisel 44 a 9 für den Plur. Obl. ist wohl nur 
Schreibfehler. 


8. männl. Declination. 


Im Allgemeinen sind auch hier die verschiedenen Formen 
von Nom. und Obl. gewahrt. Sehr häufig aber wird der Nom. 
aus dem Obl. neu gebildet durch Zusatz eines s: 

Nom. Sing. neps 22 c 1 — nebotz 54 c 27; deuteire 16 b 34 
— deutors 12 a 15. 12 c 27, 37 a 34, 40 a 25, 61 a 42, 
93 b 25; credeire 7 c 17 — crededor 59 c 36, 40, 61 a 27 
— crededors 95 b 7; tuaire 11 a 30 — tueor 10 c 42, 11 a 26, 
13 a 25 — tuador 1b b 9 — tueors 11 a 24, 11 b 32 — 
tuaors 10 d 1; curaire — curaor 10 c 42. 11 a 24, 26, 13 a 26 
— curador 15 b 9 — curaors 10 d 1; procuraire 19 a 98 --- 
procuradors 10 d 29, 11 a 34, 11 a 41. 

coms 84 d 23 und comte 108 d 2, ejas 71 a 4 und efan 
71 a 8, laire 60 c 41 und lairon 61 a 41, om 7 a 24 und 
ome 7 b 49 (omen 23 a 28, 91 c 13), senier 24 b 33 und 
senior 10 a 39 werden dagegen streng auseinander gehalten. 

compain 46 d 12 ist wohl nur Schreibfehler für das 
sonst gebrauchte compains 42 c 22, Obl. companion 42 d 13. 


Im Plur. werden Nom. und Obl. gewóhnlich auseinander 
gehalten, doch begegnet für den Nom. pluzors omes 62 c 97, 
28, dos omes 65 c 6. 


1. weibl. Declination. 


Sing. Nom. gleisa 7 b 32, Obl. gleisa 7 b 37. 
Plur. Nom. gleisas 7 b 1, Obl. gleisas 7 a 35. 


2. weibl. Declination. 


Sing. Nom. razos 9 d 31, partz 20 a 24. 
Sing. Obl. razon 23 a 41, part 9 b 32. 

Plur. Nom. razos 23 a 16, part: 20 d 9. 
Plur. Obl. rasos 7 d 38, part: 20 d 16. 


8. weibl. Declination. 
Sing. Nom. sor (soror) 65 a 21, Obl. seror 64 d 33. 
Plur. Nom. serors 65 a 4, Obl. serors 65 a 17. 
Sing. Nom. puta 30 d 28, 29, Obl. putan 30 d 22. 
Von lat. amita lässt sich belegen: 


Obl. Sing. amdan 78 c 33, 
Obl. Plur. amdas 78 c 35, 79 a 10. 





Adjectivum. 

Das Adject. zerfállt in 2 Classen; die eine unterscheidet 
Mascul. und Femin., wie im Lat, die andere hat dieselbe 
Stammform für beide Genera In der Declination richten 
sich die Adjectiva nach dem Substantiv. Beim Nom. Plur. 
Masc. wird mehrfach die Form des Obl gebraucht. 

Masc. Sing. N. estrains 74 a 37, Obl. estrain 70 b 19. 
Plur. N. estrain 70 b 36, estrains 68 d 4. 
Obl. estrains 44 b 41. 
Fem. Sing. N. estrainia 14 b 17, Obl. estraigna 105 c 25. 
Plur. N. —salus 48 a 18, Obl. —/rauchas 80 b 17. 
Sing. N. lejuls 58 b 8. Obl. lejal 58 d 2. 
Plur. N. lejal 58 d 5, Fem. auch lejals 66 a 12, 
Obl. lejals 58 d 2. 


| Comparation. 
Die Steigerung der Adjectiva findet gewöhnlich durch 
plus statt. 
Reste der organischen Comparation sind: 
Sing. N. majer 15 d 2, Obl. major 7 c 41. 
Plur. N. ;»ajor 16 b 38, majors 51 d 3, Obl. majors 41 b 1. 
Neutrum: mais 7 a 14. 
Sing. N. menre 10 d 36, Obl. inenor 15 c 37. 
Plur. N. menor 15 b 35, menors 58 d 39. Obl menors 16 c 36. 
Neutrum: meins 7 b 36. 
Sing. N. meiller 28 d 24, Obl. melior 35 c 39. 
Neutrum: meds 8 d 6. 
Sing. N. pejer 63 c 14, Obl. pejor 75 b 6. 
Flur. N. plusor 18 b 17, plusors 49 c 13, Obl. plusors 18 a 32. 
Ferner gehórt hierher: Fem. Sing. N. proisma 73 c 2; 
Masc. Sing. N. plus proisme 79 a 11, plus proismes 79 a 17, 
Plur. N. plus proisıne 79 a 20, 64 a 29, plus proismes 
78 d 38, 79 a 18, 58 c 19, plus prozemes 64 b 3. 


Numerale. 
Cardinalzahlen. 
us wird auch als unbestimmter Artikel gebraucht. 
Masc. Sing. N. «x 33 d 6 (uns 104 d 24), Obl. un 33 b 18. 
Plur N. un 51 b 38. 
Fem. Sing. N. una 53 a 28. Obl. una 28 d 25. 
Plur. Obl. unas 19 c 18, 16, 41. 
Masc. N. dw 8 c 21, Obl dos 34 d 20. 
Fem. N. does 17 d 31, Obl. deas 53 b 3. 














Masc. N. amdui 9 c 3, Obl. amdos 38 d 90. 
Fem. N. amdoas 17 d 19, ambedoas 19 c 7. 
Obl. amdoas 18 c 22, ambedoas 17 d 24. 
Fem. N. ambas 17 b 15, Obl. ambas 10 a 26. 
tres 9 d 40 (trei 9 d 37) — catre T a 19 — seis 71d 33 
— mi 62 c 37. 
Ordinalzahlen. 
Masc. N. primers 53 & 26 (primeirs 64 c 30), Obl. primer 
4l b 33, Fem. prineira 56 b 6. 
segon 53 b 34 — segunda 78 a 9; ters 41 b 31, tertz 
63 b 14 — tersa 64 a 3, terza 63 d 39; cart 50 a 10, quart 
8 b.33 — carta 76 c 33; seisena 58 d 10; dotzena 58 c 23; 
cinquantena bl a 13. 
Pronomen. 
Personale. 
Casus rectus. 
1. Ps. Sing. eu 9. b 33 (view Ind. 2 b 24), Plur. nos 7 a 27. 
9. Ps. Sing. tu 9 b 33, Plur. vos 39 c 42. 
3. Ps. Masc. Sing. el 7 a 30, Plur. il 24 d 26 (el 58 c 38). 


Fem. Sing. ela 7 b 6, Plur. elas 7 c 9. 
Neutr. lo 51 c 38, 55 c 30, el 55 c 31. 


Casus obliqui. 
a) Unbetonte Form. 


1. Ps. Sing. Dat. me 25 b 39, m’ 96 d 4, Acc. me 41 vc *, 
m’ 50 a 21. 
Plur. Dat. nos 26 c 25. 
2. Ps. Sing. Dat. te 29 c 3. à? 31 d 41, Acc. te 20 c 24. 
Plur. Dat. vos 39 c 40, Acc. vos 14 d 23. 
3. Ps. Masc. Sing. Dat. / 24 c 34, (le 30 c 40), noillen 13 c 8 
(z- no li en), lol 33 c 30 ( - lo ki), Acc. lo 26 b 18, 
[| 98 b 11. 
Plur. Dat. lor 36 a 21 (4 57 d 8), Acc. los 24 c 40, 
-Is 9 c 39. 
Fem. Sing. Dat. 4 30 d 26. Acc. da 7 c 4, 7 52 b 28. 
Plur. Acc. las 8 d 40. 
Neutr. lo 57 a 12, o 29 b 12. 
Reflex. Acc. se 55 d 4, si 55 d 2, 8 55 d 6. 


b) Betonte Form. 


1 Ps. Sing. me 9 b 34, mi 101 c 9, Plur. nos 25 d 7. 
2. Ps Sing. te 30 c 36, Plur. vos 15 a 2. 
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3. Ps. Masc. Sing. iui 11 d 29, el 24 d 7, Plur. /or 27 d 5, 
els 8 c 23. 
Fem. Sing. leis 52 d 17, leis 81 b 15, 102 c 30, 107 
d 36, ela 52 a 31, Plur. elas 9 a 6. 
Reflex. se 29 d 13, sei 18 a 7, 11, 15, 48 b 15, 21. 


Possessivum. 
a) Unbetonte Form. 


1. Ps. Masc. Sing. N. mos 12 a 25, Acc. mon 12 a 32, mo 49 a 2. 
Plur. N. mei 69 d 16, Acc. mos 46 a 12. 
Fem. Sing. N. ma 14 c 28, Acc. ma 32 c 38. 
Plur. Acc. mas 81 c 38. 


2. Ps. Masc. Sing. N. tos 36 b 40, Acc. ton 84 d 34, tun 61 
d 42, tu 30 c 7. 
Plur. Acc. tos 98 c 31. 
Fem. Sing. N. ta, Acc. ta 61 d 40. 
Plur. Acc. tae 13 c 25. 


3. Ps. Masc. Sing. N. sos 11 d 26, Acc. son 7 a 31. 
Plur. N. sei 58 b 39, sos 101 d 19, Acc. sos 7 c 7. 
Fem. Sing. N. sa 57 c 18, Acc. sa 7 a 30. 
Plur. N. sas 39 b 24. Acc. sae 9 c 9. 


b) Betonte Form. 


1. Ps. Masc. Sing. N. meus 14 c 20, meu 20 c 5, 9, 26 c 29, 
Acc. meu 10 d 26, 10 d 21, meun 26 c 6. 
Fem. Sing. N. mia 25 c 11, Acc. mia 11 d 28. 
Plur. N. »«s 36 b 19 Acc. mias 51 b 17. 
Neutr. meu 81 d 14, meun 81 d 17. 


2. Ps. Masc. Sing. N. teus 36 b 40, Acc. teu 13 a 1. 
Plur. Acc. teus 98 c 34. 
Fem. Sing. N. toa 88 c 1, Acc. toa 26 d 1: 
Plur. Acc. toas 100 c 26. 
Neutr. teu 94 d 20. 


3. Ps. Masc. Sing. N. seus 52 d 15, Acc. seu 7 b 40, seun 
43 c 6. 
Plur. N. «eun 55 d 30, Acc, seus 7 b 4. 
Fem. Sing. N soa 12 b 11, Acc. soa 18 a 29. 
Plur. N. soas 8 & 41, Acc. soas 7 b 4. 
Neutr. seun 22 d 15. 


Sehr häufig steht im Masc. an Stelle der betonten Form 
die unbetonte: neben dem korrecten ws meus sers 21 c 25, 
dun meu vezin 25 b 24 -- us mos sers 109 b 8, dun mon 
vezin 25 c 4, un mon mur 92 b 32, un son ser 36 a 27. 
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Pluralisches Possessivpronomen. 


Betontes und unbetontes Pronomen zeigen in den 
Formen keinen Unterschied. 
1. Ps. Masc. Sing. N. nostre 38 c 36, Acc. nostre 38 c 20. 
Plur. N. nostre 38 c 29, Acc. nostres 38 c 29. 
Fem. Sing. N. nostra 38 d 5, Acc. nostra 38 d 12. 
Plur. N. nostras 26 b 10, Acc. nostras 38 c 28. 
-Neutr. nostre 38 c 27. 


2. Ps. Masc. Sing. Acc. vostre 14 d 42, 
Fem. Sing. Acc. vostra 49 b 3. 


8. Ps. lor 38 c 36. 


Demonstrationen. 
A) lo, L = der. 
Masc. Sing. N. Lo 11 c 10, E 17 b 9, ? 17 c 40. 
lo wird meist gebraucht vor Consonanten, Zi vor Vocalen, 
doch findet sich auch mehrfach 4 vor Consonant: À jutges 
17 b 10, & tueors 11 a 24. 
Masc. Sing. Acc. /o 7 b 7. 
Plur. Nom. 4 7 c 31, Acc. los 7 a 17. 
Fem. Sing. Nom. la 7 c 32, & 21 c 36, 52 a 19, Acc. la 
7 a 29, 7 52 a 28. 
Plur. Nom. las 7 a 37, einmal les 16 b 16, Acc. las 7 a 4. 
del (= de lo) 7 a 18, dels (= de los) 7 a 42, al (= a lo) 
7 b 30, als (— a los) 8 à 8, el (— en lo) 7 a 6, els (= en los) 
8 a 12, pels (= per los) 40 d 23, einmal elus (= en las) 7 d 39 
ist wohl Schreibfehler. 


b) Masc. Sing. Acc. est (iste) 44 c 9 nur einmal im 
ganzen Denkmal. 
Masc. Sing. N. aquest 9 d 38, Acc. aquest 22 c 385 (aquist 
94 d 95). 
Plur. N. aquist 10 c 28, Acc. aques 24 c 20, aquestz 
96 b 40, 103 d 32. 
Fem. Sing. N. aquesta 7 b 10 (aquista 27 c 19), Acc. 
aquesta 93 d 16. 
Plur. N. aquestas 7 a 15, Acc. aquestas 14 c 14. 


c) Masc. Sing. N. cel 42 c 25, Acc. cel 10 d 32 — 
celui 11 c 22. 
Plur. Acc. celor 39 a 18. 
Masc. Sing. N. aquel 9 a 8, Acc. aquel 7 c 11. 
Plur. N. aqui 16 b 12, Acc. aquels 16 d 23. 
Fem. Sing N. aquela 17 a 8, Acc. aquela 16 c 21 
Plur. N. aquelas 22 a 29, Acc. aquelas 13 d 16. 


Neutrum des Demonstrativs: 
so 37 b 32, aiso 39 d 27, aco 37 c 4, aquo 51 c 41. 


Relativum. 
Substantivisches. 


Nom. qui 38 b 22, 72 c 8, que 46 a 25, 73 d 7. Acc. 
cui 76 c 17, que 63 a 35. Neutrum: que 63 b 1. 


Adjectivisches. 
Masc. Sing. Acc. Lo cal 17 b 19. Plur. Acc. los cals 37 c 11. 
Fem. Sing. N. la cals 8 b 17, Acc. la cal 7 c 8, Plur. 
N. las cals 7 a 13, Acc. las cals 7 b 22. 


Interrogativum. 
Substantivisches. 


Nom qui 36 a 11, Acc. cui 36 a 12. Neutr. que 33 d 9. 


Adjectivisches. 
Sing. N. cals 17 b 4. cal 61 a 13, Acc. cal 16 b 4. 
Plur. N. cals 16 a 34, cul 33 a 27, Acc. cals 16 a 35. 
Unbestimintes Pronomen. 

Masc. Sing. N. autre 7 a 20, Acc. autre 7 b 18, Plur. 
N. autre 7 b 1, Acc. autres 7 a 40; Fem. Sing. N. autra 
7 b 22, Acc. autra 7 b 33, Plur. N. autras 8 d 2, Acc. autras 
7 b 25; autrui 39 b 18. 

Nom. usquez 31 a 21, 109 c 37, Acc. unquec 107 d 40. 

Nom. cals que 11 d 20. Acc. cal que 8 c 30, qual que 
8 b 41. Acc. chada 17 b 34, 91 a 28, chad’ 92 b 13. 


Masc. Sing. N. nuils 7 a 24, nuls 8 a 23, Acc. nuil 8 d 21. 

Fem. Sing. N. nuilla d b, nuilia 20 d 36, nulia 21 a 7. 
nulla 56 b 2, Acc. nuilla 12 c 1, nuilia 19 b 40, nuka 32 d 8, 
nulla 24 a 26. 

Masc. Sing. N. tot 11 h 28, totz 14 b 39, Acc. tot 9 d 39, 
Plur. N. tuit 8 a 38, tut 42 c 21, toith 67 a 11, totz 57 d 98, 
Acc. tot: 7 a 17. 

Fem. Sing. N. tota 14 c 10, Acc. tota 15 b 28, Plur. 
N. totas 8 & 41, Acc. totas 15 b 92. 

Sing. N. tais 18 b 14, Acc. tal 14 d 37, Plur. N. tais 
14 d 19, tal 34 a 40, Acc tal 13 c 16. 

Plur. N. plusor 18 b 17, plusors 42 c 13, Acc. plusors 
18 a 32. 

Masc. Sing. N. «cus 7 b 35, Acc. aleun 7 b 5, Plur. 
Acc. alcus 27 a 42, 104 a 38. 

Fem. Sing. N. alcuna 9 b 32, Acc. alcuna 7 b 16, Plur. 
Acc. alcunas 27 d 1. 33 x 20. 
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Masc. Sing. N. negus 7 .d 1, Acc. negun 8 b 5; Fem. 
Sing. N. neguna 19 d 25, Acc. neguna 8 a 24, Plur. N. 
negunas 7 a 14. 

Masc. Sing. N. cascus 20 b 18, chascus 42 c 19, Acc. 
cascun 22 a 12, chascun 10 a 1, Fem. Sing. N. chascuna 44 
& 21, Acc. chascuna 44 b 12. 

"Nom. cadaus 22 a 10, (cadaun 58 d 16), chadaus 27 c 19, 
Acc. cadaun 22 c 10. 


Verbum. 

' aver. v 

Praes. 1. e? 20 a 4, a 63 b 10; 2. as 31 b 40; 3. a 7 b 28; 
1. avem 7 d 28: 2. avetz 40 d 33; 3. an 7 b 9, ant 
7 d 36. ' u 

'Impf. 1. avia 14 a 18; 2. avias 83 c 8; 3. avia 24 b 2; 
2. aviatz 11 d 10; 3: aviant 11 a 28, avian 11 a 27. 

Perf. 1. aig 84 a 15, aic 14 a 39; 2. aguist 31 b 39; 3. ag 

| 24 c 14, ac 26 b 37; 2. aguetz 11 d 16; ‘3. agrunt 
17 b 16. . 

Fut. 1. aure 93 d 7, aurai 95 b 27; 2. auras 85 d 9; 
3. aura 7 & 28; 1. aurem 94 d 17; 8. aurant 16 c 13, 
auran 16 c 18. 

Cond. 1. auría 59 d 20 — agra 50 a 34; 3. auria "so a 12 
— agra 26 d 16; 3. auriant 76 a 34. 

Subj. Praes. 1. aja 29 c 18; 2. ajas 100 c 31; 3, aja 1208; 

| 3. ajant 85 b 6, ajunt 8 d 21, ajun 14 d 95. | 

Subj Impf. 1. agues 85 d 1; 2. aguesses 97 c 2; 3: agues 
7 b 12; 3. aguessunt 66 d 3. | 

Part. Perf. agut A d 23. 

Infin. aver 63 d 11. — 


688€T. 


Praes. 1. sot 26 d 9, son 29 c 17, so 32 a 25, sunt 29 c 19; 

.' 9. es 13 a 19, est 98 d 16, eist 97 d 39, sest 20 c 5, 7; 

3. es 7 a 16, est 15 c 35; :1. em 38 c 16, sem 12 a 28, 

Da 29: 3. son 7 a 23, sunt 7 a D. | 

Impf. 1. era 14 a 40; 9. eras 107 d 11; 3. era 8 c 35, er 
9 a 9; 3. erant 13 c 16, erunt 34 b 5... 

‚Perf. 1. fui 40 a 23; 2. fuist 81 c 18, just 31 c 25; 3. fo 
7 a 19, fon 59 b 11; 8. forunt 7 a 18, forun 57 a 26. 

Fut. 1. sere 13 b 12; 2. seras 29 c 12; 3. sera 8 & 18; 
3. serant bl a 2, seran 11 a 22. 

Cond. 3. sería 52 a 32 — fora 23 c 26; 3. seriant 33 d 6. 

Subj. Praes. 1. sia 20 c 13; 2. sias 14 c 27; 3. sa 7 b 8; 
3. stant. 14 d 26, sian 14 d 30, sion Ind. 4 a 21, 22. 

3 
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Subj. Impf. 1. /os 46 c 22; 2. fosses 107 d 38, fos 30 c 9; 
3. fos 19 d 19; 3. fossunt 23 d 3. 

Imper. sias 69 b 34, 35; satz 69 d 16. 

Infin. esser 7 a 16. 


1. schwache Conjugation. 


Praes. 1. don 30 d 8, dun 50 b 21, done 45 d 99; 2. donas 
83 b 37; 3. dona 7 c 6; 1. —- cuidam 38 c 25, acordam 
45 d 23; 2. — demandatz 39 c 39, provatz 39 c 42; 
3. donunt 17 d 41, gasaniant 91 a 30, gasainnon 8 b 39. 


Impf. 1. donava 30 b 30; 2. donavas 45 a 19; 3. donava 
14 d 32; 3. — acordavunt 18 a 12. 


Perf. 1. donet 13 d 40; 2. donest 98 b 38, doneist 31 c 6, 
doneis 101 d 9; 3. donet 7 b 1D, gasanteit 24 d 4; 
1. — pausem 98 a 2; 2. donetz 14 b 25, edifigues 12 
d 32, pagues 12 d 37, prestes 39 d 2; 3. donerunt 10 c 35. 

Fut. 1. donare 64 d 17; 2. donuras Ab a 6; 3. donara 18 
a 21; 3. donarant 37 d 2. 


Cond. 1. demandaria 9 b 14 — donera 39 a 96; 2. — ga- 
saniarias 94 d 9; 3. donaria 39 d 41. 


Subj. Praes. 1. don 36 c 35; 2. dones 98 b 42; 3. don 47 
d 3, dun 97 d 11, done- 17 c 4; 1. donem 108 a 49. 


Subj. Impf. 1. dones 18 c 25; 2. donesses 14 c 13; 3. dones 
18 a 37; 2. — comprassetz 11 d 7, demandessetz 12 a 14; 
3. donessunt 77 a 37. 

Imper. — jutgatz 102 c 39. 

Part. Praes. donant 8 d 18. 

Part. Perf. donatz 39 c 19, donada 39 d 5. 

Infin. donar 40 d 33. 


amar, 


Praes. 3. va 71 c 42, vai 15 d 13, 47 b 32; 3. vant 81 c 21. 

Impf. 1. annava 62 a 15; 3. anava 94 d 41. . 

Perf. 1. anne 41 c 9; 3. annet 36 c 5, anet 101 b 37; 
9. annerunt 71 b 28, aunderunt 49 c 1. 

Fut. 2. iras 68 d 37; 3. -- anara 70 d 40. 

Subj. Praes. 1. an 77 d 4; 3. an 60a 17; 3. annunt 49 b 30, 
anunt 49 b 29. 

Subj. Impf. 1. anes 76 a 5, 33; 2. anesses 103 d 38; 3. annes 
30 b 11, anes 72 b 39. 

Imper. vai 60 b 41; anatz 102 c 39. 

Part. Perf. anatz 85 d 6. 

Inf. anar 21 b 1, annar 8 c 36. 
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Abweichende Formen von estar: 


Praes. 1. estaug 32 a 15; 3. sta 37 b 3 (häufiger esta 22 b 16); 
8. estaun 109 c 95, stant 41 a 20 (meistens «stant 16 c 14). 
Impf. 3. stava 32 b 1. 


2. schwache Conjugation. 


Praes. 1. ven 47 a 6, perde 49 x 13, pert 86 b 11; 9. vendes 
101 a 38, vens 45 a 30; 3. ven 7 d 4 (vende 102 c 1 
ist wohl Schreibfehler für vendet); 3. vendunt 70 c 16. 

Perf. 1. vendei 14 b 1; 2. vendeist 101 a 35; 3. vendet 23 a 18; 
2. vendes 19 a 9, perdes 16 b 41; 3. — perderunt 16 b Al. 

Put. 1. — perdrei 74 c 14; 2. vendras 4b a 18; 3. vendra 
51 a 34. 

Cond. 1. — redria 32 a 13; 3. — redria 61 c 30. 

Subj. Praes. 1. — renda 36 c 7; 2. — rendas 102 b 37; 
9. venda 44 a 20. 

Subj. Impf. 1. vendes 18 d 24; 3. vendes 49 a 57; 2. vensetz 
19 a 7; 3. vendessunt 102 c 9. 

Part. Praes. — rescondent 50 c 41. 

Part. Perf. vendutz 44 c 6, venduda 44 c 22. 

Infin. vendre 50 d 32. 


8. schwache Conjugation. 


Praes. 1. — afranchis 86 c 12; 3. part 42 d 6 — partis 
b6 b 38; 3. sercunt 2b d 7 — partiscunt TO c 16, 
finisquunt 89 a 5, noirissunt 13 c 42. 

Impf. 3. partia 19 c 32. 

Perf. 2. — cosentist 98 d 22; 3. partit 42 d 15; 2. — bastitz 
12 d 33. 

Fut. 1. — garire: 102 a 33; 3. — /inira 66 b 12. 

Cond. 1. — guerria 102 a 3; 3. garria 104 d 16, sufriria 
60 d 9. 

Subj. Praes. 1. coruplischa 19 b 15; 3. parta 42d 2 — 
partisca 59 a 24, partischa 58 a 26. 

Subj. Impf. 1. servis 59 b 13; 2. bastisses 19 c 15, afranquisses 
30 c 8; 3. partis 42 d '9, afranchis 58 a 6. 

Part. Perf. partitz 43 b 2, partida 42 d 19. 

Infin. partir 19 c 30. 


auzir 110 a 29. 


Praes. 2. aus 103 n 13; PI. 3. auzunt 10 c 98. 
Perf. 3. auzit 74 a 13. 
Part. Perf. auzt 11 b 14, ausit 9 b 18. 
3* 
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Jerir ,109 : & 119. Ù Zu 


Praes. 1.:fer 107 c 33; 2. fers: 109 [n 16; à fer 107 d 1, 
| 109 d:4, fer 47 d 9: |. 
Perf. 1. ferit 107 c 39, eri 109 a 40; 2. ferint 108 b 1; 
3. ferit 108 d 30. 
fugir 60 b 6. : 
Praes. 3. jug 60 b 12, 33, 60 c 16, /ui 60 a 36, fuit 60 c 22, 
, 26, fh 81 d 6; 3. fugiunt 60 2:38, fuiunt 81 c 21. 
Impf. 3. fugia 60 b 2. à 
Perf. 1. jugit 86 c:40; 3. fugit 43 d 14, 20, fugig 91 c 31. 
Subj. Praes. 3. fuga 60 c'29, J'ugia 63 c 21, 25. - 
Subj. Impf. 3.: jugis 60 bl... 
Imp. wg 60 b 41. 
Part. Perf../ugitz 60 c 18. 


1ssir 49 c 33. 


Praes. 1. eise 86 b. 3; 3. eis, 38 b 14;: 3. eissunt 79. d 8. 
Perf. 3. issit 54 a 19. 

Fut. 3. issira 55 b 31. 

Subj. Praes. 3. escha 38 c 34, 48 c 14. 
Subj. Impf. 3. issie 62 d 39. 

Part. Perf. issitz 37 d 37, issida 56 a 15. 


morir 105 c 10, murir 34 a 36. 


Praes. 1. moir 77 d 3, 8, 84 a 28; 3. mor 39 & 13; 
3. morunt 56 a 16, morent 8 d 42. . € 

Impf. 3. moria 48 c 89, muria 26 a 4. 

Perf. 1. mori 73 a 4; 3. morit 105 d 6. 

Fut. 3. morra 70 a 11, 18. 

Cond. 3. moria 76 d 40. 

Subj. Praes. 3. »otra 70 a 25, 99 a 18; 3. moirant 67 c 17, 
72 d 18. 

Subj. Impf. 3. moris 72 b 40, 76 b 35. m 

Part. Perf. mortz 71 d 16, morta 56 a 39. 


Starke Verba. 
. Conjugation. 


faire 1 b 21, jar 7 b 24. 


Praes. 1. jatz 13 d 21; 2. fas 97 c 14; 3. fai 8 a 18, fa 
97 a 12; 1. faim 51 b 8; 3. faut 7 a 8, fan 12 b 28, 
J'aunt 63 d 8, 64 b 21, fau Ind. Le 22, faziunt 37 b 34. 
jazunt 22 a 41. 

Impf. 3. fazia 19 c 33, 92 c 27. 
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Perf. 1..fitz:11 d 11, ih 99 d 12, 18, 105 a 6, /ich 47 d 11,. 
!, A 95 b 16, fei 25 c 28; 2. fezist 13 c 15, feist 13 c 20, 

14 c 1, 4; 3. fetz 10 b 30, fis 38 d 26, fit 15 b 40; 
l. fezem 47 a 23, feimes 21 b 9, 2. fezetz 12 a 20, 
fezes 12 a 12, 17, 18, feies 14 c 40; 3. feirunt 9 c 3, 

.  Jeirun 11a 95. 

Fut. 1. farei 96 d 25; 2. faras 96 d 23; 3. fara 12 b 13; 
9. farant 9 & 37. 

Cond. 1. faria 41 c 13 — feira 14 c b; 3. faria 15 d 3; 
2. fariatz 11 d 8; 3. fariant 66 c 24, fariunt 52 c 6. 

Subj. Praes. 1. fasa 13 d 28; 2. fasas 12 c 16; 3. fasa 7 d 9, 
facia 63 c 28, 66 b 29; 1. fasam 51 b 9; 3. fasant 
79 c 20, fassunt 91 d 8, fasunt. 60 a 41, fasont 8 d 14, 
fason 18 d 38. u 

Subj. Impf. 1. fezes 99 a 38, feses 107 d 42; 2. fezesses 99 
b 11, fesesses 30 b 28, fezes 30 c 1, feses 99 b 16; 
3. fezes 13 c 9, feses 38 a 24; 2. fetzetz 11 d 10. 

Part. Perf. faitz 43 b 3, jai 14 a 39, faih 12 b 39; fatta 
96 d 38. EL 

vezer 72 d 40. 


Praes. 1 vei 81 c 1; 2. ves 94 b 2; 3. ve 84 b 38; 3. veun 
102 c 6. | 

Impf. 3. vezia 62 d 36. 

Perf. 1. ut 86 c 39. 

Fut. 3. veira 81 b 5. Z 

Subj. Praes. 3. veja 83 c 283, 93 a 16; 1. vejam 49 c D, 
48 b 33. 

Part. Perf. vegut 45 b 38. 


2. Conjugation. 
aucire 34 d 37. auciure 30 d 10. 


Perf. 3. aucis 28 b 13, 60 b 8, auci 73 a 17. 
Fut. 3. aucira 98 b 11. 
Subj. Praes. 2. aucias 99 b 1: 3. aucida 30 c 38, aucia 76 a 19. 


dire 65 d 16, dizer 7 a 12. 


Praes. 1. dic 9 b 33, dig 90 a 3; 2. dices 100 d 20: 3. ditz 
72 d 40, di 20a 1. 12, 13; 1. dizem 18 c 11; 3. dizunt 
56 b 4, dizun 19 d 21. 

Impf. 1. dizia 61 a 2. 

Perf. 1. dis 42 a 33, ditz 107 c 26; 2. dissis t 4bb 24. 34; 
3. dis 66 b 36; 2. dissetz 11 d 8; 3. disserunt 43 a 2 

Fut. 3. dira 43 c 13; l. direm 71 b 42: 3. dirant 10 d 7. 

Cond. 2. dirias 108 a 12; 3. diria 43 c 12. 
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Subj. Praes. 1. diga 41 d 34; 3. diga 19 d 95; 1. digam 
31 a 14; 3. digant 9 d 14, digan 72 a 11, digunt 34 c 31. 
Subj. Impf. 1. disses 41 b 38; 2. dissesses 94 b 6; 3. disses 
48 b 17. 
Part. Proes. dizent 91 d 26. 
Part. Perf. dit 72 a 23, dih 19 d 4, 99 d 41; dita 72 d 19. 


aduire 60 b 10. 


Praes. Plur. 3. aduzunt 72 d 38. 
Perf. 3. aduis 34 d 7. 
Part. Perf. aduit 34 d 5. 


efranger 4T c 9. 


Praes. 3. frain 47 b 17; 3. franiunt 87 d 33, 37. 
Perf. 3. frais 47 b 21. 
Part. Perf — fraita 47 b 23. 


remaner 93 c 94. 


Praes. 3. reman 43 d 32. 

Perf. 3. remas 29 b 3, 30 b 16. 

Fut. 3. remanra 43 & 14. 

Subj. Praes. 1. remania 50 a 32; 3. remania 69 b 22. 

Subj. Impf. 3. remases 30 b 16, remazes 77 b 6. 

Part. Perf. remasut 50 d 20. 

metre 97 d 18. 

Praes. L. met 94 b 1; 2. metz 93 d 9, metes 96 c 20; 3. met 
84 b 34, me 94 b 19; 2. prometetz 40 d 32; 3. metunt 
94 a 33. 

Impf. 3. metia 37 a 24, 101 b 31. 

Perf. 1. mis 85 c 2; 9. mesist 26 d 2, mezist 94 d 7, misist 
95 a 20, 22; 3. mes 84 d 33, meis 59 d 36; 3. pro- 
meserunt 99 c 2. 

Fut. 1. metrei 14 a 27; 2. metras 93 d 14; 3. metra 13 b 23. 

Subj. Praes. 3. meta 98 b 37. 

Subj. Impf. 1. meses 94 b 7; 2. promesesses 99 b 10; 3. meses 
65 a 26. 

Part. Perf. mes 72 a 10, messa 7 b 8. 


[empenier]. 
Praes. 1. empein 107 c 33. ' 
Perf. 1. empeis 107 c 39; 2. empeissist 108 b 3. 
prendre 58 4 14, prenre 82 b 29, penre 8 d 27. 


Praes. 2. prens 54 d 13; 3. pren 53 a 34; 1. prendem 81 d 3; 
9. prendunt 38 d 3. 
Impf. 3. prendia 54 c 3. 
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Perf. 1. pris 83 a 32; 2. presist 95 a 23; 3. pres 51 d 18; 
2. presetz 13 b 35; 3. preserunt 36 b 20. 

Fut. 1. prenrei 83 a 26; 2. prenras 100 b 38; 3. prenra 54 
c 4; 3. prenrant 69 a 27. 

Cond. 1. prenria 81 b 31; 2. prenrias 99 b 15. 

Subj. Praes. 3. prenga 62 d 34, prenda 62 d 33; 2. prendatz 
12 a 19; 3. prendant 106 c 42. 

Subj. Impf. 1. prezes 14 c 37; 2. presesses 9b a 21; 3. preses 
14 c 35. 

Part. Perf. -— preza 57 c 4, presa 84 d 31. 


enquerre 59 d 38, requere 7 b 4. 


Praes. 3. requer 20 d 16; 8. querunt 20 d 9. 
Impf. 3. querria 20 d 3, queria 83 b D. 
Perf. 2. quesist 13 a 4; 3. requis 12 c 28. 
Subj. Praes. 3. requeira 10 d 27. 

Subj. Impf. 3. Plur. quisissunt 79 c 36. 
Part. Perf. requitz 19 d 6. 


escriure 7 c 94, escrire 71 d 20, 26. 


Praes. 3. escriu 48 b 42. 

Perf. 1. escrius 29 d 36; 3. escrius 35 a 22. 

Subj. Praes. 3. escrira 65 b 36. 67 a 15; 3. escrivant 66 a 27. 
Subj. Impf. 2. escrissesses 103 d 39; 3. escriusses 35 a 33. 
Part. Perf. escritz 50 d 13, escrita 19 c 3. 


destrenier 11 c 30, destrenger 17 a 21. 


Perf. 3. destreitz 59 b 4. 
Part. Perf. destreitz 43 c 14, destreita 7 b 90. 


[tanier]. 
Praes. 3. tain 71 a 4, taing 69 c 1; 3. taniunt 78 d 20, 
tainiunt 78 d 36. 
Impf. 3. tangia 29 d 20. 
Cond. 3. tangeria 66 d 33. 


Subj. Praes. 3. tania 53 b 12. 
Subj. Impf. 3. taises 71 & 1. 


traıre 7 c 20. 


Praes. 3. trai 63 a 15. 

Perf. 3. trais 24 c 15. 

Cond. 3. trairia 7 c 18. 

Subj. Praes. 3. traga 11 d 30. 
Part. Perf. traitz 40 a 21. 
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9. Oonjugation- 
| | beure 36 a 96. 
Praes. 3. beu' 45 a 96. | 


chader 56 c 33, cazer 59 d 18, chaer 107 a 3, caer 24 d 35. 


Praes. wr. 26 a 11, 82 c 6, chai 25 h 33; 3. eschadunt 
50 | 

Impf. 3. casia 59 d 21. 

Perf. 3. caec 13 b 30, 26 b 20, 24, 27, cazec 59 d 96, chaeg 
106 c 11. 

Fut. 2. chairas 98 a 14. | 

Cond. 3. escairia 22 a 18, eschairia 53 c 29, escaegra 22 a 24; 
3. catriunt 7 a 26. 

Subj. Praes. 3. caja 82 c 31. 

Subj. Impf. 3. casegues 41 c 23. ' 

Part. Perf. caeguda 23 c 26, chaseguda 49 b 2. 


recebre 10 a 36. 


Praes. 3. recep 7 d 18. 

Perf. 3. receup 14 c 35; 3. receubrunt 16 c 3, receubunt 18 d 34. 
Fut. recebra 7 c 12. 

Subj. Praes. 3. recepcha 12 a 40; 3. recepchant 18 a 15. 
Subj. Impf. 1. receubes 59 d 6; 3. receubes 31 d 30. 

‘Part. Perf. receubut 16 b 14, receubuda 35 b 4. 


creisser 26 a 28. 


Praes. 3. creis 43 d 9; 3. creissunt 30 a 32. 
Part. Perf. cregut 41 b 24. 


corre 26 c 11, correr 60 b 7. 


Praes. 3. cor 26 c 9; 3. corrunt 40 c 8. MEE 
Part. Praes. corrent 25 c 24. 


a^ - dever 29 d 40. 


Praes. 1. dei 40 a 2; 2. deus 9 b 34; 3. deu 7 a 24; 
1. devem 7 a 17; 2. devetz 49 a 41; 3. devunt 64 c 39, 
devun 10 c 17, devent 9 b 8, deven 10 c 16, devan 53 b 36. 

Impf. 1. devia 98 c 9; 2. devias 95 a 1; 3. devia 50 d 30; 
3. deviant .49 b 38 

Perf. 1. dag 62 a 10, die 99 a 20 95 d 33; 2. deguist 31 
c 20; 3. dec 10 b 97, deg 95 a 32; 3. degrunt 101 c 18. 

Fut. 1. deurei 25 d 40; 2. deuras 23 c 2; 3. deura 72 a 13; 
3. deurant 22 d 6. 

Cond. 1. deuria 50 a 29 — degra 101 c 14; 2. — degras 
31 c 27; 3.. deuria 24 c 40 — degra 100 a 29; 
3. deuriant 79 d 9, deuriunt 78 d 13 — degran 60 a 30. 
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Subj. Praes. 1. deja 99 a 14; 3. dea 17 b 31; 3. deant 
16 b 16. 
Subj. Impf. 1. degues 30 a 9; 3. degues 31 d 2. 
Part. Perf. degutz 30 & 19. 


jazer 30 d 24. 


Praes. 2. jazes 109 c 9; 3. jai 110 a 16, 110 b 19, jatz 
58 c 4. 

Fut. 3. jaira 22 b 2. 

Subj. Praes. 8. jasa 30 d 23, 63 c 81. 

Subj. Impf. 3. jagues 8 a 27, 30 d 39. 


moure 72 d 33. 


Praes. 3. mou 92 b 2. 
Subj. Impf. 3. mogues 85 c 38. 
Part. Perf. mogutz 90 a 19, moguda 23 b 38. 


conotsser 19 d 7. 


Praes. 9. conoisses 62 a 6, 108 b 29; 3. conots 29 d 9. 

Fut. conoissera 19 d 10, conoisera 71 c 39. 

Subj. Praes. 3. conosca 65 d 34, 68 c 13. 

Subj. Impf. 1. conogues 107 d 9. 

Part. Perf. conogutz 40 b 2, conoguda 17 b 27, conogoda 20 c 1. 


[nozer]. 


Praes. 3. notz 20 b 42; 3. nozunt 20 c 15. 
Praes. Subj 3. noza 109 c 28. 


pareisser 25 a 2. 


Praes. 3. pareis 93 c 42; 3. pareissunt 53 d 28. pareisunt 
53 d 31. 
Subj. Impf. 3. aparegues 56 d 20. 


poder 32 b 9. 


Praes. 1. posc 19 c 42, pos 103 a 9: 2. potz 100 d 22; 
3. pot 28 d 26; 1. podem 32 b 28; 2. podetz 19 d 38; 
3. podunt 97 a 40, podun 65 d 2, podo 72 b 26. 
Impf. 1. podía 14 c 25; 3. podia 77 b. 14; 3. podiant 45 d 10. 
Perf. 1. pog 109 b 17; 2. poguist 98 a 3; 3. pog 72 b 23, 
poc 96 b 3; 2. poguetz 11 d 16. 

Fut. 1. poirei 85 d 22, poirai 92 d 28; 2. poiras 98 a 18; 

9. poira 88 & 10; 3. poirant 54 a 10, poiran 99 b 30. 

Cond. 1. poiria 99 b 12 — pogra 19 a 23; 3. poiria 23 d 27 
— pogra 91 d 42; 3. poiriant 23 b 25. 
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Subj. Praes. 1. posca 84 c 97, poscha 30 d'16: 8. posca 3l 
b 30, poscha 28 d 38; 3. poschant 28 c 23, poschan 58 
a 39, poscant 19 a 39;  poschunt 21 d 23, poscunt 8 d 16, 
poscun 11 a 16. 

Subj. Impf. 1. pogues 98 c 27, . poges 95 d 98; 2. poguesses 
102 a 42; 3. pogues 99 d 42, poger 62 a 36; 2. pocsetz 
11 d. 18; 3. poquessunt 36 c 10,:poguesson 20 b 16. 


saber '84 b 42. 


Praes. 1. sai 60 d 29; 9. saps 84 d 49, sabs 98 d 15, saups 
94 b 3; 3. sap 85 a 20. sab 72 a 36; 3. sabunt 43 c 28. 
Impf. 1. sabia 98 c 8; 2: sabias 45 b 29; 3. sabia 87 b 21; 
2. sabiatz 14 c 39. 
Perf. 1. saub 86 a 28, saup 61 c 20; 2. saubist 95 b 20; 
3. saup 45 c 24. 
Fut. 1. sabre: 93 d 20; 3. sabra 90 c 8; 3. sabrant 106 c 42. 
Subj. Praes. 1. sapcha 86 b 11, sapja 86 b 34, 38, saubja 
100 b 42; 2. sapjas 84 d 20; 3. sapcha 84 & 29, sapja 
9 b 15; 1. sapcham 38 d.6, sapjam 9 d 17; 3. sapjant 
46 b 8, supjunt 66 a 22. 
Subj. Impf. 1. saubes 84 d 39; 3. saubes 87 d 22, sabes 60 
d 10; 3. s«ubessunt 66 a. 34. 
Part. Perf. saubut 100 a 26. 


tener 85 d 16. 


Praes. 1. (ein 91 b 38; 2. tes 62 a 3; 3. ten 64 b 4l, te 
38 b 7; 1. tenem 38 c 23, 40; 3. tenunt 51 b.5, tenont 
32 c 15. 

Impf. 1. tenia 107 d 11; 2. tenias 85 d 4; 3. tenia 91 a 7. 

Perf. 1. ting 88 d 17, teing 85 a 97, 85 d 16; 2. tenguist 
108 a 8; 3. teng 87 c 13, tenc 87 c 33; 3. tengrunt 
108 b 12. 

Fut. 1. tenrei 87 c 24, tenrai 59 d 24; 3. tenra 88 b 20; 
3. tenrant 88 b 19. 

Cond. 3. tenria 16 a 6 — tengra 72 b 29. 

Subj. Praes. 1. tenia 84 c 14; 2. reteignas 85 d 11; 3. tenga 
58 b 1, teigna 85 a 27. teinna 27 c 2, teima 27 c 9; 
3. teniunt 8 d 22, teinunt 8 d 33. 

Subj. Impf. 1. teıques 85 c 7; 2. Prtenguenaes 103 d 41; 
3. tengues 92 b 41. 

Part. Perf. tengutz 86 c 15, 'enguda 86 a 11. 


tolre 49 a 8. 
Praes. 3. tol 30 d 36. 
Impf. 3. tolia 49 a 11. 
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Perf. 3. toig 32 d 19, tolc 91 c 27; 3. tolgrunt 35 d 5. 

Subj. Praes. 1. tola 90 d 3; 2. tollas 85 d 21; 3. tola 56 
d 35, tolla 90 d 1. | 

Subj. Impf 3. tolgues 50 c 33, - 

Part. Perf. toutz 43 a 26, touta 35 à 10, tota 27 c 16. 


valer 13 d 98. 


Praes. 3. val 35 b 10; 3. valunt 35 b 13. 

Impf. 3. valia 86 a9. . 

Perf. 3. valg 62 d 6, valc 59 b 37; 8. valgrunt 24 d l 

Fut. 3. valra 42:&a 9; 3. valran 51 c 9. 

Cond. 3. »alria 13 c 35; 3. valriant 93 d 5.. 

Subj. Praes. 3. valha 13 c 29; 3. valiant 63 b 22, 76 d 14. 
Subj. Impf. 3. valgues 86 a 10. 


.vemr 34 d 3 


Praes. 1. vein 86 a, 22; 3. ven 98 a.7; .3. venunt 70 c 34, 
venon 18 a 42. 

Ímpf. 3. venia 19 c 37, 40. 

Perf. 1. coving 31 d 37, covengui 109 d 12; 2. venguist 8b 
d 4; 3. veng 46 c 11, venc 22 a 26. 

Fut. 2. venras 104 a 92; 3. venra 19 d. 7; 3. venrant 79 a 6. 

Cond. 3. venriu 75 c 21; 8. venriunt 22 a 12. 

Subj. Praes. 3. venga 69 b 21, venia 19 c 14; 3. vengant 
64 b 4, veniant 19 b 38. 

Subj. Impf. 2. venguesses 30 b 26; .3. vengues 85 c 37; 
2. vengsetz 12 a 16; 3. venguessunt 41 c 25. 

Part. Perf. vengut 34 d 2. 


voler 109 b 20. 


Praes. 1. vol 40 a 17, voih 18 c 27; 2. vols 45 d 20; 
3. vol 84 b 20; 3. volunt 34 c 37, volon 14 d 24. 
Impf. 1. rolia 86 c 27; 2. volias 95 a 18; 3. volia 94 c 40. 
Perf. 1. volg 86 a 27, volc 10 c 3; 3. volg 85 c 235. vole 

22 d 8. 
Fut. 1. volrei 84 c 6; 2. volras 85 d 19; 3. volra 23 d 4. 
Cond. 3. volria 13 d 8 — volgra 105 b 9, 11. 
Subj. Praes. 1. voka 100 c 1; 2. voltas 97 d 37, voillas 13 
c 32; 3. volia 61 a 9, voilla 30 d 33, volla 30 d 24; 
3. voliant 49 d 1, voillant 27 a 96. 
Subj. Impf. 1. volgues 98 c 12; 2. volguesses 30 c 3; 3. volgues 
99 c 7, volges 47 c 20; 3. volguessunt 75 a 95, vol- 
guesson 58 c 6. 
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Borussorum, cui nomen est Egeln die VI. mens. Jan. h. s. a. 
LXVII patre Ludovico, matre Wilbelmina e gente Koenig, 
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Maturitatis testimonio instructus vere a. h. s. LX XXVI 
numero civium universitatis Berolinensis adscriptus sum, ut 
in studium linguarum recentium incumberem. Ineunte 
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sequentis anni Berolinam redii, Duo semestria Berolini 
versatus, Halas Saxonum transii. 
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Droysen. Ebbinghaus, B. Erdmann, Geiger, Haym, 
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Benevolentia Hermanni Suchier atque Albrechti Wagner 
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quinque semestria essem sodalis. 
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Orale Konsonanten. 
À. Die Labialen. 


Der stimmhafte Verschlusslaut b. 


1. Im Anlaut ist b erhalten 
barba-barba Lucq fo 64r 12. Jhdt., bellu-bet Big 6 r, bella 
bera Gab 1268. bene-ben Orthez 1216, S'* Cr 1237. boscu- 
bose Big 7 r, bonu-bo Monts 1236, bono-bono Sauvet 1253. 
bladu-blad Léz 1189. blance S' Gaud 1248. brunu-bru 
Morl fo 8. 12. Jhdt. 

Beispiele aus neuer Zeit: barbarju-barbè (Pr. bé) barba- 
barbo. (Ast) balneatu-bagnat (Ch p. bé) Baiona-Baiouno 
(Pr. g) beccu-bec, davon  beceutu-becut; beccatu-becat 
(Jasm.) bestjarju-bestiar, beb(e)re-bibre, beure Moeurs bé 
1471. bellu-bet, bella-bera, bercarju-beryé, bercarja-beryère 
(Desp.) bet, beres, battualja-batalhe (Nav.) bet, bocca- 
bouque bonu-boun, bebere-bebe (Serm.) bannire-bani, Calv. 
v 883, bebe 1128, bet 1393, bountat 48. bravare-braba 
2030. boun (D'Astr. p. 31) bet, bando 38 bon a(u)gurju- 
bounur 34, bero 49. besonju (v frk sunjan)-besouing 51. 
bursa-bousso 53. bruma-brumo 54. 

9, b im Inlaut 

a) intervokal. Intervokales b ist zu einem Mittel- 
laute zwischen b und v geworden, der in den älteren 
Texten dureh b, v oder u bezeichnet wird. Heute schreibt 
man u in Armagnac, Comminges, Lomagne, Condomois, 
u. Bordelais, in dem übrigen Gebiete schreibt man b. 
Nach der Parabole de l'Enf. prod. findet sich b in folgenden 
Orten: Anglet, La Bastide-Clairence, Sauveterre, Arzacq, 
Montaner, Aramitz, Accous und Bielle, d. h. im dép. des 
Bas.-Pyr, in Aucun (vallée d'Arrens) Gédre (canton de 
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Luz) Campan (pays de Haute-Bigorre). Diese 3 Orte 
liegen im dép. des Hautes-Pyr. und zwar im Gebirge. 
In der Ebene schreibt man u, also in Juillan, Pouyastrue 
Galan; nach Romania XII 566 auch in Bagnéres de Bigorre 
selbst, ausserdem im Hochthal von Aure. b findet sich 
dann .noch in Dauman (Canton du Mas d'Azill) also in 
Bas-Couserans, wáhrend in Comminges und Haut-Couse- 
rans u geschrieben wird. Das b in Bas-Couserans erklärt 
sich dureh Einfluss des Nachbardialektes Languedoc. 
Schliesslich findet sich b noch im eigentlichen Bordelais 
(Bordeaux, Langon, la Réole und nächste Umgebung) und 
in Entre-deux-Mers (Créon) Targon-Libourne). 

Nach Luchaire Id. Pyr. 221 stellt u eineu Halbvokal 
dar, dessen Aussprache ungefähr dem englischen w gleich- 
kommt. Hiermit stimmt überein Dejeanne Rom. XII 568. 

Beispiele: com. demandabat-demandaua Monts 1179, 
habere-auer ib 1236. debemu-deuem ib caballarju-cawarer 
Léz 1232. deoent-deuen St Gaud 1248. ariég caualer Mas 
d'Azil XI. Jhdt. 

arm. caballu-cauad S* J. du M. 11. Jhdt. deabante- 
deuant ib; auer Auch 1256, auem, cauad ib 1259. 

agen. auer Cast 1956 deuen ib deuer 1262, 1970 ab 
antjus-auants 1270. 

bord. cauad la Réole 1083 auer, deuen Sauve 1240 
deuen S' Cr 1235, caueir ib 1291, stabant-estauan Bord 1262. 

land: auer, deuen, portauen Beyr 1256 habitu-auid 
Gab 1268. 

bay: aue L d'Or fo 24v, cauuer ib 30r, auen ib 44, 
1259. 

big. caual Big 1r, auen, deuen 4 v, eauad 7 v, tauerna 
1r, demanauen 17r, scribanu-escriuan Bagn 1260. 

bé. cauuer Soule 1252, cauuers Sauvet 1253 caual- 
gada Olor. 

Besonders in Béarn und Big findet sich b. béarn: 
dabat-daba, deber, staba-estaba, mandabat-manaba, Olor. 
tribaculatis-tribaillaz. Sauvet 1253, tribalhaue ib big: 
trabail Bordéres 1272. 
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Beispiele aus neuerer Zeit: nach Par. de l’Enr. Prod.: 
com. awio, dewi, awe; dezirawo, minyawon arm. awewo, 
dezirawo, balhawo, minjawon, bord. (St Vivien): awe, diwi, 
mintzawon, dounawon. Land. (Mimizan) diwi, deuzirewo, 
minjeweun, balhewo. big Ebene, awé, dewi, dexirawo, 
dawo. Gebirge b: ayebo, dabo, dezirabe, minyaben, dabe. 
bé: abe, abondanso, dezirabo, minyabon. balhabo. bay abe, 
minyabeun, balbabo, debi. 

b) b vor Konsonant. 

a) bb bb vereinfachte sich zu b. 
abbate-abad Beyr 1256, Auch 1256‘, 1958 Bagn 1260’, 
Tarbes 1251 abat S'* Cr 1235 abas ib 1291 abadia Lucq 
fo 65 v 12. Jhdt., S Cr 1275. 

Abbate-abat Fond. v 1920, rabbi-rabu. 

8B) b vor Liquiden. 

1. vor l. primáres und sekundäres bl ist erhalten, 
hierbei ist jedoch zu bemerken, dass die Worte als gelehrt 
verdächtig sind. publicu-public Auch 1256', Olor; obli- 
gare-obligar, obliguei L d'Or so 47, 1261; nobile-nobla 
Cast 1256, 1270. — abilis-able: durable Bagn 1260' apro- 
fetabla Sauve 1240. honorabile ondrable L d'Or fo 47, 1261. 
stabile-estable Cast 1256. oubligat (Parabole) oubligatz (Nav.) 
publiea (Fond. v. 2313). espabentable v. 2300, nubla 2370, 
moble 2610. sensibles Serm. terrible ib. nublas (Psalm 29 
Sal) noblo D'Astr. 5 veritable, espawentable p. 19. ami- 
able 21 v. 41; tarriblos 32, agradable 11. 

Das Suffix-abula wurde bereits im vlt. zu -aula: tabula- 
taula Ld'Or fo 24. 12. J. parabula-paraula Monts 1179, 
Léz 1189, Big 27r paraule Bagn 1260°. palaure Bagn 1260! 
Tarbes 1285, palaura S'* Cr 1290. Heute taule u. paraule 
E. Picot, Nav., Fond. retaule Fond. v. 2210. 

2. vor r. In primärer Verbindung finden wir br nur 
in wenigen, wahrscheinlich gelehrten Worten; in ihnen ist 
br erhalten. libra-libra S' Micts 1244, Cast 1356, libre 
St Cr 1236, Cast 1270. liber (gen. libri) -libre Gab. 1268. 
Aus dem kirchlichen Gebrauche ist das sicher gelehrte 
selebrar (celebrare) Cast. 1270 übernommen. Wir finden 
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jedoch von libra-liure Bagn 1251 und heute liuro(g) (pero 
de liuro) und liure (bé. Lespy), so dass wir dieses Wort 
als volkstümliehes betrachten kónnen. In libre und cele- 
brare ist noch jetzt das b erhalten; libe Fond v 1448, 
Serm. p. 18, D'Ast. p. 21. celebra. Von libre abgeleitet 
libret Jasmin. 

Sekundäres br wurde vor Ausfall des Vokals zu ur: 
liberare-liurar, v liura Bagn 1251, S'* Cr 1252, liuri L d'Or 
1265, liura Bardéres 1252, liurian Cast 1270 liurad Gab 1268 
liurade Bagn 1260!, deliurar Ld'Or 1259, bibere-beure 
Big 8r, Beychac 1236, Cast 1270. 

Heute laborare-laura, laboratore-lauradou D'Astr., Fond. 
v 130. Liberone-Liuroun Prov. deliberare-deliura (Cortète, 
D’Astros, A. de Salettes) biberaticu-beuratge Fond. v 879. 

Y) b vor anderen Konsonanten in sekundärer Ver- 
bindung wird vor Ausfall des Vokals zu w und nach dem- 
selben zu u: debitu-deut Cast 1270. deuta ib u. S'* Cr 1290, 
debitore-deutor L d'Or fo 61. Olor, S'° Cr 1290. malhabitu- 
malaus Rom. XII p. 578, malauda (ib v Nav.) gabita-gauto 
(D'Astr. 29. Fond p. 34 Anmerk. 3). 

Nach lat. u, we!ches selbst zu u (geschr. ou) wurde, 
bleibt b erhalten, wie subito soubte, dubitare-doubta; es 
wird selbst p gesprochen und in Bord. auch geschrieben, 
soupte, coupte; doch auch Fond. (v. 1574) schreibt soupte. 

bbd wird wie pt behandelt. Siehe dieses. 

In den Präfixen ab, ob und sob assimilierte sich bb an 
den folgenden Konsonanten: 

absolvere-asolber Monts 1179, Cast 1262, asoubre Cast 
1262, asolbem Bagn 1260!, assoubo Bordéres 1272, asolt 
Auch 1258, assoute Tarbes 1981. obscuru-escur Cast 1270 
sobfrire-suffrir, sufertes Bagn 1251. Heute escu Fond. 708, 
1194 escuretat v. 2385. soufri, soufrento, soufrentous (Jasm.) 
Durch den kirchlichen Gebrauch ist heute ab erhalten in 
absolbe (Fond. 604). 

c) b nach Konsonant bleibt erhalten: ambedui St Cr. 
1290, von barr, imbarrico: ambaradz Bagn 1251. albu-alb 
Big 2r. barba-barba Lueq fo 64 v, 12. Jhdt. barbeiadre 
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S'« Or 1218, barbacanas Bordéres 1262; arbore-arbe Bagn 
1960! arbitre Bord. 1251. desembargar S'* Cr 1292, embar- 
gade Big 4v, embargaz L d'Or so 45, 1259. embarrad Olor., 
enbares S'* Cr, 1290 embargs Bagn 1251. herba-erbe Bor- 
déres 1252, Beyr 1256, erba Bord. 1262, herba Olor, erbagge 
Monts 1179, herbadge Big 30r; turbade Beyr 1256. gar- 
baticu-garbadge St J. du M. fo 19. 12. Jhdt. garbage ib, 
garbagge Sordes p. 57. plumbu-plomb Bord. 1275. Heute 
embarra-s Fond. v. 2292; von tumba: toumbéu ib 2429. 
plumbare-ploumba (Jasm.) arbore-arbe Fond. v 45, her- 
baticu-erbatge, davon arbaja D'Astr. herbidu-erbut (ib) 
erbudo (Jasm.) turbulentu-turbulent (ib). plomb Fond. v 2381. 


Wie im Gem. Prov. i:t in Jac(o)bu der nasale Labial 
für den oralen eingetreten: Jacme S' Mich 1214, Orthez 
1246, Auch 1259, Jagme L d'Or 1261. 


Gefallen ist der orale Labial nach dem nasalen Labial 
in september-setemer Ld’Or 1265. Heute septeme Fond. 567. 
setemer (Gast.-Phoebus). 


Der stimmlose Verschlnsslaut p. 


1. Im Anlaut 


Im Anlaut ist p erhalten: pane-pa Big 3v, patella- 
padere Bord. 1275. pavore-paor Beyr. 1256, pacare-pagar 
Orth. 1246, Cast. 1270. pesu (cl. pensu)-pees Bagn 1251, 
Pau 1270, Clor. pede-pe Auch 1259°, Cast 1270. pica-pica 
Gab 1268. plombu-plomb Bord 1275 potere-poder Big 4v, 
Sauvet 1253 pode Bagn 1260* putante-pudant S'° Cr 1217. 
pratu-prad Léz 1140, Big 6r. 


Heute: Pastore-pastou, prata-prade, portatu-pourtat, 
prede-pee (Desp.) pagese-pays, passatu-passat, pastou, 
pavore-poou, parabola-paraule, planu-plaa (Nav.) plenu- 
plee, planu-plaa (Peyret). patre-pay, precates pregatz, poou, 
(V. de Bat.) paraule, passat, pecat, plague, part, pay, plee 
Serm. paa, pastou, paraule, petra-peyre pellu-pét pica- 
pigue, pore (Fond.) passu-pas D'Astr. 30, part 30, pay 32, 
pede-pe 30, periclu-peril 35 persouno, perdoun 39 presenta 
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30. pay, part, paue, prenguen, poudes, pecat, praube (Par. 
de l'Enf. Prod.) 

2. Im Inlaut 

a) intervokal. Der stimmlose Labial wird intervokal 
stimmhaft. 

receperent-arceberen Monts 1179, super-sober ib, S' Gaud. 
1248, Cast. 1270, nepote-nebog Monts 1235, receputu-arcebut 
Cast. 1262, nebodz ib; recebud Auch 1256! erepare-crebacor 
Mas d'Azil 11. Jhdt. sabude Big 27r, prepositu-prebost 
Bagn 1282, deceputu-decebud Tarbes 1285, recebe Arné 1260, 
sabent Soule 1252, sabude Orth 1246, abert Olor, riparia- 
arriberia L d'Or fo 22 ripera Sordes p. 107, arribere p. 120 
decebut Beyr 1256, cuba Gab 1268. 

Aus späterer Zeit: crebe-cor, sapere-sabe, rapa-arrabe 
Serm. tropare-troba Desp. (Picot) praube (Desp.) sapere- 
sabe D'Astr. 5, suber 9, erepare-creba 37, rapare-arraba 16. 
capere-cabe Fond. v 1357 recebe 533, decebut 1639, lupa- 
loube 2595 sakere-scabe v 1. cepa-cebe, lupa-loube, apicula- 
abelhe, capere-cabe, nepote-nebout, pipere-pebe, recebe, 
arrabe, sabe Lespy. 

Tritt p nach Abfall des Vokales in den Auslaut, so 
bleibt es p: recepit-arcep (Olor) daneben arceb (ib) capu- 
eap Big 2 v, 6r, 16 r, Léz 1189, aber cab Gab 1268. Heute 
. eap D'Astros 182, loup (ib, Prov. 9) cap Fond 150 recepet- 
arcep, sapet-sap, cap-d'ase (Cortéte) cap, cop, loup, sap, 
plap v. palpare-plapa (Lespy 387). 

pp wurde zu p und blieb als solches erhalten: appellare- 
aperar d'ou apera. aperade Bordéres 1252, aperat S' Gaud 
1248. appartenir-apertier (d'ou) apartenen Tarbes 1281 
apertener, aperten S'* Cr 1290 aperte Bordéres 1252. aperten 
Bagn 1260! apertinencie ib apertiement Arné 1260 aper- 
tenement Auch 1256! Gab. 1268, Cast. 1270. apportare- 
aportar Sauve 1240 Big 19r, S'* Eul 1237. aportara Bagn 
1254 aporteran S'* Cr 1235. aportera ib 1238. appariculare- 
aparelar Sordes p 138. apareilad Soule 1252. v. truppa-tropes 
L d'Or 80 v XII s troppa-tropas fem. pl. Bagn 1260?. 

troppa-troupe Serm 9 appellare-apera 9 scuppire-escoupi 
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10. suppa-soupe; vom germ. lappa:lapia. von trippa oder 
altnsrk trippón:tripes. ib. 

von truppa: troupét Desp. v. drappu:drapéu (Navar. 
u. Peyret) troupetz (Vignancourt.) appellet-apère von 
cappore:capulet. trappa-trape bei Fond. trappe geschrieben, 
doch trape gesprochen, es reimt mit escape: Fond. 1141/4. 

p vor l und r wurde stimmhaft. populu-poble Lez fo 
286 v, 1232, Big 4 v. populatore-poblador Olor, Bagn 1251; 
aprile-abril Luz 1286, cupru-cobre Bord. 1275 apricata- 
abracade Bagn 1251 supra-sobre S'* Cr 1235, Feuill 1337, 
Auch 1257; supra illos-sobreus Feuill 1937, Sauve 1240, 
supradictu-sobrediit L d'Or so 44, 1259; opera-obre ib 24r, 
obra Cast. 1270 operarju-obrer Bord. 1262, operatarju-obredeir 
Bay 1282, dis conoperire-descobrir, descobrisen Bagn 1260?. 

Populu-poble (D'Astr. Fond. v. 27.) aprile-april 
Henry IV, 1585. capra-crabe Lespy; caprare-cabra (Jásm.) 
capriolata-cabrioulado (D’Astr.) opera-abro, operare-oubra 
(D’Astr.) 

b) p vor t. p assimiliert sich an t. pt:tt:t. In der 
Schrift erscheint pt ziemlich háufig, das p wird jedoch nicht 
gesprochen, denn wir finden dieselben Worte mit und ohne 
p selbst von einem Schriftsteller, Fond. schreibt z. B. 
escriture v. 416, 417, 483, 711, 794 etc., escripture v. 679, 
687, 719, 734, 785 etc. septem-sept Olor, aber setembre 
S'*Cr. 1297, setember Ld'Or 1065, 1265, setmana Luz 1236. 
Lespy Gr. bé. 88 bemerkt, dass die Dorfschulkinder excettion 
sprechen, wenn sie exception sprechen sollen und fährt. 
fort: Nous avons lu dans une déclaration de mariage écrite 
à Morlaas en 1780: -— Je leur ai donné la bénédittion 
nuttiale; — Lacrampe, curé.^ So wird nach Lespy ib 
arrecatta, recatta für arrecapta, recapta gesprochen, settante 
für septante, setteme für septeme, dissatte für dissapte. 
Setemer Past. Phoeb. 1385, während Fond. ethymologisch 
septeme v 567 schreibt. Geschrieben wird p in septem- 
sept, nach Lespy 90 jedoch nicht gesprochen. 

Septimana - setmana Luz 1236. Heute semmane 
(Lespy 90), semmano (D'Astros 190). 
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p. vor s. In den alten Urkunden finden wir nur Bei- 
spiele mit ps, welche von ipse kommen, die Sehreibung 
ist sehr verschieden: is, iss, issh, isch, ex, ix, eise, ig, wahr- 
scheinlich bezeichnen diese verschiedenen Schreibungen die 
gleiche Aussprache, auch heute schreibt man noch ch und 
x und spricht s Lespy Gr. bé 169. 

arm meteis Auch 1257 agen medyss, mediss, medissha 
Cast 1270 mechis 1262 bord. medis, medissa S'*Cr 1235. 
medihs S' Mich. 1236, meig S'Eul 1237, medis Sauve 1240, 
land medis Beyr 1256, mezis, mezissa Gab 1258. bay mediis 
Ld'Or 30r 12.Jhdt. medijhs fo 44,1259, medische fo 45, 
eschament ib bé; medisca Sauvet 1253, medixs, medixa 
exament Olor. big medeix, Big 13r, 14v, madeis 13r, 18v, 
mades Bagn 1251, medis, meteise 1960* mazeis Bordéres 
1972, Tarbes 1975  mazeixe Tarbes 1981, eyschament 
Big 19v. 

Aus späterer Zeit: medich, medix: Parlem encoua 
döu medich pople D’Astr., au medihx pseaume (Fond. 145) 
capsa-caxe: Tres cachas (drep.) casee (Lespy) capsale-caxau. 
Que han trabalha lous cachaus (Fond. 142 Anmerk 3). 
Que-m hetz arride lous caxaus (Prov bé). 

p nach Konsonant bleibt compania-compaia Léz 1189, 
compagna, companhie Olor. eorumpament Bagn 1251, 
desemparat S'°Cr. 1271, carpentarju-carpenter S'eCr. 1243, 
emparedor Cast. 1256, enparador Feuill 1237, emparar 
Cast 1256, Auch 1256! empara Big 15v, campana Sordesp 
146, campir Ld’Or fo 51 1258, gorpir Bay 4v, gurpid, 
gurpida Cast 1256, respondere-responer, arespondre, aspondre, 
davon aspone Soule 1252. 

Respono (Hist. s'^ I, 54.) respoune (Serm.), temperare- 
trempar, trempes, (ib p. 10) coumpanhie (p. 13) respoun 
(Cont. pop.) v. tr(ijumpare-troumpéte, v. ramp; rampèu 
(Nav.) harpa-arpe Fond 1138, campane 1273, eampané 2278. 
eampanhe (E. Pieot), Vign.) limpide (Vign. 

Obwohl p in campu-camp und tempus-temps geschrieben 
wird, ist es nach Lespy 90 verstummt, camp Léz 76v, 1230, 
S' Gaud 1248, temps Big 97r, Ld'Or 30v Monts 1236, 
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Sauve 1240. — Heute temps, printemps (Fond. v. 557/8) 
printemps (Gassion) temps (V. d. Bat.) Aber schon S“Cr. 
1235 tems und Bagn 1351 tens, tems D'Astr. p. 7. 

Zwischen Konsonanten fällt p, wenn die Gruppe un- 
aussprechbar ist, d. h. wenn der folgende Konsonant keine 
Liquida ist, comp(u)tare-comtar, comtad Auch 1260, contad 
Cast 1256, contad Beyr 1256, Tarbes 1281; comtant Ld'Or 
fo 64, 1261. 

Heute computu-coumde, conte Fond. v. 72. 

Folgt eine Liquida, so bleibt p erhalten: ample S' M. 
1236 complire-conplir Big 4v, Cast 1256, cumplir Bagn 
1960! complian Sauvet 1252, cumplisen Bagn 1260? cum- 
plis ib complid Cast 1262 Gab 1968 exemplu-eissemple 
Soule 1252, mespilarju-mespler Big 7r; comparare-comprar 
Olor, compra Léz 1232, L d'Or 24v; conpra, conprad Big 
6r vespre L d'Or 1259. 

Heute: complire-coumpli Fond 148, complettes ib 2067, 
contra-countro, countro-punto (D’Astr.) ramplida Psalm 29, 
mespl& (Prov. g., Prov. bé, Serm,) vespre Fond 861. 


Der stimmhafte labiodentale Reibelaut v. 


Eines der charakteristischen Zeichen des Gaskogni- 
sehen ist das Fehlen des v, es wird im Anlaut dureh b 
ersetzt; dieses b bezeichnet den stimmhaften bilabialen 
Verschlusslaut, welcher auch im Spanischen für v ein- 
tritt. Dieser Wechsel von b und v fand schon in früher 
Zeit statt, nach P. Raymond, Diet. topogr. des B.-Pyr. 
findet sich bereits in einer Karte vom 10. Jhdt. Berdes 
für Verdets. In unseren Urkunden herrscht die Schrei- 
bung b in den Pyrenäen vor, während v und u sich be- 
sonders in Agenais und Bordelais finden. Ob aber b, v 
oder u geschrieben wurde, die Aussprache wird immer 
b gewesen sein, denn ein Schreiber wendet in denselben 
Worten bald diesen bald jenen Buchstaben an. Noch 
Heinrich IV. schreibt am 6. Febr. 1585: Francoise Bergeron, 
femme du cappitaine Ils und einige Zeilen weiter „ladite 
Vergeron.“ 
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Beispiele für die Schreibung b. 

com. vedentes-bezenz, bezentz Monts 1179.  bezens 
ib 1235, voluntate-botentad ib, bolentat 1286 vinja-bina 
1235 vitale-bidau ib; bina Léz fo 75. vicinu-bezin Léz 
1140. bolentat, voluit-bolge S* Gaud. 1248. 

agen. vinu-bin Cast 1270, vacca-baqua, vascella- 
baichera ib. 


arm. villare-bielar S* J. du M. fo 12 v. 11. Jhdt. 
vecinu-besi ib 37 r. 11. Jhdt. valle-bed Simorre fo 875 v, 
bel ib fo 379 (1128) bad fo 379r (1132) bed fo 382 v. 
vendutu-benud Auch 1256? bene 1258 bende ib, bolentat 
ib und 1259. bord. vestiri-besti S' Cr. 1234. vidua-biuta 
Ste Or. 1284. vinja-binha 1235, vinu-biu 1238. venta benda 
1237 viridu-berd 1291 vul(t-bon ib; viridarju- berger S*' 
Mich. 1244.  vitatu-bedat Sauve-Maj fo 371.  verruca- 
borruga (Warze) la Réole 1189. vitale-bidau S'* Eul. 1237. 
Bord. 1262 vasa-basa Bord 1262, bertat, vidit-bil ib; vetru- 
beire, vacca-baque ib 1275. 


land. vinjale-binau Sordes p 118. vecla (vetula) bieille 
p 87. via-bie p 125. villa-bile p 130. veder p 135, valore- 
balor Beyr 1256; vedrhabent-beiran, bende, bendicion ib. 

bay. viridarju-berger Bay 1247. L d'Or 24r, vecinu- 
bezin 24 v, vedetore-bededor 30 v, becebez fo 47, 1261. 
boler fo 67, 1265. 

béarn. vivjanu-bibian Orthex 1246, bolentat ib, vale(t- 
bau Soule 1252, balos, bert, bescoms besconte, bescunte 
ib; bederan Pau 1270 bener, bicil ib; baca, beguer, beguier, 
bestidura, bezi. Olor. big. bacca Big 8r, bin 8v, bezi, 
vallu-bat, 4 v; bigna 6r vaccarju-baquer, vicarju-bequer 
4r beger 7r Bagn 1251. vicu-big 8r venere-bier, vere- 
eondja-bergogne ib. volga(t-boelha 17 v, vecinale-beziau 
81v venere-bener, Bagn 1251.  bende, benen, benera, 
beneran ete. begada, bezin, bielhessa, bezial, beziau ib 
valetarja- baledere 1260 veritadarja-bertadere, vivu-biu(s, 
berdz, ib. veridarju-berge 1260 beziau, bignha, beze, balor, 
boluntat, beiran ib; beno, bezens Arné 1260. beno Bordéres 
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1252, bezeran, bius, biele ib biele Tarbes 1273 benut ib 
1281 bezii, bide, bezeran 1285. 

Beispiele mit der Schreibung v und u. 

ariège Vilanaua Mas d’Azil 1170.  uila, uinha ib 
11. Jhdt. com. uoluntad S* Gaud 1248. 

agen. vener Cast. 1256 vendre ib; veyran, vista 1262; 
vin, valor, valedor, viande, vults, vestir, vila, volerhabet- 
vorra, vigoros ib 1270; uendud, uenduda 1256; uoluntad, 
uita 1262; uita, uulh, uener, uin, ualor, uoluntad 1270. 

arm. uesti Auch 1251; uilla ib C. n. XV. volemu- 
uolem 1259. 1258. ualor 1256°. 

bord. Vicens Sauve fo 330. vinha, voluntat S'* Cr 
1284, vita 1234, 1235; venir 1271; vin, vicari, vendenha 
1290; velha, videt-vi 1293. vestidon 1295. vigoros S' M. 
1236; vezer, vengossen Langon 1270. 

uendetor, viridjarju-uergeir S'* Cr. 1235; uoluntad 
uendo 1287. uertadeire 1271. ueraia 1246. uendre vicarju- 
uegeir S® Mich 1230; ualens Sauve 1240. 

land. vinhau Sordes p 123, villa-viele p 141. uolantad 
Beyr. 1256. ualença, ualen, uestira, uolon Gab. 1268. bay. 
veneud, veritad, vespre, vie L d'Or 1259. voler’habent- 
vorran so 45 Vicens so 51. vene Bay 1282. uerd L d'Or 
1959.  béarn. veru-ver(s, vencon Soule 1252. vertat, 
vescoms Sauvet 1253. vena, venut, veraye, vesconde, ves- 
coms, vi, viele, vole, volu, vulha, voleran, vieren, viencon, 
viencosse, Olor. vos-uos, uolhatz Sauvet. 1953. big. uolen 
Big 8r, uolgos 18 r, uolg, uenco 16 r, uol, uolh Bayn 1251 
vinu-uii ib; uotuntat Arné 1260. ueraia Tarbes 1285. 

Heute schreibt man nur b. Wann diese Schreibung 
sich festgesetzt hat, lüsst sich nicht genau bestimmen, 
jedoch findet sich v und u seit der ersten Hälfte des 15. 
Jhdts. seltener, wie wir aber gesehen schrieb noch Henry IV. 
1585. Bergeron und Vergeron und Fondeville schreibt im 
Calvinisme de Béarn bigne und vigne v. 877/8: Louquoau 
planta lasbels bignes y bereignes Et sus la terre hou lou 
perme deu vignes. 

Beispiele: Aus Parabol: eom. viaticare-bougatja, vasiletu 
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(v. kymr. gwas Bursche) baylet, vostru-boste, vitellu-bedet, 
vos-bous. arm. boujatja, boste betet bous, boutat; bord: 
biatza, bingut, bayletz, boste, bedet, bous; land: biatja, 
bayletz, boste, biste, bedet, bous; béarn: biatyega, bayletz, 
boste, biste, bedet, bous; big bougatja, bayletz, boste, biste, 
bedet, bous. Fond. Calv. vedere-bede v 7.  vicia-besse 
(Wicke), volere-boule v 108 veritadarju-bertadé 240, vinu- 
bii 309, vivu-biu 1105 volpe-boup 1314; veclu-bielh 2343; 
votu-bot 2352 volare-boula 2352 voce-boutz 2490. Serm.: 
bedent, bous, boste, bouletz, boulera, bertat, baque, bienem, 
vol(t-bou, bente, voce-boutz, vedjamu-beyam, bii, D' Astr. 
bous, besetz p. 3; bostes, bisatge ib; vaceo-baquo, baleto 
4; bito, beray 5, bisto, bin 8; balut, v. venter: bentresco 
(Bauchspeck) 9, boulera 11; boli 12 bux 12; bertuts, 
bingt 83. Cenac-Moncaut: hoste, violetta-biuleto, vos-bous 
p. 288. villa-bilo, ba bese 292, besin, vendere-bene 293. 
V. de Bat.: boste, bous, Bierye, voljo-bouy. 
2. v im Inlaut 

| a) intervokal. Intervokales v wurde bereits in früher 
Zeit zu einem Laut, deu wir mit w bezeichnen (vergl. oben 
intervokales b) Dieser Halbvokal wurde allgemein ge- 
sprochen auf dem ganzen Gebiete des Gaskognischen: 
Villanova-Bilanaua Monts 1236, Vilanaua Mas d'Azil 1170. 
aniversari Auch 1256. anniuersari Cast 1270, S'* Cr 1269. 
nova-neua S'° Eul. 1243. levare-leuar, woher leue Bord. 1252, 
leueren Big 4 v euangeli Feuill 1237. St Cr. 1248, Olor. 
deuizar, deuizad L d'Or fo 51. 1257. movere-mouer, mauer. 
maue Olor mouenz Bagn 1260!. Zuweilen wird v ge- 
schrieben levad Soule 1252, nova Mas d'Azil 1170, S J. 
du.M. 16 v. Sim. 12. Jhdt. Heute sprieht man w in 
Armagnae, Comminges, Lomagne, Condomois, Landes, 
Gironde ausser Bordelais und Entre-deux-Mers.  Inter- 
vokales v wurde also auf dem Gebiete zu w, auf welchem 
intervokales b zu w wurde und es wurde da zu b, wo b 
als b erhalten blieb (vergl. intervok. b). Vereinzelt findet 
sich b für v schon in den alten Urkunden Vivianu-Bibian 
Orthez 1246. Die Aussprache wird also zu dieser Zeit sich 








18 


schon der des b, d. h. dem stimmhaften bilabialen Ver- 
schlusslaut genähert haben. Erst gegen 1600 scheint die 
Aussprache b ganz durchgedrungen zu sein, denn wir 
finden noch z. B. Hist. S'° font vive neben Testament Nabeg; 
1471 lavadores, lavar. M. bé. Häufiger wird jedoch b ge- 
schrieben: pribat, theba-s de dormir, lebe aquest poble, 
nova-nabe, movere-mabe(r), espabentat (Hist. s'*). Trotz 
der noch vereinzelt vorkommenden Schreibung von v wird 
die Aussprache gegen 1500 b gewesen sein. Heute nur b 
in den oben angegebenen Gegenden. 

Beispiele für b: levare-lheba: E calè Iheba pees (E Vign.) 
Lous pastous que-s theben terribles fusilhés (Nav.) lou coo 
bee s'em lhebe (Fond. 63) E ques lheba (Parab. v. 7 
Sauvet.) theba (Anglet, a Bastide-Clairence, Arzacq, Ara- 
mits, Accous, Bielle, Gédre, Daumazan) thebe (Campan, 
Aucun) lebec (Oust). theba (Rom. XII 578,26, Aste). novellu- 
nabét (Noël) (Fond. v 1310, Picot). nova-nabe (Prov. bé.) 
Bielenaba (Cont. pop.) novella-nabere (Serm.) devinu-debii 
(Fond. 1210) expaventa-espavente Fond. 2556. spabentable 
ib 2572. avalare-abala (Pr. bé) coactivarju-caytibè (Pr. bé) 
tire-m de caytibè (Lamolére); avellanu-aberaa (Nav.). 

Beispiele für w: lhewa (Par. v. 7. Montaner, Juillan, 
Galan, Pouyastrue, Aragnouet), levec (Aspet, Rieumes); 
lheweo (Mauleon de Barousse) lheweeh (Sentein) lüwa 
(Mimizan) lewi (v. 7. Masseube, S' Vivien) lewa (Aurignac). 
lewat (C.-M. 298). devina-dewino (D'Astr. 15). Per la bouca 
de le dewino (D'Astr. p. 4) coactivarju-caytiue (ib 45) tra- 
versu-trawéo (ib 45). bavardu-baward (ib 17). novellu- 
nawet (95). sourelh lewant (148). Navarra-Nawarro (150). 

Vor den rundlippigen Vokalen fiel v sehr früh: pavore- 
paor Beyr 1256; per paor de la mort Hist. s* poou (Nav., 
V. de Bat, Fond. 1201, Noel D'Astr. p. 52). pavone- 
pau (Nav... Ebenso nach den rundlippigen V. jovene- 
joaena S'* Cr 1238 noch erhalten in jouen Big 4v. Heute 
jouen (D'Astr. 148) Ps. 

Gelehrt ist fabou (favore) Priviléges 1676. D'Astr. 29. 
novella-noubelo D'Astr. p. 15. 
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Tritt v nach Abfall des nachtonigen Vokals in den 
Auslaut, so wird es allgemein zu u, auch vor flex. s. rivu- 
arriu Big 6r, S'* Cr 1260. ariu Sauve f. 330, arius Sordes 
p. 120, riu Auch 1260, vivu-biu St Cr 1938, bius Bagn 
1260, Borderes 1272, novu-nau Big 83r, Sordes p. 22, Cast 
1970. Pau 1270 neu Bord. 1262. Arriu (V de Bat.) biu 
(Nav., D'Astr. 49) clave-clau (Desp.) novu-nau (Diet. bé, 
Fond. v. 894. nove-nau (Diet. bé, Priv. 1676.) tardivu- 
tardiu (Ps. Fond. 136.) natiu (Priv. 1676, Fond. v. 126.) 
arriu (Fond. 2348.) estiu (Hourc., D'Astr. p. 9., N. Past.). 
leu (Ps). navu-nau (C.-M. p. 286). 


v nach Konsonant stellt sich in der Schrift dar als 
u oder b; die Aussprache war wohl ursprünglich w, ging 
aber bald allgemein in b über, daher schon früh b ge- 
schrieben. Heute nur b geschrieben und gesprochen. 


Beispiele für u: servicju-seruici Big ?r, Auch 1256?, 
Bagn 1260!; seruidor Big 30r, 1256, S'* Cr. 1291. so]vere- 
soiuer Big 17r, salvata-saluada Cast. 1270, saluation ib 
und Auch 1259; salvaticu-saluadge Beyr 12546. 


Beispiele für b: asolber Monts 1179, Cast. 1262, asolbem 
Bagn 1260!, asolbeg Monts 1179, solbo Léz 1189. male 
levatu-malbad Bagn 1260*. Wenn 1 schon zu u geworden, 
finden wir stets b: solvere-soube Olor; silva-seuba Olor, 
Big 30r, seube Sauve 1210, salvare-saubar S'* Cr 1237° 
saubem Sauvet 1253, saubas Soule 1252; salva-sauba S'* 
Eul 1287. saubatge Big 8r, saubetat Olor. 

Servire-serbi (D'Astr. p. 8), servicju-serbici (Serm., 
Picot) serbidou (D'Astr, Desp. V. de Bat.) Fond. 458. 
serbiciau (Lett. Orthez) serbiete (D'Astr. p. 8). salva-saube: 
Pagére saube (Fond. Past.) Saubo-Terro (Prov.) Saubadou 
(Noels, Jasmin, Fond. 457) saubadoura (D’Astr.) sauba 
(D'Astr. 269, Catech. 1788) saubament (Ch. prot.) sauba- 
cioun (D'Astr. 269) saubade, embiade (V. de Bat.) sau- 
badge (Natr. Lab.) 


Tritt v in den Auslaut, so wird es zum bilabialen 
stimmhaften Verschlusslaut, daher finden wir stets b ge- 
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schrieben: corvu-corb St J. du M. 11. Jhdt. salvu-saub 
L d'Or 24 v. 

Saub: Et se tien saub (Pr. de Gassion, Fond. Past.) 
Diu vos saub (Hist. S'*) servit-sèrb.  Sérb coum eau 
(Lespy Diet.) 

v vor Konsonant wird zum Vokal u: vivre- viure 
Sauve 1240 civ(i)tate ciutat Big 30 r Olor. ciutadan Auch 
1256! eiutada Olor. 

Biure Jasmin ciutat (Fond. 1149 Lespy) v pavore- 
espauri Lespy. dies Jovis-dityaus (Picot, Lespy) mov(i)tu- 
mout (Th de Bordeu). 

Vor dem stimmlosen Dental wurde v in einigen 
Wörtern zum stimmlosen Labial p bes. in Bay, doch 
finden wir auch in Bordeaux Belege: eiptadan L d'Or 
so 64, 1261; Bay 1272; Ste Cr 1292. ciptat L d'Or so 44; 
1259, ciptat Bay 1272 Se Eul 1218. 


Die stimmlose Spirans f. 
Im Anlaut in ältester Zeit erhalten. 


fagu-fag Olor, falsu-falls Big 7r, falsa-fause Bagn 


1251, fede-fe Auch 1259, Gab 1268, Cast. 1270. fee Sauvet. 
1253. fidelitate-fedautat Soule 1252; femina-femna Monts 
1235, ferru-fer Bord 1275. festa-festa S'* Cr 1237. februarju- 
feurer Monts 1256, Auch 1260, Gab 1268; fidele-fidel Big 
14r; filju-fil Tarbes 1285, Léz 1189; filja-filha S* Gaud 
1948; fenestra-finestra Big 80v; flagellu-flaget Big 7v; 
florinu-florin Bagn 1260? fonte-font Monts 1179, Sordes p. 
119, forma-forme Bay 1282, fondament Cast. 1270 frate- 
frai Monts 1179, L d'Or fo 51, 1258, Orthez 1246, Arné 
1260 fustu-fust Bagn 19260!. 

Aber bereits zu Anfang des 12. Jhdts. finden wir im 
Cart. de S* Jean de Sordes p 65 fines-biis. und P. Meyer 
Recueil p. 90 hat in der Strophe Gasconne du Deseort de 
Raimbaut de Vaqueiras vom Ende des 12. Jhdts. haisos 
und hiera für faisos und fiera. Im Cart. de Bay. 12. Jhdts. 
liest man Fathse und Hatze und im Dénombrement des 


u —  Ó — à ——À M — = 
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maisons de la vicomté de Béarn 1385. Fargoe und Hargoe, 
Fontaas und Hontaas v. fabrica und fontana. Bonhont, 
La horgoe, Lahütte, Laherrere Lahalle, Hau Hondareyte 
neben Bonefont, Lafargue, Lafite, Laferrere, Fau, Fonda- 
reyte. 

Umgekehrt wird im L d'Or de Bay. f für das aspirirte 
h des Baskischen Dialektes von Labourde geschrieben: fo 
12 Ende des 12. Jhdts. Fondarraga so 14. Ferizmendi, 
Sufarasu, Feribarren, fo 15 Fathse, Ferriete, fo 12, 1235 
Ferriaga, fo 24, 1199 Ferriague. Cart. de Sordes fo 69. 
1119/36 Befasken, fo 79. Anfang des 12. Jhdts. Olfegi. 
Es sind dies die Namen für die baskischen Orte Houdar- 
raga, Harizmendi, Zukarrazu, Haribarren, Haitza, Harrieta, 
Harriaga, Olhegui, Behasquen. Es scheint aus den an- 
geführten Schreibungen hervorzugehen, dass f und h seit 
dem 12. Jhdt. den gleichen Wert haben und seit dieser 
Zeit h gesprochen wurde. Wenn f für aspiriertes h ge- 
schrieben wurde, muss das h, welches für f eintrat, auch 
h aspirée gewesen sein. Vergl. Luchaire Idiomes Pyr. p. 
204 ff. und an anderer Stelle h, aspiration forte provenant 
de f latin (p. 227) Lespy Gr. béarn. p. 61, Dict. bé. Ar- 
tikel h. Die Leys d'amors Il. 194 bemerken: D’aquest 
mudamen uso for li Gasco, quar pauzo haspirativ so es h 
en loc de f coma hranca per franca, rahe per rafe, hilha 
per filka. Aus dem ersten diese: 3 Beispiele sehen wir, 
dass f vor Kons auch zu h wurde, diese Wandlung ist 
jedoch nieht so häufig wie vor Vokalen. Nur in wenigen 
Wörtern findet sich h für f vor r und t und diese Wörter 
kommen auch nur noch in wenigen Gegenden vor, die 
Schriftsprache hat sie verdrängt. 

Fr und fl wurden hr und hl wie wir aus dem Beispiel 
hranca für franca (Leys d’amour) und aus hlaira von flag- 
rare (für fragrare) sehen, letzteres ist noch in Armagnac 
gebräuchlich. Luehaire ldi. Pyr. 205. Mistral Tres. d. Fel. 
giebt an flore-hlou, hloureto, florire-hlouri, hlaira, flaccare- 
hlaca, flaccarju-hlaquè fletrire-hletri, fraga-hraga, fratre- 
hray, fructu-hrut. In Texten werden sich diese mit hl 








17 


oder hr anlautenden Formen sehr selten oder garnicht 
finden. Das h ist schon zu einer Zeit verstummt, als 
noch f geschrieben, jedoch schon h gesprochen wurde. 
Bereits im Denombrement 1385 findet sich Raxos für 
Fraxo, Ranquine für Franquine, Rangole für Frangole. 
Fraga ergab frago (Gironde et Lot-et-Gar.) arrago in Cou- 
seran, Comminges, Bigorre, Béarn, Landes und einem Teil 
von Armagnac. Das in Armagvac, Lomagne und der 
toulousinischen Gaskogne gebräuchliche freso ist fremd- 
wörtlich. Febre ergab mit Metathese des r frébe, gebräuch- 
lieh in Bigorre Bearn und einem Teil von Armagnae, 
während in Couserans, Comminges und dem Thal von 
Barousse das echt gaskognische herébe oder cerébe verbreitet 
ist, in S'-Vivien le Medoe wird hiure riulo, arriulo an- 
gewandt, riulo, arriulo in Landes. In der toulousinischen 
Gaskogne, in Lomagne, Agenais und Bordelais spricht 
man fièbre, das offenbar auf franzósischem Einfluss beruht. 
Formiea ergab in Couserans, Comminges, im Thal von 
Barousse und einem Teil von Bigorre hourmigo, in der 
toulousinisehen Gaskogne, in Lomagne und einem Teil von 
Armagnac hourmie, in Audenge und la Teste de Buch 
hourmit, in Béarn und Bigorre arroumigo, in Landes und 
einem Teil von Armagnac arroumic, in Bayonne und Um- 
gegend arroumit, arroumits, in dem gaskognischen Teil 
von Agenais: roumie und roumigo. Vergl. Luchaire p. 246. 
So verschieden die angegebenen Formen auch sind, das 
geht doch aus ihnen hervor, dass anlautendes fr in der 
Volkssprache zu r und wie anlautendes r selbst zu ar 
(arr) wurde. Ebenso wurde fl—hl—] flagrare-hlaira, fla- 
gellu-laget, von flamma: lambret (Armagnac) lambraguech 
(Landes) In Béarn wurde fl zu 1, dieses 1 nimmt aber 
gerne eine Vorschlagsilbe und zwar es: flagellu-eslayet Prov. 
flore-eslou (N-Past., Prov. bé.) florire-eslouri (N-Past., A. de 
Salettes, Bordeu, Lamolére). flamma-eslam noch gebräuch- 
lich in der Bedeutung „kleine Flamme“ eslam (Imit.) 
davon eslambree, flamma-eslame: La hotz de Diu jeta 
hoees, eslames e eslambreexs (A. de Sal.) 
2 
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Im Inlaut ist f in älterer Zeit in der Schrift erhalten, 
die Aussprache ist h gewesen wie im Anlaut, daher in 
volkstümlichen Wörtern heute meist h geschrieben. 

defunet L d'Or fo 66, 1265 defenes Bay 1272 defene 
Auch 1256 defen, defenden Bayn 1251 defore ib und Arne 
1260 defore S'* Eul 1243, maufaitor Bayn 1260? malefeite 
ib, malefeyta Cast 1270 forasfeit Big 12r, forfeyt 14v, ferfeit 
15v, forzfad Tarbes 1273 arrefector Olor, Arrufat Big 8r, 
Arufat S'*Cr 1237. 

Heute iufernu-iher (Serm, Tond 48, N. Past., D'Astr. 7) 
enfante-ehant, ehans (D’Astr. 83) calefacere-cauha (D'Astr. 94, 
N-Past., Prov.) eauhadés (Fond. Past.) confundere-couhoune 
cohona (A de Sal.) 

ff, das in älterer Zeit meist als ff in der Schrift er- 
halten blieb, wurde wie die einfache Schreibung von f zeigt, 
als f gesprochen. Heute schreibt man meist ff beeinflusst 
von der Schriftsprache, doch finden sich noch hinreichend 
Belege dafür, dass auch ff h gesprochen wurde: offerire- 
auheri Imitat. auherentes (A de Sal.) auherenda (Lespy) 
affaminatu-ahamiat (Fond 591) ahamiades (Peyret) ahamié 
(Imitat.) affidare-ahida ahide (lmitat, Luperbie-Cazalet) 
ahuma (Fond. 1460) Dictons de Bé, Meyniel). 


Die Dentalen. 


à, Die Verschlusslaute. 
Der stimmhafte Versehlusslaut d. 


1. Im Anlaut ist d erhalten. damnatieu-dampnadge 
Bayn 1251, Auch 1259, dare-dar Monts 1179 Big 3r, Cast. 
1262, ete. debere-deuer Cast 1262, 1270 deber Olor, dever 
S'* Cr 1235, digitu-did Bagn 1251. dikere-dizer Auch 1259, 
Bayn 1260! donare-donar Big 1v Domenicu-Domec Sordes 
1170, ducentos dozents Beyr 1256: domina-dauna St Gaud 
1948, durare-durar Pau 1270. ducatu-dugat Beychae 1236 
drappau-drap Gab 1268. 

Aus späterer Zeit desertu-desert (Salettes) domanu- 
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doumaa, dolore-doulou (Desp.) de ab ante daneant D'Astr. 
p. 30. dolkc-dougo, dikere-dise ib; dietu-dit 37, divinu- 
deuin 49. digitu-digt 55 dolore-doulou, von drappu-drapén, 
domina-daune, dansare-dansa (Nav.) dikere-dise, dansare- 
dansa, demandara-demanda Serm. dare-da Fond. 83, dam- 
natu-damnat 442, divinu-debii 1210 debere-debe 1688 deke- 
detz 1847 dolore-doulou 2044, directu-dret 1238. 

2. d im Inlaut. 

b) intervokal. a. d vor mediopalatalem e und i und 
vor postpalatalem a. 

Während d vor a, e und i schon in früher Zeit zu z 
wurde im Gemeinprovenzalischen, ist es im Bearnischen 
erhalten, im eigentlichen Gaskognischen auch zu z ge- 
worden. Suchier nahm an, das z den stimmhaften Reibe- 
laut d bezeichne, dies mag allerdings die erste Stufe ge- 
wesen sein, doch wird z nicht diese Stufe bezeichnen. Wir 
finden vereinzelt s für z geschrieben z B. Auch Cart. noir 
XV. 11. Jhdt. cadent-casen für eazen und D'Astros schreibt 
immer s credere-crese p 72, laudare-lausa 127 benedietu- 
benasit 79 und umgekehrt intervokales lat. s wurde zu 
diesem Laut casale-cazal Sim fo 381 causa-cauza Cast. 
1256, 1270, adcasatu-acazat S'* Mich 1236. 

Beispiele: fidantja-fizanza Léz 1150; vedentes-bezenz 
Monts 1179, 1235 Ademaru-Azemar Monts 1236, bezens 
Benedictu-Benezet S* Gaud. 1278. cadere-escazer Cast 1270 
fideltate-fizeltat ib Azemar Bonef. 12. Jhdt. fizansas Auch 
1957. bellu vedere-Betbezer Simorre fo 879 cadente-casen 
Aueh C. n. XV. 11. Jhdt. fisansaria Sauve Maj. 1240 
vedere-bezer Sordes p 185, fizanza Gab 1268 Benezit Big 
2r, enbezent 18r, bezeran 31 v, Bordéres 1272, Tarbes, beze 
Tarbes Bayn 1260? Arné 1260. 

d blieb in eredenceirie L d'Or fo 64, 1261, cadence ib 
fo 65, 1265 credence Bay 1247, fedautat, embadiment 
Soule 1252. credence Pau 1270, bederan ib; credence, 
enbadir, embadiment, fldance, guadanhar Olor. enbadiment 
Big 4v, fidanse 6r, crede 13r, bedent 14 v, fedaltat 17 v. 

Beispiele aus späterer Zeit: videtis-besetz D'Astr. p 

9* 
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3, bedere-bese 44, vedemu-besem 32, obedire-aubesi p 5 
und 29, ridere-rise 37, occidere-aucise 36, benasira 71, 
predicere-presica, davon subst. presic 85, laudatu-lausat 86, 
bese C. M. 284, bodigo-bousigo 298, laudetta-lauzeto 311, 
credete-crezet 323, maledictu-malasit 329. 

Beispiele, in denen d erhalten: bede (Nav.) bedem 
(Fond. v 7) aubedirey (Desp.) ooubedeix (v de Bat.) obedi 
(Catech) aubedience (G de Bat.) audit (Desp., Fond v 30) 
benadit (Fond. v 39 v 70) erede (ib 39) credence (v 17) 
radice-arraditz (v 1112, Nav. A. de Sal) arride (v 816) 
aubedi (2018) occide-auside (v 1788) fidare-hida (Catech., 
A. de Sal, Fond 469) laudetta-laudete (Lamolére Prov. 
bé.) maladitz (Barthety, Fond. v 69) nodare-nouda (Fond 
1179) gaudi (940) concludi (217). 

Nach o und u, jedoch nieht nach au, blieb d auch 
im Gaskognischen erhalten, wie überhaupt in den meisten 
prov. Dialecten: rudire-rudi (Jasmin). 

b) d nach Konsonant ausser nach n. d ist erhalten: 

ordine-orden Monts 1236, Cast 1270, orde Cast, 1270, 
Orthez 1246, Auch 1256!, ordenh Sauve 1240, Cast 1256, 
ordeinh S' Mich 1236,, ordenare-ordenar Cast. 1270, orde- 
narju-ordener St Cr 1292, ordeneir Cast. 1270, perdonare- 
perdoar Bagn 1251, frk wardón-guardare-gardar Big 70, 
Tarbes 1285, d'oü gardarin Big 4v, garde Bagn 1251, 
garda S'* Cr 1291, gardian Cast. 1270, cordador Morl. 7r 
12. Jhdt. eoneordansa Big 13r, borda S' J. du M. fo 41. 
11. Jhdt., Big 2r, Monts 1179, Mas d'Azil 11. Jhdt. borde 
Bagn 1260* bordales S® Cr 1235, acordas Bagn 1251, 
acordad Gab. 1268, acordat Auch 1260. 

Beispiele aus späterer Zeit: gouardats D’Astr. p. 81, 
goarda Fond v 1974, N. Past, mordente-mourdent (N. 
Labord) mourdera D’Astr. 96, ordine-ourdi Fond. v 1786, 
accordatz (Soreiéres) accordat (A de Sal), courdelhat (Vign.) 
courdouniè (Prov.) moustarde Serm, ourdi ib. perde Col. 79, 
eneorda 158, perdut D'Astr. 78, perdoun 76, cordo-corde 
(N. Labord; Prov. bé). 

d naeh n. d hat sich nach dem Hauptton an n assi- 
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miliert, in den anderen Fällen ist es erhalten, jedoch ist 
diese Regel nicht so streng durchgeführt, dass sich d nicht 
auch vor dem Ton assimiliert hätte und nicht nach dem 
Ton erhalten wäre, besonders in den alten Texten zeigt 
sich ein Sehwanken. | 

Beispiele für Assimilation nach dem Ton: sponda- 
 espona Monts 1179. defener Bay 1272. defene Auch 1256}. 
entendet-entene Cast 1256.  prener Big 4v, Cast. 1270, 
Ld’Or fo 45, 1259; prene Auch 1256?, Tarbes 1281, S*^ 
Cr. 1270; preni Tarbes 1285, prendent-prenen L d'Or 24 r, 
12. Jhdt. vendere-bener Bagn 1251, Pau 1270, bene Auch 
1258, uener Cast 1270, vendent-benen Bagn 1251, bene, 
bena Olor. spavanda-espauane Bagn 1260! rotunda-ardona 
la Réole 1070. Aus den stammbetonten Formen ist die 
Assimilation eingedrungen in: entenud Bagn 1260* prenera 
Olor, preneram Tarbes 1285, benera Bagn 1251, beneram 
ib, benud Auch 1256!, benude Bagn 1251, Tarbes 1281, 
venut Olor. penut Big 19 v. 

Aus neuerer Zeit: sponda-espoune (Lespy Dict. bé.) 
entene (Hist. s^, Nav., Fond. 64, D'Astr. p 105.) aprene, 
coumprene D'Astr. 146. vendere-bene Nav. fendere-fene 
Hist. s'° hene Prov. bé, (A de Sal) confondere-couhoune 
(A de Sal) respondere-respoune Serm p. 9, D'Astr. p. 78. 
tondere-toune (N. Labord, Nav.) hene, houne, prene, pene, 
respoune, tene, toune, bene (Lespy Gr. bé 118) hene 
(Fond 2127). 

Beispiele für Erhaltung von d: mandar Bagn 1251, 
mandi Cast 1270, manderen Sauve 1240, mandad Cast 1256, 
demandar Sauve 1240, demanddar Auch 1258, demanda 
St Cr 1234. demandador Sauve 1240, Cast 1270. comandi 
Cast 1270, comandament ib, comandador Bordéres 1252. 

. Aus neuerer Zeit: demandatz (Nav.) damandabe (Imit) 
comandi Hist s* forbandit (Stil de la suot) bande (N. Past.) 
bandalousitatz (Fond. v. 18.) candela-candele (Fond. 1081, 
Prov.) eandelou (Fond. 73, Pellisson) candelère (Prov.) 
manda D'Astr. 102, demandat ib 95, candelo 107. 

In älterer Zeit ist d nach n vor dem Ton häufig an 
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n assimiliert, besonders in dem Gebiete der Pyrenäen. 
manaba Olor, manara ib manat ib domanar Bordéres 1272, 
demanaua Monts 1179, domanauen Big 16 v, domanaran 
Tarbes 1281. comandator- comanair Monts 1179. comanador 
Monts 1235, Orthez 1246, Bordéres 1272. 

Trat d nach r oder n in den Auslaut, so verstummte 
es, obwohl ethymologische Schreibung sehr häufig ist. 
Lespy Gr. bé 116. d est muet à la fin des mots, lorsqu' 
il es précédé des consonnes n, r. und Luchaire Idiom. Pyr. 
p. 226 d est muet aprés n et r. 

Das Verstummen von d trat sehr früh ein, bereits im 
11. Jhdt. mandet-man Big 6 v. deman Big 17 r. Monts 1286, 
Cast 1270. quando-quan Big 7 r, Monts 1236, can Big 29 v. 
Austindu-Austen S'* Cr 1234. vende-ben Olor., gran Big 4v. 

Geschrieben ist d in viridu- berdz Bagn 1260!. In 
einigen Wörtern findet sich t, da aber t zu der Zeit nicht 
mehr gesprochen wurde, kann es auch hier keine Bedeu- 
tung haben zudem finden wir secundu-segon Olor. neben 
segont S'* Cr 1237?, Cast 1256, 1270, Gab 1268. acort S* 
Mich 1236, Soule 1252, Sauvet, 1258. 

Beispiele aus spüterer Zeit: Man pflegt meist d zu 
schreiben; Beispiele in denen d gefallen, sind ziemlich 
selten. Fond. Calv. segan v 1567 und 2220; quoan 1224, 
1517; mandu-man 586; gran D'Astr. p. 80; prendit-pren 
125; mondu-moun. p. 85; attendet-aten C.-M. 327, rotundu- 
roun p. 366.  profundu- pregoun (N. Labord, Prov. bé.) 
pregon (A. de Sal.). 

d vor Kons. a vor r:dr entwickelte sich zu ir: veder- 
abent-beiran Beyr 1256, Bagn 1260? veyran Cast. 1262. 
Heute quadru-couaire in eouaire-foure. (Fond. v 1382, 
Denomb. quoayre (Arets. des Bas.-Pyr.) Delivrar los cay- 
roos a la cayroera (Artistes en Béarn.). 

d vor k wird dz judikare-judgar Bagn 1251, judiar 
Olor. judiament, judyament ib; judghament Cast 1270, 
judgament Bagn 1251, judiament Big 15 v. judge Big 
21r, iudge Bagn 1251 jutge S' Cr 1248 St Mich 1244, 
juge Auch C. n. XV. 11. Jhdt. medge Big 1v. 
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metge Comm. Rev. I. p. 15. 14. Jhdt. judge (Dictons 
de Bé., (Hist. s'*) Lou jutge de Noyou qui lou proces jutja 
(Fond. 1413), judyatz (Hist. s'*) judjamen (Hist. s^) mediku- 
medge (G. Phoeb.) megge Hist. s'^). 

d zwischen Liquiden bleibt erhalten. Andren S' Mich 
1236, Auch 1260, Arné 1260, Andrin la Réole 1188, uendre 
St Mich. 1236. rendre Big 16r St Cr 1235 arrendre Big 
Cr. S'* 1238, 

In spáterer Zeit: malandra- malandra D'Astr. p. 69) 
malandré (Lamolère). calandro (D’Astr. 69). Qui sera 
lou messaegé? La calendrete ou lésparbé La calendreto 
ei cap leugè (Ch. pop.) Meandre-Meandre (D'Astr. 193). 


Der stimmlose Verschlusslaut t. 


1. Im Anlaut ist t erhalten. 


taberna-tauerna Big 7r, tarellu-tared Olor.; temps 
Big 27r, L d'Or 30r, Monts 1236, Sauve 1240. tems St 
Cr 1235, tens Bagn 1251. tilja-til Sordes p. 1. tonellu- 
toned Gab 1268, turre-tor Auch C. n. XV. 11. Jhdt. Big 
13 r, S'^ Eul. 1248, turbata-turbade Beyr 1256. thesaurarju- 
thesaurair St Mich. 1237, thezaurey S'* Cr. 1292. trabaclu- 
trabail Bagn 1272* tractatu-tractad L d'Or 1259. 


Aus späterer Zeit: tabula-taulo, tantu-tant, terro, tale- 
tau, temps, tora, tourna, troba, trigo, tira (D'Astros); 
tantost, troupét, trouba, tendresse, tuma, turment (Desp.) 
taule, truques, tounerre, tambour, tri v trahere (Nav.) 
talja-talh (Fond. 1521) tau, taule, teit, teste, tinture, touca, 
tombéu, tourna, tradi, treitur& (Fond.) tant, terrible, tre- 
moulan, trembla (Serm.) 


Für tenere-tier, tener findet sich thir Olor und tenet- 
thiei Soule 1252, doch kommen in beiden Texten Formen 
mit einfachem t vor. tiencut Olor, tieneuda Soule 1252. 
Dieses th scheint auf eine Mouillierung des t vor e hinzu- 
weisen, die jedoch in der Aussprache schon früh ge- 
schwunden, sich in der Schrift noch lange nachdem er- 
halten hat, denn noch in Baron béarn. vom Ende des 
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15. Jhdts. findet sich th. geschrieben: ther lo goeyt, the 
la baronie. 

2. Im Inlaut. 

a) intervokal wurde der stimmlose Verschlusslaut 
stimmhaft fermatura-fermadura Big 6r, 18 v; fremadura 
Auch C. n. XV. fermada Big 13 v, Léz 1189. natale-nadal 
St J. du M. fo 19. 11. Jhdt. Monts 1235, nadau Bay 1247. 
adjutare-ajudar Tarbes 1285, ajudedor Cast 1270. catena- 
eadene Bagn 1251. cordador Morl fo 7. 11. Jhdt. strata- 
estrade Big 7 v. irade Bagn 1260? irada Olor, mutare- 
mudar Olor mudant S' Cr 1235, Cast 1270. obredeir Bay 
1282, potere-poder Big 4v, Sauvet 1258, Auch 1256!, 
Cast. 1262. seruidor S' Cr 1291 Big 30r amasada Bonef. 
19. Jhdt. aguda Cast 1256 benude Tarb 1281. Aus 
spüterer Zeit marida, maynada D'Astr. Nadau 105 serbidou 
ib; monneta-mounedo 115, armada 141, vita-bido 273, 
passado, segado ib; pensado, pourtado, nado 272, pecadou 
261, mereados 221. poudi, poudut, punxades, birades, nade 
(Serm.) vecinata-beziade, quiritabant-cridaben, rendude, 
pergude, serbidou (Desp.) biengude, pergude, armade, 
espade (Nav.) ajude Fond. 1287. armade 1884, coumbida 
2326. fata-hade 1664. maturu-madu (N. Past.) 

t das aus lat. t hervorgegangen, ist gelehrt: espiritau 
Auch 1256!, esperitau Bagn 1260!, Tarbes 1285. espitau 
St Cr 1292, hospital Cast. 1270, Orthez 1246, ospital S' 
Gaud 1248. Regelmässig ist t erhalten im Suffix tate: 
necessitad Beyr 1256, saubetad Olor. dignitad Cast. 19270. 
fermetad Orthez 1246. Ebenso heute qualitat Desp., 
D’Astr. 97. grabitat D’Astr. 98. commoditat Fond 1560. 

Lespy Dict. bé p. 298/9 führt an: On peut établir 
comme régle à peu prés absolue que, relativement au t 
et au d, les dérivés béarnais sont, dans le parler des hautes 
vallées bien plus que dans celui de la plaine, conformes 
à l'étymologie latine. 

Als Beispiele giebt er: hede vom lat. feta ist im Thal 
von Aspe hete und parita-paride ist ebenda parite. Luchaire 
hingegen behauptet, man ziehe im Gebirge d dem t vor 
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Idiom. Pyr. p. 283. Aus den vorhandenen Texten kann 
man nieht sagen, wer im Hecht ist. Wenn man nach 
einem Beispiel in Par. de l'Enf. Prod. urteilen darf, müsste 
man sich auf Seite Luchaires stellen, denn wir lesen im 
Thal v. Barétous ,bedet^ in den Thälern von Aspe und 
Ossau allerdings betetch aber auch in der Ebene nur betet 
Sauveterre, Árzacb, Montaner. 

Tritt t nach Abfall des auslautenden Vokals in den 
Auslaut, so bleibt es erhalten. In der Schrift findet sich 
besonders in Älterer Zeit d ebenso häufig, als t geschrieben, 
die Aussprache muss gleich gewesen sein, ob d oder t 
geschrieben wurde, denn in ein und derselben Urkunde 
findet sieh ein Wort bald mit d bald mit t geschrieben. 
So wechselt z. B. Léz fo 75 v Beat und Bead háufig, in 
6 Reihen findet sich dreimal Beat und zweimal Bead. 
Dass d wirklich t gesprochen wurde, ersehen wir daraus, 
dass selbst für tt d eintreten konnte: totte-tod Sauvet. 
1258. in diesem Falle wurde sicher t gesprochen. Die 
heutige Aussprache ist t selbst für d, das nach Vokal in 
den Auslaut trat. Lespy Gr. bé 115. 

Beispiele: appellatu-aperat S' Gaud 1248 bolontad ib; 
bolontat, datu-dad Monts 1235; prat Léz 1140 Aramonad 
ib 1189. avellanetu-aueraned Mas d’Azil 1130. acutu-agut 
St J. du M. fo 18» 19, donatu-Doat fo 32 v; desbestid und 
benut Auch 1256: comitate-contad, mandad, pagat Cast. 
1256. acustumad, crezud, complid, passad, aetate-hetad, 
contengut, fizeltat, dote-dot Cast 1270. dat la Réole 1030 
p. Ill, donat p. 112/118, 1026/30, donad p. 115, 1084, 
podju acutu-Poiagud p. 162, 1126 trufat, tengud S* M. 
1236, cregut, estat, voluntat S'* Eul 1237, pagad ib 1243. 
St Cr 1248. doat Sordes p. 1838/9, barat p. 108; abbate- 
abad, condad, etad, salud, reconegut Beyr 1250; entrad, 
mud, complid, acordat Gab 1268. estad L d'Or 30 v, nebot 
80r, ciptad, barad, vencud, audit fo 44/45 1259. metut 
Bay 1247 autreiad 1260, ciptat 1272; Caluet, Cosirat, 
Amad, Doad Morl 12. Jhdt. fermetad, bengud Orth. 1246 
segurtad, levad Soule 1252; vertad, partid Sauvet. 1253 
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embarrad, entrat, plagat, venut Olor. volomtad, enflamat, 
arancurat, dat Big 40, aueraed, aueraet 5 v. barad, escud, 
mercad, judgat, comptat clamat Bagn 1251 jurad, enquerid 
Maub. 1257. dad, abad, entendut onrabletat Bagn 1260, 
tengud, mentud, renunciad, abad, artengut Tarbes 1251, 
decebud, pagad, iurad ib 1285. 

Beispiele aus späterer Zeit: armat, enpachat, usat 
Hist. s^ peseat, advertit, capsionat, neguat, audit (Baron 
be.) arribat, enlhebat, fatu-hat, audit, estat, nat, segut, 
infortunat (Desp.) pourtat, libertat (Nav.) stellatu-esterat, 
prat coustumat Fond. mareat, mau-grat (Hat.) eslhebat, 
soldatu-sourdat, bestit (E Vign.), dat, pecat, habut, bertat, 
mentit Serm. pecat, biscut, bertut, salut D'Astr. 273 estat, 
tribaillat, pregat, occupat 263, grat, bountat 257. 

t nach Konsonant ist geblieben. acceptad Sauve fo 
380, acaptar Big 4 v. comtat Bordéres 1252, Auch 1260, 
cantor S* Mich. 1244, abentura Orth. 1246, Olor; abentura 
Auch 1256! Bagn 1260? auentura Cast 1270. mentide 
Big 16r, carta Big 4 v, carte Monts 1179, 1235 Bay 1247, 
Arné 1260. aportare Sauve 1240. S' Eul 1237. bertat 
Bord. 1262, vertat Sauvet 1253, festa Big 8r, S' Cr. 1237 
Gab. 1268. costa S' J. du M. 120. 11. Jhdt. contestabat- 
contestaue Bagn 1251; alt Big 4r, asoltar Monts 1179, 
asolt C. n. XVII. T blieb auch erhalten, wenn 1 oder 
Labial zu u wurde: ciutat Big 30r, Olor; ciutadan Auch 
1256! ciutada Olor; scriut Big 4r, escriut Monts 1235, 
colta-coute Bagn 1260! soltu-sout St° Cr. 1237. moltas- 
moutes L d'Or 80 v, oder wenn der vorhergehende Konso- 
nant fiel multone-moton S'J du M. fo 1r, Big 9 v; coltos- 
cootz Olor. 

Beispiele aus neuerer Zeit: porto, bertat, libertat, 
quinto, finto D'Astr. 287. menti, senti 234, tésto, aprésto 
231, justos 180, courtos, estima 178, bestits 170, resto, 
oustau 166. bertat Serm. p 6 mentit, desmentit ib; sourti, 
senti 7, parti pastou 9; escripture Fond. 1019 testament 
1087, dabantadge 1040, coustume 1091, presenta 1209 
pastou, cantabe, mountannes, infourtunat, pourtatz (Desp.) 
alta-haute, moltone-moutou (Desp. Nav.) escriture Fond. 660. 
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Tritt t nach n und r in den Auslaut, so verstummt 
es früh, obwohl es in der Schrift meist erhalten bleibt: 
Lespy Gr. bé 121: t final s'efface complétement, lorsqu'il 
est précédé des consonnes n und r: cantu-cant, dente-dent, 
fronte-frount, monte-mount, parte-part. Luchaire Idiom. 
Pyr. p. 226: t est muet dans les mots comme dent, part, 
punt et, en général, aprés n et r. 

Beispiele, in denen t auch in der Schrift gefallen ist: 
ab ante-auan Bagn 1260!, dauan S'* Cr. 1235, tantu-tan 
Desc. 12. Jhdt. Regelmässig schwand t in der 3. Pers. 
Pl. aller Zeiten und Modi: von habere: Praes. an Big 8r, 
L d'Or 24 v, han Bay 1247. Impers. auien Léz 1282, auen 
Sauve-Maj. 1240, Big. 4 v; Perf. agon Soule 1252, ahon 
L d'Or 80 v, Fut. aueran Big 8r, auran L d'Or fo 45. 
Conj. Praes. aian St Gaud. 1248. Imperf. agossan Big 
4v. Cond. haurin Bay 1272, euren Soule 1252, auren 
Olor. Part. Pr. hauens S'* Cr. 1292. cadente-casen Auch 
1. n. XV. 11. Jhdt. Meist wird t geschrieben: argent 
Orth. 1242, Cast 1270; pont Léz 1189, Sordes p 124; 
St Cr. 1234; font Monts 1179, Sordes p. 119. ab ante- 
auant Cast 1270 deant Léz 1179, Big 17 v, deuant S' Mich. 
1286, Auch C. n. XV, Bay 1247. dauant Big 16 v. dabant 
Olor. denant S* M. 1244; Soule 1252; Beyr 1256, Auch 
1257. Regelmässig findet sich t in ment: enteirament 
Cast 1270. entegrament ib und L d'Or fo 45, 1259. fran- 
cament Feuill 1237. martinaument S'* Cr. 1237. malament 
Big 15v. froment Big 7r, forment Big 7v, Bonef 12. 
Jhdt. Monts 1236, Gab 1268. Nach r: fort Morl 6 v; 
St J. du M. fo 19. Ld'Or 5v. Sordes 12. Jhdt. Auch 
C. n. XV. Bagn 1251. port Ld'Or 24r, Sordes p 22. 
art. Beyr 1256. 

Heute pflegt man t immer zu schreiben ausser in der 
3. Pers. Pl. aller Zeiten und Modi. Einige Schriftsteller 
allerdings lassen t konsequent weg, so A de Salettes, wo 
wir z. B. Psalm 29 lesen: Omnipoten, ne tremblen; an 
anderer Stelle: en boo pun und Suus lo pun deu dia; 
fonte-fon.; nach r bleibt t auch bei ihm erhalten: port. 
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Andere schreiben bald t, bald lassen sie es weg, so 
bes. Fondeville: d'argen y d'or v. 2225. tantu-tant v. 124, 
tan v. 209, sacramen v. 297, consentimen 298, sacramen 
eds 600; pensamen aux 930; t nach n ist wie wir aus 
den eben angeführten Beispielen seken auch vor Worten 
stumm, welche mit einem Vokal beginnen. Léspy Gr. 
bé 125: t, aprés n à la fin des noms, des adjectifs, des 
participes presents et des adverbes, est tout à fait muet, 
méme lorsqu'il se trouve suivi d'un mot commengant par 
une voyelle ou par une h muette: Lou pount estret, balent 
oubré, disent a toutz; pron. poun estret, balen oubré disen 
a toutz.^ Obwohl nach n ist t nicht stumm vor Worten, 
die mit einem Vokal oder stummen h beginnen in folgen- 
den Wörtern: bingt cent, sent und in quant a: — Bingt 
e cinq, cent eseutz, Sent-Abit: pron. bin-t-e-cinq, cen-t- 
escutz, Sen-t-Abit. Vergl. Lespy Gr. bé 124. 


Ebenso wird t nach r immer .gehórt in fartu-hart, 
forte-hort, hortu-hort Lespy 122. 

Tritt t nach anderen Konsonanten als n und r in den 
Auslaut, so bleibt es erhalten. hoste-ost Big 1v, Bagn 1251, 
Cast 1270, Olor 1290. (moltu-mout Dese.) pastu-past S'^ Cr 
1258. justu-just Morb. 3v, 1159. agost Big 7r, aost Big 7v, 
auost Ld'Or fo 65, 1261. bastu-bast Fond. 278. desvastu- 
desgoast 277. past, arpast Nav. arpast (N. Laborde). 


Nach Lespy Gr. bé. 123 Ist t stumm in impost, Sent- 
Haust v faustu u. in tantost. 


tt wird zu t: battimentu-batiment Bagn 1260* attingere- 
atenhe ib, battualja-batalhe v batalha Big 15; filjetta-fileta 
Sord. p. 124, mittere-meter L d'Or fo 45, 1259. mettutu- 
metut Bay 1247. metud Auch 1259, metude Beyr 1257, 
fitta-fita Sord. p 86, zafita S* J. du M. 9r, 37r, Zaafita 
32 v, tottu-tot Big 4v, Léz 1282, totz Bagn 1251, tottos- 
totz Monts 1179, Big 4v, totta-tota Monts 1236, totas ib 
1235, Big 1r, totes Bagn 1260!. mittit-met St Cr. 1292?, 

Aus späterer Zeit: lunetos, serbietos D'Astr. p 126 
tottu-tout ib mittere-mete Serm. p 7 serbiete p 8. ateigne 
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Fond. 2180 trottare-trouta 1312, davon S' Trouti 1378. v. 
sorore-sor: soureto, Marieto.  Bladó I 175.  anesquete, 
herbete (Desp.) batalhe (Nav.). 

t vor Konsonant: ' 

ir wird zu ir (i): fratre-frair Big 16 v, Bonef. 12. Jhdt. 
Bay 1247, Cast 1262, 1270, fraire Sauve 1270, Cast 1262 
confrairia S'* Cr. 1269. cofraire ib. mair Auch 1256!, 1258, 
Cast 1270, Bordéres 1272. mayre Big 4v S'* Eul 1237. 
pair Big 14r, L d'Or 30v, Bay 1947, Soule 1252, Auch 
1256!, Cast 1956. payre Big 15 v. commandat(o)r-comanair 
Monts 1179. latrone-lairon Bagn 1251 latrocinju-lairoic 
Olor 1290 laironiz Bagn 1252. arraubeire Dax 1268. peyra 
Big 6r, peyre Bordéres 1252. peira S' Gaud 1248, peire 
Aueh 1256! retro-reir Cast 1270 vitru-beire Bord. 1275. 
nutrire-nuirir Cast 1270. potr'habent-poyre S'* Cr. 1290. 

. Beispiele aus späterer Zeit: petro-peyre (A de Sal, 
Artistes de Bé, Priviléges, Fond. v 748) peyrado (Fond 
2443) peyras (Meyniel) peyrasseya (lou Catounet) peyratye 
(Larrebat) peyrotleri (Fond. 695) lairon (Privil.) lairoun 
(D'Astr. 120) poutieayre (ib 118) petroselinu-peyrassilh. 
(Lespey Diet) latrare-laira (Prov. bé, Nav. D'Astr.) pes- 
eayre, cassayre (Prov.) affrayra, confraire Fond 1129 resp. 
1392. nutrire-nouyri (D'Astr. 99) mayre (N. Laborde). 
vitru-beyre (D'Astr. 110, Bladé). 

Im Auslaut fiel r. In den älteren Texten in der 
Schrift noeh meist erhalten, aber auch häufig Formen 
ohne r: matre-mai Beyr 1256, Bagn 1260! may ib; frai 
Monts 1179, 1286 Léz 1232, Big 7r, Orth 1246, Bordéres 
1952, Beyr 1256, Auch 1256, 1259 L d'Or fo 51, 1258, Arné 
1260, Gab. 1268. fray Bagn 1256, 1260!. Petru-Pey Bay 
1282. Heute pay, fray (Nav.) pay, may fray (Serm.) pay, 
may (Fond. 582) fray (1221). coumay (D'Astr. 225) may, 
papay 230. 

Zuweilen finden sich Formen, in denen kein par. i 
entwickelt ist. Nach a wurde tr zu d": barbeiadre St Cr 
1248. gouernadre 1286, curadre ib. Salvadre Arm. 11. Jhdt. 
nach e assimilierte sich t an r: Petru-Per Léz 980, Bay 
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1259, Arné 1260, retro-arrer Big 8r. Nach u und i er- 
hielt sich t in exequtre S' Cr 1292, arbitre Bord. 1251. 


Die Formen vom Suffix at(o)r sind heute verdrängt 
durch die vom Acc. (-atore) abgeleiteten Formen wie 
Saubadou Fond. 457. goubernadou D'Astr. 


Petru ist heute als Pe Fond. v 617 erhalten. 


t vor l hat sieh an 1 assimiliert in Rotlandu- Rolland 
Léz 1232. spathula-espalle Arch. u. Hist. s*, Fond. 1417. 


Zwischen n und | fiel t brantulare-branla, davon 
branleia (A de Sal), branlou (Fond 2278). 


ttr wird tr lettera-letre Bay 1247, Beyr 1256 letra 
Sauves. 1958; mittere-metre Cast. 1270 conbattre-combatre 
recombatre Big 15 v. Heute letre, alletrat (Lettres d'Orthez). 


t zwischen Konsonanten ist sonst geblieben: contra- 
dive Auch 1256! contradit Big 4v, contrast Bagn 1260! 
Ste Cr 1237. entrare-entrar (pass.) entra-entro (pass.) en- 
eontra Big 4 v, S'*^ Eul 1243, encontre Auch 1260; mostrare- 
mostrar Bagn 1260? Olor. mostrat-mostra Monts 1179. 
mostrad Bagn 1251. demostrar L d'Or 1259, claustra Auch 
1957, elaustre Bay 1282; costringere-costrenher Cast. 1270, 
costrictu-costrez Beyr 1256; maiestre S' Mich. 1236, mayestre 
ib 1244, nostre Bay 27r, Orth 1246, Auch 1259, Cast. 1270. 
nostradge L d'Or 1261; estrument S'* Cr 1290, estrani Bagn 
1951, 1260? estranj Bagn 1251; estrem L d'Or 1259, Bagn 
1260!, Bordéres 1972, estremitatz Bagn 1260! dextre Olor, 
presentment L d'Or 1259. Martyrorum-Martror Monts 1179, 
Martros Bagn 1260! martro ib 1251. 


Aus späterer Zeit: estrem, estret, estrenhe, strivu-estriu, 
prostrat, sinestre, rencountra, estréade (V de Bat.) extranios 
D’Astr. 47, piastro 228, stranja-estreo 181, noste 228. astr. 
countreheyt Fond. 2131, ministre, ministrande 743, estrem 
845, distrahit 476, countretenent 1797, soustreyt 1638. 
ventru-bente (856, Nav., Lacontre). astru-aste N. Laborde, 
N. Past. 
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b. Die Sibilanten. 
Stimmhaftes und stimmloses s. 
NB. Im Lateinischen nur stimmloses s. 


Im Anlaut vor Vokalen geblieben: sapere-saber Soule 
1252, saputa-sabude Big 27r, Ld'Or 24r, Orth 1246, 
sagillu-saged Bey 1256, Auch 1256! saied Ld’Or fo 44, 
1259, Olor, saget Auch 1259?, sagillatas-saierades Bordéres 
1972, L d'Or 1259. secare-secar v segar Sordes p 138 
secunda-segunde Bagn 1251, sept Olor, signe Bagn 1260!, 
Tarbes 1825, solu-sol Big 7r, Monts 1179, S' Gaud 1248, 
S' Cr 1235; solaticu-solagge Léz 75r supra-sobre Feuill 
1237, successore-successor Bordéres 1272, Olor, secessoo 
Beyr 1256, suffertas-sufertes Bagn. 1251. 


Auch in späterer Zeit erhalten: saluda D’Astr. 31, 
satisheyt ib, salta-sauto 25, sabe, santat 5, securu-segus 5 
sentiment 7, soureil 33, soulatjoment 4, suffrirats 5; sanu- 
saa Fond 1989. sant 1226, sal-sau 730 saubadou 457, 
seminare-semia 1100 segu 498, siflat 293, sole-sou 1173 
sonu-sou 2277 u. soun 176 soustreyt 1638. saubatye, sau, 
sabera, segut, soungabe, senhou, serbidou (Desp.) sole-sou, 
sonu-sou, soldatu-sourdat, semitarju-sendé (Nav.) 


In einigen Worten wird s zu 3, geschr. ch. und zwar 
in Béarn, Landes, Riviére-Basse und Fézensac. Vergl. 
Luchaire Idiom. Pyr. 249 ff. Nach Lespy Gr. bé 156 sind 
es folgende Wörter: seys (sex) sixante (sexaginta) sue 
(sucus) serment (sarmentu Weinrebe) salibe (saliva Speichel) 
sans (sine). Daher schreibt Fondeville cheisau für seysau 
(sixième 1943. chens u. ches 1098 resp. 76 für sens uud 
chuc 726 für suc. chuc (N. Laborde) chalibi (Garet) 
cherment (Prov. bé) In Derivaten pflegt s nicht ge- 
schrieben zu werden, sondern immer ch, so eschalibe 
(N. Laborde) eschaliba (Contes bé.) eschuca (óter le cuc) 
eschucade (Bordeu) exuguaba (Hist. s'^) chucad (N. Laborde) 
eschourda, davon eschourdabe (Houreast) eschourdeix (Littr. 
Orthez.) Adiu siaz-adieu heute adichatz, so adichatz quilhes 
Serm, adichatz boun Diu ib. Nach Lespy werden in 
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mehreren Orten auch siula, siulet v sibilare, und sourd v. 
surdu wie chiula, chiulet und chourd gesprochen chiulabe 
(Seignet) eychiule D'Astr p 10. 

Vor ursprünglieh anlautendem s vor Konsonant hatte 
sich schon im Volkslatein ein e (3) aus dem Sibilanten 
nach konsonantisehem Auslaut entwickelt, welches im 
Gaskognisohen wie im Provenzalischen und Altfranzósischen 
auch nach vokalischem Anlaut eintritt scala-eseale Bagn 
1260! scholarium-escoler Sauve fo 100 Xlls. seribere- 
escriuer von wo folgende Perfectformen: 1. P. Sg. escriscui 
Bagn 1260! Tarbes 1285; 3. Pers Sg. escrisco Ld'Or fo 
44/45. 1259 Gab. 1268, escriuo Feuill 1237, Cast. 1262, 
Langon 1276. etc. etc. scriptum-escriut Monts 1285, Arne 
1260 Auch 1256 scribanu-escriuan Bagn 1260! — escriua 
Bagn 1260? scutum-eseud Bagn 1251, Auch 1259? squina- 
esquine Pau 1270. spiritum-esperit Auch 1256! spiritalem- 
espiritau ib, esperitau Bagn 1260! Tarbes 1285. spissum- 
espes Simorre fo 330, 1132. sponda-espona Monts 1179. 
stare-estar Cast 1270 stabat-staue Bagn 1260° stat-esta 
Big 7r, Bay 1247 statum-estad Ld'Or fo 30. stabulum- 
establa ib fo 47. 1261. estable Cast. 1256. stanneum-estangh 
Bordeaux 1275. staticum-estatge St Cr 1237. stella-estela 
S'* Eul 1237. strata-estrada Big 7r strieta-estreita Cast. 1270. 

In den meist lateinischen Urkunden finden wir háufiger 
Formen ohne e, die aber durchweg lateinisch sind wie 
Sancto Stephano Mas d’Azil XIIs und bes. die Wendung 
qui hane cartam scripsit z. B. Auch 1256!, 1258, 1260 
aber qui la earta escriuo S'° Cr 1234. com scriut es findet 
sich noch Big 4v Ende des 12. Jhdts. und e autres iudges 
de Tholose stocaren batalh Big. 15v. 

Heute findet man ebenso wie früher stets e vor s im- 
purum: seala-escale, scribere-escribe, scribanum-escribaa, 
scutum-escut, spatium-espaci, spata-espade, spatulo-espalle, 
sperare-espera, spissum-espes, squina-esquie, stare-esta, 
staccare-estaca, staticum-estadge, stanneum-estanh, stella- 
estele, strictum-estret Lespy. stata-estado D’Astros 36 
escriue 94. estudieri 104 stomachum-estoumac 115, spiritum- 
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esperit 158. studium-estudi 181. stranea-estréa 182. straneum- 
estranjos. pl. 221 seala-escale Calv. 1171. scola-escole 1131 
scribere-escribe 1410, escribaa 1443, stare-esta 8 stationem- 
estatiou 2025, stella-estele 1179. | 

Zuweilen fehlt e obwohl sehr selten, so in sponsum: 
spous statt gewöhnlichem espous Calv. 1078. Diu qui de 
soun lheyt es sortit coum bet spous v spiritu-sprit für 
esprit in bienhurous sprits. 

2; im Inlaut a) intervokal geblieben (oder z geschrieben) 
gesprochen als stimmhaftes s. casa-casa S' J du Mont 16v 
XIs. Big 8v. casalem-casal Lézat 75 v, 17v 1145; Lueq 
63 v. 1114, Morlaas 8v Big Ir, Sordes p. 1. Monts 1235. 
casau Ese. Dieu 1175. Bonf. XIIs. St Cr. 1235, Auch :259, 
Bagn 1260! causa-causa Monts 1235, Sauve 1240, Big 30r, 
1256. Bagn 1260! S' Gaud 1248, cause Sauvet. 1253, 
Auch 1259. pausare-pausar Orthez 1246 etc. residentia- 
residensa S'^ Cr 1295. rasura-rasure Bagn 1260? praesentes- 
presentz Bagn 1260! presenz Arné 1260; presenze Auch 
1256! und prezencia Cast 1252. pesare-peser Big 15v. 
thesaurarium-thesaureir St Mieh 1237. thezaurey Ste Or 1292. 
von usus usare-uzar S'* Cr 1291 uzian 3 Pers. Pl. G. Praes. 
ib, usatum-uzad Cast 1270. usato-usade Bagn 1251. v. 
pausare 1. Pers. Sg. Ind. Praes. pauzi Cast 1270, Pass. 
déf. pauzei Bay 1272. eauza Cast 1270. cazalis, maizon ib. 

Aueh jetzt wird intervokales s stimmhatt gesprochen 
und meist in der Sehrift dureh s bezeichnet. 

case, casau, basilium-basile, elausure, mayso, mansional- 
masional-masoau, posare-pausa, impausa, usare-usa, usatye, 
Josephus-Jusep, Josep Lespy; thesaur, abusa V. de Bataille 
musa-muso D'Astros 150, praeservatum-preserbat 149, ca- 
misolo 165 urouso 167, presidio-presidi 108, causa-causo, 
musa-muso ib. 

usadge Calv. 1036. visita 932. asonus für asinus- 
asou 306, casa-case 1656, casalem-casau 1231. causa-cause 
980. rosarium-rousari 72, pausa-pause 2441, divisare-debisa 
2216, Gesitanus-Gesitaa 24 fasanu-hasaa 236. 


Tritt s in den Auslaut, so wird es stets s geschrieben 
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und auch als stimmloses s gesprochen, mesem (cl-mensem)- 
mes Monts 1286, Auch 1256, Cast 1270 mees Beyr. 1256, 
Olor plus Auch 1257, Cast. 1270. poderos Big 16r von 
poder, usu-us Bordeaux 1262, casu-caas Ld'Or 1259 
Bagn 1260. 

Ebenso heute: devisu-debis Calv. v. 2217. furiosu-fouy- 
rous v. 2161 masu-mus 2174 (frz museau) mesem- mees 
1193,566, nasu-nas 410. 

Ende des 16. und Anfang des 17. Jhdts. wird uns 
durch französische Grammatiker bezeugt, dass die Aus- 
sprache des s im Auslaut im französiscben eine gaskognische 
Eigentümlichkeit sei, s wurde im Gaskognischen also sicher 
gesprochen. 

b) s nach Konsonant: 

1. lateinisches ss bleibt stimmlos und wird in der 
Schrift meist durch ss seltener durch s bezeichnet: possession 
Auch 1256, Bagn 1260! passar Orthez 1246, passad Cast. 
1270, passadz Bordéres 1272, nasse Soule 1252, esser 
L4'Or 1259, Cast. 1262, esse Bagn 1260°, mession Cast. 
1270, S'* Cr 1291; remession Auch 1256! assaut Bagn 1251, 
missa Cast. 1270, dessolada Olor, messaticu-messatge ib, 
eassar; cassan Cast. 1270 v quassare-cassar das Subst. 
eassa S' Cr 1290. assignade L d'Or 1259 assignad Sauvet. 
1253. assigni Cast. 1270, assolt ib 1262, assoubo Bordéres 
1272 assoube Tarbes 1281. s ist geschrieben in asolber 
Monts 1179, Cast. 1262, asoubre ib, asolbem Bagn 1260! 
asolt Auch 1258, asignam Sauvet. 1253. 

Aus spüterer Zeit — nur ss geschrieben — passi, 
surpassi, habousse, caressa (Desp.) pressade (Hatoulet), 
passa, paussa, bosse (Serm.) toussit Fond. 865, acassa 2585 
amassa 1526, passa 14206, fossa-hosse 1999, assassii 1619, 
coumissari 2139, assisto D'Astr. p 8, passa 9, dessipat 34, 
carrosso 89, poussessious 47, cassare-cassa 67, hosso, osso 
159, tasso 179, rassembla, Ossau, Ossales, interressabe (E. 
Pieot) passat, boussou (Nav.) 

Tritt ss in den Auslaut, so wird stets s geschrieben: 

epissu-espes Simorre 1380, 1132 messe-mes Olor messu- 
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mes Bagn 1260! pres St Cr 1235, S'* Eul 1243, adpressu- 
apres L d'Or 30 r, S'* Cr 1235, Soule 1252. 

Ebenso heute: pas (Nav. A de Sal.) os (Nav. Joubert) 
spessu-espes (Lespy). 

Nach Liquiden als stimmloses s erhalten. 

versana-bersana S'^ Cr 1238, uersana Sauve f 262, 
anniversarju-aniuersari Auch 1256!, anniversari Cast 1270, 
S'* Cr 1269, persona S'* Eul 1243, Cast. 1256, 1270 per- 
sonau S'* Cr 1290, diuersa Olor defens S'* Cr 1290, defensa 
Bagn 1251, censu-cens Big 4r, sens 18r, Bagn 1251 
censa] Big 7r, pensa Cast 1270, S'* Cr 1270, falsu-fals 
Big 7r. faus Olor, fause Bagn 1251. 

Ebenso heute: unibersau, bourse (Cont. pop.) arsenic, 
pensi, transi, insensible Serm. bers Fond. 2363, embers 
1218, pensament 930. sens 141, 173, torse 1340; pensa, 
eansons D'Astr. p 12. dansa 13, unibers 79, 90, bers 90, 
dibersis 105, persouno 167. Wurde zu u oder assimilirte 
sich r an s, wird ss geschrieben: faussetat Fond. 2583. 
faussado (Desp.) bursa-buusse D'Astr. 

s vor Muta erhalten. 

adjustare-aiustar, vestire-bestir, castellu-casted, festa, 
costa, fust, mostaticu-mostage, magistru-maiestre, claustra, 
vespre ospitale-ostau, despensar, desbestit despolhar, mes- 
pilarju- mespler, presbyter - prestre, monstrare - mostrar, 
demostrar, constare-costar, lonstabulu-lostaul; auch s vor 
e mit folgeniem dunklen Vokal frisca-fresqua Descort, 
piscarja-pescaria S'* Cr 1290, disconoperire-descobrir Bagn 
1260? discarricare-descargaa ib 1260! boseu-bose S* J. du 
M. fo 27r, Big 7r, S* Cr 1237, boscadge Cast 1256, Bagn 
1260! v. quisque unus-quasquunus (unter Einwirkung des 
griechischen kata unum-kadun) cascun Cast 1270, cascuns 
ib 1262 cascuna Big 4v, cascue Ld’Or fo 47, 1267 de 
usque ad S' Mich. 1236, jusca S'* Cr 1291. 

Auch jetzt erhalten: costa-coste peyrouse (Lespy), 
vestiri-besti: besti de neyre (Nav.), pastou, pastoure, mis- 
eulare-mesela (Desp.), coustat, counscrit, respoundu (Cont. 
pop.) ekke ista-aqueste, boste, nouste, pastou, respoune, 
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coste, bestja-besté resista (Serm.) disfourtune, coustumat, 
masculu-mascle, casted, castiga, (Fond.) frescu-fresc, des- 
cuberto, arrestet (rastellu) vostra-bosta, Vasconja-Gascono, 
resta, presta D’Astr. 147, despens 169, biseut ib. 


s ist auch vor Liquiden erhalten: 

insula-isla Mas d'Azil 11. Jhdt. Léz 1040, isle Auch 
1257, quadrages(i)ma-caresme Bagn. Heute coaresme 
Fond. v 74, Trobe lou coaresme court (Prov.) isle: Toute 
isla s’argaudesqua (A de Sal.) Basle Fond. v 1147. 
bals(a)mu-basme: Si l’untaban de basme (A. de Sal.) 
blas(phe)mare-blasma (Fond. 1208). Entro quin temps te 
blasmara ton enemie? (A. de Sal.) disna: Dejuu o disnat 
(Arch.) Portabe a disnar (Hist. ste) disna (Fond. 2520). 
gr. yylopa-cresme: olis y sanct cresme (Fond. v 73). 

s nach Palatalen. 


1. es «) vor Vokalen wurde cs zu ch unter ursprüng- 
licher Entwicklung von par i. Dieses i scheint jedoch früh 
verstummt zu sein, denn schon in ältester Zeit finden sich 
neben den Formen mit i solche ohno i. Heute findet man 
in vielen Wörtern i geschrieben, obwohl man es nicht 
spricht. Dieses ch wird im Bearnischen durch x und ix, 
sonst durch s, ss, is, iss, ish ausgedrückt. 


toul. laxant-laissan Léz. 1189. coxa-coyssa 14. Jhdt. 
Rev. 1; 16,3 exitu-essis Monts 1235. paxilla-paishera 
31. Gaud 1248. arm. laisarem Auch 1259. eses. Auch 1256! 
baixa Bonef XII: laisa ib. 

agen. exire-ichir, issides, ichidas; lesshi, leisshi 
Cast 1270. 

bord. 

land. sex-seis Bexr 1256. ex(h)ibernatu-eissivernad Gab 
1268. laisan Beyr 1256. 


bay. seis Ld’Or 30r, laischade ib f 44, 1259, ichirin 
ib 67,1265. ichis ib. 

bearn. laxas Olor, eissemple Soule 1252. 

big eyssir Big 15 v eixir Bagn 1251, eixissen ib exis 
1260°, iyssis Big 4v, isidz, eixides, Rorderes 252. 
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layssa Big 7 v, laxa 8r, laysan 15 v, leys 18 v, fraxinu- 
frexo 19r. 

examen-eychamou D'Astros p. 68. eychamo, echame, 
echam Tr. 851. Fuxum-Fouich p Fouch, Deou sang de 
Candalo 6 de Fouich; Placo de Fouich 6 de Candalo p 42; 
L'abrie deou noble sang de Fouch. p 81. lascare, lecha, 
leychée p. 82. lechi tout (je laisse tout) deche-m (laisse- 
moi) exemplu-eychimples 83. frascinu-fréiche, vasca-baisso, 
buseu-bouich, matasca-madacho, cosca-couecha. ascem-eich, 
ech, eis; buxum-bouich, bouch; got. wahsjan-gaicha (bord. 
gassa) matasca-madacho; vasca-baisso; plescu-plach, pleich 
bé; plech g L'un segouteich lou pléich; l'aute amasso las 
amouros (Prov, bé. l'un secoue la haie, l'autre amasse les 
mûres. maxilla-maxera, frascinu-rescou, texere-texe, cosca, 
coesca, coesce, coeisce, Fuxu-Fouich taxone-tascou I,espy. 
examen-exami.: quin exami d’abelhes Serm p. 6. v. laxara 
lexa. lexem tout aquero a part p. 7. examen-exami.: com 
echamis d’abelhes Fond. v. 2404. exemia: Et lous manistres 
hee lasbets eschamina ib 1274. exilla-eschére: iustas eschéres 
v. 1415. asca: lou chapeu debat l’ache 2115. mascilla-maxere: 
Las qui hissen las maas, las cames (jambes), las macheres 
881. macheras 294. 

B) es vor Kons. wird zu s. 

toul. exteriu-esteirs Monts 1179 v. sextu-sextale-sestau 
ib 1236, sextaraticu-sestaradge und sestaragge Léz 75. 
XII* explec(i)ta-espleita S'Gaud 1248. 

arm prox(i)mu-prosme XII* Rom. 1; 419.27. 

agen. esteirs Cast 1270 esligi, esmenda, esmendade, 
exeadere-escazer ib escadude ib 1262. 

bord. esteir S'* Cr. 1217, escader 1248, eslegit 1292. 

land. ester Sord. p. 151. dextrale-destrau Gaq, 1268. 

bay. ester L d'Or fo 40. 1256, estrem und eslut ib fo 
44, 1259. 

bé esters Sauvet 1253. extranju-estrani Olor. 

big sextariu-sester Big 3 v. esteirs, esters 4 v, sters 
.4 v, extrietu-estreitz 4 v. esdizer, esdeisses 16 r extrahere- 
estraer, estrazer Bagn 1251. estrani, estranie, espleit ib; 
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estremitatz 1260! estrem ib und Bordéres 1272. esforciuemenz, 
eslheit Bagu 12607. 


estranges D'Astros p. 33. extonnare-estouna ib estene 
53, estraniats 67. v. ex tremens: estrementi p. 73. de ex 
post-despuets p. 31. extrusu-estrous tout estrous ets sedan; 
extranjata estragnado ib extrafacere-estrefe-estrefaquét, estre- 
feit: uno istorio estreféito en gascou J. Jasmin. extorrere: 
li s'estourris ib. ex + tartalhar (Naturausdruck od. arab. 
tartara-titubare?) davon estartalissa: et besaun que qualeun 
Vestartalisse Couzinie, exvallare-esbari: Triste troupèt, b'és 
esbarit: Lou me pastou s'en ei partit C. Desp. extravagare- 
estraia, estralha. Quand l'erbo dins lou prat coumenco à 
blanqueja. L'en cal traire, autromen la mitat s'en estralho. 
C. Peyrot. ex + pugnare-espouzna: Lou pai espugnée la 
damaiseleto J. B. Bladet.  extirare-estira. Que lou dueq 
hase bien estira las costures. Fond. v. 1839 estrem v. 845. 
per u eop escadence (ex + cadentia) v. 843. excommunicare- 
escouminja; escominjàbe v. 579. jus pene d'eseomminge v. 
576-sous peine d’excommunication. exealfacere-escauha. las 
earns l'escauhen Serm p. 8. 


Liquida. 
1. 


1. Anlaut. 1 ist erhalten: latu-lad L d'Or fo 65, 1265. 
latrone-lairon Bagn 1251, lavare-lauar Big 8r, laudare- 
laudar Auch 11. Jhdt. lettera-letre Bay 1247, legna-legna 
Big 7 v, leine Sordes p. 148. libru-libre Gab 1268, liberare- 
liurar St Cr 1252, lupu-lob Sordes p. 123. locu-loc Big 
81 v, 1258, Cast 1262. 


Heute: laudatu-lausat D'Astr. 4, longu-loung 5, lucente- 
lusent 3, laksare-leicha 5, limare-lima 53, lupu-loup, luna- 
lüo 91, latrone-lairoun 120, lairou Fond. v 583, lauda 158, 
leecare-eca v 731, legere-lege 220, lacte-leit 2317, lecere- 
lese 2461, libru-libe 1448, loc 187, lupa-loube 2595, luna- 











99 


Jue 1296, luke-lutz 1084, longe-loenh, levjarja-leuyére, loe 
(V de Bat), leuyè (Desp.), leugè (Nav.), lexatz, libe, leyera, 
ligara, lepore-lébe Serm. 


Im südwestlichen Teil des Gaskognischen, also in 
Bayonne, Béarn und Bigorre, wurde 1 vor e mouilliert. 
Jectu-lheit Bagn 1251, [eslheit ib 1260?,] Ihevara Bay fin 
du XII*(?) lheytz Dénombre 1385. lheba (Hist. st), lheyt, 
lhebara, lhebadure (Hist. st), lheyt, lheytére, leve-lhéu, 
lhebet (Arch. des Bas.-Pyr.), lhieyte (Cout. de Soule), 
lheyte (Fors de Béarn), lhebade (ib), lhebade, lhebadou 
(Moeurs bé 1385—1550). Daneben Hist. s'* lebe u. leba, 
wo die Mouillierung nicht ausgedrückt wird. lh auch in 
Compositis: eslheit Bagn 1260? alheits und alhegon (ib), 
alhega Bagn 1251, alheytara Fors de Henri II alheytar 
(F. de Bé, Arch. d. B.-Pyr.), arlheytara ib, eslheytz Gast. 
Phoeb. 1376. Beispiele aus neuerer Zeit: lectu-lheyt (Abbé 
Puyoo) Fond. 1078, daneben leict 1405. lheba (Fond. 1691, 
E. Vign., Nav.), lhebade (N. Laborde, Ch. pop. Fond. 
Past.), leve-lhèu (Fond. v 714), dilhèu (v 207, Peyret.), 
enlheba, enlhebat (Desp.), enlheba-s (Fond. 896), eslhebat 
(E. Vign.) eslheba (V. de Bat.), alheytat (Prov.) 


Nach Par. de lEnf. Prod. v 6 und 7 finden wir lh 
in levare in folgenden Orten (v. West nach Ost): Anglet, 
la Bastide-Clairence; Sauveterre, Arzacq, Aramitz, Accous, 
Bielle, Montaner, Pouyastruc, Galan, Juillan, Aucun, Gédre, 
Canipan, Mauléon de Barousse. 

] findet sich in Aragnouet, Aspet, Aurignac, Oust, 
Daumazan, Rieumes, Aurignac, Masseube, Mimizan, 
St Vivien. 

Obwohl luna stets luo oder lue ergiebt, sagt man 
doch diluus und dilhuus in Béarn, Big und Bay. Lesp. 
Pr. bé $ 137. dilheus für dilhuus Fond. 2512. 

2. Inlaut. a) intervokal. 

Intervokal ist 1 geblieben: solariu-soler, desolare- desolar, 
molinu-molin, mola-mola, epistola-pistole, salare-salar, 
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salutem-salut, valere-baler, celebrare-selebrar, scala-escale, 
balena -balene, Phelippu-Felip, Acularius- Aguler (nom 
d'homme) Luchaire. colere-coler: No colas, no paas, Si 
met de mi as, Nad diu de dehora Ps. 1583 (N'adore, non, 
si tu as crainte de moi aucun dieu de dehors.) solamente- 
solamentz Baron béarn. XV*; — solere-soler: Bernat sole 
aber tres fils ib Fon aqui totz dus soletz (ils furent la 
tous deux seulets) ib. — salutaris-salutari d'Astros p. 194; 
sulament ib p. 195; dolore-doulou, colore-coulou, mala-malo 
ib p. 8. volere-boler: Mes jou nou boli pas que tu me 
scandalises ib p. 12. — delicat ib p. 24, coelestis-celéste 
p. 160, eonsolare-consolar d'ou counsolo ib, envolare-enbolo 
ib. v volere und v sepeliri: E qui boulé le sepeli in le 
Hemne anegade (Bay) querela-quereles ib.  filare-hila, 
v filosu-hilouses in le Daune & les Gouyes (Bay); mantu- 
letu-mantoulet ib, sepeliri-sepeli Schn. 211. 


Durch Differenzieruug gleicher Konsonanten trat für 
l zuweilen r ein und umgekehrt r für l. soliclu-sourelh 
(Arch. d. B. Pyr., Hist. s®, Nav., Fond. v. 2596, D'Astr.) 
davon soureye, sourelhet, sourelhin, sourelhot, sourelhou, 
sourelhas. lilju-liri (N. Past. V de Bat., D'Astr. [hastula?- 
estéro] ululare-urla (À de Sal.) ulla in Orthex ugla (Peyret), 
villula-Bileles 1154, heute Bilhéres. loskinjolu-lossinhol, 
lo lossinhol-rossinhol la Réole 1193.  Arosinol Sauve fo 
175 12. Jhdt. roussinou und rouchinou (F. Laborde). 
Peregrinu-Pelegrin Morl. 9 v. 12. Jhdt. Pelegri ib fo 10. 
pelegrii (F. de Béarn), pelerii (Dictons). 

Wir schliessen hieran einen Fall, wo 1 vor Kons. zu 
r wird palpebra-perpere (Lamolére, Nav., V de Bat., Peyret) 
davon perpereya (Lamolére) perpet (A de Sal.) Hier findet 
umgekehrt Angleichung ähnlicher, zwei aufeinander- 
folgende Silben anlautender Konsonanten statt. 


Auf Versprechen wird auch das r in calare (gr. y2Aàv)- 
carar Big 1 v beruhen. cara Prov. davon caradement, 
carade (Bar. bé). Heute cara Fond. v 908. 


11 hat im Gaskognigschen einen eigentümlichen Wandel 
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erfahren. Im Inlaut ist ll zu r geworden und zwar in 
sehr früher Zeit, wir lesen bereits la Réole 1080 Casterer. 

Diese Wandlung ist für das Gaskognische durchaus 
charakteristisch, wie wir aus folgender Zusammenstellung 
sehen: Pollinu-g. pourin, bé pouri, g. prov. poulin, alp. 
poulhin, Var pouihin, pouin; dauph. pouilen, lang. d’oc. 
pouli, poulhi. — polletu-g. pouret; g. prov. poulet; perig. 
pouleit, Aude poulhet; dauph. polat; cat pollet; bas-lim 
polet.-patella. g padére, prov. padelo; lim. dauph pelo; 
. eat paella; — gallina — g. garino, g. prov. galino, lg 
galhino; cat. gallina. cappellanu — g. caperan, g. prov. 
capelan, lg. capela, lim. chapelan — devallare-g. debara, 
g prov. devala, lg. debala, cat davalar. 

Beispiele aus ülterer Zeit: apuera Monts 1179. cabal- 
larju-cauarer Léz fo 286, 1232. apera S' Gaud 1248. 
aueraned Mas d'Azil 1180. sagillata-sagerade Auch 1256, 
1258, 1259. cellarjarju-cerarer ib 1257. caperan ib 1257 u. 
1260. Villanu-Biran ib 1260. Casterar la Réole 1080 
bellavalle berabat Sauve fo 263. ella-era, caperans S'* Cr. 
1934. caperan, aquera ib 1236. serarer 1237 appellatu- 
aperat 1244, novella - noera, cellarja - cerayria 1290. 
cerayrer 1292; apera, era, appelletarju-aperad S'^ Eul 1237. 
aperad Cast 1256. casterar Sordes p. 51. Fontanellas- 
Fontaeres p. 120. 1119/80. sageran, sägerad Beyr 1256, 
caperan, bera Gab. 1268. casterar L d'Or fo 13r, saierades 
ib fo 44, 1259. caperan ib, apereran Bayr p. 452. 1215. 
sagerassem ib 1282. pericer Morl 5v. caperan Orth 1246, 
sagerades Sauvet 1953. Prunelleta-Pruereda Big 1v capera 
2r, gallina-garia, garies fo 3, Aueraed 5v, Aueraet, 
Casterar fo 11v 1142, caperaa 81r apera, aperade Bordéres 
1252. saierades 1272. capera Maub 1257, Arne 1260, 
caperaa Tarb 1285. follata-forade Olor. pagella-payere ib. 

Beispiele aus späterer Zeit: vacella-baxere (Hist. s'^) 
bachere (Prov.) bullire-bori (Arch. 1480.) maxilla-maxera 
ib, machera (Ade Sal.) follare-houra (Catech.) stellare- 
estera Fond. Past. pagellabant-pageraben Hist. s'* sella- 
sére, ella-ére, polla-poure, pouret, garie, gariole (Prov.) 
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poumpouse e bere (Hatoulet) cappella-capére, appellat-apére, 
bére, ella-ère novella-nabére (V. de Bat.) sella-sère (Fond. 
v. 278.) maxellanu-maxeraa 294. maxella-maxére 831. 
follare-houra 2563. apera 113. aquero 62. garie 236. bouri 
863. caperaa 106, capere 2024. devallare-debara 1170, 
debarade male 1172. polletu-pouret D’Astr. 8., gallinatu- 
gariat 81, 83, aquéro 82, ella-ero, bella-béro, appellat- 
apéro. 86. caperan 95. gavella-gabéro C.-M. 312 apéro 313. 
machèro 314. v. be!la-beroyo 314. sella-sèro Blade! II, 22, 
bourit, rebourit I 175. 

In einigen Worten findet sich 1 statt r für ll, diese 
beruhen entweder auf vlt. Formen mit 1 wie estela für cl. 
stella-estela S* Eul 1237. oder es sind Lehnworte aus dem 
Französischen wie uile Auch 1256! bile Sord. p. 180. 
Ld'Or fo 11r. ete. Heute estelle Fond. 1179. für estele, 
ville 1836 für bile. Zuweilen finden sich Formen mit r 
und daneben solche mit 1 z. B. bella-bero D'Astr. p. 8 
doch belo p 4., naouéro p. 178 und noubélo p. 4. Ohne 
Zweifel sind béro v nawéro die eigentlich gaskognischen 
Formen. 

Tritt 1] in den Auslaut, so wird der Verschluss voll- 
stándig, ll wird zu d und zu t schon in sehr früher Zeit, 
bereits im 11. Jhdt.: caballu-cauad S!J. du M. fo 18, 
bellu-bet ib fo 43r., wenn sich daneben noch 1 findet wie 
in castel ib fo 18, so ist dies wohl nur Schreibung. 

Beispiele: castellu-casted Léz 1189 Monts 1239, aber 
aquel ib; valle-bet Sim. fo 375 v. 12. Jhdt. bad ib fo 379r, 
bed ib 382 v (1132) doch bel fo 379; casted fo 378r, bellu- 
bet 379. eaballu-eauad Auch 1259 aqued, saged ib saged 
1256: aqued, casted, Casted-gelos Cast. 1270. cauad la Réole 
1089 Casted-gelos 1172 castet 1186; muret Sauve fo 101, 
Berabet fo 263 aquet Ese. Dieu 1267 S'*^ Cr 1285. fratet 
Sord p 69, murtet p 682 91; fratet 70, casted 89, bellu- 
beit 111 pratellu-pradeit 120 rastellu-arrested Gab 1268, 
saged, casted Beyr. 1256 casted L d'Or 21r, a 1187 badellu- 
baiched fo 44, 1259, saied ib; praded fo 66, 1265 ille-id 
Bay 1282 quet ib naued fo 47, 1261. casted Sauvet. fo 100, 
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12. Jhdt., Pau 1270; sagels 1253, aqued, quet Olor quel, 
aquel ib; casted Big 3r, 6r, anhet 4r, vallu-bat, aquetz 
4v bellu-bet 6r agnet 7r, flaget 7 v, quels 8r, castet 14r, 
15 v, Centot Bagn ca 1125. centod, aqued, aquedz 1251. 

Aus späterer Zeit: aquet D'Astr. 6; vallu-bat 11, 
bellu-bét, troppellu-tropét 16 ellu-et 24. novellu-nawét 95. 
troupet, castet C.-M. 274. agnets 281. bet 318. avicellu- 
auset 320. So de nabét qu'ey bét (Prov. H.) aquét, pellu- 
pet, anhéts Serm. troupét Fond. 318. castèt 15, mesellu- 
mesèt 874 macellu-masét 891, devallo-debat 1323 pello-pèt 
1227, collo-cot 2809. ausèt 873. aquét 1228. 

ll im Auslaut zu d geworden, wurde jedoch nicht 
immer zu t, sondern auch zum stimmhaften palatalen 
Versehlusslaut und zwar im südlichen Teile unseres Sprach- 
gebietes. Man kann wohl nicht annehmen, wie Paul Meyer 
Rom. V p. 369 schreibt, dass Il ursprünglich zu g geworden. 
Er sagt über Il im Auslaut: „Lorsque la voyelle finale du 
latin vient à tomber, les deux ll, qui se trouvent dés lors, 
non plus entre deux voyelles, mais à la fin du mot, devien- 
nent g dans casteg, eg. Dans la charte landaise (de Gab. 
1268) l’1 double devient en ce cas t ou d, cet emploi du t 
ou d d'une part, du g d'autre part, au lieu d'un méme 
groupe latin, marque évidemment deux sons distincts; et 
a priori un peut croire que ces deux prononeiations appartien- 
nent à des lieux différents. Cependant il n'en est pas tout 
à fait ainsi, comme on va le voir. Je remarque d'abord 
que l'une et l'autre prononciation ont existé successivement 
en Béarn, celle avec g étant la plus ancienne, car, d’après 
le Diet. top. des Bas.-Pyr. de M. P. Raymond, les lieux 
qui actuellement sont nommes Castet sont généralement 
écrits Casteg jusqu’ au XVII*s. D'autre part le Fors de 
Béarn qu'on peut considérer comme représentant l'état du 
béarnais au XV*s ont à peu prés constamment Ja forme 
en g. Ainsi dans les premiéres pages on voit paraitre eg. 
egs et son composé aqueg, aquegs, puis casteg etc. Mais 
on rencontre aussi dès les premières lignes aquelts et aquetg 
qui indiquent une prononciation incertaine, oü le t se fai- 
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sait entendre. Bien plus il y a des documents oü les deux 
finales sont employées; ainsi dans un acte écrit à Meilhan 
je trouve succéssivement eg, ed, aquet, quet. Un peu plus 
&u nord la terminaison en t ou d régne exclusivement et 
je ne rencontre pas de g pour Il latin dans les documents 
très-nombreux qu'on possède du Bordelais.“ Auch Lespy 
beantwortet die Frage, ob g oder t(d) ülter sei, meint aber, 
dass sie gleichzeitig seien: Gr. bé $ 120: Leg final est-il 
là (in beg, cog, eg, casteg, coteg etc.) plus ancien que 
le t? — L’alfiirmative ne pourrait, à notre, connaissance, 
s’appuyer que sur un seul exemple. On voit dans le Diet. 
top. d. Bas.-Pyr. que le nom d'une commune du canton 
de Pau-Est, Assat, s'écrivait Asseg en 980. Cet exemple 
unique mis decôté, on peut dire que g et t, ou d mis pour 
t, furent contemporains. On trouve eg. lui' dans le For 
d'Oloron, XI*s, à cette méme epoque Narcastet (Anercastel- 
lun), nom d'une commune du canton de Pau-Ouest, était 
écrit Narcasted. 

Mehrere Thatsachen sprechen jedoch dafür, dass ll 
zuerst d wurde und dass sich erst aus d t und g ent- 
wickelten. Wir finden d auf unserem ganzen Sprach- 
gebiete, g nur im Bereiche der Pyrenüen und zwar hier 
ebenso háufig d oder t geschrieben. In dem Texte v 
Soule 1252, der M. P. Meyer zu obiger Äusserung Ver- 
anlassuug gab, finden wir z. B. zweimal aquet. Häufiger 
wird g bes. in den Texten des XIVs, wie auch Luchaire 
]diom. p. 213 bemerkt, so finden wir Hist. s'* eg, cooteg, 
easteg, aqueg ete. Ausserdem finden sich einige Belege, 
dass lat. d(t) in jener Gegend zu g geworden: bladu-blag 
Monts 1236, datu-dac Léz 980. Wir haben also aus dem- 
selben Jahre, aus dem wir ein Beispiel dafür haben, dass 
ll zu g geworden, auch ein solches, dass d schon g werden 
konnte. 

Heute ist t für ll Regel, doch finden sich noch einige 
Gegenden, in denen g als teh erhalten in Accous (Vallée 
d'Aspe) Bielle (pays d'Ossau) aquetch Par. de l’Enf. Prod. 
v. 8, beteteh v. 10, ebenso in Mauléon de Barousse (pays 
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des Quatre Vallées) in Oust (vallée du Salat) Sentein 
(haute vallée du Lez), während man in Asped (Haute- 
Comminges) aquech und bedech spricht. 

b. I nach Kons. erhalten. 

toul. anglada Lez fo 77 a 1148; Guilelmo dez Plas 
ib fo 75 r?. Bencla, Bentla, Arlos f 286. a 1232. blad 
fo 290. parla ib. Blanca. St. Gaud. 1248. clamaus 
(reclamait Monts. 1179). 

ariég. ecclesie Mas d'Azil 1130. claustr 1180. 

arm. publie Auch 1256. clam-réclamation v. clamare 
ib; plus, claustra ib 1257. agradable ib 1258. eclesia- 
glicie ib 1259. clamaun (-ils réclament) Simorre 1132. 
dobblia Bonef. XII s. 

bord. Anglaterra St Croix 1234, 35. S' Mich. 1236. 
Se Eul. 1243. cler(i)eu-clere, claustrer S'* Cr. 1248. cor- 
sable, artigle ib 1271. blat. ib 1290. ample, clerc St Mich. 
1236. gleiza feuill. 1237. gleisa, profetabla. la Sauve 
1240. claud(e)re-claure Bordeaux 1262. plomb ib 1275. 

agen. conplir, gleiza Cast. 1256. agradable 1262. 
elerg, gleiza, blad, sing(u)lu-senglas, declarar, estable 1270. 

land. sarclare-sarclar, Sorde p. 137. reclamasse 
(réclamát) elamor, sec(u)laris-seglau Beyr. 1256. reclamaran 
(réclameront), complid, gleise Gab. 1268. 

bay. glizie L. d'Or fo 24 r. pople ib fo 286 v 1232. 
pobleiau ib 1259. clerg ib establa ib f 47. 1261. ondrable, 
(honorab(i)e). obliguei (j’obligeai) ib. claustra Bay 1282. 

béarn. anglade Lucq 66r XIIs. complian (accom- 
plissions) Sauveterre 1252. sing(u)lare sencles ib 1253. 
establim (établissons), Pau 1270. saec(u)lu-segle ib; clam, 
clamor, establi (établit) poblaumenz, clam (qu'il réclame) 
Oloron 1290. 

big. semlance big 4v, conplir ib, senglas ib 7r, 
flagellu-fiaget ib 7 v. gleisa 7r, gliesia 4 v. reclamation, 
despoblar, blad, elam, clamaue (r&clamait) Bagn 1251. 
eumplir ib 1260. agradablemenz ib; clamans, blad, bloge, 
samlare, semlance ib 1260? saec(u)lu-segle Bordéres 1272 
elerg Tarbes 1981. gleisa ib 1285. 
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Aus späteren Perioden: glande-gland und agland: 
Qui au bose deu senhou pren u agland. Qu’eu deu u 
cassou au bout de cent ans (Celui qui dans le bois du 
seigneur prend un gland, lui doit un chöne au bout de 
cent ans) Prov. ecclesia-gleyse. Qui ha heyt la glèyse, 
que he l'autaa (qui a fait l'église, fasse l'autel (Prov.) 
Von claru-clareya-commencer à luire: Nou beberatz 
nat gloupt l'arriu qui clareye (vous ne boirez aucune 
gorgée au limpide ruisseau)  Hatoulet. nub(i)a-nubla(s) 
Ps. 29. 

] vor Konsonant. 

] vor Konsonant wurde gegen Ende des 12. Jhdts. 
zu u, wenigstens finden sich Belege für die Schreibung 
mit u erst seit dieser. Zeit. Sordes p. 119/120: arecolters 
neben couture; salvaticu-saubatge Big 9r neben albu-alb 
ib. Gesprochen wurde zu dieser Zeit das ] vor Kons. 
sicher u und wahrscheinlich schon seit längerer Zeit. 
Dieses epent. u entwickelte sich nieht nach lat u: pulice- 
pus (Prov. bé) nach i finde ich nur filu bastare-hiubasta, 
in welehem Worte man vielleicht noch die Zusammen- 
setzung gefühlt hat. 

Beispiele: aumoine (eleemosijna) Monts 1236, autrei 
Aribauta S* Gaud 1248; autre, aubergadas, Guiraud Auch 
1250, salvu-saub, autre, Rainaud 1257, autre 1258, autru, 
Arnaud, Guiraut 1259, autru ete. 1260 aumone ib aumoine 
12561, 1258 saubar, saub, sauba S'* Cr 1284, Reynaut, 
Arnaut d'autra part 1235 d'autra S' Mich 1236 soltu-sout 
saubar S* Cr 1237, silva-sauba S'* Eul. 1237. seube Sauve 
1:40, Guiraut Feuill 1237, oltra-outra S* Mich 1244, au- 
mosner S Cr 1248 und altu-autar 1274, soudz 1290. 
aubareda und albareda 1290. calidarja-caudera Bord 1275. 
assolvere-asoubre 1262, saub, aubergade 1270; daneben 
aber altre, altrui, almoina, oltre, fizeltat 1270. coltura- 
couture neben arrecolters Sordes p 119/120, Arnaut p 
138/9, calida-caute p 187, saubadge, autres, Arnaut, Guiraut 
Beyr 1256; caudera, autras, fauquedera, psalterju-sautéri, 
Arnaudi, Guiraudi Gab. 1268. saub, douce L d'Or fo 24, 
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12. Jhdt. kein Beispiel mit 1; autre, moutz, moutes, 
Arnaut, Saubaterra fo 30; auter, autre fo 44; Arnaut 
Mort. fo 10. 12. Jhdt. autre, Guiraut Crth. 1946, fedautat 
saubas Soule 1252, saulem Sauvet 1253; saubetat, faus, 
soule, souta, seuba Olor. saubatge Big 2r, autre 4 v, 8 v, 
autar 14r, seuba 30; assaut, fause Bagn 1251; coute, 
augun, maufaitor 1260, augun Arné 1260, coute, saub, 
assaubo, aumosne Bordéres 1272, assoute Tarbes 1281. 

Aus späterer Zeit: aute, saute D’Astr. 13, sautarélo 
ib grapaldu-grapaud 9. alta-hauto 29. v. dolce-douçou 
ib. bous, autz, calidarjo-cautère, saubatye, Saubaterre, 
calefant-cauhen (Serm.) alte-aut Fond. 4, calidu-caut 1155, 
calidarju-cautè 2444, v. caleeus-deseaus 1136.  saubadou 
457, saut 63. falsu-haus (Nav.) altu-haut ib, haute Desp. 
altare-auta V. de Bat. caut, saut (Nav.) 

l im Auslaut. 

Wie 1 vor Konsonant zu u wurde, wurde es auch im 
Auslaut zu u vor flex. s, aus dem Nominativ drangen die 
Formen mit u dann in den Obliquus. Bereits im 12. Jhdt. 
finden wir cazaux (casale) Sim. fo 372. de los-dous L d'Or 
fo 24r 12. Jhdt. u. ohne s: Espagnou Lucq fo 66 v 12. Jhdt. 
neben Espagnol ib fo 65 v. 

Beispiele: toul nur deu Léz 1230, Monts 1235, 1236, 
daneben cel (kelu) Léz 1232, el, els, nadal, leial, casal 
Monts 1235, leial, local S* Gaud. 1248. arm. casau Bonef. 
12. Jhdt. casaux Sim. 872. 12. Jhdt. eu, temporau, deu 
Auch 1256, tale-tau 1257, leiau, casau 1259, doch noch 
eel 1259 und capitol (gelehrt) 1260. agen noch immer |: 
aital, mal, communal, Bordel, quel, quauls Cast 1270. 
bord. tau, casau S'* Cr 1285, Vitale-Bidau 1237, generau, 
especiau, personau 1290, espitau 1292 (alle 4 halbgelehrte 
Worte), sole-sou Feuill 1235, caus 1237, eu, Miqueu S* Mich. 
1236, eu, deu Sauve 1240. Bidau Bord. 1262. land. mau 
Sord. 12. Jhdt. portau ib 144/45 deu p. 1. leiau Beyr 1256, 
aber Gab. 1268 noch leial, missal, dominical. bay. deu 
Ld'Or fo 18v, 1193; 19 v 1188. dous 24r, pau fo 45, 1259; 
seignau, Miqueu fo 65, 1265, censuale-seissau fo 68, 1266. 
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deu, Nadau Bay 1247. dou 1268 senhau ib; signau 1276, 
eus 1282. bédeu, mau, vale-bau Soule 1252, queu Sauvet 
1253, deu, tau, atau, mau, senhau, loquau Olor. Daneben 
tal Sauvet 1253 atal Olor. big. casau, artigau Esc. Dieu 
1175, Nadau ib 13. Jhdt. easau Big 19 v, Bagn 1260!, 
sole-sou Bagn 1252, eus, temporau, ceu 12601, ceu Bor- 
déres 1272, tau Tarb 1273 aber noch leial, leyal, legal 
Bagn 1251, senhal, dels, els 1260? els, del, cel, tal Bor- 
deres 1252, capitol Luz 1257. 

Wir sehen also auch hier wie im Inlaut die Wandlung 
von l in u von der Küste nach dem Innern zu vor sich 
gehen. Vergl. auch Lespy Gr. be. $ 56. 

Beispiele aus späterer Zeit: kelu-ceu D'Astr. 3 casau, 
mau, 4; taus v tale 5, calet-cau 10, deu felu-héu, mele- 
méu 80. mau, metau Serm., calet-cau C.-M. 282, mau 283, 
ospitalo-oustau 286, ceu, Fond. 42, journau 79, lejau 23, 
maxau 142, nadau 550, fole-hoü 577, gentiu 681, mau 1112, 
houstau 1125 und oustau 2238; casau 1231, meu 2347. 
sal-sau, alo-au, atau (Desp.) deus, peu céu, soü (V. de Bat.). 
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Die gaskognischen Dialekte zeigen einen lebhaften 
Widerwillen gegen anlautendes r, gewóhnlich wird r ver- 
doppelt und ein a vorgeschlagen, mag das vorhergehende 
Wort mit Konsonant oder Vokal aufhóren. Diese Er- 
scheinung findet sich auch bei den Basken, wo neben a 
auch e und i gefunden wird, je nach der Natur des folgen- 
den Vokals: arraison, errege, hirriseu. Von diesen alten 
Bewohnern der Gaskogne haben die jetzigen diese Eigen- 
tümlichkeit übernommen. Deswegen findet man die Ab- 
neigung gegen anlautendes r besonders in den dem Bas- 
kischen benachbarten und vom französischem Einfluss 
weniger beherrschten Gebieten. Schon in den ältesten 
Texten findet sich der Vorschlag ar sowohl nach Konso- 
nant wie nach Vokal: 

Signum Arregemundo la Réole p 107, anno 990 und 
Forto Arreinaldo ib p 112, a. 1026/30. d’Arogafort Monts 
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1179 Arramonamel ib ripa-ariva S* Gaud 1248. Arremon 
Auch 11. Jhdt. ratjone-arazon ib 1256. Arramon Bonef 
12. Jhdt. arazon Cast 1256 areceubudas ib; Arrufatum la 
Réole 1087 Aramon S'«* Cr. 1234, arendre 1238, arendre 
1243, arega 1246 etc. arradon Beychac 1236, arosinol (los- 
kinjolu) Sauve fo 175 12. Jhdt. rotundu-arredon ib 159. 
Arramond Sordes 1010 rivu altu Arribaute ib 1015 arrencor, 
arencura Beyr 1256. arraubeire araubedor Dax 1268. ramu- 
arram, rastellu-arrested Gab. 1256. riceu-arric L d'Or fo 
30 v, arrecurar fo 40, 1256. Arremon Morl fo 6 v, arenon 
(rendirent) Soule 1252 v, raubjan arrabas für arraubas ib 
1959 arreconexem Pau 1270 arrefector, arauberia Olor 
arancura Big 4v, reddere-areder ib, arrede 7 v, arezon 
Bagn 1251 arrendud ib arrazoo Bordéres 1272 Tarbes 1285. 

Beispiele aus späterer Zeit: n’arroumpe D'Astr. 194; 
re-d’arren, reclamare: et arreclame 98. m’arrecoumandi 105 
miserio, arre 105 radju-mas arrajos 107 bet arrastet 128. 
V’arrecoumande Fond. 2608. poudoure arrecapta 2222. rapa- 
arrabe: Oun nou pot tira sang, d’uc arrabe (Serm), davon 
dimin. qu’arrabot Fond. 2553. quauque arraditz 1112. 
arroussega (Serm.) radju-array (Nav.) grands arrays und 
Parray (N. Laborde) arraditz (A de Sal, Nav.) ramu- 
arram (Hist s* V de Bat.) 

Dieser Vorschlag findet sich auch in solehen Wörtern, 
in denen r erst sekundär in den Anlaut trat so z. B. 
fraga-arrague (Prov. bé, Nav.) frigidare-arreda (Imitat) 
fenestra-arrieste in Ossau vergl. auch f. 

Ist der nach anlautendem r stehende Vokal ein ton- 
loses e so fállt er aus arceberen für arreceberen Monts 
1179, arcebut Cast 1262, retonda (cl. rotunda-ardona la 
Réole 1070, receptu-arciut Sordes p. 106, L d'Or fo 100, 
retinjo-artingo fo 30 r, retinere-artier Bay 1282, v. remanere 
armaira, retractu-artreit, artreitat, artincut, arcebut, arfu- 
guera Charte de Jean Sans-Terre 1218, respondere-ares- 
pondre-arspondre-aspondre (davon) aspone Soule 1252. 
arcep, arceb, arthiencu Olor artielt Big 3 v, arcebossan 4 v, 
artenco Bordéres 1252. arcep, artengo Arné 1260, remanata- 
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remata-armade Bagn 1251, arquerit, arquest armangos ib 
1260?, artengud Tarb. Später: arceber, arcoelher, arthier 
(Hist. s*) revendere-arbene, reponere-arboune, reciprre- 
arcebe, arcebets, arcouelhe, arnega, retondu-ardoun (D'Astr.) 
areoelhe (Fond. 2053 Vignancourt). 

r im Inlaut: 

a) intervokal ist r geblieben: curat(o)r-curadre S Cr 
1286, arare-arar Sordes p. 148, declarar Cast 1270, para- 
bula-paraula Monts 1179, Léz 1189, Big 27r, horas-ores 
Cast 1262, hore Bay 1247, arena Big 19 v, querir Auch 
1956!, ferir Bagn 1251, esperit Auch 1256!, espiritau ib, 
esperitau Bagn 1260!, Tarbes 1285, baron Cast 1270, baros 
Bagn 1251, barouns Soule 1252. 

Aus spüterer Zeit: marida, paraula, reparats, malhu- 
rous D'Astr. 255, merites 256, endurat 257, juroment 
parelhos 258, urousoment 259, adori 276, marida Fond. 
v 160, marit 325, ore 261, caritat 110, Mouron 12, paraule 
907, fere-here 226, auragiu-ouradge 2420, floura 1417, 
daurat 2240, cere 2018, paraule, malhurousamentz, tira, 
preparat Serm. mouri, eabirou (Vign.), malhurous, meritatz, 
cabirou (Desp.) Juransou, mouri, goari, diseri, bouleri (Nav. 

Tritt intervokales r in den Auslaut, so ist es früh 
verstummt, obwohl es in der Schrift in den alten Texten 
noeh meist erscheint, in einigen Worten — fast aus- 
schliesslich Einsilbner — sogar noch jetzt geschrieben 
wird. Ebendies gilt auch von Worten, in denen inter- 
vokales r sekundär entstanden wie in fratre-frair. Die 
ersten Beispiele, in denen r nicht geschrieben, sind arrede 
Big 7 v und frai Bonefont, beide aus dem 12. Jahrhundert. 
frai auch Monts 1179. Die Beispiele mehren sich um die 
Mitte des 18. Jhdts. frai Lez 1282, defene Auch 1256!, 
prene 1256?, bene 1258, frai 1256! und 1259, prene S'* Cr 
1270, matre-mai L d'Or fo 51, 1258, Petru-Pey Bay 1282, 
frai Orth 1246, solvere-soube defene Olor. arrede, fray Big 
"Tr trasmete, martyrorum-martro Bagn 1251, martros 1260!, 
liberare-liura 1251, frai ib und 1260!, potere-pode, essere- 
esse descarricare-descargaa, mai, may 1260, crescere-creixe, 
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altingere-atenhe, sustinere-sostie, viridarju-berge 1260?, frai 
Bordéres 1252, Arné 1260, recebe Arne 1260, prene Tarbes 
1981. Häufiger ist r in der Schrift erhalten. So findet 
man zwar frai Bonef 12. Jhdt., aber frair ib v 1224; arede 
Big 7 v aber areder ib 4v liura Bagn 1251 aber fermar 
und clamar ib. Wenn so in einer Urkunde sich liura 
neben fermar findet, muss die Artikulation des r eine sehr 
schwache gewesen sein, gesprochen wird es noch sein, 
denn wir finden es in den nächsten Jahrhunderten noch 
immer geschrieben; verstummt ist es zuerst in Worten 
wie fray, may also nach Diphtong, denn wir finden diese 
Worte seit Ende des 18. Jhdt. fast nie mit r geschrieben, 
so regelmässig ohne r in Hists s*, während die Infinitive 
meist noch r haben mynyar, venire-vier, estreger, doportar, 
far, castigar, boler daneben bole. Bd. ı p. 54. Erst gegen 
Ende des 16. Jhdts. schwindet r in den Infinitiven so 
periglaa, parlaa Ps 29 1583, während es in Einsilbnern 
noch leise gehört worden sein wird, denn A de Salettes, 
der seine selbst gemachte Ortographie sehr genau befolgt, 
schreibt doch neben sere-see, mare-maa auch mar. 

Beispiele aus neuerer Zeit: passa, puya, engatya, 
tourna, fray, calou, pay, may, pastou Serm. prega Fond. 
1001, emplega 1002, Saubadou 985, altare-authaa (pour 
autaa) 1066 quita 1096 autou 184. errou 1199 obscuru- 
escu 707, 1124 haunou 909, 1417 flou 1418. colou, flou, 
pastou serbidou, dise, pay D'Astr. 35. aucise, ploura, rise, 
pensa 37 amou 41. rencountra, racounta, remete, amou, 
pay, may, altare-auta, counsenti, Saubadou (V. de Bat.) 
pastou, amou, senhou serbidou, eambia, counsoula, enlheba, 
cerea, flou, earessa, trouba (Desp.) 

Häufig findet man die einsilbigen Worte: mare-mar, 
pare-par, sere-ser, auru-aur mit r geschrieben, hierzu 
kommt noch das franz. entier und thesaur, mit r aus 
Analogie zu aur, ausserdem soror-sor neben serou, das sich 
z. B. bei Dr. Mayniel findet: In diesen Worten wird r 
nicht gesprochen. Wir sahen bereits, dass A de Salettes 
noch mar und maa schrieb. In Imitat und N. Past. mar, 
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paa schon G. Phoebus 1370/8. see A de Sal. und in 
dem Prov. Gase. Meés en sét sis Qu'en sét mes: sees bei 
Fond. v. 1550 pa ib 2541. au (A de Sal. Fond.) tesaus 
(A de Sal.). só D'Astr. 128. 

b) r vor Konsonant. 

r vor Kons. bleibt erhalten: arbore-arbe. Bagn 1260! 
corporau Auch 1259! cordador Morl. 7r portau Sord. p. 
144, 145. carta-carta Big 4v, carte Monts 1179, Bay 
1247, Arne 1260 gardar Big "7r Tarbes 1285. cercar 
Ld'Or fo 45, 1259. sarclar Sord. p 137. argent Orth. 
1242, Cast. 1270, bersana S'* Cr. 1298. uersano Sauve fo 
269. fermar Léz 1189. ferma Sauve 1240, Cast 1256. 
arme Olor. Arnaut L d'Or 1259. Arnau Beyr 1256. Bei- 
spiele aus neuerer Zeit: mareat, carn, tourna, arsenic, sourti, 
cerea serbiele, partiram, moustarde Serm. encarcerit Fond. 
1404 eneorda 158, torse 1840, tourna 203, merce 1561, 
mourt 2860, cerbet 1181 (cerebellu), esparti 2249. herbete, 
cerea, goardabi, mourt, infourtunat, pourtatz, bourdat, 
aryent Desp. court, mourt, parlen, Argoune, Marselhese, 
pourtat libertat (Nav.) eournut D'Astr. 98, morto 97, 
gouardatz, cornos ib cardenaus, mort, mourdera 96, bertut 
91, fortuno 84, boulouards 82, sourtic, ib, pourta, port, tort, 
bord 79, fortia-forgo ib perdoun 76. rs. r assimiliert sich 
an s: bousso (D'Astr. bossa (Arch.) cursa-cousse (A 
de Sal.). 

Tritt r vor s in den Auslaut, so verstummt r. Die 
Artikulation des r vor dem Sibilanton war ursprünglich 
sehr schwach, daher corps Big 4v, cors Cast. 1270, 
St Cr 1270, Olor neben coos Soule 1252, cos 1251, 1260°. 
Bereits in Hist. s^ 14. Jhdt. ursu-oos, ous (G. de Bat.) os 
(Inventaire) cous (A de Sal.), coos (Hist. s'*) cos (D’Astr.) 
III. secous (ib III), so cos (Hist. s'*), secous (A de Sal.). 
Zuweilen schreibt man noch r und Lespy verlangt es so- 
gar, sagt aber, dass es stumm ist. r bei F de Labourde 
ours, es wird aber auch bei ihm nicht gesprochen, denn 
wir finden bei ihm ous und corpus-cos. borsa-bourse rr 
im Auslaut wird zwar als r geschrieben, aber nicht mehr 
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gehört. In unseren alten Texten wird er zwar immer ge- 
schrieben, die Artikulation wird aber schwach gewesen 
und früh ganz verstummt sein. fer Bord. 1275. torre-tor 
Auch I. n. XV. 11. Jhdt. Big. 13r, S'° Eul. 1243. too 
(A de Sal) hees ib. hé caut Fond. 1441. carru-caa (A 
de Sal.). 


Tritt r nach Abfall eines d in den Auslaut, so ver- 
etummt r. cor noch geschrieben in Mas d'Azil, cor auch 
noch ethymologisch bei Fond. v. 63, aber coo (Desp. V. 
de Bat.), Pr. bé. 


Wenn r nach Abfall von n in den Auslaut tritt, bleibt 
es erhalten: torn Auch C. n. XV. Big 6r, jorn S'* Cr 1238, 
earn Big sr. tourn Lespy journ Catech. (D’Astr.) carn 
(ib) ear (Fond. v. 76). fornu-hourn (Imitat.) hiber (Fond. 
821, F de Laborde), iher (Fond. 42, Serm, D'Astr. 7). 


r nach Konsonant bleibt im allgemeinen erhalten. 


paupru-paubre S'* Cr 1292 aprile-abril Luz 1226 opera- 
obre Cast 1270 Ld'Or 24r, operarju-obrer Bord 1262, 
operatarju-obredeir Bay 1282 cupru-cobre Bord 275; libru- 
libre Gab. 1268 libra-libra S* Mich. 1244, Cast 1256 libro 
S" Cr 1284, Cast. 1270. liure Bagn 1251. februarju-feurer Monts 
1236. bib(e)re-beure Big 8r, Beychac 1286 tracre-treir Cast 
1256 plaire Olor, traire Cast 1260 enteirament Cast 1270 
negru-ner S* J. du M. 9v. 11. Jhdt., vederabent-beiran 
Beyr 1256 Bayn 1260? veyran Cast 1262. — r also auch 
erhalten, wenn der vorhergehende Konsonant unter Ent- 
wicklung von par. u oder i schwand, abgesehen von dem 
Fall dass r in den Auslaut trat, wo es erst schwach 
artikuliert wurde, später ganz schwand. Vergl. oben inter- 
vokales r im Auslaut. Beispiele aus späterer Zei‘: lepore- 
lebre D'Astr. p. 44 apricu-abric 15, obros 67 sobro ib laura, 
lauradou (D'Astr.) aperire-aubri Fond v 42 superare-soubra 
III 3. lauradou v 180 biberatieu-beuratge v 879. deliura 
(D'Astr. A de Sal) quadru-couaire (Fond 1382, Denombr.) 
cayroos (Art de Bé) petra-peyre (A de Sal, Art. de Bé. 
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Fond 748) latrare-laira (Prov. bé, D'Astr., Nav. lairoun 
(D'Astr. 120) vitru- veyre (D’Astr. 110). 

rr in der Sehrift meist als rr erhalten, aber wohl r 
gesprochen, so schreibt Desp.; courau v corrale, Lacaze: 
eourrau, dafür scheint auch zu sprechen, dass rr im Aus- 
laut verstummte: corr&-coo (A de Sal.) carru-caa ib. 

Beispiele: corra Olor guerra Big 13 r, Cast 1270 guerre 
Sauvet 1253. carreiar Sord. 119. 138. 

Aus neuerer Zeit: guerre (Nav. D'Astr.) courre (Peyret, 
Nav.) courrent (Gassion) carretta-carrete Hist.fs'* carratarju- 
carratè (Fond. Past.) carreia (A de Sal.) carrossa-carroche 
(Nav.) 

sr, mr, nr. Zwischen s und r schob sieh t, zwiscben 
m und r:b, zwischen n und r:d ein: estre S'^ Cr. 1234, 
Monts 1236, Cast 1270; remem(o)rantja remembranse Bay 
1947 remenbransa Sauve fo 330; honoratu-ondrad, ondrade 
Beyr. 1256; ondrabe L d'Or for 47, 1261 hondrable Cast. 
1270, Honricu-Andric L d'Or 1259. — mombraba (A de Sal.) 
mombri (Bar. bé.) membre Hist. s'* remembre ib. — ondra 
(Hist. s* oundre (Garet) houndres (Chart. pop.) 

Nach Konsonantenverbindungen ist die r-Artikulation 
sehr sehwach, daher wird es oft gar nicht geschrieben. 
alte Monts 1236 neben altre Léz 1189, Big 18r, Cast 
1256, 1262, 1270. aute Big 29r, Ollor. autre Big 4 v, 8v 
Ld’Or 30v Orth 1246, Auch 1256!; magistru-maeistre 
St Mich 1236, maeste Auch 1256? arbre-arbe Bagn 1260! — 
Nouste Dame (V de Bat.) nouste (D'Astr.) aute Fond. arbes 
Hourcast ventre-bente (Fond. 856.) bente-boeyt (Nav.) bente- 
boeyta (Lacontre) astru-aste (D'Astr. Laborde) 


Hauchlaute. 


Im Gaskognischen ist sowohl der spiritus lenis des 
klassischen Latein als auch der spiritus asper (germanisches h) 
verstummt. In älterer Zeit ist h auch in der Schrift selten, 
jetzt pflegt man es häufiger zu schreiben, ohne es jedoch 
zu sprechen. 

Geschrieben wurde h z. B. in habere-ha, han Bay 
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1247 haurin ib 1272 hauens S'* Cr 1292. hora-hore Bay 1247 
horni, heirs ib. hospital-hostau ib 1272. herbadge Big 30r, 
honor 7 r, hostadge 4 v homes ib. hondrabbe, honor, hereteira 
Cast 1270. heretat Bagn 1251 home 1259. honor Auch 
1259, herba Olor. homes, heretan Beyr 1256. 

Weit háufiger ist es nicht geschrieben. erbe Bordéres 
1252, Beyr 1256. erba Bordeaux 1262, heres-ers S** Cr 1246, 
1275, erz 1258 eretz Auch 1256!, erez, eretz ib auer Big 
5r, Monts 1286, Sauve 1240, Cast 1256, Auch 1256! Arné 
1260, aber Olor. habjo-ei Cast 1270, Tarbes 1285. e Auch 
1956!, Tarbes 1285 habet-a Big 1v, Ld'Or fo 24 auem 
Bagn 1260, Auch 1259, abetz Descort. an Big 8r L d'Or 
24v. habitu-auid Gab 1268. ost Big 1v, Bagn 1251, Cast 
1270, Olor. heribergare-abergar wovon abergue Bagn 1251. 
albergar Big 7r allbergada Auch 1256! aubergade Cast 
1270. Beispiele aus späterer Zeit: dehora-d'ore Fond. 1278. 
lhore ib 224 hores Serm. p. 7. halitu-halet Imitat. l’halet 
(V de Bàt.) von hermis: ermous (D'Astr.) herms (V de Bät.) 
heretatye Fond. 2356 eretat (Salettes). hostja-houstie (Catech.) 
ostio (D'Astr.) humida-umide (Jasm.) humile-humble 
(A de Sal.) hospitale-l’ostau (dénom., Bar. bé.) hortu-hort 
(N. Past) ort (Hist. s'^) l'hort (Prov. bé.) 

Zuweilen wird h geschrieben in Worten, in denen es 
weder ethymologisch berechtigt, noch gesprochen wird so 
olju-holi S'* Cr 1290 aber oli (Hist. s'*, A de Sal., Fond. 
73 v 81.) obedientja-hobedience (Gast. Phoebus.) aubedience 
(G de Bat.) aubedi (Fond. 2018.) unu-hun, aut-ho, ibi-hy 
und y Arch. de Bas-Pyr 1480. E. 359. Lespy Gr. bé. 
bemerkt hierzu: h muette était employée comme lettre 
parasite: hon oü, hobedient, here-elle, hére-était, baronihe- 
baronnie, toho-tour, hobrir-ouvrir. $ 181. 

Über h, das für f eingetreten ist vergl. f. 


Nasale. 
Der labiale Nasal m. 
Im Anlaut erhalten: 
manu-ma Big 15v Olor maa Big 6v, 15v, Bagn 1251, 
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man S'* Cr 1285, S' Mich. 1236,-L d'Or 80r 12. Jhdt. Bay 
1247. martellu-marted Sordes p. 68,91, maritu-marid L d'Or 
fo 66, 1265, Cast 1270, Bordéres 1272, medicu-medge Big 1 v, 
melhurar Bagn 1251. minatas-miadas Olor. moltone-molto 
Big 8r, moton &8' J. du M. fo 1r Big 9v. moventes-mouentz 
Bagn 1260!, moltu-mout Descort. pl. moutz Ld'Or 30v, 
moltz Pau 1270. mutu-mud Gab. 1268, muru-mur S* Eul 
1248, murellu-muret Sauve fo 101. 


Beispiele aus späterer Zeit: muso (D'Astr. 89), mal- 
habitu-malaus 111, mort 115, merbelhos 132, mau 138, 
monte-mount ib. mentit, moubementz malhurous, muralhes 
(Serm.) maa Fond. 731, maxére 831, marit 325, mees 566, 
mercés 1561, magistru-meste 668, minatjae-miasse 2207, 
mount 1591, mourt 2366, muda 690. mas, mynyabi, mau, 
mountanhes, malhurous, meritatz, maysou, moutous, mesela, 
mounde (Desp.) mourt, moutous, mielhes, malaudes, mete, 
mar (Nav.) Margalidet, Margot, maugrat, marcat (Hatoulet). 


m und b wechseln in miroun und biroun (environ), 
miroun Fond. 1236, biroun ib 1847, in bam und mam, 
bam Nav. mam Peyret. 


2. Im Inlaut a) intervokal ist m geblieben. 
clamabat-clamaua Monts 1179, clamor Beyr 1256, Olor., 
amat Beyr 1256, amad Morl 9v, amie Big 16r, Auch 
1256*, amor S'* Cr 1238. prumer L d'Or 1259, Bagn 1260, 
prumeir Cast 1270, prumera Gab 1268, Big 4v. primizie 
Monts 1179, femeiar Sordes p. 138, femada Big 28v, estru- 
ment St Cr 1290, hemina Léz fo 75v 12. Jhdt. Domenicu- 
Domee Big 3r, Sord. p. 151, 1170. 


Aus späterer Zeit plumo D'Astr. 132, elomens 181, 
memorio 71 coustumo ib, madamayselo, prumd 75 familho 
80, amourousa 82, prumero 88, amies e amigos 173. acou- 
moulat Fond. 2405, acoustumat 1528, tremoula 1201, brume 
1092, camii 1025, exami 2404, gemit 2294, fromentu-roument 
1489, humou 2188. tremoula, prumè, demanda (Serm.) bra- 
mant, noumade, amicxs, rama-arrame, amou (V. de Bat.) 
doumaa, amou (Desp.) rime, enemic (Nav.). 
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Tritt m in den Auslaut, so bleibt es erhalten, der vor- 
hergehende Vokal wird nicht nasaliert. clamet-clam Olor. 
elam Bagn 1251, Soule 1252, Auch 1256! Olor. ekstremu- 
estrem L d'Or fo 44, 1259. Bagn 1260! Bordéres 1272. nom 
Auch 1256!, Bagn 1260!, Cast 1262. regelmässig in der 
1. Pers. Pl. der Verba auem Bagn 1260! Auch 1259. 
abjamu-aiam Bagn 1251; agosem Auch 1258. uolem Auch 
1959. compram L d'Or fo 66, 1265. dam Bagn 1251. 

Beispiele aus späterer Zeit: racemu-arrasim (Hist. s'*, 
Nav.) estrem (Hon. d'Arch., A de Sal) nom (Hist. s' 
D'Ast. 135. bienem, tournem Serm 7 haram, siam, diseram, 
haberam, seram 8. defendem (Nav.) 

b) m nach Konsonant erhalten. german S'* Cr 19252. 
ferma Sauve 1240, Cast 1256, ferme Auch 1259. fermar Léz 
1189. fermada Big 18 v. arme Olor. maritima - maredme 
L d'Or 12. Jhdt. inaredma Cast 1270. septimana-setmana 
Luz 1236. proximare- prosmar Olor.; ferm Bagn 1251, 
L d'Or fo 47. Cast 1270. olmu-olm Big 18 v. Aus späterer 
Zeit armado, armo D'Astr. p. 87, gendarmo 38, turmens 
136, alarmo 52, permet 65, marmito 172, bermou 174, armade 
Fond. 1884 conforme, reforme 1959. Erasme 1207 blasme 
1208, cresme 81, coaresme 74, batesme 82, termina 282, 
Sermou (Serm.) turment (Desp.) blasma (A de Sal.) sep- 
timana-semmane (Nav.) coaresme, prosmar (Bar. bé.) herme- 
herm (V. de Bat.) ferm (A de Sal) olmu-oum (Lamotére) 
om (Fond. 2328 für oum) 


mm. mm vereinfacht sich zu m: somma-soume (Art. 
en Bé, Cont pop.) flamma-flama (Hist. s'^ ) flame (N. Past.) 
eslamas (A de Sal. 29) estameyant (Imitat). Im Auslaut 
eslam (Imitat) summu-soum (Imitat.) som (Bar. bé) ebenda 
auch somps geschrieben. 

m vor Kons. 

1) m + Liquid. 

Als Uebergangslaut vom labialen Nasal zum Oral 
schob sich der labiale Oral, stimmhaftes b ein. camera- 
cambre Big 4 v, remembranse Bay 1247 remembransa Sauve 
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fo 330. — Nicht eingedrungen ist b in semlance Bagn 
1260° Big 4 v samlare Bagn 1260°. 

Beispiele aus späterer Zeit: sembla (Fond. 1271, 1697. 
E. Vign.) semblant (Hist. s'*) semblable D'Astr. 285. 
noumbre (D'Astr. 298. noumbra (Lamolére) memorare- 
moumbra (Bar bé., Hist. s'*, Fond. 1571.) trem(o)lare-trembla 
(Serm 9). 

2. m + Labial. m geblieben aber n gesprochen, wie 
die óftere Sehreibung von n für m und die heutige Aus- 
sprache zeigt Lespy Gr. bé. $ 97. „M se prononce comme 
n devant les labiales b, p: coumbent, coumbit, embia, 
emplea, emplia, impoussible.“ 

Beispiele: camp Léz 1230, S' Gaud. 1248, campir 
L d'Or fo 51, 1258; ample S! Mich. 1236. emparedor Cast 
1256. emparar Auch 1256! amparar Bagn 1251. emparat- 
empara Big 15v. empero Beyr 1256. comprar Olor. davon 
eompra Léz 1282, Ld'Or 24v, comprad Big 6r daneben 
conpra ib. enparador Feuill 1287. conpra la Réole 1127. 
conplir Big 4 v, Cast. 1256. enpenhar S' M. 1236. enpeigna 
Bay 1247. enpeaiad Beyr 1256. Aus neuerer Zeit: tempesto 
D'Astr. 51 coumbara 18v, empourtuno 78. simples, 
eychimples 83, coumprene 50, roumpera, poumpo, troumpo 
291. temps, proumpt, trempes, coumpanhie (Serm.) coumpli 
Fond. 148, coumpari 1141, coumplase 1681, coumpletes 
2067. emplega 1320, redemptin 44. campané 2278. campane 
2273. cambia (Desp.) ambrado (Peyr.) ambe (Arch.). 

m + Dental. In der Aussprache wurde m zu n, wenn 
m auch meist in der Schrift erhalten. In Big 4v finden 
wir comtessa, contessa, conptessa, compte nebeneinander, 
gesprochen wurde wohl n. Obschon man heute noch 
coumte, beseoumte schreibt, wird doch nur counte, bescounte 
gesprochen. Vergl. Lespy Gr. be. $ 97. Beispiele: betz- 
comte Big 7r, comtessa Big 4v. Orth. 1246. comtad 
Bordères 1252; contessa Big 4v, besconte, bescunte Soule 
1252; conde, besconde Olor. Vor flex s fiel der Dental: 
eoms Big 4v, Monts 1236, bescoms Soule 1252, vescoms 
Sauvet 1258, Olor. 
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Aus späterer Zeit: computu-conte Hist. s* computarju- 
counté Fond v 72. comite-comte (D’Astr. 82.) semitarju- 
sendé (Fond. 270.) sendés e senderous (Cont bé). 


m- n hat sich verschieden entwickelt, es ist ge- 
blieben in femna Monts 1235, mit eingeschobenem p in 
fempna Monts 1236 fempne Bgn 1251, dampnadge ib, 
Auch 1259, es wurde 'zu m in damnu-dam Auch C. n. 
XV. 11. Jhdt,, Bagn 1260!; femma Auch 1259, Bagn 1260! 
zu n in damnu-daun Big 17r, Orth 1246, Tarbes 1285, 
Olor, dan Soule 1252, Olor; domina-dauna Big 1r, Desc. 
12. Jhdt. $ 1 Gaud 1248. daune Auch 1256, Bagn 1260! 
dona Cast 1262, S'* Cr 1292, done Beyr 1256. na Lez 1189, 
ne L d'Or 24r Big St Cr 1235. damnare-daunar Bagn 1260?, 
dominu-don Big 1r, Ld'Or 80r, Sord. p. 25, Arne 1260, 
en Léz 1189 donna Sord. p. 50. dann Olor. Heute zu m 
in nominare-nouma Fond. v. 818. coustume Lespy. oder 
geblieben in: damna (D'Astr. 293, Serm.) damnat (Fond. 442) 
damnadge (2489.) hemne (N. Past.) — Garoune (V de Bat.). 


Der nasale Dental n. 


]. Im Anlaut ist n geblieben: natale-nadau Big 18. 
Jhdt. Bay 1247, nadal Big, S' J. du M. Monts 1235. novu- 
nau Big 3r, Sord. p. 22, Cast. 1270. Pau 1270. naua 
Mas d’Azil 1170, S* J. du M. fo 16. 11. Jhdt., Simorre 
fo 282, Big 9 v. nepote-nebot L d'Or 30r, nebotz Cast. 
1270, nebod Bagn 1251, nebog Monts 1235, neboda ib; 
negat-nega Olor. naskere-neixer Bagn 1260!, nocte-neit 
Big 16v, Bagn 1251, nut Olor, nuit Bagn 1251. nobla 
Cast. 1256.  nocarju-noger, Sord. q. 137.  nokere-nozer 
Beyr 1256, Bagn 1260!, nutrire-nuirir Cast. 1270. — 


Novella-nabére, nutrire-neuri Serm. nasu-nas Fond. 
410. nascere-nache 500 (f. naxe) nadau 550. negre 1086 
noudat 1173, nud 1405 novellu-nabet 1310, nove-nau 1404 
nouyri D'Astr. 99, nadau 105. nat 91, nas 136, noste 143, 
nou, nade, negat Desp. nouste, noumbrous, nous, noeyt 
(Nav.). 
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2. Im Inlaut a) intervokal. 

Intervokales n ist im Gaskognischen geschwunden 
ausser im Dialekt v. Gironde, wo sich n erhalten 
hat. Heute ist dureh den Einfluss der Schriftsprache n 
in viele Worte wieder eingedrungen, in denen es früher 
fehlte. Beispiele für den Ausfall von n finden sich bereits 
im 11. Jhdt. caminata-camiade S*'J. du M. fo 27. 11. Jhdt. 
doat fo 32 v. hemina-emia Bonef. 12. Jhdt. Castanetu- 
Castahied 11. Jhdt. abieder Auch 1256! abiedor ib 1259 
determiade 1256! januarju-gier 1257. — Domenicu-Domece 
Big fo 3r, gallinas-garias fo 5, aueranetu-aueraed — et 
8 r, venire-bier, camiar, forquiadors fo 18 v, fenestra-friestre; 
abieder 31r vicinale-beziau 31v, 1258, Bagn 1251 und 
1260? bezial, bier, abieder Bagn 1251, abider 1260?, abier, 
beziaument 1260* abiedor Maub 1257, abiedes Arné 1260, 
habieder Tarbes 1285.  donativu-dooatiu Bagn 1260!, 
minare-miar, amiar Olor, denarju-dier ib doatiu, lairoici ib. 
Salinas-Salies, Doat Morl 11. Jhdt. camiade L d'Or fo 9r, 
tienceriis ib 12. Jhdt. moliar 1189. molier f. 44, 1256, 
molicire fo 44, 1259. auier ib; cascue, auieder, auiedeire 
fo 47, 1261. molier Sord. p. 51 fontanello-fontaere, camiade 
Sord. p. 118. denarju-dier Beyr 1256. hemina-emia Léz 
fo 75. 12. Jhdt. tenere-tier Cast. 1270. Beispiele aus 
späterer Zeit: lunalue (Fond. v. 1296, Seygnor, Prov. bé, 
Peyret, Cordier) luo (D'Astr. 107). lunatieu-luce (Fond. 
165. Vign.) carbonata-carboade (Fond. 1108, Nav.) carboè 
(Dictons) carboère (A de Sal), gallina-garie Fond. 236, 
242, Peyret, Prov.) gario (D'Astr. 45), minatjae-miasse 
Fond. 2207, minatjare-miassa (v. 1646, Bar. bé) germinare- 
germia (Fond. v. 90), seminare-semia (v. 1100, d'Andichon). 
latroeiniu-latronieju-layrouei D'Astr. p. 47. 

Wie schon oben erwähnt, bleibt intervokales n er- 
halten im Dialekt von Gironde. Hier finden wir Formen 
wie Donad la Réole 1080, avenir S'* Cr 1248, auenidere 
1258, abenidur avenidur, aveniduira 1290, venir 1271, 
caminada 1274, denariu-dener St Mich 1236. Ebenso heute. 

Während das Feminium des unbestimmten Artikels 
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im allgemeinen uo lautet, lesen wir Parab. de l’Enf. Prod. 
v 8 St Vivien uno und v 10 von aminalis-amenatz für 
amiatz.  Vergl über den Ausfall des intervokalen n 
Luchaire, Idiom. Pyr. p. 210 und Lespy $ 134. 

Tritt n naeh Vokal in den Auslaut, so müssen wir 
unterscheiden, ob n vor flex. s steht oder nicht und ge- 
winnen hierdurch für die Sprache der Gaskogne drei 
Einteilungspunkte. - 

l. n bleibt im Auslaut u. vor flex. s erhalten in: 
St Vivien, Lesparre, Libourne, la Réole, d. h. in der 
Gironde, in Lavardae oder dem Arondissement Nerac, in 
Mimizan oder Arond. Mont de Marsan, in Rieumes oder 
der toulousinisehen Gascogne (Arond. Muret). 

Par. de l'Enf. Prod. v 1. Lavardae: soun ben, lous bens, 
v 5. fin, pan, boun, v 4. tessouns v. 


tessone. 

ib v 1. St Vivien: soun ben, lous bens, 
v 5. fin, pan, moun, v 4. tessouns. 

ib v l. Mimizan: soun ben, lous bens, 
v 5. fin, pan, moun, meysoun. 

ib v 1. Rieumes: soun -ben, les bens, 


v 5. fin, pan, moun, mayzoun. 

Anglet und la Bastide-Clairence (arond. de Bayonne) 
bilden den Übergang zum Bearnischen, hier schwindet n 
zuweilen im Auslaut und vor flex. s: v 1. soun beuy, 
lous beuys, v 8. bitouns, v 5. maysou, pan. 

2. n im Auslaut erhalten, vor flex. s geschwunden 
in Masseube, dep de Gers v 1. soun ben, lous bes, v 3. 
lous tessous, v 5. pan, maysoun; in Aspet und Aurignae 
(arond. S* Gaudens) v 1. soun ben bes, v 8. tessous, v 5. 
pan, moun, maysoun; in Mauléon de Barousse (arond. 
Bagn de Big). | 

3. n ist geschwunden sowohl vor flex. s, als im Aus- 
laut in Sauveterre und Arzeq (arond. Orthez) in Montaner 
(arond. de Pau), in Arramitz, Accous, Bielle (arond. 
d'Oloron) in Juillan (pleine de Tarbes), Aucun (arond. 
d'Argelés), Campan, Gèdre, Aragnouet (arond. de Bagnéres), 
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Oust und Sentein (arond. de S* Girous) in Daumazan 
(arond. de Pamiers). — Sauveterre v 1. sou bee, lous bees, 
v 8. bitous, v 5. paa, maysou. Campan: v 1. sue bee, 
bes, v 5. maysou, pay eto. etc. 

n ist erhalten im Auslaut und vor flex. s in Agen: 
exception, un, negun Cast 1256, excepcion, arazon 1262, 
ben, vin, camin, cascun, maizon, gardian, baron, cozin, 
restitution, fin, mon, saluation 1270. bons 1256, cascuns 
1262, deguns 1270. 

In Bord. ben, S'* Cr 1237. jourdan ib 1235. cozin, 
decanu-dean ib 1243. german 1252, camin 1248, vin 1290, 
jardin 1291, ciptadan 1292, vestidon 1295. ben, dean, degan 
S'* Eul 1237. arradon Beychac 1236. ben, degun Sauve 1240, 
camin ib fo 330. 18. Jhdt. dean S! Mich. 1236. certan Bord. 
1262. bons S'* Cr 1234. 

In Bay bezin Ld'Or 24 v. 12. Jhdt. ciptadan fo 64, 
1261, Bay 1272, Esteuen L d'Or 24r, ancian 30v, man 30r 
Bay 1247. unu-hun fo 65, arrazon fo 67. maizon Bay 1247. 
diluns L d'Or 1259 uns 1265. 

In Landes: baron, bendicion, dilection, negun, Marsan, 
Morlan, Beyr 1256. naison, caperan, stipulacion, excepcion, 
pension, razon Gab. 1268. fin Sordes p. 65 Morlans, Esca- 
lans Beyr 1256. bons Gab. 1268, doch us ib hiis (fin) 
Sordes p. 63. 

n ist im Auslaut erhalten, vor flex. s geschwunden in: 
Arm. mason Auch C. n XV. Martin Auch 1256! ciuta- 
dan, caperan, arazon, remession ib. non, maison ib, remune- 
ration 1958, camin, saluation, leon 1259 moton S: J. du M. 
fo 1. bos Auch 1256!, 1258. mas 1260, morlas 1256?, 

n ist geschwunden in: 

Béarn. bru Morl. 8v XlIs cami Soule 1252. roci ib Marti 
pelegri Morl. XII. Jhdt. orde Orthez 1246, mo, algu, pa, 
bezi, bezii, vi, ciutada, generativ, baros Olor. bielaa ib. 

Big capera, Big 2r, bezi 4v, 1168 maso ib, maa 6v, 
15v, 831v, boo 4r, 6v, cosi, ma 15v, doo 18r, caperaa 31v, 
molto, pa 7r. vezi Esc. Dieu 1194. bo ib 1175. maa, molii 
paa Bagu 1251, nii ib, boo turoo 1260! maiso ib, escriua, 
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bezii 1260? maa ib, razo.ib be Arné 1260, capera, maiso 
ib, capera Bordéres 1252, Maub. 1257. fee, Estefe, maisoo, 
arrazoo, arrademptioo Bordéres 1272. boo Tarbes 1273. mo 
ib acceptioo, caperaa 1281. arrazoo 1285. bezii ib, alcus 
Big 4v. fiis 8r baros Bagn 1251, bos, molis 1260!, boos 
Tarbes 1285. 


Ariége. Sacrista Mas d'Azil 1097. plas 1150. 


Toul. bru Léz 1149, 1189. fi 1189. maiso 75v. no, mo 
Monts 1235, mo, maiso, bo 1236, plas Léz 75v. Daneben 
häufig noch in der Schrift erh. mason, fin Léz 1189, mason 
Monts 1179. don pelegrin 1235; non, orden 1236; don, 
derezesen S* Gaud. 1248. bons Monts 1179, bezins Léz 1143. 


Nach Abfall des n wird der Vokal häufig verdoppelt, 
obwohl die Aussprache die des einfachen Vokals ist, so 
haben wir z. B. vezii, bielaa Olor., maa, boo Big 6 v maa, 
paa Bagn 1251 boo Tartes 1281 acceptioo, caperaa 1281. 
vesiis Fond. v. 19. Crestiaas Chans. bé. etc. 


Obwohl man stets lue (von luna) schreibt, pflegt man 
doch dilhuus, diluus zu schreiben dilhuus sabatè. 


Was die Aussprache anbetrifft, so ist zu bemerken, 
dass n nach a, e, i nie den vorhergehenden Vokal nasa- 
liert, dass man also nie wie in den franz. Wórtern ban, 
bien, fin spricht, sondern wie z. B. in franz. faner, ennemi. 


Eine Ausnahme macht der Dialekt des Landes, in 
welchem der Vokal vor n nasaliert wird. Luchaire sagt 
in seinem Buche „Les idiomes Pyrénéens“ Seite 226 n 
dentale qui se prononce forte et détachée dans presque 
tout le domaine gascon, mais prend, chez le paysan landais, 
un son extrémement nasal: pan prou, pagn et quelquefois 
méme pangn. und 250 rechnet er als hauptsüchliches Unter- 
scheidungsmerkmal die Nasalisation, qui non-seulement 
maintient le n final, mais l’accentue encore en nh ou n, 
prononcé méme souvent ngn hazan (phaisianus) hen (foenu) 
plenha von plen. Diese Nasalierung geht wohl auf die 
ülteste Zeit zurück, denn wir finden Beyries 1256 neben 
Morlans: Morlangs geschrieben. 
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n nach Konsonanten und zwar nach Liquiden erhalten. 

gubernator-gouernadre S* Cr. 1286. gubernatorem- 
gouernador ib 1298. exhibernatu-eissivernad Gab 1268. 
furnare-tornar Cast. 1270. turnat-torna Big 4 v und 15r, 
turnant-tornan Soule 1252. turnabel-tornaue Bagn 1260* 
tornassa Big 4r. turnasied-torner Sordes p. 30 und Lézat 
286 v 1212. Arnaut L d'Or 1259. Aınau Beyr 1256. car- 
nicerie Pau 1270. vom ahd skénón verspotten escarnir von 
wo escarniron und escarnida Big 4 v. iornade ib 77. n auch 
erhalten, wenn es in den Auslaut tritt. djornu-jorn Cast 
1262 iorn S Cr. 1238. turnu-torn Auch C. n. w. XV. 
XIs, Big 6r. furnu-forn Big 2 v, S'* J. du Mont 1 v. XIs, 
La Réole 1179. carnem-carn Big 8r. cornu-corn Big 2r. 
Noeh am Ende des 15. Jhdts. findet sich jorn in Un 
Baron bé. Heute ist n nach r im Auslaut in der Sprache 
gefallen, man schreibt zwar carn, corn, farnu-hourn, spricht 
n aber nicht. Daher schreibt Fondeville z. B. Minjaben 
toustem car, ches dejona jamees. v. 76. 


Andere Wörter wie tour, jour werden fast immer ohne 
n geschrieben: Etz qu'éren toutz, a lur tour, coumbidatz 
E. Picot. Lous anjous deguens lou c&ou Bous diran un 
jour, eum jou héon En la terro, boste prosio. D'Astros 101. 
Lou bét jour de cap d'an ib p 192. 


Nach Muta nur in gelehrten Worten. n wird zu r: 
timbanu-timbre (Hon. d’Archamb: Priviléges.) 


e) n vor Konsonant. 


1. vor Dental erhalten: Centullu-Centod Bagn 1251, 
cantor St Mich 1244, encontra Big 4v S* Eul 1243, en- 
contre Auch 1260, enconte Cast 1256, mentita-mentide 
Big 16r, parentad Cast 1270, abentura Orth 1246, Olor, 
abenture Auch 1256!, Bagn 1260?, auentura Cast 1270, 
deffendedor ib, indevenire-endebier Bagn 1260, rotunda- 
redonda la Réole 1226/30, mandare-mandar und manar 
Bagn 1251, demandare-demanar S* Cr 1234, domanar Gab 
1268, Bordéres 1272, sponda-espona Monts 1179. — de ab 
ante-dauan S'^ Cr 1235, estatgan ib 1288, missecantan Gab 
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1268, clamabant-clamaun Simorre fo 330, 1132, habebant- 
auien Léz fo 280, 1232, auen Sauve-Maj. 1240, Big 4v, 
L d'Or fo 44, 1259, aben Olor. — mondu-mon Big 14r, 
grande-gran ib 40, quando-quan ib 7r, Monts 1236, can 
Big 29v, Arramon S^ Eul 1237, Aramon St Cr 1234, 
Ramon Auch 1256!, Aremon Beyr 1256, Arremon Auch 
C. n. XV. Jhdt. Morl 12. Jhdt. Bay 1282. 

Beispiele aus neuerer Zeit: sponda-espoune (Lesp) 
secondu-segoun Fond. v 1567, mandu-man ib 580, pre- 
fondu-pregoun (N. Laborde, Prov. bé), menti, senti D'Astr. 
284, cantabe, mountanhe (Desp.), d'argen Fond. 2225, 
tantu-tan ib v 209. Weitere Beispiele unter d und t 
nach n. 

n auch erhalten vor s, das erst im Gaskognischen 
sekundär entstand: securantja-seguranse Big 1251, con- 
eordansa Big 13r, rememorantja-remembranse Bay 1247, 
-remembransa Sauve fo 330, eredence Bay 1247, Olor rete- 
nense Bagn 1260!, presenze Auch 1256, conoichensa Cast 
1262, tenence S! Cr 1237?, creissensa S* Mich 1235, pietant- 
jarju-pitansser S' Cr 1248. Aus späteren Perioden: scienco, 
cousciengo D’Astr. 90, aubedienco 108, esperango, Franco 
72, diligenço, intelligenço 68, eredence Fond. 17. 

Vor lateinischen s ist n gefallen (schon im Volks- 
latein). Constabulus-Costaul La Réole 1180. mansionem- 
maiso Léz 75v. XlIIs, Monts 1236, Bagn 1260! Olor. 
mason Monts 1179, Auch C. n. XV. XIs.  Léz 1189. 
Bagn 1251. maso Big 4v. Sauve 1240. Arne 1260. 
maison Gab. 1268. maizon Sauve 1240. Bay 1247. Auch 
1256! maisoo Bordéres 1972. mas Big 16 v. — prensu- 
pres Big 16r, Cast. 1270. prees Cloron. prise Tarbes 
1285. imprehensu-emprees und empres Bagn 1260? trans- 
mittere-trasmete Bagn 1251. trameto Soule 1252. trameton 
L d'Or fo 45. 1259. tremes Cast. 1270. pensare-pesar 
Big 15 v. accensatu-accissad L d'Or fo 65. 1265. mensem- 
mes Monts 1236. Auch 1256!, Cast. 1270. mees Beyr. 
1256. Olor. mensura-mesura Monts 1236. — e Bagn 1251. 
mezura S' Croix 1292. instrumentu-estrument, S'* Cr 1290. 


Ld 


o 
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monstrare-mostrar Bagn 1260* Olor. d'ou mostra (mon- 
strat) Monts 1179. mostras Soule 1252. mostrad Bagn 
1251. (remonstratu-remostrat) demonstrat -demostre L d'Or 
fo 40. 1259. constringere-costrenher Cast. 1270. costretz 
Beyr. 1256. consilium-coselh Borderes 1252. Auch 1256. 
cosehl Auch 1259. cossel ib C. n. XVII. XIs. cosel, cozel 
Big 18 v. cosseil und cosseilh Bagn 1260?, cosseil Soule 
1252. cosseill Pau 1270. consiliarium-coselher Bagn 1260* 
consiliare-coselhar Big 4 v. cosselhedor Cast. 1270. con- 
suetudinem-costume Big 4v, Bagn 1260!, Arné 1260. 
costuma, Monts 1236. 


Selten ist n erhalten in gelehrten Worten: consilium 
conselh Olor. v constringere constreiz Auch 1258. dis 
pensari-despensar d'ou despensa Big 8r, despensad Cast. 
1970. pensa ib und S"® Cr 70. 


Aus späteren Perioden: remonstratu-remostrat béarn 
1480. mensem-mees Baron béarn. XV s. mes D'Astros 
p. 194. conscientia-couscienco p. 90. mansionem-maysou 
(Lou pastou malhurous) prehensionem-prensionem-presou. 
Prov. bé. 


n vor den labialen Explosivlauten wurde zu m, das 
noch heute in der Schrift als m erhalten nach Lespy Gr. 
bé. $ 97. aber n gesprochen wird. Wie die Aussprache 
in früherer Zeit war, ist zweifelhaft, wir finden Big 4v. 
enbadiment und embadiment durch wenige Zeilen getrennt 
und so wird die Aussprache ursprünglich m gewesen sein, 
daher die Sehreibung m, bis durch gelehrten Einfluss n 
wieder eindrang. 

in(de)per hoc-empero Beyr 1256. conventu-conbent Big 
28 v, St Cr 1291. combent Sauve 1240 Bordères 1252. 
Auch 1256. combatre Big 15 v. envidja-embeie L d'Or fo 30. 
enbezent Big 13r. 

Heute: convitare-combida Fond 2326 conplere-coumpli 
143 envidja-embeje 951. envolegare-emboulega (V de Bat.) 
envitare-embida (Imitat.) canebe (cl. canabe) cambe (Privil.) 

Daneben Formen mit n der Aussprache gemäss, so 
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eonvenire-conbine für coumbine Fond. 1936. envira für 
embira 1175. 

n vor f gefallen: confratre-cofraire S'* Cr fo 2, 1269. 
infernu-iher (Serm, Fond. v 48, N. Past., D'Astr. p. 7.) 
enfante-ehant, ehans (D'Astr. 83) confondere-couhoune 
(A de Sal.) cofrayrere (Dénombr.) 

n vor Palatal behält den lateinischen Laut n und #: 
longu-lone S'* Cr 1258, long L d'Or 30. longa-lonca Big 8 r, 
Auch C. n XX. 11. Jhdt. lonke Sordes p. 120. longaments 
Beyr 1256. joncu-jonc Big 19r onkwe-one L d'Or 30r, ane 
Desc. 12. Jhdt., Sord. p. 111, Arné 1260. anglada Léz 1143, 
1193. anglade Lueq 66r, 12. Jhdt. — joune (Houreastr.) 
lone (Hist. s®, Bar. bé) onkwe-hane (Hist. s'°.) 

n vor Mediopalatal wird mouilliert: longe-loenh A de Sal, 
louing (f. louenh) D'Astr. , 

Über ng und 5k vergl. Palatal v. Kons. 

n vor m zu r in minimare-mermar (Livre rouge d'Ossau) 
mermament (Lespy) mermée, merméco D'Astr. 


Palatale. 
1. Mediopalatale. 
Der mediopalatale stimmhafte Verschlusslaut g. 


Im Anlaut wurde der mediopalatale stimmhafte Ver- 
schlusslaut zum stimmhaften Quetschlaut dz. Das Zeichen 
g ist meist geblieben 

toul. Gilbertu- Gidbert, Giraldu-Girard Monts 1179, 
ayen. Gervasju-Gerbaze Cast 1270, arm. germ(i)ne-germ 
St J. du M. fo 19, bord. Girumna. Gironda la Réole 1087, 
Gyrmont S* Mich 1236, ginestarju-giestar Sauve fo 380, 
germanu-german S'* Cr 1252, generau, generu-gendre S* 
Cr 1290. — Compar. v genitu-gensor Bord 1275, land. 
v Agilja-Agiletta-Gelede, Gelete Sordes 119/120, ingenju- 
gein Beyr 1256, bay. gener-gier L d'Or fo 66, 1265, gente- 
gens ib 1259, béarn generatio Olor, generation Morl, big 
geng Tarbes 1275, geing ib 1285, gènte-gentz Bagn 1251. 

Im allgemeinen ist der Quetschlaut erhalten. Es 

5* 
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seheint aber, als wenn in der Gegend von Pau bereits 
früh für lat. g: j eintrat, das in der Schrift als y erscheint, 
die Aussprache ist die eines englischen y oder eines 
deutschen j. 

Das Dorf Gélos bei Pau, das immer Gélos geschrieben 
wurde, wird in der Nachbarschaft stets Yelos gesprochen; 
andere Ortschaften wie Ger, Gére, Geüs wurden früher 
Yer, Yeres, Yeus geschrieben, also aueh so gesprochen. 
Daher wird gente-yentz (Lespy-Pau) yent (Desp-Accous) 
gent (hingegen bei Hourc. — Navarreins bei Orthez) gens 
(Fondeville 1923 — Lescar). yent (genitu oder gentile?) 
genere-yendre (bei Hatoulet und Lespy) gentile-gentiu 
(Fond. 681) gent (Houre) yigot (v gig?) Cont bé. — gent 
(D'Astr. p. 18) gendarmo (p. 8) geneco (ib) gerbo (ib) 
geste (Jasmin) gemere-gimeto (ib). 

Im Inlaut: a) intervokal. «) nach dem Ton ent- 
wickelt sich aus ge, gi durch je, ji epent i rei Monts 
1236, S'* Cr 1235, St Mich 1236, rey Big 16r, roi Soule 
1952, Bay 1268, roi Bord. 1251, lei Sordes p. 112, Bagn 
1251, 1260? Olor ley Big 4 v, Bagn 1251. 

Rey (Henry IV. 1580, 1585) lou nouste rey (Fond. 
v 1573, 1580) rey de Franço (D'Astr. p. 154). La ley 
de graeci (Fond. 1520), las leys (Nav.) la ley coumuno 
D’Astr. 159, fugit-hoey (A de Sal.). 

B) vor dem Ton hat sich g erhalten. In der Um- 
gegend von Pau ist auch hier für g ein j (geschr. y) ein- 
getreten. fagetu-faged Auch 1260, sagillu-saged Beyr 1256, 
Auch 1256!, saget Auch 1259*, sagellare-sagerar davon 
sageran Beyr 1256, sagerassem Bay 1282, sageradas Sauvet 
1253, flagellu-flaget Big 7 v. Heute pagella-pagère (Fond. 
Past.) pagellare-pagera (Hist S'), fagetu-haget, fageta- 
hagede (Lespy), legere-lege (Fond.) eslege (ib 2101) à la 
hugido sagitta-sagete: la Sagete d'Aule — le pic d'Aule 
regina (Bar. bé) regine (Arch. Fond.) Daneben findet 
sich jetzt réyne (N. Laborde), vagina-gayne (Arch. M.), 
guayna (Hist. s'*). Diese Formen sind auf die Schrift- 
sprache zurückzuführen, denn auch vor betontem i blieb 
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g^ im Gaskognischen, wie in regine so auch in fugire- 
fugir (Fors bé, Hist. s'* Fors de Navarra) fagina- hagine. 


Für fugire-fugi schon im 13. Jhdt. foege (Hist. s'*), 
hoege (1583 A de Sal). 


el. viginti hatte schon im vlt venti ergeben, ebenso 
digitu-ditu, daher binte Beyr 1256 did Bagn 1251. Die 
heutige Schreibung bingt, digt ist ethymologisierend, bingt 
z. B. D'Astr. p. 184. digt p. 14. bingt (Nav.) digt 
(Joubert), aber z. B. bintene (Fond. 1236), dits (432). Dass 
g nicht gesprochen ergiebt sich auch aus einem Reim bei 
D'Astros digts und apetits. 


b) nach Konsonant «) vor dem Ton wurde g zum 
Quetsehlaut, geschrieben g, in früherer Zeit auch z. Im 
Bearnischen auch hier zu j (geschr. y) entwickelt. argent 
Cast. 1270, Orth. 1242. borgese-borges Cast. 1270, L d'Or 
fo 44, 1259 borzes Soule 1252; borz, borzes, borzese Bagn 
1251. Heute argen (Fond. 2225, Gassion, D’Astr. 120). 
bourgés, bourgeso Fond. 681. engenju-geng Tarbes 1285, 
geing ib 1281, gein Beyr 1256. Heute zingiberi gingibre 
(Priviléges) — aryent (Desp.). 

In Bord, wo auch heute noch für z: d eintritt „ar- 
gillarju-ardilé^ findet sich schon 1251 bordes. 


8) nach dem Ton in lat. Verbindung wird g nach n 
(geschr. n) zu j, welehes den Nasal mouilliert und wohl 
ursprünglich ein ep. i vor n hervorgerufen hat, denn A 
de Salettes schreibt 1588 noch plaings und plangs, das i 
wurde also sicher nicht mehr gesprochen.  longe-loenh 
(A de Sal). jongere-jounhe (Nav.), fengere-fenhe. So 
schon in den Urkunden: atenhe Bagn 1260? attengit-atanh 
St Cr 1290, aten Sordes p. 148. costrenher Cast. 1270. 
Hier ist die Mouillierung von den stammbetonten Formeu 
eingedrungen. 


Bei später Synkope ist g intervokal zu j geworden 
und mouilliert vorhergehendes 1 colligere-coelhe (Hist. s'* , 
Nav.) couilhe für coelhe Fond. 472. culhir (Contumes 
de Soule). 
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bh. Der mediopalatale stimmlose Versehlusslaut k". 

Im Anlaut wurde k“ zu ts, geschrieben c. 

Tonl. kelu-cel Léz 1282 arm. eel Auch 1259, kivita- 
danu-ciutadan ib 1256! kibato-ciuada Bonef 12. Jhdt. 
agen.-bord. kivitate-ciptat S* Eul 1243, kentu-cent S* Cr 
1290, kiptadan ib 1292, kellarjarja-cerayria, kellarjarju- 
cerayrer ib certan Bord. 1275. bay kirmanaticu-cirmanadge 
L d'Or fo 19, 1188, ciptad fo 44, 1259; kireare-cercar fo 45, 
1259, ciptadan fo 64, 1261, ciptat v ciptadan Bay 1272. 
bord. eiutad, ciutada, Centol, kensu ces Olor. big. ciuada 
Big 1r, cens 4r, ces 28v, censal 7r, ciutat 80r, Centod 
Bagn 1251, Centod ib, kelu-ceu 1260*, Bordéres 1272, cel 
ib 1252, kivile eiuil Tarb. 1981. 

Ebenso heute kessare-cessa (Prov. g) keppu-cep (La- 
maysonette) kirkator-cercaire: Coumo dous pelerins cer- 
eaires (Jasmin) kiker-cese: N'abian que de ceses-bequits 
(ib) kintru-cintre: dabant l’ares al large cintre (ib). Deu 
centre a la circouferencio (D'Astr.) kivilisare-cibilisa ib. 
Certo (ib 184) kelu-c&u: Louis es anat prene lou Ceu 
(p. 156) cerea mayado (ib 152) Mayom aqueste cementeri, 
Non pas de triste cypré tout blous (ete.) ib. Hé ta s'em 
ha cerca (Desp.). Ou l'iher, ou lou ceu (Nav.). La branque 
peu ceu embriade (V. de Bat.) Reyne deu ceu (ib) lous 
ceus e l’iher (Fond. 42) dab certitude 47. En la ciutat 
de Basle v. 1147, 1149. kerebellu-cerbet: Et lou cerbet au 
cap. 1181. 

2. Im Inlaut. a intervokal. & vor dem Ton wurde k 
vor e zu Z, geschrieben meist z, daneben s, heute nur s. 

toul: vicinu-bezins Léz 1140. arm besi J. du M. 37r. 
XIs. dizer Auch 1259. 

land. nozer, dozents Beyr. 1256. lezer Gab 1268. 

bay bezin Ld’Or ?4v XIIs. béarn lezer, bezi, bezii. 

big bezi Big 4v, bezial ib 81v, vezi Ese. Dieu 1194. 
bezial Bagn 1251, beziau ib v 1260°, dizer, nozer ib 1260!, 
bezii, beziaument 1260?, bezii Tarbes 1285. 

Seit ca. 1300 wird s geschrieben avicellu - ausetz 
(Hist. s* XIV.) jacere-jaser, placer 1480. plasent. per vous 
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diser (Henri IV. 1585). Tu qui-t plases au caressa (Desp.). 
Coo leye, coo boulatye. Dise linfourtunat (Pastou malhu- 
rous) De que parlatz?.... De plasés e d'amou (Peyret.). 
Que-b neuritz de l’arsenic deu plasé (Serm.) Lou bou 
plasé (bé) Tan qu'a Diu plasera Fond. Que seeq touts 
lous plasees ib v 1057 (p. plasés) Atau lous huganauts 
n'abon pas lou lesee 2461. vicinu-besi, besin; vicina-besio, 
malo besio; besina, besinatge, besinaire, besiau, besinat. 
En te dise, Peyrot, sus la fe de moun armo (D'Astros p. 8.) 
Et nouts pot pas d'aquet plase p. 44. dicemu-disèm, dicetis- 
diséts. 

8 nach dem Ton k tritt durch: Abfall des auslautenden 
e oder i meist in den Auslaut und wird zu ts, geschrieben 
z, dz, tz, jetzt meist ts. (g) und tz (bé.) 


arm, eroce-erods Auch 1266. toul dieit-didz Monts 1179. 


agen. calice-calidz bord. crotz S'* Cr 1237. patz ib 
1235. pays ib 1237 eroys ib, crois ib 1243, pais S'* Eul 
1987 beruhen auf franz. Einfluss. land: paz Soule 1252. 


béarn. erodz Sordes 1250. crotz, placet-platz Olor. 


bay. jacet-jaz L d'Or 80r, vice-bez ib fo 47, 1261. 
croz 1259. 


big. crotz Big 19 r dicit-didz Bagn 1260? jazs Luz 1226. 


Quin te portes, Curé? — A boste serbici; e bous, si-p 
platz, si nou souy pas trop curious. (Serm.) Moun Diu, si 
ditz Martii, nou sabi pas qu'ére u pecat ib p. 11. et que-m 
disera d'ue boutz qui hara trembla etc. p. 9. ue fiére boutz! 
Ah! la terrible boutz ib. 


Dab sa terrible bouts (p. boutz) Diu lous abe parlats: 
Fond 2490. Et marida las vouts. v 160. luce-lutz Car 
lou die autemens la luts n'ey de sesou v 1034. quaque 
arradits y reste 1112 decem-detz P. de Viane 1480. vocem- 
votz A de Salettes. radice-arradiz ib. Pague-m d'abanse, 
ditz aqueste Cont. pop. Nou pas nou, ditz lou Naule ib. 
Decem-detz: De Bizanos détz ou doutze (Chans. pop.) 
Pace-pats, cruce-crouts, nuce-nouts, perdice-perdits. 
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Perdounats-lou, sits plats, Mousseigne D'Astros p. 44. 


b. nach Konsonant a) nach r und n wurde k“ zu ts 
geschrieben c. 


merkede-merce Big 4—5, Bagn 1260? mercer Morl 9 v, 
von France eine Weiterbildung, oder für unsern Dialekt 
auch von frankese-franzes Auch 1259. Jetzt merces, 
porkellu-pourcet, porkellare-pourcero, pourcereto, exercici 
D’Astr. 49 Franeihoun, francisakiu, francimantalho: Plaço 
à Peyrot, Francimantalho D’Astr. konkisjone-couneisiu ib 
en lenyue francimande Fond. v 228. 


b. nach 1, das zu u geworden wurde c wie der stimm- 
lose dentale Reibelaut gesprochen. Geschrieben ss und s. 
kalketarja-caussetario, calcino-caussèo, calcetu-caussie. Im 
Auslaut s geschrieben dolke-dous : d&cho-me dous, falce- 
faus : Julhet La haus au pugnet. calce-caus : Roump lou 
cédre a la caus (A de Sal.) 


y, dk“ wurde zu dZ geschrieben tz, geht dem d ein 
Kons. vorher nur Kons. z geschrieben dodecim-dotze S'* Cr 
1292. heute doutge, doutze, tredge, tretze, sedecim setge, 
unze quatourze, quinze, Sens m'ana cerea mieydie a qua- 
tourze hores Serm p. 7. 


2. Postpalatale, 
1. postpalatales stimmhaftes g'. 

Im Anlaut ist postpalatales g’ erhalten, wenigstens 
findet sich in der Schrift nicht j dafür und nach Lespy 
Gram. béarn 104 wird g vor a wie im französischen ge- 
sprochen. 

toul. Garaldu-Garauz Léz 75 v. Garcie ib 76 v Gau- 
celmu - Gaucelm ib 1232. clat. Garumna-vl. Garonna- 
Garona S'* Gaud. 1248. 

agen Gaufridus-Gaufre Cast. 1270. 

arm Garcia-Gassie St J. du M. fo 19. Garsia ib fo 19, 
30r, 32 v. Auch C. n. XV. Garsianer Auch XX (asia 
Bonef 1224. 
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bord. Gaucelm la Réole 1198.  Garsendis - Garsen 
St Cr 1235. 


land. Gassie Sordes 119/20. 
bay. Garcie, Garciez, Garcielans? Big fo 30/81. 


béarn. Garnariu-Garner Morl 5 v. Gassie Sr Gabarn 
v. Gabaru Olor. 


big. Garssia Big 1r, gallina-garie 3 v, Gassie 15v 
v. gala und brunu-Galubri ib. Galeatu-Galhad Bagn 1260*. 


Galaverna-galerno: Ne cregnits la galerno Ni lou vin 
de eiterno. Ch. pop. bé. Von der Wurzel gar oder gas: 
gars: En mars Lou gars; En abrieu Lou caitéu. Prov. 
gabaru- gabe: Nou troubaré pas calhaus au Gabe (il 
ne voit plus loin que son nez) Lou lauré desempuich 
luseich au bord dóu Gabe (V. de Bataille) A gabe petit, 
tres arditz; à gabe gros, si ha besonh dus naules quoate 
arditz (bó). v gael. gaf. — gaho: La cautéro qu'ei grano, 
qu'en i a u gahot tai eadu Serm. p. 6. (La chaudiére 
des douleurs est grande, il y en a une cuillerée pour . 
chacun) — Un cop, estan gojat, que A-m gaha la crique 
Fond. v 138, gallina-garie: Que quoan canten hasaas, que 
canten las garies v 236, gaudere-gaudi. Peuhx donc que 
lou bonheur du Paradis consiste A gaudi solamens de- 
quere soule biste 940, v. gaha: gahanto: dissipi la gahanto 
fleumo D'Astros. v. gaudere-gaadinoment. Mès tu nou 
veses pas lou mau que toun canta E toun gaudinoment 
pot per aci pourta ib. gadau (ga(u)dalis) Canten d'un 
eor gadau ib; Ets danson au brante gadau ib. 

Prosthese in gausa v. ausare: gausaben accorda 
Fond. v 157. 

2. g/ im Inlaut, a) intervokal. 

Intervokales g^ hat sich im Gaskognischen erhalten. 


Wurde das folgende a zu e, so wird der g-Laut durch 
gu bezeichnet. 


arm. artiga-artiga J. du M. Xls. béarn nega(t-nega 
Olor. plagatu-plagat ib. 
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big. artiga Big 87r. plaga-plaga Bagn 1251. plaga(t- 
plage ib, plagat ib. gu geschrieben in plaga-plague Bagn 
1260° und trotz des erhaltenen a in artigua Big 8v. Von 
magan: exmagare-esmaga; negare-nega, negatibomen. 


bragare-braga: Jamés plumo de pau nou brago Ta 
eoumo on vei braga ma brago D’Astros. Pren lou moun 
pér uo béro bago Jou soun lou diamant qu'au miéi brago 
id. bragardoment, Diéu vous gouarde bragardoment. id. 
bragario: Vous dan uo santo bragario (id.) Mas flous, 
dignos bragarios De mous casaus e pradarios (id.) ligatura- 
ligaduro (bord.), ligadero (g), Lou qui hé bréus ou qu'es 
eounjuro, Lou qui hé nado ligaturo (id), ligare-liga; 
ligasso, Petit mau, grand ligasso (Pr. g.) plaga: plague. 
Mes la plage aus merits eres que hen leca Fond. 790. 
ligare-liga: Co qui tu ligaras ou desnodis sus terre 
Sera tabee nodat ou desligat au ceu ib 6008/9. Lous 
huganauts ligats seran doneq de Sathan. ib v. 621. daga- 
dague: Et nouste rey Anthoni auside & cop de dage: 
'" Lou rey Frances debe ha-u la permere plage 1783/4. 
castigare-castiga. Qu’atau lou nouste rey lous castigue y 
lous easse v. 6. allegare-allega: Las paraules qui tu deus 
huganauts allég(u)es v. 851. wogen-vogare-bouga: Aquet 
brut, un tempsot, per aci bougara 1469. voga-bogue: La 
ley doneq deus Judius eds tornaben en voge v. 102. 
bagagium-bagatye, bagatello, bagatero. Lou plasé d'aima 
Ei doune bagatello Despourrins. brigata-brigado D'Astros 
p. 52. Aqueros troupos brigandos ib 68. 


b) nach Konsonant: g‘ ist erhalten: 


arm. heribergata-aubergada Auch 1256! — agen: 
aubergade Cast. 1270. 


Big. heribergare-abergar, abergue Bagn 1251. alber- 
gar Big 7 v. béarn: targa-targa Olor. 


land: longamente-longaments Beyr. 1256. 


targare-targa, rengatu-rengat, rengado; longa-loungo, 
loungos cambos; arengare (v. ahd kring)-arenga: Escauhuro 
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tabé la lengo Que, coum vo, puch aprés arengo D'Astros. 
targare-targa: Disen qu'em se targan com bets romina- 
grobis, A chasque nom de sanct cantan ora pro nobis. 
Fond. 971/2. Margarita-Margalide Quoan Calvi de Bordeux, 
au temps de Margalide, A Neraeq arriba, Merlii qu'abe 
per guide. Fond. 1539/40. Davon mirgalhaduro Au fort 
nèscio sa vesiaduro D'usa d'auto mirgalhaduro D'Astros. 
adrengare-arrenga: Entan lous Huganauts dehens la cathe- 
dralle, Arrengaben lous baneqs com dehens bere halle. 
Fond. v. 2296/7. mirgailla: Dejó la térro, caressado D'uo 
més urous'arrousado, Se ba mirgailla de coulous. D'Astros 
p. 3. longa-longo. Tu, tu que héts mounts é merbéillos, 
Sauf que dises mau à propaus Que'ous demouns an loungos 
aureillos, E que soun, coumo tu, courtaus. D’Astros. 


2. Postpalatales stimmloses k*. 


1. Im Anlaut ist postpalatales k’ erhalten. 


toul. capu-cap Léz 1189. carte Monts 1179, 1285. casal 
Léz 15v, 77 v 1143, Monts 1235. castellu-casted Léz 1189. 
castellare-casterar ib XIIs caballariu-cauarer ib 1232, causa 
Monts 1285. camp Léz 76v 1230, S' Gaud 1248. 


agen. cambiare-cambiar, cambiose Cast 1256. Casted- 
gelos 1270. calice-calidz. camin, carretu-carredgs, capu- 
eabs, capitula, cassar, cascun ib. 

arm. castel Sim. 1117. St J. du M. 18. Xls caballu- 
cauad, in cauad dorso podio S* J. du M. 18. oassu ib 32, 
casale-casau Bonef. XIIs, villa que vocatur cazaux Sim. 
372. caminata-camiade S* J. du M. 27, cadere-cazer easen 
Auch C. n XV. camiar Auch 1258 v, cambiare, cami ib, 
eanonieu-canonie 1256!, canonihe 1259. caperan 1256!, 
casau 1259, caminu-camin ib, caballu-cauat 1259?. 

ariég. caballariu-cauarer Mas d’Azil XIs. 

bord. casted Sauve fo 100 XIIs, camin ib fo 330, 
easterar la Réole 1080, cauad 1083. casted 1172. casau 
Ste Cr 1235, cata + unu — cadauns ib cadaus 1237, caperan 
1237?, carpenter 1248, camin 1248, cami 1258. caminada 
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1974. cassa 1290. cartolari 1291. calidaria-caudera Bord. 
1275. cantor St M. 1244. 


land. carreiu-carrei Sordes p. 28. casted 39. v. castanea- 
eastanehed ib, casal p. 1. casterar 51. caudera Gab 1268. 
eampana Sordes p. 146, camiade p. 118. cab Gab 1268, 
earru-car, caperan v. carru-carreiar S. 119, 138, carrejeder 
Gab 1268. calida-caute Sordes p. 137. 


bay. carte Bay 1247. casterar L d'Or 12v, casted 21r, 
1187 camiade 9r, cascuns fo 47, 1261 cambiar fo 51, 1257 
campir fo 51, 1258 cartolari 1259, cadet-cad fo 65, 1265, 
cadence ib. 


béarn. caperan Orthez 1236, cavalaria ib casal Lucq 
63v, 1114, Morlaas 8v XIIs carnicerie Pau 1270. carrera, 
easso, caualgada Olor. caminu-cami Soule 1252. 


big. catare-carar Big 1v. castel ib caualgada ib, casal, 
eaual 1r, eap 2v, 6r, 16r, capera 2r, casa 8v, casted 8r, 
6r, eastet 14v, carta, cascuna 4v, cauad 7v, cane-can 7r, 
19v; cauares 8r, carrei, caminare-camiar, Carru-Car, carne- 
earn ib casterar 9v, cada 9r, caualer 16r, causa 80r, caperaa 
31r; eapera Bordéres 1252, Maub 1257, Arné 1260, cada, 
carte Arné 1260, earrere, capdal, cadene, cambiare, canna- 
eane Bagn 1251, casau 1260!, capu novu-capnau 1260*, 
eanonie Tarb. 1281, caperaa 1285. 


Capere-cabe: En un liéit ount cabon plan. (D'Astros.) 
Cap en ta petit loc (ib) capu-cap: estróo de cap d'an (ib) 
Diéu esta la cap-dauanto e la principau. (ib) cap-d’obro 
(ib) eap d'an, é cap de mes. & més cap de semmano. cantu- 
cant, cantare-canta: 

Atau pres de sa fin, tout blanc, cato lou cigne, 
É deou Meandre dous hé retrouni lou bord. 
Más soun cant meloudious es l'assegurat signe 
Qu'et es à l'ouro de sa mort. ib. 


Casale-casau-Ni peou casau, ni per la bigno (ib) calcea- 
causso: Duraran pas toujour, Moussu, las caussos roujos 
Ch. pop. gasc. La moulhé nou t’aie la causso. (Prov. bé.) 
cautione-cauciou, cauciéu. Qui entro eauciou Entro pagadou 
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(Prov. bé.) Calidu-caut. Cauterés n. d. l. Digats-me, pa- 
loumetos, Fui éi a Cauterés? — Lou rei e la reineto S'i 
baguon dab uous tres. (Ch. pop. bé.) Qui casso lou can 
Casso Bertrand Prov. Gase. Lous eas hén cas I lous gats 
hen gats (Prov. bé.) v cane-ca: eagno, cagnot Ren nou 
semblo melhou qu'un cagnot uno cagno (Delprat) eagotu- 
cagot: Deu péu rouye e deu cagot Saube qui pot. — Au 
eagot la gautèro-Bragant mai qu'un cagot nou brago en 
hésto annau. (Prov. bé.) x«Advöp« calandra-calandro calan- 
dreto: Méi qui sera lou messatge? La calandreto ou l'esparbé, 
La ealandreto ei cap léugè (Ch. pop. bé.) camisia-camiso. 
Hilho de bouno maisou A la eamiso mai loungo que lou 
coulilhou (Prov. Gase.) Quauearé be ia Qouand la camiso 
au cuou s'esta. (Prov. bé.) Candelariu-Candelé, candelaria- 
eandélero. Nosto-Damo la Candeléro Tiro las auelhosde la 
retèro. (Pr.) Cannella-canero davon caneriéu. Abriéu Caneriéu 
(Pr. Gasc.) Quand la gruo va cap-sus, Tout livér avèn 
dessus; Quand la gruo va eap-bat, Tout l'ivér avén passat. 
easale-casau: Vau mai casau Que journau (Prov. Gase.) 
castellu-castet. A Cartèt-bou Tout es bou. Pr. bé. cartanea- 
cartagno. Lou boun Diéu castagnos da A qui nou las sap 
pela. (Pr. bé.) eantatore-eantadou: Lou rei déus cantadous 
(Navarrot) cassonata-cassenado: Fourests, retirats-vous, 
dam vostros eassenados Delprat. Cambia, bee potz cambia 
de serbidou (Despourrins) Tu qu-t plasés au caressa (ib). 


Findet sich statt c ch, so sind die Wörter einge- 
drungen wie chapeu: y dab larges chapeux Fond. v. 1153. 
oder rhapello vom gleichen Stamm. E uo grand chapello 
Que noun muchauo arré queu nas D'Astros. 


2. Im Inlaut a) intervokal. k’ wurde zu g. Wenn 
das folgende a zu e wurde, schreibt man meist qu, 
seltener gu. 


agen precante-pregant Cast. 1270. pacare-pagar ib, 
pagad ib 1256. arm.  pregarie Auch 1259, apagad 
ib 1260. — bord. verruca-Borruga La  Réole 1198. 
decanu-degan St Eul. 1287. — land [bisacuta-beseguda 
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Gab. 1268] nucariu-noger Sordes p. 137. secare-segar ib 
p. 138. 


bay. precant-pregan Bay 1282. — béarn. precat-prega 
foule 1252. pacare-pagar Orthez 1246. locare - logar, 
vicariu-beguer, Olor — big. foeacia-fogasse Big. 1 v, pregar 
4r, pregaria ib, nucareta nogareda 7 r, segador 8r, pagar 
Bagn 1251. 


jogar, pagar Moeurs bé 1837, pregam 1480, necatu- 
neguat, precat-prega, pagan Baron bé. applicare-aplega: 
Margalidet, poumpouse e bére, Que s'aplegabe deu marcat. 
Hatoulet. precare-prega: Apres s'esta drin heyt préga, 
L'Ossales doucementz que se-b boute a siula.  Picot. 
prega, implieare-emplega: Et que quoan per lous obs lous 
bouleram prega, Pres de Diu se poiran per nous auts 
emplega Fond. Calv. v. 1001/2. Loing dequi, bet tempsot, 
enta l'aute s'aplegue, On per ha d'autes maux sas finesses 
emplegue ib 1319/20. pacare-paga. — Per so que nat 
pintou jou nou bouli paga Fond. Past. Iu tambouri 
pagat d'abance, Daune que da plaa mechant sou Navarrot. 
Lou segnou salutari A audit la pregari De mi soun 
serbidou Salettes. [Anan fa la pregàrio e nous joucan 
al liech Peyrot] Digos aro ount es la pregàrio Deu 
crestian la més salutàrio D'Astros. Ero a per bous pagat 
lon piatge Dab soun armo au Rey eternau ib p. 75. 
Dux dexés soun toun pagoment p. 116. impedicare- 
empetega: Ount la naturo s'empetego Dem pintra, dem 
embernissa. — manica-manego: Dementre que lou bouè 
earpento uo manego. 


b. k’ nach Kons. «) kk. kk vereinfachte sich zu k, 
ohne zum Quetschlaut zu werden. toul. peccatu-pecaips 
S' Gaud 1248. tocar M. 1286 agen vacca-baqua Cast. 
1270, tocad Cast. 1256. 


arm. tocad Auch 1256. bord. baque Bord. 1275. 
toquar S'* Cr. 1290. bay. pecar L d'Or fo 30r. béarn. 
baca Olor. big baca Big 3r, g. stekkan-estacar Big 15 v. 
tocaram Tarbes 1285. 
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kk in der Schrift erhalten in peccahs Auch 1256! 
und Bordéres 1272. 

Aus dem Gemein-Provenzalischen eingedrungen ist 
tochad Sauvet 1253. 

Auch in der Neuzeit hat sich das Gaskognische, 
ebenso wie die langedoc’schen Dialekte, vom franz. Ein- 
fluss frei gehalten: vacca-baco: prene la baco dam lou 
brau. von soccu, socca-soucas (grosse souche) Aquo’s 
cauque peguin, aquo/ sauque soucas Ses sen, ‚ses sentiment, 
coumo bét arroucas D'Astros p. 7. staccare-estaca, esta- 
cado ib p. 88. peccare-peca 91. Las baques qui lou Rey 
He da, hens lou Béarn, en gasailhe a jamei Fond. Calv. 
1425/6. floccare-flouca: Apres lou he flouqua l'espalle d'un 
he caut. ib v 1441. toccare-touca: Tau lettre be debe lou 
co deu rey toca Et contre lou Norman son courrous aluca 
ib 1621/2 got. likkón-leca. 

buccaria-bouchario D'Astros p. 128 frmdwtl. 

B Nach s ist k' erhalten. Siehe unter s. 

Y) k' nach Kons. 1) C + k' standen schon im Latein 
zusammen, in diesem Falle ist k erhalten. toul. blanca- 
Blanca S' Gaud. 1248. bord. francament Feuill 1237. 

bay. franque Ld'Or fo 94v franquemens ib fo 30r. 
béarn franca Olor. 

big conca-conca Big 3 v conce 7v conque Bagn 1251; 
franca Big 18r franquemenz Tarbes 1285. 

land arca-arca Gab 1268. big furca-forca Big 7v 
poreariu-porquer ib 8r, marcad Bagn 1251. circare-cercar 
L d'Or fo 45, 1259. ' 

Heute carcanu-carcan : Brassalets, cintos e carcans 
D’Astros. arca-arco : Passon la néit Dessus uo grano arco- 
de-lièit ib furca-hourco(g) hourque(b). porcaria-pourquerio(g) 

marca-marca : Peire de Marea (né prés de Pau, 1594 
bis 1662, auteur d'une Histoire de Béarn). 

Marcabrun (troubadour gasc.) Lou Marcadièu à Tarbes; 
lou cami marcadièu Béarn. mercat.(g) cireabat-serquave 
bé 1414. Ou dilhèu la boulatye Hé ta s'em ha cerca Desp. 

2. Traten Kons. und k' secundür zusammen, so wurde 
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k‘ stimmhaft. arièg filli)eare-Falgar Mas d'Azil 1124. 
bay. fabr(i)ea-faurgue L d'Or 1235 imbarr(i)eata-embargaz. 
1259. porge L. 1258 fargue Bay 1282 bé. fabrica-forga 
Morl. 7r. big forgua Big 1v faurgua 2r, forga 4v; folgar 
6r estaticante-estatgant Bagn 1251. dominicatura-domen- 
gedura Big 17v. imbärricata-embargade 4v discarricare- 
descargaa Bagn 1260! jud(i)eare-judgar ib 1251. bord 
falgar La Réole 1137. desembargar, estatgan S'* Cr. 1288. 
portica-porge St Mich. 1236. 


Masticatura-mascaduro : Un bet quilhou de pa sens 
eap de mescaduro Vignancour. 


Die Velaren. 
Be 
1. lm Anlaut. Das stimmhafte velare g ist im An- 
laut erhalten. Beispiele nur vereinzelt: 


bord. gubernator-gouernadre S'* Cr. 1286, gubernatore- 
gouernador ib 1292. 

big. gorga-gorga Big 7 v, 8r. 

gurges, gorgia-goryo (b). base. gorria-gorro: Lou ser- 
vichen, sés auto finto, De gorros, de charpo e de einto 
D'Astros. gothus-got, Got noble famille de Gascogne 
(Bertrand de Got, archevéque de Bordeaux, premier pape 
d'Avignon sous le nom de Clément V). golfus-goufre (g) 
lou goufre de Gaseougno. gutturosu-guiterous: aulho 
guiteroso (brébis cachectique). gula-gulo, gulaticu-gou- 
latge: Si vous èts gras e qu’aiats bet goulatge (N. Past. 
Bé). gumariu-goumèr.: Poumpouso coum la capèro de 
Goumér. (Prov. Bé) gunna-gouno: Vous sirats toutjour 
amantat. De la soutano ou de la gouno (D'Astros) gurges, 
gurges, gurga-gourgo, gourgueia: Roussignol qui gourgueies 
Près d'aquet arribet (Hatoulet). Von gutta-gutticare- 
goutejax (g) gouteia (bé) Voste nas que de fret goutejo 
(D'Astros); godetu-goutet: Bebiam bèt goutet (Noël bé) 
Entre la soupe e lou coulet Cau béure un béu goutet. 
(Prov.  gouttelette: Sés trouba d’aigo un soul geutet 
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D'Astr. goubernum-gouber: Atau, daban lou dueq nou 
parti pas en France Deu gouber de Bearn lou iecha la 
puchance Et tabee de son hilh. Fond. Calv. v. 1671/3 
ehausit goubernur ib v. 1666.  Moussu d'Espernoun, 
Goubernur deou pays D'Astros p. 6. 

2. im Inlaut. a) intervokal. Soweit sich aus den 
wenigen Beispielen ersehen lässt, ist der stimmhafte 
Palatal vor o und u vor dem Ton erhalten, nach dem Ton 
kein Beispiel: vigorosu-Vigoros Cast 1270. agusta-agost 
Big 7r. dagegen aost ib 7v. auost L d'Or fo 65. 1261. 
Heute bigourous, aber aout, daneben agout. Vigore-bigou 
— Que l'aige dab bigou sus lous arrodets cat. Fond. C. 
v. 1482. 

Trat g in den Auslaut, so scheint es stimmhaft ge- 
worden zu sein; man findet jedoch fagu-fag Olor, heute 
hae, Ugo-Uc. In Bear findet man neben hac die Form hau. 

b) nach Kons. g nach Kons. geblieben. ahd. urguoli- 
orgulh. Bagn 1251. Et es dit feyt d'orgulh, qui fé plaga 
o trey arma debedado en carrera aforada déu senhor Fors 
et Cout de Bé ourgulh (g). 

Trat g nach Kons. in den Auslaut, ist die palatale 
Ausspracheerhalten, doch wird neben g háufig c geschrieben: 
burgu-borg Big 1r Bagn 1251, Tarbes 1285. longu-long 
L d'Or 30 v doch lone S! Cr. 1258 f2. Heute bourg, loung 
aber largu-larc. 

k. 

1. Im Anlaut. Das stimmlose velare k ist im Anlaut 
erhalten toul. kommandator-comanair Monts 1179, kom- 
mandatore-comanador ib 1235. comanie ib 1179 conoguda 
1235, comes-coms 1236, compania-compaia Léz 1189 compra 
ib 1932, eunde S* Gaud 1248. 

agen colte Cast 1256, komitate-contad, tonplir ib, 
conogud, complidor, complidamentz, compra, comprat 1252 
comanament, complidament, contengut cosselhedar 1270 
arm. correga Bonef. 12. Jhdt. korbu-corb S! J. du M. 30r 
12. Jhdt. konsilju-cossel Auch C. n. XV coselh Auch 1259. 
ariég. corde-cor Masd’ Azil 11. Jhdt. .bord. Konstabulu- 
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Costaul la Réole 1180. compra 1227 kupra-cobre Bord 1275, 
curadre S! Cr. 1286. land. eondad, compre konstrectu-cos- 
tretz Beyr 1256 kornu-cor Sord p. 55 kupa-cuba Gab 1268. 
bay. compra L d'Or fo 24 v. cubert fo 51. 1258 bé. com- 
tessa, coite Orth 1246, cort Soule 1252 cosseil Pau 1270 
comprar coltu-cootz corpus-cors Olor. big condal Big Ir, 
coms, compte, conptessa, comtessa, contessa Big 4 v conbida 
16r conbent 28 v combent Bordéres 1252 konfermamu-coo- 
fermam Bagn 1260! condad Tarb. 1281. 

Beispiele aus späterer Zeit: Cor-coo coo de tigresse 
(Desp.) coo (Fond. 63.) kolore-coulou (D'Astr. Fond. 2377) 
kolumbe-couloum: Qüalas portassi com lo colom (A de Sal.) 
colomba couloume: Qui-m dara ales, coum a la couloumbe 
(Imit.) Pourtant l’arramele a l’arche, la couloume (V. de 
Bal) cogitare-cuta: Tau se cuta un aute aus las prene, 
Qui s’ pren (Chans. protest.) cura-cure: ed aura cure (A de 
Sal.) convicinu-coumbesii: Lous loxs coumbesiis (V. de Bat.) 
corona-couroune: Rey, sens habé la couroune (Prov.). 

2. im Inlaut a) intervokal. Der stimmlose Velar 
wurde vor dem Ton stimmhaft: arm sekuru-segur Auch 
1257 agen nekunu-negun Cast 1256 sekondu-segont ib 1256 
und 1270. bord. akutu-agud la Réole 1126, segont S'* Cr. 
1237, negun St Mich. 1236. land. bisakutu-beseguda Gab 
1268 segont ib bay nekuna-negua L d'Or fo 47, 1261. bé. 
akukularju-aguler Morl 5v. 12. Jhdt. segur, segurtat, 
asegura Soule 1252 segon Olor. bey. segur Big 4v, 
negun 14r, segunde, segurat, seguranse Bagn 1251 negun 
1960? segur Tarbes 1275, 1281. 

Jetzt. sekundu-segoun: Henrieq segon Fond v. 1567. 
sekondu (praep.) — segoun Fond. 2220. sekura-segure v. 
508. v agere-agutu-agut: lous permes parescon plus aguts 
v 2458. Plaa segu Serm p. 12. biseam segus (D'Astr. p. 4.) 

Nach dem Ton tritt der stimmlose Volar in den Aus- 
laut und bleibt stimmlos. In früherer Zeit wurde für c 
auch g geschrieben, die Aussprache war sicher gleich, ob 
c oder g geschrieben, denn wir finden z. B. Domenicu- 
Domec Big 3r, Sordes p 151, 1170 und ebenda Domeeg. 
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Beispiele toul: Lodovieu-Ledovie Monts 1236 loku-log 
ib 1235 arm amie, public Auch 1256. agen loc Cast 1262, 
log ib 1270, bord foku-foc S' Cr 1238 public ib 1291, land. 
Coe Sordes p. 111 kreaku-ereag ib 96 bay riku-arric L d'Or 
30r log ib Henriku Andric fo 59, viku-big ib 12. Jhdt. 
focu-fug fo 51. bé. enemic, publie Olor log Pau 1270. big 
vicu-bie Big 8r amic 16 r, loc 31 v, pauc, canonic, Tarbes 
1281 foku-fuee Bey 4 v, 7r, fog und loku-laug Bagn 1251 
enemig 1260*. 

Beispiele aus späterer Zeit: Henriku-Henric: Qu’ey en 
aquet endret qu'Henrie hou eslhebat (E. Vign.) amiku- 
amic. Qu'ére lou coumandant mes toustemps lur amie (ib) 
loe: D'aquin lou noum deu loc (Bat.) loc, pauc, tapaue Fond. 
869/870. foku-hoec v 1213 geschr. houecq ebenso mit eq 
entec v ÔvE.vxos v 1214. joe und loc: E puch aprés qu'awets 
boun joe, Que ja s'ets troubat en un loe D'Astr. p 99. 
paue: D'aquet pauc que nous es restat ib 4. 


b) nach Kons. Standen Kons. uud Velar schon im 
Latein zusamraen, so wurde c erhalten. rancore-arrencor 
Beyr 1256. rencura-rencura Soule 1252. arencura Beyr 
1956. arrencuren L d'Or 80 v. arancurat Big 4v. insti- 
tuisco Cast. 1270. 


Heute arrencuro. 


Sekundär stimmhaft verecundu- bergogn Big 8r, ber- 
gonhe Bagn 1251. Qui tremoula hase de met et de 
bergounhe. Fond. v. 1716. 


Trat c in den Auslaut, blieb es erhalten, wenn C 
und e schon im Latein zusammenstanden juncu-jone Big 
19r, marc Bagn 1251, Cast. 1270. sareu-sare Gab. 1268. 


Heute ebenso june, mare, arc, porc. — Ou sas perles, 
com poreqs, presti debat lou pe Fond. Calv. 738. Ses 
poou lou pore y es à l'engréych D'Astros p. 69. francu- 
frane: Fouch, disi-jou, de qui lou sang, Es auta noble é 
auto franc, Que sang de Franco ni deou mounde ib p. 82. 
blancu-blane, flancu-flanc: S’augoussots embiat un flascou, 
Jouts augouri mandat bia blanc Quets tenguere loc d'un 
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boun cascou Quets escauhare plan lou flanc. ib 103. Un 
jour déu gairese mes de mai (D'Astros). 

Sekundàr (fremdwórtlich). mon(a)eu-monge S' Cr. 
1235, 1997. med(i)eu-medge Big 1v. canonicu-canonge 
Bay 1247, L d'Or fo 44, 1259. Auch 1257. calonge L d'Or 
fo 80 v. Michel. 1236. St Cr. 1292. cler(ijcu-clerg L d'Or 
fo 44, 1959, Cast. 1270. Tarbes 1281, clere S* M. 1236. 
S'* Cr. 1243. 

Heute: mounge, calonge: Car, segon aquet dise, aves- 
ques et calonges, Rectous y caperas, menouresses et monges. 

Doppeltes e im Auslaut vereinfachte sich zu c: siccu- 
sec Bagn 1260. saccu-sac: Cérto la mort me bout! au sac 
D'Astros p. 115. de bét sec(bé) — tout-à-fait. toccu-toc: 
Las campanes nou den nat branlou ni nat toeq Deus 
officis de Diu etc. Fond. Calv. 2273/4. 


Die Spirans j. 

1. Im Anlaut, Die Spirans j wird im Anlaut zum 
stimmhaften Quetschlaut dZ (geschr. j und g, g bes. vor 
e und i. lm Bearnischen findet man häufig y geschr.) 
cl jam-ja-ja Monts 1179, Auch C. n. XV, Big. 13r, jaket- 
jaz L d'Or 30 r, Luz 1226. jonku-jonc Big 19 r, jovenc-jouen 
Big Av, judike-jugge Auch C. n. XV, julju-jul Auch 
1256! ejektare-jetar-geta Big 16 r, L d'Or 30 v, gitar ib 40, 
1256 getad Bagn 1260?, januarju-gier Auch 1257, yagut 
Olor. Beispiele aus späterer Zeit: jakere-jase: Qui jai 
deguens aqueste vas D'Astr. jazem en un lheyt (Hist. s'*) 
— de gaho — u hens lou jas Fond. 1166. jam + magis- 
james: Eds nou hasen james vigilis (ib 74) a u james 
(Catech.) Johannu-Jan: Jan-Farino und Jan-Toupi (Cortéte) 
Counsolo-te pauro Janilho (Jasm.), Julju-julh, julhet: 
lastre de julhet (Nav.), Julhet La haus au pugnet (Prov. 
g.), judice-jutge, judieare-jutja: Lou jutge de Noyou qui 
lou prouces jutja Fond. 1418. jutgesso: Sira la jutgesso 
de touts (D'Astr), Junju-Jun, Jun La dalho au pung 
(Prov. g.). 
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Auch anlautendes dj und gj wurden zu dz: djornu- 
journ: Lous journs mandatz dejoaras (Catech.) journau: 
Nou perden journau Fond. 79, journet: Aquet journet que 
l’espandich D'Astr. djelosu-jelous: Sa majestat jelouse 
(Fond. 2852) Lou Diu jelous (Nav.) Gjorgju-Jordi: Per 
sant Jordi Cubris toun ordi (Prov. g.) 

2. j im Inlaut; intervokales j bleibt unter Entwicklung 
eines ep. i troja-troie maior S® Cr 1217, Orth. 1246, Olor; 
Cast. 1270, S' Eul. 1237, maier Bord. 1262; (may Bordéres) 
im Auslaut verstummt j. mai Beyr 1256, may Bordéres 
1252, Olor. majir-mayo: Lo mayoo abe nom Joel (Hist. s'*) 
maye bounhur de da que de recebe (Imit.) Punts de plus 
maje d'importance (Fond. 252), Noste maje amigo apres 
Diu (D'Astr., majorale majourau: Lou mayourau per la 
noublesso, Lou mayourau per ete. (ib? majouresso (ib), 
majorana: sabia e majorana (Arch. 1480) Baiouno: A 
Baiouno Tout se douno, Arribat, Tout ey dat (Prov. g.) 
un mur de bajounetos (Jasm.) Im Auslaut: Maju-mai 
Abriu que hé la flou may qu'en ha lhaunou (Prov.). 
Toun mey fidel serbidou (Lespy). 


Die Affrikaten. 
gw. 

1. Im Anlaut. 

Der Labial verstummt ausser vor a; wahrscheinlich ist 
er aber auch vor a in ältester Zeit dialektisch verstummt, 
denn wir finden bald gua, bald ga geschrieben z. B. 
guarin Orthez 1246 und gadanha Olor, aber bereits 1385 
finden wir goa geschrieben wie heute: E que p goardetz 
que sus so no sie vostre la faute (Gast. Phoeb. 1385). Es 
wird also damals schon gwardetz gesprochen sein, wie 
man es heute noch spricht. 

Beispiele: toul. v. warente guarenz Monts 1236, gua- 
rentia Monts 1235, agen frk wardón guardar davon gardian 
Cast. 1270, wantu-gwantu-gant 1256, werra-gwerra-guerra 
1270. arm. wadju-guadi Auch C. n. XV. 11. Jhdt. garentie 
Auch 1259 bord. guarentia St Mich 1237, Sauve 1240, 
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waidanjan-guadanjare-guadanhada S'^ Cr 1291, guarda ib 
garentir ib 1234. land. gadiad Beyr 1256, garand Gab 
1268, bay. wisa-guise L d'Or fo 45, 1259, bé guerre Sauvet 
1253, guarin Orth 1246, gadanha Olor. big. wahta-gueyta, 
gaytar 1v, gardarerin, gastauan 4 v, gardar 7 v, guerra 
18r, guis& l4r, guadanharan 17r, guidar Bagn 1251, 
guidoage, garir ib garde ib gardar, garir Tarb. 1285. 

In gastare, von wo gastauan Big 4v, hat auf lat. 
vastare frk. wastjan eingewirkt. 

Beispiele aus neuerer Zeit: La guide (N. Past.) Sera 
la guide noste (A de Sal), guerre: Quoand lou couserit 
ba ta la guerre (Nav.) Guilhem: Emplea lou Guilhem 
(Dietons) Guilhaume: cineq guilhaumes (Arch. d. B. Pyr.) 
guise (Hist. s*) ha de guise que (Fond.) v. ahd wat: goa: 
Lo goa deus Caperaas goadanha: Guoadanha Cecilie (Hist. 
se) goant tres parelhs de goantz (Arch. d. B. Pyr.) goarda 
(N-Past.) goari: jou las bouy goari (Nav.) goarni: Per qui 
serey io guidat Entro la goarnida ciutat (A de Sal.) goasta: 
S'affola e goasta la cabriole (ib). D’Astr. schreibt stets 
ou, so gouari bosto maladio p. 109. 

Die stimmhafte Affrikata gw kommt  intervokal 
nieht vor. 

gw nach Konsonant. 

Aus den álteren Texten kein Beispiel. 

Der Palatal bleibt erhalten, der Labial verstummt. 
Vor e und i wird gu geschrieben. languire-langui: languis- 
sent, languint g. languineja: Caroun més d'aigo jou chu- 
càui, Més, praube, jou languinejàui (D'Astros.  Sentioi 
moun cor fremi d’uno douço languino. (Jasmin), lingua- 
lengo: Quan nous aurem dus milo lengos (D'Astros) p. 28. 

Las lengues agusades Ps. linguaticu-lengoadge: Nostes 
chantres tabee, ab lou medixh lengoatge, Lous canten a 
la gleise a l’hore deu cantatge. Fond. Calv. v 2238/4. 

unguentu-engoenh: Qui hou lou gran enguen ib v 654. 

Trat gw nach Kons. in den Auslaut, schwindet der 
Labial, der Palatal bleibt erhalten. sangue-sang: Demando- 
ert L'abrie deou noble sang de Fouch. D'Astres p. 81. 
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Fouch, disi-jou, de qui lou sang Es auta noble é 
auto franc Que sang de Frango ni deou mounde! ib p. 82. 


kw. 


1. Im Anlaut. Der Labial schwand ausser vor a, 
während k erhalten blieb. Dass der Labial verstummte, 
sieht man daraus, dass für qu auch e und k geschrieben 
wird, wie quomono-com Ld'Or fo 40, que-ke C. n. XV. 
und Soule 1252. 

Der Labial verstummte jedoch nicht vor a, denn man 
schreibt heute z. B. quoand, quoate und spricht diese 
kwuand, kwuate und wir finden schon Olor. quoate. 

toul qui-qui Monts 1179. Léz 1189, que ib quitas 
Monts 1236. . 

agen quale-quels, quauls Cast 1262, quitament 1256, 
quietu-quitu-quité Cast 1270, quaesta-queste ib arm. quantu- 
quant, que, queste, queri Auch 1256, quart Auch C. n. XX. 
que-ke C. n. XV. 

bord. quiteren, quitansa, quant Sauve 1240, quomono- 
eum ib, quale-caus Feuill. 1237, quite S'* Cr 1243, quant 
1235, quomono-coma 1290, quintau Bord. 1275. 

land. quarts Sordes p. 122, quita, quitan Beyr 1256, 
quite Gab. 1268. 

bay quant L d'Or fo 24v, com ib 40, 1259 eum ib 30v. 

béarn. com Orthez 1246, Pau 1270, ke Soule 1252, 
qui, querelha, quoate Olor. 

big. com, quals, quant, quantas, quare-quar, que, quitas 
Big 4v, quando-quan ? v, cum 8r, can 29v. quant Bordéres 
1252, com Arne 1260. 

Dieses o, welches u gesprochen wird, findet sich heute 
fast allgemein vor a geschrieben: quando-quoand, a couand, 
de quoand en quoand = de temps en temps, Quoan Calvi 
se bii soul, chens argen ni pitance, Que-s retira tabee dret 
au pays de Poictou Fond. 1224/5. Quanto-quoant, couant, 
quoantes; quartu-quoart, couart; quoartaa, quartale-quoartau, 
eouartau; quartellu-quoartet, couartet, couardet: Un mi- 
eouardet de vi tout blous (D'Astros.) quartariu-quoarté, 
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quartaria-quoartére, quoarterou. quattuor-quoate, couate: 
Per quoatte (für quoate) caperaas, gens de force y d’es- 
capse Fond. 2232. gaha lou couate. quadru-quoayre, couaire, 
quoayrie; coayrahoure: Et loux dimarx matii, hen perme 
publiea. Per touts lous quoairehourqs et cantous de Lesca. 
Que touts lous huganauts se bontessen en armes Fond. v. 
2513/5. Calvi que chausi doneq la ciutat de Strasboureq. 
On rencontra Bucher sus quauque coairahoureg. Fond. v. 
1381/2. quale-quoale v quau, quoauque und quauque: Enfiis 
ed s'abourri de ha quauque predieq Fond. 1598. 

Vor anderen Vokalen als a verstummte der Labial, 
geschrieben wird qu. 

quinta-quinto: Aci noun sufis pas, tu vos, segound ta 
quinto, L'avé coumo und bourso estacat à la cinto. Cortéte 
quaesita-questo, quisto, quistaire: En fil de sent Vincen 
lanço milo quistaires (Jasmin). Noblo quistairo, anèi moun 
pensomen me quito (Jasmin quietamente-quitomen: N'es 
pas quitomen fregeludo (Jasmin) quotitate-quoutitat: Cer- 
tanamen touto ma quoutitat M'es avengudo en countrado 
plasento. Salettes. que-que: Lou réi qu'a uo cabano Cou- 
berto qu’èi de flous, La réino que n'a no auto Couberto 
qu'éi d'amours (Vieille Ch, bé.) quietarju-quitayre. Homi 
seditious, qui, de monge quittaire, Manistre s'ere heit. 
Fond. 1687. 

Für qu wird zuweilen c geschrieben, bes. in quomono- 
coum: Caresse, nou-n y ha nade. Que n'habousse au courau. 
E. coum la plus aymade, A. punhatz qu'habé sau (Despour.). 
La fanfare autaléu que succède au clari, Coum lou cant de 
Rouget-de-lIsle, a Despourri (Navarrot). 

2. Im Inlaut a) intervokal. 

intervokales kw wurde zu g, während der Labial ver- 
stummte. 

toul aqua-aigua Monts 1179. 

bord. agva S'* Cr. 1235. — land. ague Sordes p. 127. 
augue p. 141. aguade p. 97. — 

bay. v. sequire: sequente-seguent Bay 1289. — bé. 
seguir Olor seguian ib seguiam Sauvet 1253. 
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big. aga Big 6r, agua 8r aigue Bagn 1260! Bordéres 
1972. ayga Bordéres 1251. 


Zuweilen wird noch qu geschrieben acqua S'* Cr. 1290. 
aiquh» Auch 1256! aqua-aygua Hist. s II p. 36. aigas 
Ps. 29. equa-egoas. Princesse de Viane 1480. aqua-aygue 
Const. pop. Balent coum l'aygue deu barat Prov. (Vaillant 
comme l'eau du fosse. Aygues-Bounes, Aygues Cautes. 
— aiga, aigues, ayga, aygua J. Delpit. Se truffaben tabee 
de l'aige benadite Fond. Calv. v. 70. aquarolia-aigarolo. 
Acö’s io petito aigarolo D'Astros. von aqua : Arrat-aigassè 
(rat d'eau) Las bèstios aigassèros D'Astros. aquosa-aigouso 
E tout-d'un-eop m'arrevouté Countro aquero ourdounancio 
aigouso ib. sequire-segui : Apres abé seguit gai-hasentos 
eampagpos (Vignancour). 

Tritt qu in den Auslaut, so wird es zu c. sequit-sec 
Sauvet. 1253. sequit-sec, siec auch seg und sièt : tout ço que 
s'en sièc(g.) tout ce qui s'en suit. Et perque diset doneq 
que lou huganauiis me Nou tiene, sus nat punct, de l'antieq 
judaisme, Peuhx que porten lous noms deux Sancts Judius 
antieqs. ib 93/95. On lou psaume qui secq lous entenu 
eanta Fond. Calv. 140. 


Zuweilen wird g geschrieben so in sequet-seg im 
béarn, man spricht aber sec und schreibt auch sec-me = 
suis-moi. 

b) kw nach Konsonant. Der Palatal blieb stimmlos, 
während der Labial schwand. cinquanta (aus quinquaginta 
durch Differenzierung entstanden) cingcante Beyr 1256. 
quasquunus von quisque + unus unter Einwirkung des gr. 
kata unum-kadun, also: quesquun v kadun-caseun Cast. 
1270, cascuns ib 1262 quauscum ib. im fem: cascue L d'Or 
fo 47. 1261. cascuna Big 4v. cascun Hist. s'* II 36. 
cinquante, (cinquoante) Lespy. davon: cinquanteja (chercer 
midi à quatorze heures): Nou pas ni d'aciéu, ni d'aquiéu, 
Coum bon einquanteja dab guerro Lous douctous néscis de 
la terro D'Astros. cinquen (mesure de capacité) Jou mandi 
au pouticaire un cinquen per pago de sas poutinglos. ib. 
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eascum, chascu : car ehaseu d'eds aboue Que de rit ne 
scaben trouba ni cap ni coue. Fond. v. 1948. 


Auch im Auslaut blieb der Palatal stimmlos. 

einque-eine S'* Cr. 1290. g in cing Beyr. 1256. 
unque-one Ld'Or fo 80. ane Desc. v Sordes. p. 111. 
Arne 1260. don(ique doune: Deu judaisme doneq lour 
eredence germie Fond. Calv. v. 90. 


Palatal vor Konsonant, 


1. vor Liquiden. a) vor r. Während in den meisten 
prov. Dialekten er und gr gleich nach dem Ton stehend 
par i entwickeln, vor dem Ton aber fallen, bleibt gr im 
Gaskognischen erhalten, cr wird zu gr. Früher finden 
wir allerdings noch placere-plaire Olor, placrabet-plaira 
ib, leg’rabent-leyran Big 27r, tracere-treir Cast 1256, aber 
gleichzeitig trezer Bagn 1251, treger Olor. Jetzt haben 
letztere Formen erstere gänzlich verdrängt, wenn z. B. 
im Dialekt von Arles placere-plaire wird, jacere-jaire, 
tracre-traire, cocre-couire etc., der Vokal des Inf. e mithin 
gekürzt wird und dann schwindet, bleibt im Gask. e er- 
halten und es entstehen Formen wie plase, jase, cose, 
destrusi, counstrusi, nose, trese, woneben im bé. trege 
und treye, hase oder ha, he ete. negre in S' J. du M. 9v 
XI* zu ner, welche Form noch erhalten im bé., daneben 
aber negre und im gasc. negue und nere. De plus negres 
pousous (poison) que n'abe heit Luther. Fond. Calv. v. 1086. 
sacramentu-segrament Big 4 v, Bagn 1251 Olor. segrement 
Cast 1270. sacristanu-segrestaa Tarb. 1281. In Lézat 
XI" finden wir noch secresta geschrieben. agradable 
Cast 1262, Auch 1258. Olor. agradablemenz Bagn 1260! 
agradere Beyr 1256 agraderemenz Tarbes 1258 dezagre- 
dabletat S'* Cr. 1290. Pelegrin Morlaas 9v, pelegri ib 
10v. Heute segramen(g) segrement (bé). v. alacre, ala- 
eria-alegrie: Cantem dab alegrio D'Astros. pigritia-pigresso: 
La pigresso, pecat caitièu ib. pelegri, pelgrinaciéu, acre- 
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agre. alegresso: Édab tout’ alegresso. Lous hé jouyouso- 
ment acaba la bieillesso D'Astros p. 8. 

Selten finden wir gr zu ir geworden: flagrare-flaira: 
Me desaproufiéito Las cerijos à miéi vaira, Las poumetos 
à miéi flaira D'Astros. 

b) e und g vor 1 Im Altprovenzalischen entwickelte 
sich aus cl und gl mouilliertes 1. z. B. perilh, vermelh, 
solelh, ginolh, agulha, aurelha Mushacke p. 79. 13. Jhdt 
arl. perilh solelh, aparelhadament (in des Sünders Heue). 
Heute ist sowohl im Inlaut wie im Auslaut par. i ent- 
standen travai, fermai, verméi, uei (oc(u)lu) geinoui 
(genuclu) estrai (stragulu) faio (fac(u)la) maio (mac(u)la) 
devinaio (divinac(u)la) aguio (acuc(u)la) draio (trag(u)la) etc. 

Wie verhält sich hierzu das Gaskognische: Das Alt- 
gaskognische entwickelte wie das Gemeinprovenzalische 
mouilliertes 1, das im Neugaskognischen sowohl im Inlaut 
als im Auslaut erhalten blieb. | 

agen. miralh Cast 1260 perilh ib 1270. — bord. 
miral, la Réole 1085, miralh ib 1126, vecla-velha S'* Cr. 
1292. land. bieille Sordes p. 87. pareil Gab. 1268. — 
bay peril und perilh L d'Or fo 44, 1259. — bé. bieil, 
aureile Pau 1270 apareilad tribaillaz Soule 1252.  oc(u)lu- 
uill Rev. 10 p. 240, 11 u tribalhaue Sauvet. 1258. — big. 
ranunc(u)la-granucla-granolha Big 1v, toac(u)la-toalha ib 
8r, bielhessa Bagn 1251, trabail ib 1272. 

Tribalha: Tribaillaben lou reste De toute la sepmane. 
Fond. C. v. 78/79. — miralh: Las greles de mirailh que 
serbiben au houecq. ib 2549. genuclu-joulh: Acrupide de 
goilhes ib 2402. soliclu-sourelh: A Lesca tournaren, au 
couchan deu soureil ib 2506. vetulu-veclu-bielh: Car 
lours vieils debances on mediche credence ib v. 22. sus 
lou biels pariatges (accord) ib 2343. apie(u)la-abelhe: 
You nou séy quin exami d'abelhes ha jamey poudut passa 
per aci. Serm. p. 6. murac(u)la-muralhe: Las muralhes 
d'aqueste gléyse ib p. 7. Vom deutschen kegil: quilho 
davon quilha: La canabère que-s quilhe. ib 8. ovicula 
oülhe: Las mies oülhes entecades. ib p. 5. auelho: A petitos 
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auelhos petits siéulets (sifflet) Prov. g. Holo e pègo 
es l’auelho Qui au loup va e s'aceusselho. ib. — 
auelheto: Adeja l'auelheto belo D'Astros. auelhè: I/auelhé 
benasit ib. firmac(u)la-fermalho: Soun-que siö per he 
fremalhos ib vermie(u)lu-bermelhou: Ta berois ouelhous 
Tendres bermelhous Navarrot. stragulu-estralh: Estralhs 
dessouluts e gourmands d'Astros. coagulu-calh, tragula- 
tralho, regula-arrelho. 

Fremdwórtlieh sind z. B. perigle, article: Hens lou 
ceu commenca de brouni lou perigle; Et penden que 
toustem sus lou meditox article. Fond. Calv. v. 2867/8. 
— periglere: Herits (effrayés) deus eslambrecqs y de la 
periglere. ib 2408. periglade: N’habetz pas habut brigue 
de poü a las periglades. Serm. p. 6. seculu-segle Pau 
1970, Bordères 1272 seglar Feuill 1237 Cast 1256. seglau 
Beyr 1256. 

Nach Kons. (n) bleiben gl und cl erhalten: 

toul. ang(u)lata-anglada Léz 1143, 1193. bord Angla- 
terra S'* Cr 1234, M. 1236, Eul 1248. Angles Eul 1248. 
béarn. anglade Lueq 66r XII* eingulare-sengles Sauvet 
1253. big senglas Big 7r. agen. senglas Cast 1270. 

Heute: cingula-cinglo und sanglo, cinglado, sangla, 
cinglat, cinglouna. singulare-senglas, sanglas; singultu, 
singlut-sanglot, sangluta, sengluta, ungula-unglo, unglado: 
L’aimabon à n'en toumba las unglos (Jarmin). sanguilentu- 
sangluent. avunculu-oncou mit Ausfall des 1] und carbun- 
culu-escarbucle, ascarboucle mit Ausfall des n. singlutare- 
sanglaut: Sas pregaris que hen sanglauts Fond. Calv. v 865. 

2. Vor Labial 

a) Vor m ist der Palatal in den älteren Texten er- 
halten: 

Jacomu (für Jacobu)-Jacme S* Mich 1244, Orthez 1246, 
Auch 1259. Jagme L d'Or 1261. 

Heute haben wir Ausfall des Palatal in fakimu-hém, 
fekimu-hem, sowie in James (bé), daneben findet sich 
Jaime (bé) und Jaques (g). 

b) Vor p nur in gelehrten Worten. In episc(o)pu iet 
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stets p gefallen: abesque Big 17 v, L d'Or fo 30r, Cast 
1270, Tarbes 1285, abesche Monts 1236, Soule 1252; 
ebesque Big 16r, auesque Olor. abescat Beyr 1256, Gab 
1268, Bordéres 1272, avesques et calonges für abesques 
Fond. C. v 439. abescat: Per daban l’abescat hou renjade 
en batailhe ib 2984. 


8. Palatal vor Dental. 


Der Palatal wurde zu j, aus jD entwickelte sich 
entweder iD oder t$ resp. dZ. Par. i + D wird besonders 
in den gaskognischen Dialekten entwickelt, dann auch im 
Auvergnatischen, Dauphinatischen, in Ariége und Aude. 
Der Quetschlaut findet sich in Limousin, Querry, Rouergue, 
Albi, Viviers, Cevennen, Montpellier, Arles. 


l. aet. 

toul. placitu-pleid, facta-feita Léz 1189. feit Monts 1236. 

agen. fait, hac tale-aital, hac-tantu-aitant, malefeyta, 
pleit Cast 1270. 

bard. pleit S^ Eul. 1237. — bay v. placitare-pleiteiad, 
coactu-coite L d'Or fo 44, 1259. feyt Bay 1247. 

bé. coite Orthez 1246, tractat-trey, pleitei Olor. 

big. pleit Big 4 r. feyt, playdeiar, pleyteiar, playdeiana 
ib 4v forasfeit 12r, forfeyt 14v, forfeit 15 v, pleidesie, 
feite Bagn 1260!; coeite, feit, trait, maufaitor ib 1260°; 
plaidesie Tarbes 1285. Lacte lait und leit g. — la (arl.) 
lac (d.) lach (a, 1) lai (for.) — lactariu-laitiè(g), laiteirou, 
laitairo, leitoun: Chucon lou vin coum bét leitoun D'Astros. 
— leyt: .... On la leit y lou meu coulaben a grans 
ehourres Fond. C. v 2347. allactare-leita, enleita. tractu- 
trait und treit. tractare-treita; attractu-atrait, atreit; 
extractu-estrait. fracta-herèito, réito(g) rèite(bé) benefactu- 
benfèit(g) behèit(b) placitu-plèit: Ta-ts pléibs, nado gent 
vau Coum ero d'Oussau (Prov. bé). facta-héito: Despuich 
aquero héito (Hatoulet). 

2. ect 

toul. directu-dreit Monts 1179, 1236; Léz 1232 explicita- 
espleita S* Gaud. 1248. agen estreit Cast. 1270. dreita 62. 
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arm. Benedictu-Benedeit S* J. du M. 18v. bord peitauins 
S'* Cr. 1235. dreiz ib. land: dreit Sordes p. 111. dreiturie 
Beyr. — béarn. dreit Olor, dreid Sauvet. 1253. — big. 
dreit Big 4r, 8r; dreyt ib 1r; estreitz ib espleit Bagn 
1951 dreitatge Bagn 1260! contreit, alheits, eslheits ib 
condreis Bordéres 1272. 

Lectora-Leitouro : Leitouro Que plouro, Flourènço Que 
pénso. pictavinu-peitavi rectore-reitou, ritou. directu-dreit 
daneben dret: tectu-teit und tet: teyt: Hens un medihx 
cledat ou debat medixh teict Fond. C. v. 1982. qui dictabe 
lou dret ib v. 1238. 

Auch in früherer Zeit finden sich neben Formen mit 
ep. i solehe ohne i, wo der Palatal sehwand oder Quetsch- 
laut entstand. arm: drectu-dre Auch C. n. XV. dretadie 
Auch 1256! drechura Ram. I. 418,5. toul Benazet S* Gaud 
1948. — land costret v dretadge Gab. 1265. — bé. dret 
Olor. — big Benezet. Big 2r, dreh ib 4v. 

, 9. eet 

agen lectu-leit Cast 1270. bay. leit L d'Or fo 66. 1265. 
jectare-gitar ib fo 40, 1256. profiit ib fo 45, 1259. be. 
profeitable Pau 1270. profieit, espieitz Olor. big. lheit 
Bagn 1251 profieit ib 1260. 

Diu qui de son lheyt es sortit com bet spous etc. 
Fond. C. Encarcerit au lheyt de nau grans malaudies ib 
v. 1404. Jeict : Hurous enquere hou de mouri hens son 
leict v 1405. despectu-despèit(g) despièit(bé). Per un 
grand despeit für despieit Fond. C. v. 1084. respectu- 
respièit. profectu-proufèit(g) profièit(b) perfectu-perfeit, 
effectu-efèit. 

4, oct 

oct kommt nur selten vor: par. i ist entwickelt in 
tructa-trouèito(b). 

Sonst finden wir noch ductare-doussa v doutsa : Per 
laua l'universau round Noum hèc pas et doutsa d'uo hount. 
D' Astros. 

9. oet. 

pet entwickelt par i in: 
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bord: oiten S'* Cr. 1237. * bay. coite, uidor L d'Or 1259. 
big. neit Big 16v, neit, nuit Bagn 1251, neitaumenz, 
coeite ib 1260. noeyt 1414. (bé) und: com la noéyt a las 
erampes Fond. C. v. 1032. neyt: Haséts coucha touto 
la néyt Boste berbiäri dins lou liéyt. D'Astros. p. 96. 
Sonst auch nei, nèit, nuèit(g), nouéit (bé) octo-ouäit, houeit, - 
houet, oueitiéme. vocitu-boueit, beit, cocta-coito. 

Nicht entwickelt: der Palatal ist geschwunden in 
nut Olor cuta (cogitare), zu t geworden in outtobre da- 
neben ouctobre; der Dental ist geschwunden in uca (voeitare) 
bé ahuga (voeitare) g. daneben ahugla. 

6. uet. 

uct entwickelt par i. land: tructa-truita Sordes p. 157. 
agen fructu-fruitz Cast 1262, 1270. big truita Big 11v. 
fruitz Bagn 1260*. 

Heute: fugita-houeito(g) houeite(b) fugitiou-houeitiéu(b) 
eonduetu-counduit. ruetu-brueit(g) arrut, arruet(b) tructa- 
troueito(b) troucho(g). 

fructu-frut, fruat, hrut. Lou fruct sanct. Fond. C. v. 
719. ructu-brut.(b): Aquet brut, un tempsot, per aci 
bougarra, Et puchens, chicq a chicq, ed que s’esbajara ib 
1469/70. soun frut eygalo D'Astros. p. 42. 

et + K. entwickelt kein par. i. coact(i)care-catcha. 

net. 

In der Verbindung net schwindet der Palatal in 
frühester Zeit und nt wird im Auslaut wie primäres nt 
behandelt, d. h. t schwindet. In der Schrift findet sich 
net noch bei Fond. lou sanct y lou doctou v 1226, doch 
sentouratge v 58 und sentouré v 962. toul. sent Léz 1189, 
1212. agen sent, sants Cast 1256. sante 1270. cinctura- 
sentura ib 1270. arm. sanet Auch 1256!, sent 1259. bord. 
sans S'* Eul 1237. Sauve 1240. land. sen Sord. p. 121. 
bay. sent Big 7v, sant Bagn 1260!. 

Sent-cla D’Astr. 54 santetat, santoment, santificacioun 
ib; punctu-punt ib 87, pouncts Fond. v 34. unctare-unta 
Fond. 1026. einctu-cinte 1415. tinetu-tint, tinture ib 199. 

In planctu-plang ist die gem. prov. Form eingedrungen 
Lou triste plang (Deap.). 
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Die palatalisierten Konsonanten. 


1. Die Liquiden. 
l. rj 
a) rj vor dem Ton wird zu ir, indem sich par. i ent- 


wickelt: eellarjárju wird cerayrer S'* Cr 1292. cerayria ib, 


aber cerarer Auch 1257 und serarer S'* Cr 1237. Heute: 
varjare-vaira (D'Astr. inarjare-enaira: Entre-mièi terro 
e cel t' enaires (Jasm.) forjosu-foirous: Capeiranot foirous 
(Fond. 2161) esclarjare-esclaira (Cortéte). 

b) rj nach dem Ton wird zu r, ohne par. i zu ent- 
wickeln; es findet sich meist in den Endungen arju, arja, 
erju, erja, welche zu ér und éra und später zu & und ére 
resp. éro werden. Es finden sich jedoch auch Formen mit 
ep. i, so bes. in Casteljaloux, wo wir deneir, hereteir 1256, 
ordeneir, prumeir 1270 und primaira 1262, tuteiria 1970 
finden, doch weisen schon intervokales n und t auf den 
fremden Charakter hin. 

Beispiele für er: acucularju-aguler Morl 5v, bovarju- 
boer ib, sextarju-sester Big 3v, caualer 16r, Mas d'Azil 
11. Jhdt. augerju-auger Arné 1260. molinarju-molier Sord. 
p. 51, Auch 1256! L d'Or fo 44, 1259. epistolarju-pistoler 
Gab 1268, claustrarju-claustrer S'* Cr 1243, carpentarju- 
carpenter ib. 

Um die Mitte des 18. Jhdts. findet sich schon die 
Endung e: viridjarju-berge Bagn 1260°. — arja, erja: ad- 
gratarja-agradere Beyr 1256. veritadarja-bertadere Bagn 
1960!, barrarja-barrera Big 14v, Sord. p. 118. falketarja- 
fauquedera Gab 1268, dolatoria-doledera ib, calidarja-cau- 
dera ib v Bord. 1275. 

Auch hier Beispiele mit par. i: manerja-maneira S'* Cr 
1235, Sauvet. 1240, barrarja-bareira Big 6r. 

Aus spüterer Zeit: solarju-salé Fond. C. v 730, ferju- 
fie, corju-couè cui in bord. Montanarju-Mountanér: A Moun- 
taner de Mountanerés. Si nou dab la vaco, nou poyo arres 
Pr. G. avicularju-aulhe: L'aulhé benasit (D'Astr.). Tu nou 
veiras aulhé. Qui merite melhou de t? avé per moulhe (Cort.). 
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L'aulhé chiulant lou ca (Pujo) niinisterju-mesti® (Fond. 
Past.) capitjarju-capsè: Lou capsè de Nadau — la buche 
de Noël. seutarju-eseudé Fond. 2281. primarju prume 
D'Astr. 178, permé: De permè de parla (Fond. 1838). 
ferja-héro, hére: Cadu héro merito. En aquesto maisou 
(Bordeu); héro que hé, qui héro aimo (Lamaysouette) 
riparja-arribére: Taa loungtemps qui soiis mounts y pes 
las arribéres. Nouste lengadge es parlara. Tas cansous 
Navarrot, seran toustemps nabéres; de toun coo, de toun 
noum, cadu se broumbara! (Epitaphe de Nav.) bannerja- 
banére: Cadu dab here moun, y dab la sou banére (V. de 
Bat.) molinarja-mouliére: la gran peyre mouliére (Peyret) 
calidarja-cautère: las granes cautères de l'ihér (Serm. 6). 

Nach Par. de l’ Enf. Prod. findet sich eyro für ero in 
Anglet, Mimizan, Aurignac, Aspet, Mauléon de Barousse 
und St Vivien. 

Eine zweite Entwicklung der Suffixe ariu, eriu, aria, 
eria trägt gelehrten Character, sie muss später eingetreten 
sein, als die erstere, aber wir fanden sie schon häufig in 
den Urkunden des 13. Jhdts. Diese Entwicklung ist Ge- 
meinprovenzaliseh und besteht darin, dass der nachtonige - 
Vokal fiel resp. à zu e wurde und ri erhalten blieb, so 
wird ariu-ari, eriu-eri, aria-aria, (arió, arie), eria-eri(a, 
(erio, erie): sanctuariu-sentuari L d'Or fo 30 v. notari 
Auch 1256°%, Bagn 1260!, Cast. 1270. Olor. aniuersari 
Auch 1256!, anniversari S'* Cr 1269, Cast. 1270. territori 
Bordéres 1272, adulteri Olor. vicari S'^ Cr 1290. memorie 
Auch 1256!, Bagn 1260!, memoria Cast. 1270. necessarias 
Cast. 1270. tubellaria-tuteiria ib, pregaria Big 4 v, pregarie 
Auch 1259. pescaria S'* Cr 1290. ascudaria Big 1v. 

Heute: memoriu-memori, histori: Mossen Routge, si-p 
plats, vous qui scabet l’histori Et qui deu temps antieq 
poudet abee memori. Fond. C. v. 1/2. commissariu-com- 
missari: Que digou lou chapitre aux seignous commissaris? 
ib 2139. Lou sindieq s’opposa touquessen aux sanctuaris. 
2140. consistoriu-counsistori: Arribat a Genebe, assemblan 
eonsistori On hou de Sent-Martii legut tout lou memori 
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ib 1955/6. cemetèri, empéri, davon emperious: Un empe- 
rious crid D'Astros. ribarie: Mais nouste saubadou, qui 
bii lour rebarie Boulou nache pourtant de la vierge Marie 
Fond. 499/500. materia-matèrio, misèrio. 

2. li. 

Wir haben bei cl gesehen, dass die Dialekte der 
Gaskogne im Neuprovenzalischen eine besondere Stellung 
einnehmen, in ihnen erschien cl sowohl im Inlaut, als im 
Auslaut als mouilliertes ]. Ebenso entwickelt sieh lj. In 
der Schrift finden wir die Mouillierung in früherer Zeit 
sehr verschieden ausgedrückt, doch überwog schon die 
heutige Schreibweise lh. Daneben il, ill, ilh, einfach 1 
und in Landes auch li. toul metalja-medala Léz 1232. 
filju-fil ib 1189. fils ib und Monts 1179, 1235, millju-mil 
(Hirse). Léz XlIr, Monts 1286, filja-filha S' Gaud. 1248. 

agen. filh Cast. 1256, 1262. filha, vuilh, vulh, 
molheir, melhor, cosselhedor, mil, milia Cast. 1270. — 
arm. cossel Auch Ende des 11. Jhdts. fils ib C. n. XVII. 
fil, julju-jul ib 1256!, mezale ib 1256?, coselh, moler ib 
1259. — bord. milia S* Cr 1290. filh Sauve 1240. — bay. 
fil L d'Or fo 30r. — land. fil, filie, folja-fulie, milie Gab. 
1256, dalja-dail, pareil Beyr. 1268. — bé. cosseil, mile 
Soule 1252, cosseill, meilor Pau 1270. batalha, molhe, 
eonselh, medalha, mielhor Olor. — big. filha Big 1 v, filh, 
coselhar 4 v, mesalha 2r, cosel, cozel 15 v; palha 19 v, 
mealha 98 v. melhurar, filh, melhurament Bagn 1251, 
mels, despolhar, filhe ib 1260! cosseilh, cosseil, coselher 
ib 1260°; filla Luz 1226; folja-fulle, coselh, Bordéres 1252. 
miels, meillor Tarbes 1285. Mirabiljamu-merebilham Bar. 
bé. 1385. grilleus-grilhoos. Baron bé. 

Im Neugaskognischen ist die Mouillierung erhalten, 
genau wie bei cl. Wir sehen auch hier wieder, dass im 
Inlaut die Dialekte der Langund’or sich dem Gaskogni- 
schen anschliessen, sie im Auslaut aber sich trennen. 

Aljorsu-alhous, alhurs, aulhou: Nous autis parlaram 
dilheu quauque begade, Que peuhx que l’heresie es de 
France eassade, Bet leu per tout alhous tabee que finira 
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Fond. 2619/21. — [aiours (g. prov.) alhours (1)] — allju- 
alh: es aqui l'alh. [ai (prov.) al (1)]. alljatu-alhado (g. 1.) 
[aiado (prov.)] victualja-bitualhe: Lous jurats hen pourta 
pa, bi, dab bituailhe Fond. 2327. — baralja-baralhe, gasalja- 
gasalhe: Be crey qu'eren souben en de granes barailhes, 
Quoan ed ere questiou de parti las gasailhes. Fond. 311/2. 
Gasalho entre couquis n'engendro que miséro (Prov. gac.) 
— [baraio (prov.), baralho (l), gasaio (prov.), gasalho (1)]. 
battualia-batalho (g.1.), [bataio prov.] balea-balho (g. 1.) 
[baio prov.]. bovalja-bouvalho. [bouvaiv. prov.) curalia- 
curalho, [curaio prov.] curalha [curaiä prov.]. . eurilha 
[euriha prov.] curilho [curiho prov.] cilja-cilho, celho 
(g. 1.); ciljare-cilha (g. 1.) [ciha prov.], colja-coulho [couio] 
coulhoun [eouioun], coulpouna [couiouna], duljare-dalha 
[daia], dalhado [daiado]. dalhage [daiage], dalhaire, dalhè 
b [daiaire], dalja- dalho [daio], dolja-doulho [douio], doul- 
hard [douiard]. consiljare-counselha [eounseia]. cousselhatge 
[eounseiage], cousselhaire [counseiaire], counselhè counseié, 
goth. scalja-escalho [escaio], escalha: escailhat Fond. C. 
1178. paljari-palhé: A miei jene Midi palhé; A mièi héurè 
Midi gra& E lou pore sancé (Prov. bé), palja-palhe: Croux 
de paillo D'Astros. 97; von palhe: palhet: Entrats, 
bloundetos, Entrats, brunetos, Bienéts, palhetos (Navarrot). 
filju-hilh: Atan Diu lou dise qu'eren filhs de Satan Fond. 
C. v. 112. Tant de hillólos, é hillós! D'Asiros 93. Bee 
counexetz dounques Yanete, Hilhe de Yan de Poupe-by? 
Hatoulet, gasalja-gasalho: Gasalho entre couquis n'engendro 
que miséro (Prov. gasc.) Eds que passaben doncq, quoan 
prenen las moulhes, A mieges de profieit, lous contrats 
gasailhes. Fond. C. 8301/2. talja-talh.: Arré nat tail-aucun 
vestige Fond. C. v. 1521. Mounde de bet tail-grand monde 
beau monde ib 1522. 


2. Die Labialen. 
bi vj. 
Der stimmhafte Labial f&llt und j ruft ein epentetisches 
i hervor, das auch im Auslaut erhalten bleibt. 
T* 
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bovjare-boiar Sordes p. 148. habea(t-aie Monts 1179 
Auch 1256! Bagn 1260! und aje wo j wohl nur Schreibung 
für intervok. i, denn wir lesen ebenda (Bagn 1251) abjamu- 
aiam. habjant-aian S' Gaud 1248. debeant-deian Cast 1262 
deyan St Cr 1290 dejon ib. habjo-ei Cast 1270 Tarbes 
1285. debjo-dei Auch 1256! L d'Or fo 47, 1261 Tarbes 
1275 Olor. | 

Heute wird dieses i im Gask. durch j, im Bearn. 
durch y ausgedrückt, doch findet sich sehr häufig i 
geschrieben. 

tubja-toujo, touio: Pastous de la raso plano, Al soun 
del tambourinet Avès franchit toujo e brano Pèr vèire 
nostre Enriquet (Jasmin). Nou eau pas trop usa la faus, 
Se volen que coupe la toujo (Pr. g) tubjanu-touja, touia: 
Mes pastou boui esta e bira mas aulhetos Au bet loung 
déu touia oun baden las erbetos (Nabéro Pastourelle Béarn) 
avjolu-auyöu, ayöu, aujö, avjoletu-auyoulet, aujoulet. 
Pendent que la praubo aujouleto Hà lou houec debat la 
ouleto Ou dementre que l'aujoulet Lou hé debat lou pai- 
roulet (3 D'Astros. rabja rauye, rauio(bé) arraujo(g) rab- 
josu-raujous, arrauyous Au loeq qu'aus caas n'ey pas la 
rauge accomanade Que quoan n'at arraujous lous da quau- 
que naicade Fond. 1984. cavja-cauyo, caujo doch cauge 
bord; pluvja-plouio, plouyo pluvju-ploui: Batiat deu gas- 
coun per vent ploui D’Astros. plouiado, plouiasso. rubju- 
roui, arroui daneben routge(g) routye(b) abjas-ayes(b) ajos 
und auges(g) abjatis-ayats(b) augets, ajats, ajas(g) aljamu- 
hayam: Bos-Tu qu’hayam per u maynatye Lou sort hurous 
(Noëls) bovjale-bujau, buiau: Jou lousissi Coum béro 
auliéro en un bujau D'Astros. subjornare-soyonar. In der 
Endung der 1. Per. Sg. Fut. (z. B.) -abjo -ey .... io-t 
benediserey Touta ma vita, et ma pregari, En ton nom, 
o Diu, salutari, À maas iuntades io-t harey (Psaumes). 

Zuweilen entstand der Quetschlaut dz. diluvju-de- 
lutge(g) delutge(b) daneben deluvi und delubi; laubja 
lotjo(g) lotyo (bé). Nach Cons. ist der Labial meist als 
b erhalten: salvja-saubio(g) sabie(b) cambjare-cambia: 
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Cambia, be pos cambia de serbidou (Despour) inviare- 
embia Serm. p. 12. Der Quetschlaut entstand in servjente- 
sergent(g) serjant(b) Toutz lous sourdatz, en medis equi- 
padge Au darré deu serjant, passabem peu biladge Fond. 
Past. lou serjant-major ib. | 

pj, fj. 

In den wenigen Beispielen, in denen pj und fj im 
Gaskognischen vorkommen ist die Entwicklung folgende 
gewesen: pj ist als pi erhalten fj welches ich nur in 
coffia (cupha) gefunden, ist zu h geworden; also coho. — 
recepja-recepia, arecepia Cast. 1270. sapia-sapie "Tarbes 
1285. Ebenso heute: sapiam ete : que sapiey, sapies, sapie, 
sapiam, sapiatz, sapien(b) sàpio oder sàpie, sàpios oder 
säpies, sápio oder säpie, sapien, sapies, sàpion(g). | 

Im Imperat. kommt neben sapios: sachos vor etc. 
sapio (sacho) sapien (sachen) sapias (sachas) sapion (sachon); 
im béarn. nur sàpis, sàpi, sàpim, säpits, sàpin. sapiente- 
sapient. appropiare-aproupia, daneben aproupa. von malum 
appianum : apio : poumo àpio, pero d'àpio. apju wurde 
durch Verschmelzung mit dem Artikel làpi. 


3. Die Palatalen. 
gj 
gj vor dem Ton findet sich nur in Lehnwörtern und 
ist dort als gi erhalten: regione-regiou, religioae-religiou, 
reliyou (bé) legione-legiéu, lagiéu. 
gj nach dem Ton wurde tg (g) ty (bé) rapagiu- 
rabatge(g) rabatye (bé) suffragiu-sufratge, plagio (plagica?) 
platjo, praesagiu-presatge, collegiu-colletge, exagiu-assatje 
masnagiu-mainatge : Pourtaran Lou mainatjoun au eaperan 
G. D'Astros. 
In Georgiu ist g zu d geworden. Jórdi : Per sanct 
Jördi Cubris toun ordi Pr. g. Brave coumo sanct Jördi. 
ej wie tj. 
4. Die Dentalen. 
tj v 6j. 
a) tj vor dem Ton wird zu stimmhaftem s, früher z, 
jetzt s geschrieben. der jlaut schwindet. 
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satjone-sazon S' Cr. 1243, sadon ib 1235, (d — s)! 
ratjone-arrazon ib 1269 radon, arradon ib 19286. arazon 
Auch 1256, Cast. 1262, arradon Bèychac 1236. arreson 
Beyr 1256, razon Gab. 1268, arrazon L d'Or fo 67, 1265. 
arazon Bagn 1251, razo ib 1260?, arrazoo Bordéres 1272, 
Tarbes 1285. ratjone-rasou(n, Et nou poudou pas doncq, 
per rasous de trieqtrae. lonfonde lous sprits aqui com a 
Neracq? Fond. C. 1858/4. fauses rasous ib 1741, ratjonare- 
resouna: Mais mielhe rescuna lou prinee de Conde. ib 
1742. potjone-pousou: pousous de mourt ib 702. potjonariu- 
pousoué: Lous pousoués soun mareats autour de las echéros 
(Nab. Past. Béarn). 

Las erbos qu'éi aci me soun estat dounados Pèr un 
méstre pousouè, que las tiro del Pount, Ount maissou à 
fouisou toutos empouisounados (Delprat), potjonaria-pou- 
souéro: Ets hen avala la pousoun Ni més ni mench que 
la pousouéro Sa pousoun d'uo poumo capero Dab. lou 
poutatge ou dab lou vin, Pér poude arrapa lou més fin 
D'Astros. ligatjone-ligasou, minutjarju-menusè, menuserio; 
satjone-sasou, titjone-tisou. pretjare-presa: preso-t’i = appli- 
que-toi à cela. 

Gelehrt statjone-estation, devotjone-devotiou: Pregan 
Diu doucamens per toutes les carreres, Et sustout en lous 
locqs on soulen ha caperes Ou deu sanct sacramen authaas 
d'estation; Peuhx tournan a la gleise en gran devotiou etc. 
Fond. C. 2023/6. 

Zuweilen finden sich Nebenformen: putjare: pusa, 
putsa, poutsa g. putza (bé), puda bord. 

b) nach dem Ton; a) inlautend. tj wurde ursprüng- 
lich zu tz (geschr. c), das dann zu stimmlosem s (geschr. 
ss) wurde plattja-place Bay 1282. malitja-malice Beyr 1256. 

Fremdwörtlich: gratja-gracio Big. 1256, gratia Cast. 
1270, gracie Auch 1256! graci Beyr 1256. 

Zuweilen finden sich noch Formen mit c wie in plaço, 
platjariu- placé: Lou vesian passeja sul placé (Jasmin), 
Sul placé proche de la Baiso (ib), minatjo-minago menagaire: 
Baichon un bras de fer autres-cops menagaire (ib). Volks- 
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tümlicher ist aber wie man am ausgefallenen n sieht die 
Form miassa: e per miasses, a mau grat, lou he fina 
aquera souma. (Conte pop.), ligatja-ligasso: Petit mau, 
grand ligasso (Pr. g.), agatja-a(i)gasso, pigritja-peresso, 
tristitja-tristesso: Atau bibi sens tristesse ni mieye (Gassion), 
promitja-proumesse: Moun bét beryé qu'ére arribat, Per 
tiene sa proumesse I] cruel hat qu'eu m'a enthebat, Diu! 
la courte alegresse! (Despourrin) tendriija-tendresse, La 
tendresse e l'amou Qui t'éy pourtatz Soun aco lous rebutz 
Qui &y meritatz! (ib) riketja-richesse. De richesses me 
passi, D'hanous, de qualitat. (ib). Französischer Einfluss 
hat sich in der ganzen Gruppe geltend gemacht. 

B) tj im Auslaut wurde zum Quetschlaut, der ver- 
schieden ausgedrückt wird: tz und ch, auch ich und ix. 
Dieses i, welches heute nach Lespy verstummt ist, scheint 
darauf hinzuweisen, dass früher ein par. i entwickelt worden, 
und wir finden auch in den alten Urkunden pretju-preitz 
St Cr 1246, pretz Olor. pretju-prets und prech, palatju- 
palaich, potju-pouch(g) pouix (bé). 

tj nach Konsonant wird zu ts geschr. c, in alten Ur- 
kunden auch s geschrieben: 

tertju-ters Big 7r, Soule 1252, terdz L d'Or fo 47, 1261; 
tertja-terca Simorre 1132, tersa Bagn 1251. tenentja-tenence 
Se Cr 1237. fortja-force Big 14r Ld'Or 30r; forze Auch 
1259. antiu-ans S'* Cr 1248. abantju-abanz. Tarbes 1285. 
Tertja-terce: La terce que basen. u dimenche en sep- 
teme Fond. C. 567. fortja-force. De fource ou de met, lou 
hee bade heretieq ib 28. abantja-abance: Lou tambouri 
pagat d’abance, Daune, que da plaa mechant sou (Navar- 
rot). .... La de l'estiu hasen d’abance pres d'un mees. 
Fond. v 566. cadentja-cadence: .... Ta mielhe segui la 
cadence (Navarrot) scientja-scienço, couscienga: Qu'et es 
ome de ben, qu'et a bouno cousciengo, Qu'et es tout plen 
de sen é tout farcit de sciengo D’Astros 17. sperantja- 
esperango Francja-Franço: Moussour, jou soun en esperaugo 
Tant boste sen jou cresi boun, Qu'encoua que bous bengats 
de Franco, N'aurats debrembat lou gascoun D'Astros 72, 
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balancja-balango. nuptja-nouces Peuhx que lou Sabadou, 
hens lou boureq de Cana, L'abe santificat, quoan en nouces 
ana etc. Fond. v 329/30. suctjare-suga, tractjare-traga, 
Martju-Marts. lintjolu-lingo, lançol. 

stj wurde zu ssj und hat wie ss eine doppelte Ent- 
wicklung, es blieb als ss erhalten oder wurde volkstüm- 
licher zum Quetschlaut ch. postju-puch, despuse, despuix, 
angustjare-engouecha. ostja ergab oisso, doch von ostju- 
nehet und ostjarju-uchè. 

dj. 

dj entwickelt im Gaskognischen ausschliesslich par. 
i. Die wenigen Beispiele, in denen dj zum Zischlaut 
wurde, sind aus anderen Dialekten herübergenommen. 
Heute schreibt man meist j, das aber nicht Zischlaut be- 
deutet. sondern den par. i-Laut. Lespy verlangt und 
schreibt y als Lautzeichen. 

i resp. j oder y bilden keine Silbe für sich, sondern 
bilden mit dem vorhergehenden Vokal einen Diphtong, 
z. B. invidja-embey-e. Geht jedoch ein Diphtong vorher, 
wird der Laut zum folgenden Vokal gezogen gaudjosu- 
gau-yous. 

eom. modju-moi Léz 1189. 

agen. medjetate-maitad Cast 1262, 1270. 

arm. meitad Auch 1260! podju-poi S' J. du M. 11. Jhdt. 

bord. podjale-poiau S! Cr 1235. medja-meia, meitat 
ib 1944. Poi-agul la Réole 1126. 

land. medja-mieie Sordes p. 148. Auro-poi ib p. 106. 

bay invidja-embeie L d'Or 30. 12. Jhdt. maitadz, 
maitaz ib fo 24. 

bé pui Morlaas 12. Jhdt. 

big meitad Big 19 v. podjare-poyar 29 v. mieitad 
Bordères 1272. puey Big 4r, moi 7 v, medju-miei 6r, 
Bagn 1260? mei Bagn 12601. 

Invidja-embejo: Jou mourichi d'embejo D'Astros p. 7. 
Nat d'eds n'a pas embeje Fond. 952. embeja, embeia; 
embejeto, embeieto; embejous, embeious. 

inodjare-anuja, anneia, debeja: De courre debejat, ed 
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sonja d'abourri-s, D'ana-s secretamens escoune-s a Paris. 
Fond. v 1101/2. Lou pan d'oustau ennojo (prov. g). 


l4 


medja-miéjo: Aus sartes ó aus teychinés Qu'uson tabe 
de miéjo eano, Jou doun tabe forgo dinés D'Astros p. 170. 
medjetate-mieytat: Tu ti poires pequa mey que de la 
mieitat Et l'heretieq, Menjou, pot dise la bertat Fond. 
v 825/06. 


Podjare-puja: Tout beu, Mossen Ichard, vous debet 
prene goarde De nou lecha-p au nas tan puja la mous- 
tarde Fond. 2203/4. radjare-arraja: Lou sourelh à la terro 
arrajo; arrajadis: Tu veses verdeja la vigno. Que presento 
à l’arrajadis Soun frut coulat déu paradis D'Astros. 


arrajado: Arbajon la maje arrajado ib. 
Nach der von Lespy vorgeschriebenen Ortographie: 


Podjare-puya: Bouletz pourtant sabe so qui & you 
m’ha hèyt puya sus aqueste cadiére de bertat? Serm. p. 
6. apuyadou: Sul blane sulhet que sér d'apuiadou. Jasmin. 
vidjamu-beyam: Saute aci et beyam las tres bertatz Cont. 
pop. radjare-arraya: La lue n'arraye pas autant coum 
lou sou ib. radjosa-arrauyouse: Lou Gabe, a l'arrauyouse 
alure, Que la s'emboulegue au cabbat (V. de Bataille) 
med a-mieye, invidja-embeye: Atau bibi sens tristesse ni 
mieye, Quoand u bét oelh m'ana ha, per embeye, Au 
miey deu coo, bére plague leyau (Président de Gassion). 
medju-miey: Et en lo miey de la biele abe un lac plee 
d'aygua Hist. s'* II p. 86. Disen que, de perme, peu miey 
se haren hene. Fond. v. 2127. 


Sens m’ana cerea miey die a quatourze hores. Serm. 
p. 7. hodje-hoey: Nou bieni pas hoey tourna p'arroumeya 
aqueres béres pensades sus lasquoaus you ey tant de cops 
tounerreyat ib p. 6. Car lours vieils debances on mediche 
eredence Que nous auts abem oey de lejaux chrestiaas, lo 
qui n'abon james Judius ni Jesitaas. Fond. v. 22/1. 

Den Zisehfaut finden wir eingedrungen in: toul mod- 
jaticu-mogadge S’ Béat 12. Jhdt. bé podju-pogge Soule 
1252. Heute z. B. neben arraja: racha v. mediu: a mieges 
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— à moitié: A mieges de profieit Fond. 303. v. vadjan: 
Jou gatgi tres reaux D'Astros p. 8. 

Gelehrt: v. vadju: engadiar, engadiade Beyr 1256. 
remedju-remedi: Guilhelmi lo disco que no abe remedi 
etc. Baron béarn p. 38. 

Alo Léz 1040, Feuill 1237. Cast 1256, alos Monts 
1236 sind von alodu nieht von alodju abzuleiten. 


sj. 
sj wird zu is. | 
toul masjone-maiso Léz 75 v, Monts 1236. — arm. 


maizon Auch 1256!, glizie ib 1259. — agen. gleiza Cast. 
1956, 1270. — bord. gleisa, maizon Sauve 1240, gleiza 
Feuill 1937. oceaison S® Cr 1290. — land. gleise Gab. 
1268 maison ib. — bay. maizon Bay 1247. glizie L d'Or 
fo 24 r. — béarn. maiso Olor. — big. gleisa Big 7r; gleise 
Tarbes 1285. maiso Bagn 1260!, maisoo Bordéres 1272. 
gleyse: Aquet pecat ey doune, qu'au sorti de la gleyse, 
lous gouyatz disen a las gouyates: Hép! bou.... 
bou ...., bou... (Serm. p. 7. Mes au temps qui 
regnabe assi la reyne Janne, com ere s'esbarri de la gleise 
romane, He tabee, perberti son poble catholicq Fond. 25/7. 
gleise und agleise in ib 625 und 627: maisou, maison: 
D'u eoustat, nou bedetz que blatz, troupétz, maysous 
(Vignaneour) — Labetz ed t'em queréle, E que t'em ba 
pausa lou brespe en sentinéle Au dabant la maysou de 
noust coumandant (Fond. Past.. Qu’ has pres u tashaut 
bol, Que ma maysou, N'ey prou haute enta tu Du cabirou 
(Despour) Qu’ y a dens la mayzoun de moun pay, 
domesticos qu'an pan en abondanso Parabole de l'Enfant 
Prodigue, Patois de Masseure, dialecte armagnae und so 
in allen maysou, maysoun etc. fusjone-fouisoun: Benurouso 
es la maisoun Qu'amies recep à fouisoun (Prov. g) — 
prehensjone- preisoun, praisou, camisja-camise: Car en 
gourrin lous mons, quoan per lous locqs passale, De nom 
com de camise en eade locq mudabe. Fond. C. 1591/2. 


Kein par. i entwickelt in phasianu-hasa, hasan: Lou 
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hasa n'abé eantat Qui las mios oulhetos, Lou tirabi deu 
eledat (Mesplés) Rouge coumo un hasan (Pr. gasc.) 


ssj wird meist zum Quetschlaut geschr. eh oder x, 
auch ieh, ix, wo i aber nicht gesprochen. grassja-greicho, 
grecho, greche; grassju-greich, grech; grassjare-grecha; 
greichoun, La set autant ardento, Tant que n'é vin, coumo 
un greichoun m’escots. (D’Astros). bassjare-abacha: Quoan 
hou ditte la rnisse, alucan lours candelles, Sortin en 
abachan lours coisures de telles, Puilax ete. Fond. 2019/20. 
Boutz hére basce ib. 

ssj ist erhalten in pressione-pressiéu. sj in plusjores- 
plusiars. | 


9. Die Nasalen. 


nj ergab wie auch sonst im Provenzalischen mouilliertes 
n. Die Schreibung variiert wie bei mouilliertem 1, doch 
überwiegt auch hier nh. Zuweilen wird selbst einfach n 
geschrieben, dass dies n mouilliert gesprochen, sehen wir 
daraus, dass z. B. vinja in Lézat 75 v. bina und binha 
geschrieben wird. 

toul. bina, binha Léz 75 v. senor ib 1232. bina, Monts 
1935 uina ib 1236 senor ib 1179. arm. senior Auch C. n. 
XV. senor Auch 1257. ariège uinha Mas d’Azil 1150. 
agen senhoria Cast 1270. bord. senhor Sauve 1240. S' Cr. 
1235. vinha St Cr 1234 binha 1235; senher 1237,38, Feuil 
1237. castanched p 39. binau Sordes p 118, vinhau ib 128. 
senier, senoria Big 1256, ingenju-gein ib sartanha Gab 1258. 
bé segnor Orth 1246, seinor Soul 1252, seynhor, seynhoria 
Sauvet. 1253. senhor, campagna, companhie Olor. big. 
bigna Big 6r, senhor 6 v, montagne 8 v, moseigner 14r, 
senhoria 15 v, bignhe Bagn 1251, 1260, segnor 1260. bigne 
seignor Bordéres 1272, geng Tarbes 1575, mozeigner 1285, 
geing 1281, castagneda Big 3 v. 

Heute ist es ebenso, doch findet man häufiger gn als 
nh geschrieben, vielleicht durch französischen Einfluss. 
Lespy verlangt nh. (Gram. be. 111.) 

Qui au bose deu senhou pren un aglan Il deu un 
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easso au bout de cent ans. (Prov. 9.) L'abesque und lous 
senhous aben ferme legut Co qui hens l'ordenance ere au 
long contiengut. Fond. 2081/2. Noste seigne nou bo que 
pax D'Astr. 97. A. mounseignou d'Éspernoun, und mous- 
seigne. D’Astr. 80. Castanja-castanho: Lou boun Dieu 
castanhos da A qui nou las sap pela (Pr. be.) castanhino 
(noche de couleur chätain) Tirats, au noum de Diéu! sus, 
anen Castanhino (Pastourale bé) frk sunja : besonjare-be- 
sounha, davon besounh: Tu noun as pas besoing, jou cresi, 
Tout en un cop de dus pareils. D'Astros p. 126. grunnjare 
(ire)-grugna, grugni; besser grunha. Davon grounh: grounh 
leitat-laiteron, plante. balueare mit Synkope des 1: banha. 
Tant si soun banhadetos Pendent dus ou tres mes (Ch. 
pop. bé) balneator-banhaire: Que d'estranhés, que, de ban- 
haires Jasmin. (balnearju-banhéro. baniu: Et meileu lou 
baniu que n'ey pas abrucat. Fond. 1481. vinja-binhe-Et 
sus la terre hou lou perme deus vignes. Fond. 878. caronja- 
earonhe: la moindre carroigne ib 804. weidanjan-goadanha: 
Poeq bolin goadaigna lou paradis per hami ib 803. men- 
tionja-mensonhe davon mensonhè: Per la facilitat deus 
sprits trop leuges Que son here souben creduts lous men- 
sonhès, ib 2589/90. 


Im Auslaut wird zuweileu n oder in geschrieben, die 
Aussprache ist trotzdem die eines mouillierten n: Junju- 
Jun und Juin: Jun, La dalho au pung (Pr. g). Für pung 
(pugnu) finden wir auch punh geschrieben: J cöumti coum 
sus u punh de pus. 


Umgekehrt wird schon in den Texten selbst des 11. 
Jhdts. n ausgelassen und entweder h oder i dafür ge- 
schrieben, besonders in Armagnac und Toulouse, Für 
den Inlaut findet sich aus unserer Zeit kein Beispiel, doch 
darf man wohl annehmen, das die Artikulation des n 
schwach gewesen. Im Auslaut fehlt n auch jetzt häufig. 


arm. eastahied Auch 1062. montaia S* J. du M. XI" 
seiorie Auch 1256 vinja-bighe ib und 1259. toul. seior, 
seios, sciors, compaia Léz. 1189. 
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Heute im Auslaut: castangu-castai, cangu-coui neben 
counh. 


Fremdwörtlich ist: Anthoni, matrimoni: Ed ere fray 
cadet de nouste dueq Anthoni Dab la princesse Jeanne 
unit en matrimoni Fond. v 1555/6. patrimoni ib 1648. 

ndj wird mouilliertes n. 

big verecundja- bergonhe Bagn 1251, verecundju- 
Bergogn Big 8r. bergouinho: Tu couhounous, Guiraud, 
de bergouigno et de crento L'aute dio ta sö D'Astr. 129. 


mj wird mouillirtes n im Gask. (ebense im Dialekt 
des Alpes und HRouerges)  vendemjare-bendéugna (bord) 
beregna, bregna(g), [vendegna (alp.) bendegna (rouerg) 
sonst vendemia] vendemja- bendéugno (bord) beregno, 
bregno(g) vendemjator- beregnadou(g) beregnade(b) ben- 
déugnaire (bord) beregnaire, gregnaire(g). Lou quoau 
planta lasbets bignes y bereignes Fond. 877. 


Labialisierte Konsonanten. 


Im Lat. nur bw (bu). Dieses wurde wu-w. Nun fand 
unbewusst eine Lautsubstitution statt. Die Gruppe wurde 
wie germ. w behandelt, für w trat gu ein, dieses wurde 
dann zu g, im Auslaut zu c. habuit-awi-agui-agi-ac. ac 
Big 18 v, ag ib 15 v, 16 v, ago ib 15 v, Bagn 1260! Soule 
1252. agon Soule 1252. habuisse-agos Descort XIIs, Big 
16r S^ Eul 1243, Bordéres 1272, Cast. 1262. habuissemu- 
agosem Auch 1258 habuissent-agossan Big 4 v. debuissat- 
degos S^ Eul 1243. Cast. 1270. S'** Cr 1290. degossan Cast. 
1910 und so noch Moeurs béarn. p. 44 a. 1471: Que no 
agossen a tenir bestiays, ni far laboradge, mes que agossen 
a bibre ab lor offici de charpanterie, cum antiquementz 
aven acostomat et se deve far. — Item que'no agossen ad 
anar descaus enter las gens deu loc.-Item que no agossen 
en to molü ete. Auch heute finden sich noch diese Formen: 
habui etc.: hagouy hagous, hagou etc. (béarn), daneben 
habouy, habous, habou agoussi und haboussi und durch 
Contraktion houssi, housses. Seri fort hurous Que l'houssi 
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bét tros loents, hore deus embirous; abouy (und avuy) 
(Landes); agouy (avouy accouy) (big.); avuy, augouy (arm); 
acceri, accegui (aberi) (com.) avuy, augüri, accüri, agüri, 
aujüri, abüy (g.) — aboussi (agoussi, oussi) (bé, land, big) 
augoussoy (arm) aguessoy (com) augussi (accuissi) g. de- 
buisset-degues. Si de confessadous n'aboussen heitl’offiei 
Et si lous penitens n'aboussen explicat. Fond. 644/5 4 pu. 


In der Verbindung pu ist u als ou erhalten, p wurde 
wie intervokal zu b: recipuissent-areebossan Big 4 v, arce- 
bossem, recebos n Auch 1256!. 


Heute recepui-receboui, sapui-sabouy, sabous, sabou 
(s&aboue, sabout) saboum, sabouts, saboun. sapuisset: sabousse: 
De met que n'at scabousse Anthoni, son marit Fond. 1873. 

3. Wu-w-gw-g: movuissent- magossan S' Cr 1292 
conovuit-conogo Olor, conego S'* Cr 1252, conovuerunt- 
conogueron Sauve 1240, conovuissent-conogossan Bagn 
1260°, conogossen ib 1251, reconovuit-rechonego Auch 
1260, reconogo S" Eul 1237, Cast 1256, areconego S'* Cr 
1946, reconovuerunt-reconegoren Cast 1262 St Cr 1291, 
reconogueren Sauvé 1240. 


Heute conovui etc. counegoui, eounegous, counegoue, 
couuegoum, eounegouts, counegoun. conovuisse-conegousse. 
Mais esta nou poude qu'ere nou counegousse Que lou 
dueq sou mérit de l'errou tacat housse? Fond. 1563/4. 


D + u. Die Gruppe ist nieht lat, als sie sekundär 
entstand wurde gw substituiert, doch finden sich bes. im 
béarn. Formen, in denen u als Vokal erhalten: potuisset- 
paguoc Auch 12561, potuissent-pogassan Feuil 1287. Ste 
Cr 1274. pogossen Auch 1256! daneben: potuisse-podos 
Cast 1256, Bagn 12601, Tarbes 1285, podassa Bagn 1251. 
potuissent- podesen Tarbes 1285, podossan Bagn 1251. 
potuerunt-podrin Big 4v. 


Heute: potui : pouseouy (arm.) pousqueri (com.) pous- 
cüri (g.) poudoui (bé.)  potuisse-poudóussei, poudousses, 
poudousse etc. (bé) pouguéssi, pouguésses, pouguös etc. (g) 
James de confessa-s nou-s pouden pas resolbe Ni eredoun 
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que nat homi eus ne poudousse absolbe. Fond. 604. credui- 
eregouy neben credouy. (bé.) creduri (g.) 

Palatal+ u. wurde zu g. placuit-plago Olor placuisse- 
plagos Soule 1252. 

Heute plaguesses und plasöussi, jacuisse-jaguésse, 
dicuesse-diguéssi etc. 

Im Prétérit disèri, diséres, disèc, diséren oder diguéren, 
disérets oder diguéres, diséren oder diguéren, digouy, 
dizouy, dichouy 3. Person ditz (bé) dizouy (land.) digouy, 
dizouy diehouy (big.) digouy, 3. Person digouc. (arm) 
didei, dideri, diguey, dizey, 3. Person didec. (com.) 
dichouri(g.) 





e a. obra 1 
op pot "SÉ air diio cd 


| oc pa) nero ‘fl ox 
u21014 1$ x, | 


LE TEL LL A 


o CASS. ue " 
sinuhn( e 
ud s»9391121(F o pe | 
Le | 


ANNOUVI 


sahphag o 
PLOT, 


ee 
Pd 
un. 
^ 
Pd 


—— PáÓ—— 





pjrasjan 'jgy sninp uoa 1)2]euy. NT 

















| So 
_ UI9JUI$ 7, E DA - 
$9|jae2t&o — NZ / NX / & eng 77 
w03$9X109 2d RSS un S'AHAN A Ad | wor NL 
101128 20 20 log vy. vo Zi / np at ed m pu aei — ode ^ 
CHEN 





2.2] Sanng er 


PPT / O7 pre 


lo) 0 ” za) fi i- 7/ 22 bup 
ashes | 


-- 
nn nen” 


Y u ren 
Aog soy 2j 


mre S SN VIT 




















